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Einleitung. 



Zwr Geschichte der Terfassnng der Stadt, 

Das Stadtbuch von Augsburg reicht mit seinen Wurzeln 
nicht über die Zeit der Völkerwanderung hinauf. Aus dieser 
war die ,spleudidissin]a Khaetiae colonia' als ein Oder Trümmer- 
haufen hervorgegangen. ') Der Wiederaufbau der Stadt knüpfte 
vorzugsweise an den Cultus der heiligen Äfra an, *) deren Grab- 
stätte schon seit dem Ende des dritten Jahrhunderts ein Gegen- 
stand frommer Verehrung geworden war. ^j Ob Augsburg schon 

1) Eme völlige ZeratOmng darf yiohl aus dem Umstand abgeleitet 
werden, daas die Reste rümi&cher Batilen tief nater der hentigen Ober- 
fläche herauggcgraben werden mussten. Herberger, die alt. QlaBgem. S.3. 

2) Der Name der M&rtyrin bildet die vorzaglichste Merkwürdigkeit 
der nacb langer Versehe Uenbeit wieder auftauchenden Stadt Dm das 
Jahr 565 erwähnt VeaautiuB Fortuoatns des Grabes der Heiligen mitten 
nnter barbariacber, aber nicht mehr ganzbeidniacberBeTOlkernng: ,per- 
gis ad Augustam quam Vindo Lycus^ue fluentant, Illic oasa aacrae vene- 
rabere martyria Afrae.' Vita S. Martini ed. Brow. lib. 4. p. 340 a. Sup- 
plem. ed. Brow. p. 848, ßettberg I. 146 u. Friedrieb II. 643. 

3) Die ersten Christen waren wohl schon mit den rOmischea Le- 
gionen nach Augsburg gekommen, ohne dasa jedoch daa Chriateütbum 
zu einer altgemeineren Verbreitung daseibat gelangte (Herberger im 
23. Jahr. Ber, des bist. Ver. für 1857, S. LXV flg. und die iilt Qlaagem. 
S. 4 flg. Allioli, S. 34) ; doch tritt uns in dem Martyrium der beil. Afra 
eine wohlorganisirte Gemeinde entgegen, die in der diokletianisckea 
Verfolgung (Anfang dea vierten Jahrb.) wohl nicht gänzlich zu Grande 
ging. Friedrich I, 198. 



.V Google 



VI 

in dieser frühesten Zeit Sitz eines Bischofs gewesen — wie dies 
die kirchliche Tradition berichtet — ist mehr ^s zweifelhaft. 
Von den zwei Bischofskatalogen gehört der des Domkapitels 
erst dem zwölften Jahrhundert an; der andere, aus der 
Bibliothek von S. Ulrich herrührende, ist älter, aber augen- 
scheinhch verwirrt.*) Geschichtlich gesichert ist erst Bischof 
Wicterp (Wiggo);«j auf ihn folgte der Priester Tozzo (749 
bis 755). Bald verwischen jedoch die in Bayern und Alaman- 
nien ausgebrochenen Empörungen gegen die Frankenherrschaft 
wiederum jede Kunde von der Äugsburger Kirche. Erst Karl 
d. G. stellte mit fester Hand Ruhe her und setzte Sintpert 
[778-808] als Bischof in Augsburg ein.'J Um dieselbe Zeit 
erhielt Augusta den deutschen Namen ,Augustburg', *) ,Haus- 
burg'*) und zugleich die Bezeichnung ,civitas.'*) Die Stadt ge- 
hörte zum Augstgau (Augustgowe, Ougesgowe), stand also unter 
der Grafengewalt und bildete die am weitesten nach Osten vor- 
geschobene Grenze des Herzogthums Schwaben. 

Leider liegen uns über die ältesten Verfassungsverhältnisse 
der Stadt keine Nachrichten vor. Wir sind jedoch berechtigt, 
auch für Augsburg einen ähnlichen Entwicklungsgang anzuneh- 
men, wie ihn die andern bischöflichen Städte im neunten und 
zehnten Jahrhundert zeigen. Namentlich ist es die hervorragende 
Rolle, welche einzelne Augsburger Bischöfe des neunten Jahr- 
hunderts in den ReichsaDgelegcnheiten spielten , ') die auf die 
Erweiterung ihrer weltlichen Rechte von förderlichstem Einfluss 



1) Braun I. 64 flg. Friedrich 11, 646. 

2) 739 im Driefe Pabst Gregors III, dann in der Chronilt yon Beoe- 
dickbenren (Perte SS. IX. 210. 213. 221). Friedrich II. 649. 

3) Friedrich II. 652. 

4) Vita Set Bonif. bei Perfa II, b55. 

5) Pertz II, 634; 

6) Vit» Magni (Goldnat p. 201). 

7) Bischof Witgar (887) war Kanzler und Er^kaplan unter Lndwig 
dem Deutschen und Karl dem Dicken, sein Nachfolger Adalbero (887 
bis 909) Begleiter des Kaiaera Arnulf anf dessen Zug nach Bom, Er- 
sieher and später Bathgeber Ladfrigs des Eiods. 
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VII 
gewesen sein wird. Der erste Schritt zur Gründung einer welt- 
lichen Herrschaft bestand überall darin, dass die Güter der 
Kirche mit der sog. Imnmnität^) beliehen wurden, d. h. dem 
Rechte, dass auf denselben den Öffentlichen Beamten jede Aus- 
übung ihrer Ämtsrechlfe (Gerichtsbarkeit, Einhebung von Ab- 
gaben und Diensten u. a.) untersagt wurie. Die nächste Folge 
davon war, dass die Kirche nunmehr selbst dieJurisiliction über 
ihre Hintersassen erwarb — ein Umstand, der nothwendig zur 
Auflösung der Grafschaftsverfassnng und Bildung einer neuen 
Territorialeintheilung führen musste. 

So lange indess die Hintersassen nur in Hörigen bestanden 
— und dies mag wohl bis gegen die Mitte des zehnten Jabr- 
huuderts der Fall gewesen sein — waren die Wirkungen der 
Immunität kaum merklich. Die Bischöfe mögen allerdings schon 
damals einen bedeutenden Grundbesitz in der Stadt und auf dem 
Lande gehabt haben, auf dem eigene Fronhofbeamte*) die Finanz- 
gerechtsame ihrer Herren wahrten und über die hörigen Colonnen 
und Handwerker zu Gericht sasseu; neben diesen hatte sich je- 
doch eine Menge Leute frei erhalten, über welche nur der könig- 
liche Richter zu Recht erkannte. 

Dieses Verhältniss änderte sich jedoch in der eisten Hälfte 
des zehnten Jahrhunderts aus Ursachen, die weniger den beson- 
deren Verhältnissen der Augsbnrger Kirche , als vielmehr dem 
ganzen Zeitalter angehören. Die Zahl der Freien gerietb in 
Abnahme, indem die angeseheneren die Vasallen der Reicbsbe- 
amten wurden, die geringeren immer häufiger einen Herren- 
schutz suchten; das Immunitätsgebiet vetgrösserte sich dagegen 
durch Schenkungen und Uebergahen und entzog der öffentlichen 
Gerichtsbarkeit immer mehr Boden. Dazu kam nun im Laufe 
des 10. Jahrhunderts die Verleihung königlicher Regale an die 
Kirche. Während die früheren Immunitätsprivilegien und Scben- 

1) üeber dieselbe Tgl. inBl>Gs. Arnold I. 12 &g. 

2) Hoch beute heiBSt der Platz zwischen dem Dom nnd der ehe- 
mftligOD bis Ol ü fliehen Besidenz der Ironhof, TermuthUcIi vejl der alte 
Fronhof daselbst gestände n batte. 
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kungen von Land und Leuten an dem alten Verhältniss zwischen 
der Kirche und den freien Einwohnern nichts geändert hatten — 
indem der Hachtzuwachs stets nur auf Kosten des Schenkers 
ging — musste der Erwerb fast aller Staatshoheitsrechte {Ge- 
richtsbarkeit, Münz-, i^oll-, BesteueruD^echt u. s. w.) der Kirche 
die Mittel in die Hand geben, in kurzer Zeit die früheren Un- 
terschiede zwischen Freien und Stiftsbörigen verschwinden zu 
lassen und beide Klassen unter das gemeinsame Joch der Unter- 
thänigkeit hinab zu drücken. Ueber die Art und Weise, wie 
sich dieser für die Geschichte unserer Stadt so wichtige Prozess 
vollzogen hat, sind uns keine Nachrichten erhalten. Es ist dies 
vermuthlich die Folge der vriederholten Zerstörungen und Plün- 
derungen, welche die Stadt und namentlich die bischöflichen Ge- 
bäude im eilften und zwölften Jahrhundert erfuhren. ^) Nur für 
den Erwerb des Münzrechts in der Zeit des heil. Ulrich *) liegt eine 
ausdrückliche Bestätigung vor: K. Heinrich IV. emeuertdem Bischof 
von Augsburg i. J. 1061 die Verleihung des Münzrechts ,secun- 
dum morem antiquitus hoc est temporibus . . . sancti confessoris 
Oudahici constitutum.' ') Bei den nahen Beziehungen Bischof 
Ulrichs zum königlichen Hofe ist der Schlu.ss wohl nicht über- 
eilt, daes unter ihm auch die übrigen königlichen Regale des 
Zolls, des Geleitsrechtfi u, s. w-, sowie die öffentliche Gerichts- 
barkeit mit einziger Ausnahme des Blutbauns in den Händen 
der Kirche vereinigt wurde. Leider gibt uns die Lebensbe- 
schreibung des heiligen Ulrich über den Rechtszustand der Stadt 
so viel wie keine Aufschlüsse: doch dürfte aus dem Umstand, 



1) Im J. 1084 u. 1088 durch Weif IV, 1132 durch K.Lothar [Ann. 
Aug. ad a. 1084 a. 1088, u. Cod. Udalr. no. 359 bei Eccard, Corp. hiat. 
II. 364]. 

2) Nach den neuesten Manzfunden ist es sicher gestellc, dass schon 
vor der Zeit des heil. Tllrich in Augsburg sich eioe MttnzBtAtte befand, 
in der sowohl die deutschen Könige, wie auch die Herzoge von Schwaben 
pr&gen liessen. Solche in Augsburg geprägte konigl. und heizogl. Mün- 
zen finden sieb übrigenB auch noch oach der Zeit Bischof Ulrichs, Vgl. 
dar. Cappe, die MQozen der Bisch, t. A. u, s. w. 

3) Mon. Bo. XSIS» nr. dOl. p. 150, 
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dass sie vod EiDwohnern ausschliesslich nur bischöfliche Mini- 
sterialen und Hofhörige der Kirche kennt, auf die alle Verhält- 
nisse durchdringende Machtstellung der letzteren geschlossen 
werden. 

Dieser Zustand bildet noch den Hintergrund, von dem sich 
die ältestie Rechteaufzeichnung der Stadt, das Stadtrecht vom 
Jahre 1104, ij abhebt Man hat seit geraumer Zeit über Äecht- 
heit oder Unächtheit dieses Statuts gestritten und die verschie- 
denartlgsteu Ansichten über seine allerdings auffallende diplo- 
matische Composition ausgesprochen.*) Die Äechtheit der Ur- 
kunde ist jedoch, namentlich bei einer Vergleichung mit dem 
späteren Stadtrecht, nicht in Zweifel zu ziehen. Der Zusammen- 
hang des Statuts scheint mir kurz folgender zu sein. Zu dem 
im Jahre 1104 von K. Heinrich IV. zuKegensburg abgehaltenen 
Hoftag kamen die Äugsburger Kanoniker Konrad und Walter 
und klagten über Gewalttbätigkeiten von Seiten des Bischöfe 
und des Vogts. Durch Urtheilespruch der Fürsten wurden die 
Streitigkeiten zu Gunsten der Kläger ausgeglichen und zwei von 
einander formell unabhängige Urkunden ausgestellt. Die eine 
ist die von Nagel in den Originea domus Boicae p. Ü76 mitge- 
theilte: sie ist datirt XVIIII. Kai. Feb. 1104 und hat ausschliess- 
lich die Restitution der von Bischof Hermann dem Kapitel wider- 
rechtlich entrissenen Orte Straubing und Geiseohausen zum Ge- 
genstand. Die zweite Urkunde dagegen richtet sich auf Fest- 
stellung der Rechte des Vogts auf den Gütern des Kapitels; sie 
wird von Lori in einer deutschen Uebersetzung aus späterer 
Zeit mitgetheilt, *) jedoch fälschlich in das Jahr 104^ gesetzt. 
Als nun im Jahre 1152 eine erneute Klage an K. Friedrich I. 
kam und dieser die Au&eichnung des alten Rechts anordnete, 
kam die Urkunde von 1156 zu Stande. Den Eingang derselben 



1) Abgedr. in Mon. Bo. XXIX« no. 492. p. 327-332 und bei Gaupp 
II, S, 199— 20e. Vgl. auch unten S. 309 flg. 

2) Vgl. insbes. Gaupp c. 1. 3. 185-189. 

3) Geschichte dea LechruuB II, no. 2. 
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bildet die BeschreibuDg des Hergangs (Art. I bei Gaupp). Als- 
dann folgt das Original der bei Lori abgedruckten Urkunde, nur 
mit dem Unterschiede, das3 das sprechende Ich des Ausstellers 
in die efüähleode dritt« Person umgewandelt ist (Art. II.) Die 
Zei^enverzeichnisae am Schluss des Art. II und in der deut- 
schen Urkunde bei Lori stimmen bis anf UnweseDtllcbkeiten, 
die wohl in einer Verderbniss des deutschen Texts zu suchen 
sind (Fridericus Colon, episcopus — dafttr bei Lori Aatoricus, 
Emehardus Wirzb. ep. — Mainhart, Lanzo — Lercho, Heinrich 
de Scowenburc — Heinrich von Schamberg, Volcmar imper. da- 
pifer — Ulman des Kaisers Tmchsess.) Dagegen zeigen die 
Zeugenverzeichnisse des Stadtrechts und der Nagler'schen Urk. 
so bedeutende Abweichungen, dass zwischen der Ausfertigung 
der beiden Urkunden jedenfalls ein grösserer Zwischenraum liegt. 
Hierauf folgt das eigentliche Stadtrecht (Art. III — VI). Hier 
glaube ich nun, dass dem Redactor gleichfalls eine Urkunde 
Heinrichs des IV. vorgelegen habe, die jedoch verloren gegangen 
ist Denn erstens ist das Stadb'echt Edcher älteren Ursprungs, 
indem die Redactoren desselben ausdrücklich erklären, dass sie 
,nihil Dovitatis escogitaverunt, nihil antiquae institutioni addide- 
mnt' und das jus advocatomm, urbis praefecti, civitatensium, 
omnium ordinum tocius civitatis, in curia Ratisponae conflrma- 
tum' verkünden wollten. Es ist dies derselbe Hoftag, auf dem 
auch die beiden andern Urkunden ausgestellt worden sind. Der 
Vogt Adelgoz und der Burggraf Conrad, von denen es heisst, 
dass sie bei der Verkündigung des Statuts, ohne Widerspruch 
zu erheben, gegenwärtig gewesen seien, dürften dagegen in die 
Jahre llö^— 1156 zu setzen sein: wenigstens kommen in einer 
Urkunde 1) vom J. 1162 ein ,Cunradus praefectus' und in einer 
andern von 1143 ein ^^dalgoz Ai^atensls advocatus' als Zeuge 
vor, ^) Nachdem das Statut in dieser Weise zusammengetragen 
worden war, vnirde es im Jahre 1156 dem Könige während seiner 

1) Hon. Bo. XXS1I> no. XLIII. pag. 43. 

2) Urk. E&n. Konrads vom i. Sept. Beg. boic. I. p. 169. 
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Anwesenheit zu Nürnberg zur Bestätigung und urkandlichenAns- 
fertigang vorgelegt Die Kectifizirung des Datums (anno regni 
ejus VI. iraperii Tcro III) ist unrichtig; es muss vielmehr statt 
VI. V und statt III. n stehen. 

Treten wir nunmehr näher an den Inhalt der Rechtsauf- 
zelchnung heran t Nach der allgemeinen Einleitung in Art I, 
die sich, wie wir oben gesehen haben, auf spätere Zustände be- 
zieht, berichtet die Urkunde vorerst über die nächste Veran- 
lassung ihrer Entstehung. Es sind die Bedrückungen der Bi- 
schöfe und Vögte, die zur Niederschreibung des alten Gewohn- 
heitsrechts nöthigten. Wen» dies auch, streng genommen, nur 
von den gegen die Besitzungen des Domkapitels geübten Ge- 
wiltthätigkeiten (diu seviens in praedia ^atrum injuria) gilt, so 
dürfen wir doch annehmen, dass es eine ähnliche Recbtsunsicher- 
heit war, welche die Aufzeichnung des althei^brachten städti- 
schen Gewohnheiterechts veranlasste. Die Klage wegen Be- 
drückung durch die Vögte findet sich in dieser Zeit allenthalben, 
wo die Kirche inj Genuss aasgedehnten Grundbesitzes war. 
Schon unter den Bischöfen Embrico und Sigfrid II wurden Kla- 
gen über Bedrückungen von Seiten der Vögte laut Namentlich 
gab der Missbrauch, den sich die Vögte durch zu häufige Wie- 
derholung der Vogtdinge erlaubten, wobei sie nicht allein Straf- 
gelder und Gefälle , sondern auch reiche Beköstigung für sich 
und ihr Gefolge erhielten , Anlass zur Einschränkung und Fixl- 
ruQg ihrer Gerechtsame. Das Statut setzt daher auch vorerst 
(Art II) die Rechte des Vogts auf den Gütern des Kapitels 
(fratrum) fest. Als solche werden namentlich aufgeführt: Eitin- 
gen, Strubingen, Gisenhusen. ^) An jedem dieser drei Orte 



1) In einer Bulle Coeleetins II (26. Nov. 1143) «erden die mcb- 
tigeren BeBitznngen des Domkapitels aafgefOhtt. Unter diesen stehen 
die im Texte genannten drei Orte voran , so dass man annehmen darf, 
dus dieselben die bedeutendsten waren. Mon. Bo. XXXIII* nr. XXTII. 
p. 34. Gisenhusen [GeiBenhausen) war i. J. 982 von Bischof Heinrich, 
Strubingen (Straubing) 1029 tod B. Bruno dem Domkapitel BCbenkungs- 
webe Qberlassen worden [Nagel p. 270 n. 273. Ueber Aitingeo vgl. 
jnsbes. Urk. E. Ottos von 1209 in Mon. Bo. XXIX* p. 553, 
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soll jährlich tod dem Vogt« Gericht gehalten werden, bei 
dem alle gerichtseingesesaenen Colonen des Kapitels zu er- 
scheinen verbunden sind. VermuthUch wurde bei diesen Vogt- 
diagen ähnlich wie bei den drei Echtedingen in der Stadt 
nur über die drei Gegenstände: temeritaa, injusticia und mono- 
machia^) Recht gesprochen, während die niedere Gerichts- 
barkeit, wie in Augsburg dem Burggrafen (urbis praefectus), so 
auf dem Lande Untervögten zugewiesen war. ^) 

Die Art. III— VI enthalten ausschliesslich Stadtrecht Voran 
steht das Recht des Bischöfe. Er ist Herr der Stadt; in seiner 
Hand sind sämmtliche Begierungsrechte vereinigt Von densel- 
ben ist insbesondere das Münzrecht ausführlicher behandelt Die 
Ausübung desselben ist einem MQnzer (monetarius) Überlassen. 
Übschon die Urkunde keine Andeutung macht, so ist doch als 
sicher anzunehmen, dass demselben die allerorts rorkommenden 
Hausgenossen zur Seite standen. ^) Der Münzer entrichtet jähr- 
lich bestimmte Leistungen an den Bischof; in seiner Hand ruht 
auch der Geldwechsel ; nur den Kaufleuten, die jiach Köln *) Handel 
treiben , ist der Geldwechsel bis zum Betrag von 10 Mark ge- 
stattet. In ähnlicher Weise wie die Münze ist auch der Zoll 
einem Zöllner') zur Verwaltung und Mutzniessung überlassen.') 
Von dem Ertrag desselben werden dem Bischof jedoch ebenfalls, 
ausser gewissen Abgaben in Geld, so oft er zu Augsbai^ badet, 
Leistungen in Gewandstücken entrichtet 



1) üeber diese AuBdröcke vgl. Qaupp II. 195 o. St Chr. I. XX. 

2) Im Sladtrecht von 12TS (Art. VI) geschieht dieser LandTögle 
(uzvogte) und ihrer beschränkt en Gerichtsbarkeit ansdracktich Erwähnung. 

3) Allioli S. 58 flg. 

4) Ueher den Handel der Angsborger Kauflente nnchEOln: ,Philip- 
pas Coloniensis archtepiecopuB (1167 — 1191) guOBdam negoliatoreB de 
Augsburg per fines suos transeiiDtes praepediendo detinnit' [Arooldi 
CbroD. Slav. IIb. lU. c 11 bei Leib. SS. II. 664J. 

5) Wenn schon in der Urknnde selbst ein Zollner nicht erwähnt 
wird, so ist doch das Yorhandensein eines solchen ausser Zweifel. 

6) üeber die EJgentbümlichkeit der ältesten Verwaltung der Regale 
Tgl. Arnold I, 259. 
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Schwieriger ist die Frage nach der Stellung des Vogts (ad- 
vocatus) und des Burggrafen (urbis praefectus). Der Vogt wohnt 
nicht in Augsburg; er darf vielmehr unaufgefordert nur zu den 
drei Echtdingen zur Stadt kommen. Er wohnt auch nicht an 
einem der drei in Art. II genannten Orte, Geht man von dem 
Grundsaiz aus, dass der Inhaber eines Rechte auch befiigt ist, 
dasselbe durch einen Änderen ausüben zu lassen, so waren die 
Bischöfe von Augsburg zu keiner Zeit im Besitz der hohen Ge- 
richtsbarkeit, da der dieselbe verwaltende Vogt nicht vom Bi- 
schöfe bestellt wurde. Das Ernennungsrecht dieses obersten 
Biehters hatte sich vielmehr der König vorbehalten. Doch war 
die Vogtei ganz im Geist der Zeit schon seit mehreren 
Jahrzehnten vor Abfassung unseres Statuts im Besitz eines be- 
nachbarten Herrengeschlechts, derer von Schwabeck, und hatte 
den Charakter eines Lehens angenommen. Dass jene nicht im- 
mer selbst die richterlichen Functionen ausübten, sondern dies 
durch einen Stellvertreter thun liessen, würde auch ohne urkund- 
liche Bestätigung') einleuchtend sein. 

Da der Vogt nur dreimal des Jahres nach Augsburg kam, 
um über die schweren Straffälle abzunrtheUen, so musste nebeu 
ihm ein zweiter Richter für die niedere Gerichtsbarkeit fungiren^ 
Es war dies der Burggraf (urbis praefectus). ^) Von ihm helsst 
es ausdrücklich, dass er vom Bischof eingesetzt wird. Er sass 
täglich zu Gerieht; zu seiner Competenz gehörten alle Fälle, die 
mit Geld bis zu 5 Schillingen geledigt oder an Haut und Haar 
gebüsst werden könnten. ') Daneben war er auch Verwaltungs- 
Beamter: er hatte die Aufsicht Über die Bereitung der Lebens- 
mittel, namentlich von Seiten der Bäcker und Brauer. Ausser- 
dem lag wohl die gesammte Verwaltung der städtischen Ange- 
legenheiten in seiner Hand, Ueber dies letztere besitzen wir 



1) Mon. Bo. XXXIII- p. 42. 

2) Auch .nrbicomes' genannt: Urt. v. 11G3 ioWirlemb. U.B.II.liS. 

3) Ich Bchliesae dies daraus, dass der Burggraf denjenigen B&cker, 
der nun dritten male an leichtes Brod gebacken hat, an Haut und Haar 
(corio et crinlbns) strafen soll. 
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zwar kein ausdrückliches Zeugniss — ich glaube jedoch za die- 
ser Annahme aus einem doppelten Grunde berechtigt zu sein. 
Denn erstens wird (in keiner Stelle des Statuts erwähnt, wer 
anders die Verwaltung der städtischen Angelegenheiten leitete, 
alsdann lässt die Bezeichnung ,urbis praefectua' später Burg- 
graf) darauf schliessen, dass wir es hier, ähnlich wie in andern 
bischöflichen Städten, mit einem eigentlichen Stadtbeamten zu 
thun haben. Das vielverzweigte Gebiet der städtischen Verwal- 
tung darzustellen, lag nicht in der Aufgabe des auf Knappheit 
und Kürze drängenden Statuta, das sich überhaupt fast aus- 
schliesslich auf eine Fixirung von Abgaben und Leistungen be- 
schränkte. Man würde sehr im Irrthum sein, wenn man glaubte, 
mit den wenigen Artikeln und Paragraphen des Statuts sei der 
ganze Inhalt des städtischen Verfassungs- und Rechtslebens er- 
schöpfend dargestellt. So ist beispielsweise in der Urkunde nicht 
gesagt, wer Richter über Erbe und Eigen war. Weiter fin- 
det sich von eigentlichem Privatrecht so viel wie nichts in 
der Urkunde : dennoch wird kein Verständiger in Zweifel ziehen, 
dass auch schon im Anfang des 12. Jahrhunderts ein ganzes Sy- 
stem von Privatrechtsbestimmungen in Geltung war. Dasselbe 
ist bei dem öffentlichen Recht der Fall. Der Forscher ist da- 
her in die Nothwendigkeit versetzt, aus den dürftigen Andeu- 
tungen durch Combinationen und Vergleichungen mit späteren 
Zuständen ein Bild der früheren zu gewinnen. Eine solche 
Handhabe bietet insbesondere das grosse Stadtrecht von 1^6. 
Ziehen wir dasselbe zur Vergleichnng heran, so sehen wir, dass 
der Burggraf in dieser Periode wichtige Zweige der Stadtver- 
waltung (Aufsicht über Mass und Gewicht, Lebensmittelpolizei 
u. s. w.) in seiner Hand hatte. Nun war aber seine Stellung 
gegenüber dem Vogt und dem Stadtrath im Laufe des 13. Jahr- 
hunderts so bedeutend an Macht und Einfluss gesunken, dass 
wir unmöglich annehmen dürfen, er habe im Jahre lij76 neue 
Amtsbefugnisse erworben. Er besass vielmehr in diesem Jahre 
nur noch die letzten Trümmer einer einst bedeutenden Amts- 
gewalt 
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Gehen wir nuo auf die V^erliältnisse der Einwobner über, so 
werden wir vorerst nach ihrer persönlichen Stellung fragen müs- 
sen. Ich glaube, sie im Allgemeinen fQr persönlich freie Leute 
halten zu dürfen. Es lassen sich dabei vier Gruppen unterschei- 
den : den obersten Rang nehme» die Geistlichen und Ministerialen 
der Kirche ein. iSaeh diesen kommen die Stadtbürger (urbani, 
civitatenses); sie schulden dem Bischof Abgaben und Dienste, 
ohne dass jedoch die persönliche Freiheit dadurch beeinträchtigt 
würde. Sie leben von dem Ertrug ihrer Grundbesitzungen oder 
von der Eaufmannschuft und bilden den Beisitz im Gericht des 
Vogts und des Burggrafen. Eine Stufe niedriger stehen die 
Handwerker, deren Abgaben an den Vogt und Burggrafen an 
Dienste hofrechtlicher Art erinnern und den Schloss zulassen, 
dass sie die letzten Iteste früherer Hörigkeit sind. Zu unterst 
kommen endlich die Ziashörigen der Kirche (censuales) zu 
stehen, deren Verpflichtungen noch über die Dauer ihres Lebens 
(Entrichtung des Besthaupts, Oewandrecht) hinausreichen. 

Wir haben vorhin des Gerichtsbei Sitzes der Stadtbürger Erwäh- 
nung gethan: denn dies glaube ich wenigstens indirekt unter dem 
Ausdruck ,urbanorumjusticia' verstehen zu müssen.*) DiesesRecht, 
im Stadtgericht das Urtheil zu finden, halte ich für das wichtigste Mo- 
ment, aus dem sich in der Folge eine Selbstverwaltung der Ge- 
meindeaDgelegenheiten heraus entwickeln konnte. Eine Fort- 
bildung hat wohl schon dadurch stattgefunden, dass der Burg- 
graf auch in Sachen, die, über die blosse Rechtsprechung hinaus, 
die Verwaltung der Gemeinde betrafen, an den Beiratb der Bür- 
ger gebunden war. Dies sind die Anfänge des Stadtraths. Der 
Fortschritt würde alsdann in der Weise erfolgt sein, dass aus 
dem Beirath nach und nach unter Hinausdräi^ung des Burg- 
grafen ein autonomer Rath wurde. Dieser Prozess wurde da- 
durch begünstigt, dass die Gerechtsame des Bischof im Laufe 
der nächsten zwei Jahrhunderte mehr und mehr in Abnahme 
gerietben. Den bedeutendsten Einflusg übte darauf der lieber- 



1) Tgl. unten Beil. so. IV. 
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gang der Augsburger Vogtei von den Grafen von Schw&beck an 
das Reich. Im Jahre 1167 starb nämlich ohne Erben Adelgoz 
von Schwabeck. ^) Mit den ttbrigen Besitzungen desselben zog 
K. Friedrich I. auch die Vogtei an sich und behielt sie Ton nun 
an fest in eigenen Händen. Die von ihm und seinen Nachfolgern 
eingesetzten Vögte nahmen nunmehr in Augsburg selbst ihreu 
Sitz. Unverkennbar findet von da an eine starke Competenz- 
erweiterung des liön. Vogts auf Kosten des bischöflichen Burg- 
grafen statt. Dass in diesem Kampfe auch für die Erweiterung 
der Rechte der Bürger etwas abfiel, leuchtet ein. Im alten 
Stadtrecht erscheint der Burggraf beispielsweise noch im Besitz 
der gesummten Civil- and eines Theüs der Criminalgerichtsbar- 
keit. Die letztere hat er im Stadtrecht von 1276 ganz, die er- 
stere bis auf geringe Reste (Kauf-, Pfand- und Schuldsachen u a.) 
an den Vogt verloren. In Handhabung der Gewerbe- und Han- 
delspolizei erscheint der Vogt wenigstens niitberechtigt; in an- 
dern städtischen Angelegenheiten ist dagegen der Stadtrath mit 
fireigewählten Vorstehern an der Spitze ausschliesslich competent 
geworden. 

So wurde allgemach Augsburg aus einer bischöflichen Stadt 
eine Stadt des Reichs , *} wenn auch noch eine Zeit lang Ver- 
pflichtungen gegenüber dem Bischof fortdauerten, die ihn ge- 
wissermassen berechtigten, sich den Herren der Stadt und diese 
seine Stadt zu nennen, wie es sogar noch geschah, als die Stadt 
bereits ihre völlige Freiheit erlangt hatte. 

Dieser Zwitterstellung wurde erst in der Mitte des drei- 
zehnten Jahrhunderts in dem langen und harten Kampf der Stadt 
mit dem Bischof Hartmann von Dillingen ein Ende gemacht. 
Bischof Hartmann gehört zu denjenigen geistlichen Fürsten des 
dreizehnten Jahrhunderts, die, mit seltener Kraft des Geistes 
und Energie des Willens ausgerüstet, noch einmal, ganz erfüllt 
von dem ausschliesslichen Recht der Kirche, die fast verlorne 



1) Burt Uraperg. z. J. 1167. 

2) Mon. Bo. XXX> no. 701. 
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Poaitionzubehauptensuchen. WieinStrassburgWaltervonGeroIds- 
eck (1260-1263), in Köln Konrad von HochstadeD (1260-1263), in 
Speyer Friedrich von Bolanden (1272—1302) mit allen Mitteln 
der Gewalt und List die aufkeimende Stadtfreiheit zur alten 
Unterthänigkeit herabdrücken wollten, dabei aber ohne Ausnahme 
unterlagen, so richtete auch Uischof llartmann während seiner 
, ganzen Regierungszeit (1248 - 1286) *) sein Streben auf Wieder- 
erlangung, bez. Behauptung der alten Machtstellung der Kirche. 
In hohem Grade wurden diese Bestrebungeu unterstützt durch 
die Ohnmacht, in die die Reichsgewalt in jenen Jahren versunken 
war, und durch das Beispiel der geistlichen Fürsten, die gerade 
damals au die Bildung einer starken Territorialmacht gingen. 

Gleich zu Anfang der Regierung Hartmanns finden wir die 
Bürger im Aufstand gegen ihn begriffen, wobei die Häuser und 
Höfe des Domcapitels zerstört wurden. Das Zerwürfniss artete 
bis zur offenen Feldschlacht am Hammelberge ans, in der die 
Bürger Sieger geblieben zu sein scheinen, da der Bischof sich 
zu einem unbequemen Vergleich entscbliessen musste. ^) Man 
kann mit allem Recht diesen Vergleich den ersten Freiheitsbrief 
der Stadt nennen , indem er nicht nur verschiedene Lasten der 
Bürgerschaft aufhob, sondern auch derselben in positiver Weise 
wichtige Freiheiten und Hechte verlieh. An der Spitze des Ver- 
trags steht das bedeutsame Zugeständniss, dass in Zukunft sämmt- 
liche Thore der Stadt in der Bürger Gewalt und Obhut sein soll- 
ten. Sodann wendet sich der Rechtsbrief den persönlichen Ver- 
haltnissen der verschiedenen Eiuwohnerclaasen zu und bestimmt, 
dass der ,civis servilis conditionis' seinem Herrn jährlich nur 
zwölf Pfenninge Augsburger Münze oder den gleichen Werth in 
anderer, der ,servus in feodum datus' aber seinem Lebensherrn 
(feodatarius) blos vier Kannen Meth zu leisten habe. Stürben 
dieselben ohne Erben, so sollte das gesammte Vermögen dem 
Herrn zufallen. Die Zinsleute sollen den üblichen Jahreszins 



1) 1248 Ännal, Neresh. bei Pertz XII. 24; 1217 Aaual. August, min. 
(Pertz XII. 9). 

2) Hpgo HO. 2. S. 205-207. 
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entrichtea, im Uebrigen aber frei sein, nnr doss nach dem Tode 
das beste GewandstSck dem Zinshemi abgeliefert werden sollte. 

Diese die Verhältnisse der niederen Einwohnerclassen regeln- 
den Bestimmun^^en lassen einen merklichen Fortschritt erkennen. 
Das Stadtrecht von 1104 spricht allerdings nur von den Zins- 
hörigen: es ist jedoch in unserer Urkunde im Vergleich mit den 
Bestimmungen des Statuts eine Verbesserung ihrer Lage dadurch 
eingetreten, dass das Recht des Besthaupts iu Wegfall gekommen 
ist Iii analoger Weise dürfte auch die Stellung der Eigen- uod 
Lehen^hörigen vor l:Jöl eine gedrücktere gewesen sein, weun 
auch vielleicht nur dadurch, dass das Mass der Leistungen nicht 
gesetzlich geregelt, den Üebergrififen der Herren daher Thor und 
Thüre geöfinet war. 

Indem der Freiheitsbrief zu deu Verhältnissen der ,mini- 
steriales et liberae personae' übergeht, bestimmt er, dass sie 
. lediglich das bei dea übrigen Bürgern Hergebrachte zu prästiren 
schuldig seien. Gehe aber ein ,ministeriali3 ecclesiae' unbeerbt 
mit Tod ab, so solle dessen Nachlass derjenigen Kirche zufaUen, 
der er bei Lebzeiten gedient habe. Endlich setzt die Urkunde 
fest, dass die (leistlichen (canonici seu claustrales), die Beamten 
und Hörigen der Kirche mit keinerlei Steuer (collecta et stiura) 
belegt werden dürften, wenn sie nicht Kaufmannschaft oder Han- 
del trieben; dieselbe Steuerfreiheit sollten schliesslich auch die 
geistlichen Besitzungen geniessen. 

Ans diesen letzten Bestimmungen geht klar hervor, dass die 
Bürgerschaft sich dem Bischof gegenüber zu einem abgegrenzten 
Kreise zusammengeschlossen hat. Denn nur daraas erklärt sich 
das Recht, Steuern und Abgaben aufzulegen. Welcher Art diese 
Steuern waren , ist nicht gesagt. Im Stadtiecht v. J. 1276 sind 
als solche Steuern, deren Entrichtung einen Anspruch auf Er- 
langung des Bürgerrechts begründet, die Hof- und Heersteuer 
(hofetiwer, herstiwer) aufgeführt. Die erstere (auch Bui^echt- 
zins genannt) wurde jährlich zu Michaeli von den städtischen 
Grundstücken erhoben und floss in die Stadtkasse, die letztere 
war vermuthlich eine auf die einzelnen Köpfe umgelegte Reichs- 



.yGoo^^Ic 



Steuer. Auch des Ungelds geschieht schon in jenen Jahren Er- 
wähnung. *) Aus der Beschränkung, dass die bischöflichen 
Diener nur dann steuerä^i seiu sollten, wenn sie keinen Handd 
trieben, geht deutlich hervor, dass die Steuerfreiheit des Klerus 
vielfach von Änderen benutzt wurde, den Abgaben dadurch zu 
entgehen, dass sie zum Schein einen Kirchendienst annahmen, 
wogegen es die Stadt für billig hielt, dass wer den Schutz der 
Stadt genösse, auch zu den Lasten mit beitrüge.') 

Die Streitigkeiten zwischen Bischof und Stadt waren jedoch 
durch diesen Vergleich noch nicht beigelegt; drei Jahre später 
begegnet uns ein zweiter Vergleich,') der den Bürgern aufs 
neue die früher verliehenen Privilegien gewährleistete. Eine 
wesentliche Stütze ihrer Bestrebungen hatte die Bürgerschaft an 
der stetigen Finanznoth der bischöflichen Kirche , die sich ge- 
zwungen sah, gegen Darleihung namhafter Summen ein Kecht 
nach dem andern aus der Hand zu lassen. So übertrug Hart- 
mann iüir 100 Pfund Pfenninge den der Kirche von Alters her 
gehörigen Marktzoll leibgedingsweise auf die Söhne dm Bürgers 
Heinrich Schongauer; *) sodann überliess er i. J. 1262 an die- 
selben für ein Darlehen von 50 Pfund das ßurggrafenamt auf 
12 Jahre. ') Den wichtigsten Gegenstand in den Verhandlungen 
dieser Jahre bildete jedoch die Vogtei. Dieselbe war von 
K. Friedrich I. zum Herzogthum Schwaben geschlagen worden 
und seitdem in den Händen der Hohenstaufen geblieben; den 
Stadtvogt ernannten also die jeweiligen Herzöge von Schwaben. 
Seitdem jedoch die Macht der Staufer immer mehr schwand, 
scheint auch die Verfügung über dies Amt ihrer Hand entfallen 
zu sein. Dies gilt insbesondere für die Zeit Herzog Konradins von 
Schwaben, dessen Ohnmacht Bischof Hartmann benützte, um sich 
selbst die Vogtei in die Hände zu spielen. Denn nur daraus 



1) Hugo DTO. 3. 

2) Dieeelbea Vethältnisae in Worms (Arnold I. 269). 
8) Hugo nr. 3. S. 207-210. 

4) Mon. fio. XXXI11> p. 92. 

5) Mon. Bo. 1. c. p. 97-99. 
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erklärt sich die von ihm im Jahre V2G6 erfolgte BelehnungKon- 
radins mit der Augaburger Vogtei; ') doch sollte dieselbe nur 
ihm und seinen Leibeserben als solchen , nicht vermöge ihrer 
fürstlichen Würde zustehen. Konradin hielt diese Bedingung 
nicht ein, sondern verpfilndete die Vogtei zwei Jahre später an 
seinen Oheim , Herzog Ludwig von Bajern. ^) Als dieser nun 
nach dem Tode seines NeflFen (1268) lehensoberherrlicbe An- 
sprüche geltend zu machen suchte, stellte der Bischof entgegen, 
die Vogtei sei an das Bisthum heimgefallen und gelobte, er werde 
solche an Niemand vergeben, als an den zukünftigen römischen 
König unter Zustimmung des Kapitels, der Ministerialen und 
angesehensten Bürger. ') Darüber entbrannte der Kampf; auf 
Seiten des Bischofs stellten sich der Markgraf Heinrich von 
Burgau, Rudolf und Berthold von Hoheneck und viele andere 
Herren, auch eine Anzahl Augsburgischer Bürger. Bei Hammel 
an der Schmutter kam es zu einem blutigen Treden, das für die 
Augsburger günstig ausgefallen sein muss, da der Herzog in 
einem Vergleich vom 31. März 1270 auf alle Ansprüche an die 
Vogtei über die hochstiftischen Besitzungen Verzicht leistete und 
den Bischof in dieser Vogtei nie mehr zu beirren versprach. *) 
Die letztere blieb nun in den Händen Hartmanns bis auf die 
Zeit Rudolfe von Habsburg. Wann und in welcher Weise der- 
selbe die Augsburger Vogtei an das Reich zurücknahm, lässt 
sich genau nicht bestimmen, da uns hierüber keine besondere 
Nachricht aufbehalten ist: ') jedenfalls aber war dieselbe in der 
Zeit der Niederschreibung des Stadtrechts bereits in den Händen 
des Königs, da der Vogt au mehreren Stellen ausdrücklich 
.des knniges vogt' genannt wird. 

]) Urlt. des Bischofs vom 3. OcL 1266 in Mon. Bo. XXX' 345. 
2] Mon. Bo. XXX> S66. 

3) Mon. Bo. XXXIII« 116. 

4) Mon. Bo. XXXIII- 118-121. 

6) Vgl. jedoch MoQ. Bo. XSXIII- p. 126. 
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II. 

Znr Oeschlchte des Stadtbaehs. 
Das Stadfbuch von Augsburg, das ich hiemit zum erstea 
Maie der Üeffenllichkeit übergebe, gehört zu den interessantesten 
Rechts- und Geschichtsdenkmälern des Mittelalters. Es verdankt 
seinen Ursprung König Rudolf dem Habsburger, dessen Re- 
gierung, wie überhaupt für die deutschen Städte, so auch für 
Augsburg einen Wendepunkt zur Bildung einer dauernden Stadt- 
freiheit bezeichnet. Die Eingangsworte des Stadtbucha- berichten 
über die Entstehung desselben Folgendes. Als sich König Ru- 
dolf im Frühjahr 1^76 in Augsburg aufhielt, kamen an ihn ,die 
bi4prben burger die eltesten und auch die witzigsten ratgaeben 
von Auspurch' und trugen ihm die Bitte vor, ihre Rechte in ein 
Statutenbuch zusammenstellen zu dürfen. Nachdem der König 
dies gestattet hatte, wählte der Rath aus seiner Mitte vier Män- 
ner, die ,elliu diu reht, diu disiu stat ze Auspurch von alt«Q 
ziten bi kaisern, bi kunigen undc bi bisschofen herbraht hete, 
ez si an des vogtes rähte oder ans burggrafen oder an der 
muenze oder an zollen unde eins ieglichen biderben mannes reht, 
er si arm oder riebe', niederschreiben sollten. Als dies geschehen 
war, wurde die Aufzeichnung dem ganzen Bathe voi^legt und 
von ihm bestätigt. Schon im Jahre 1281 treffen wir die erste 
sichere Spur ihrer Anwendung.') Die Sammlung erhielt bald 



1) Urk. Y. 1281 in Mon. Bo. XXSIII» nr. 138. p, 152: ,a&z wart 
gezogen an daz buch.' 
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nach ihrer EotstehuDg den Namen ,Stadtbncb' und wurde in den 
folgeoden Jahrhunderten durch zahlreiche Nachträge bedeutend 
erweitert. Mit dem fünfzehnten Jahrhundert enden die Einträge; 
nur ganz sporadisch begegnet uns noch aus dem Jahre 1^12 ein 
Batbsdekret von der Hand des berühmten Augsburger Stadt- 
kanzlers Konrad Peutinger. ') 

Ich bin in der glücklichen Lage gewesen, die vorliegende 
Ausgabe nach der Origiualhaudschrift veranstalten zu können. 
Dieselbe bildete seit der frühesten Zeit eine Zierde des 
reichsstädtischen Archivs, gelangte jedoch nach der Mediati- 
sirung Augsburgs durch Bayern in das königliche allgemeine 
Beichsarchiv nach München. Hier lenkte sie bald die Anfmerk- 
Bamkeit des damaligen Archivvoi-standes und fruchtbaren Heraus- 
gebers Frh. von Freyberg auf sich, der sie denn auch in seiner 
,Saniinlang teutacher Rechtsaiterthümer' ^) publizirte. Leider 
theilt diese Ausgabe in hohem Grade die Mängel der fibrigen 
Freyberg'schen Editionen. Die Wiedergabe des Textes ist skla- 
visch, die Uebersicht durch das Fehlen jef^icher Eintheilung 
ilusserst erschwert, das Verstäudniss durch den Mai^el von Hilfs- 
niitteln der Erklärung fast unmöglich. Zudem ist blos der Text 
vom Jahre 127ö gegeben, die späteren, gleich wichtigen Zusätze, 
welche die Fortbildung des Augsburger gtatutarrechts vor Augen 
stellen könnten, sind weggelassen. Dieser letztere Mangel ist 
es, welcher die von Walch nach einer Abschrift des vierzehbten 
Jahrhunderts allerdings äusserst fehlerhaft veranstaltete Ausgabe ^) 
gegenüber der Freyberg'schen verhältaissmässig noch brauch- 
barer erscheinen lässt. 

Lebhafter als jemals äusserte sich daher schon gleich nach 
dem Erscheinen der Freyberg'schen Ausgabe das Bedürfniss nach 
einer vollständigen Edition dieser fflr Juristen, Sprach- und Ge- 



1) Die beiden leUten Novellen zu art. XCII (S. 175). 

2) Heft I (nicbt weiter ergchieuea). Uaiaz 1828. 

3) Vermiaclite Beiträge zam deutschen Recht, IT. Tbl. (Jena 177<1). 
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scMchtsfoischer ^eich nichtigen Quelle. InsbeeoBdere iat 
dus Stadtrecht von 1<!76 mit seinen Nachträgen nicht blos wegeo 
der Fülle seiner Rechtsbesümmungen , sondern wegen seinea 
tieferen Eingehens auf die wichtigsten Rechtsmaterien eine der 
bedeutendsten Compilationen des Mittelalters. Hiezu kommt noch 
seine Verwandsciiaft mit dem Schwabenspiegel, die im Allge- 
meinen als richtig angenommen, doch im Einzelnen eine solche 
Meiüungsverschiedenheit hervorgerufen hat, dass ich es schon 
als einen genügenden Lohn meiner Arbeit betrachte, -wenn die 
nachstehende Aus^iabe einiges Licht in das Dankel jener Frage 
bringen wird. 

Das Stadtbuch ist durchgehends auf Pergament geschrieben. 
Es zerfallt in das Stadtrecht vom Jahre l'27ö mit seinen Nach- 
trägen und iu eine Reihe von Einträgen verschiedenen Inhalts 
vom Ausgang des 13. bis Ende des 15. Jahrhunderts. Das erstere 
füllt Blatt 7~lüa' der Handschrift und ist in zwei Spalten von 
einer Hand in einer grossen, starken und gleichartigen gothischen 
Majuskel geschrieben. Die Titelrubriken sind mit rother Schrift 
geschrieben, während die Initialen der einzelnen Kapitel abwech- 
selnd in blau und roth von anderer sachkundiger Hand in dea 
vom Schreiber leergelassenen Raum nachträglich hinein gemalt 
worden sind. Eberiso sind innerhalb der Kapitel zwischen den 
einzelnen Absätzen blau und roth gemalte Trennungszeichen 
angebracht. Zwischen den einzelnen Artikeln ist immer ein 
grösserer Raum gelassen. In diesen sowohl als an den Band 
der Blätter sind nun die bis zum Anfang des sechzehnten Jahr>- 
hunderts herabreicheuden Nachträge eingeschrieben. Sie rilhrea 
von den verschiedensten Händen her und stehen mit wenigen 
Ansnahmen bei den zugehörigen Stellen des Grundtextes. Weit- 
aus die Mehrzahl dieser Nachträge ist undatirt, indem sie ent- 



1) S. insbes. Homeyer i;: den Jahrbb. für wiss, Kritik 1829 Bd. II. 
nr 95 S 759 flg, Franklin, Beitr. zur Gesch. der Recept, d. röm. R. in 
Deutschld. nnA Frenedorff in der Einl. zu Bd. I der Augsb. Chron. 
8. XLVIU. 
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weder ohne alle Eingangsworte beginnen oder dieselben nar 
ganz allgemeiaer Art sind (wie ,man sol auch wizzen' oder ,die 
ratgeben habent gesetzet' u. s. w.). Um wenigstens einiger- 
massen die Abfassungszeit dieser undatirten Novellen bestimmen 
zu können, bot sich mir nur das eine Mittel, die Handzüge der- 
eelben genau zu vergleichen und dadurch auf einander folgende 
Gruppen zu gewinnen, die iuuerhalb eines bestimmten Zeitraums 
von ein und derselben Hand geschrieben sein konnten. Auf 
diese Weise habe ich für die Zeit von 1276—1070 — von da an 
beginnen die Machträge datirt zu sein ~ zehn Hände unterschei- 
den zu müssen geglaubt. Da es nicht möglich war, diese Ver- 
schiedenheit durch den Druck hervorzuheben, so habe ich mich 
damit begnügt, die einzelnen Hände durch von I— X fortlaufende 
römische Ziffern auszuzeichnen uud dieselben rechts unter die 
betreffende Novelle zu setzen. Wo mehrere auf einander fol- 
gende Nachträge nicht uno actu, aber doch von derselben Hand 
eingetragen worden sind, habe ich zwischen dieselben Trennungs- 
linien angebracht. Ich brauche wohl kaum zu sagen, dass ich 
die von mir aufgesteUte Classifikation nur für einen Versuch 
gelton lassen kann. Wer sich jemals mit der Vergleichung alter 
Handzüge befasst hat, wird mir beistimmen, dass eine Sicherheit 
hierin nicht zu erzielen ist. Denn die Schrift des Menschen ist 
in hohem Grad beeinflusst durch eine Reihe von Zufälligkeiten, 
die sich unserer Berechnung entziehen. Ich werde mich daher 
gerne bescheiden, wenn ein Anderer auf ü rund eingehenderer 
diplomatischer Kenntnisse zu andern als den von mir gewonnenen 
Besultateu gelangen sollte. 

Bei der Gruppirung der undatirten Novellen bot sich mir 
ein erwünschter Anhaltspunkt in der ältesten Abschrift des Stadt- 
rechts, einer ehemals dem bischöflich-Augsburgischen Domcapit^l, 
jetzt gleichfalls dem Münchener Reichsarchiv gehörigen Hand- 
schrift vom Jahre 1324. In dieser sind nämlich, wie auch in 
allen späteren Abschriften, der ursprüngliche Text von 1276 und 
die Nachträge unterschiedslos durch einander geschrieben, so 
dass man nur mit Zuhilfenahme des Originals den ersteren heraus 
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zu erkennen vermag. Fand ich nun eine Novelle des Originala 
in der Handschrift von lü^i, so konnte ich dieselbe vor dieses 
Jahr setzen. Auf diese Weise ergab es sieh , dass der grösste 
Theil-der undatirten Nachträge noch vor jenes Jahr fällt. 

Ferner wurden von mir zur Vergieichung die gleichzeitigen 
Urkunden herangezogen, die theils im Münchener, theils im hie- 
sigen Stadtarchiv sich befinden und von denen anzunehmen ist, 
da.S8 sie in der städtischen Kanzlei ausgefertigt worden sind. 
Aus einer unten S. 251 flg. mitgetheilten Stadtschreiberordnnng 
vom Jahre 1360 (cirta) geht hervor, dass sowohl die Einträge 
in das Stadtbucb als die Ausfertigung der städtischen Urkunden 
ausschliesslich durch deu Stadtschreiber und dessen Gehilfen 
(schöler) geschahen — eine Einrichtung, die wohl auch schon 
früher bestanden hat. Ich fand denn auch zwischen deu ein- 
zelnen Handztigen der Nachträge und den gleichzeitigen Urkun- 
de eme solche Uebereinstimmung, dass beide zweifelsohne von 
derselben Hand geschrieben worden sind. Die datirten Nach- 
träge habe ich durchgehends unbeziffert gelassen, auch dann, 
wenn sie, wie ausnahmsweise der Fall ist, vor das Jahr 1370 
gehören ') und der Handschrift nach mit einer der undatirten 
Gruppen zusammenfallen. 

Bezüglich der Zügehörigkeit der einzelnen Novellen za den 
Artikeln des Grundtextes haben die Schreiber nicht immer Ord- 
nung gehalten. Mehrere Nachträge stehen bei Artikeln -ganz 
anderen Betreffs. Ich habe dieselben immer dahin gesetzt, wo- 
hin sie ihrem Gegenstand nach gehören. 

Mit Blatt 1'2Z' echliesst das Stadtrecht. Blatt 1—6 und Blatt 
122^ — lö4 enthalten Einträge von verschiedenstem Inhalt. Die- 
selben beginnen, wie die Nachtr^e des Stadtrechts, schon gleich 



1) Chunrftt (Conrat) der Bletachribaer (nottrius cirittttis) (Ürkk. t. 
1272 im Hospit. Arcb. Tit I. 80, 3. 1280 B. 1281 in Mon. Bo. XXII. 
nr. 34. n. XXXIII« nr. 138, p, Iö3), ferner p. 228. mwBter Rudolf der 
whriber Ton Anaporch (Urk, TOn lß89 in Mon. Bo. XXXIII» nr. 173. 
p. 193). 

2) Bathadekrete t. J. 1290 [S. 58), 1291 (8. 227), 1294 (3. 161). 
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nach dem Jahre 127Ö und geben berkb bis in die Biebenzlger 
Jahre des fünfzehnten Jahrhunderts. Sie unterscheiden sich also 
von den Nachträgen nur dadurch, dass sie ihrem Inhalt nach zu 
keiuem der Stadtrechtsartikel gehören. Nach einer NoHz auf 
der Innenseite des Rdckdeckels vurde der Codes im Jahre 1142, 
naclidem er ganz austiiiandergerissen und zerfallen war, wieder 
neu gebunden. Dass dies von keiner sachkundigen Hand ge- 
schah, beweist der Umstand, dass die einzelnen Dlätter nicht in 
chronologischer Folge nach einander stehen. 

Während die meisteu Stndtrechte des Mittelalters entweder 
direkt auf ein st^. Mutterrecht zurückgreifen oder wenigstens 
andere Rechtssammlungen zur Grundlage haben,') steht das 
Stadtrecht von Auf^burg ^t ganz unabliängig von fremden Ein- 
flüssen da. Ebenso wenig ist eine Bewidmung anderer Orte mit 
dem frühzeitig scharf ausgebildeten Augsburger Recht bekannt ') 
Direkt benützt ist nur das alte Stadtrecht vom Jahre 1104, von 
dessen Bestimmungen mehrere in unser Statut herübergenommen 
sind, solann die Vergleichsurkunde zwischen Bischof und Stadt 
vom Jabre Dinl,") ferner eine den Salzhandei betreffende Raäis- 
Verordnung vom Jahre V^b*). 

Wenn daneben manche Stellen Verwandschaft mit Stellen 
uiderer Statuten zeigen, so liegt der Grund hievon mehr in der 
Gleichheit und Aehnlichkeit der beiderseitigen Zustände. So 
änssert sich in unsenn Stadtrecht eine unverkennbare Hinne^ng 
KU der Gruppe der sog. Zähringer Stadtrechte, d- h. der auf 
dem Recht von Freiburg i. B. ruhenden Stadtrechte von Bern, 
Freiburg i. ü. , Thun, Aarberg u. a. Nun ist das Freiburger 



1) Vgl. dar. insbes. Gaupp Stadtr. d. M. Ä. 8. 1X~XXX. 

2) Gaupp (c. 1. XXX) bringt dies in Ztisammenhang mit der isolir* 
ten Lage Augsburgs: ,die allgemeiue Verbreitung tler municipalea For- 
meo io Scbnabea ist TermutMich überwiegend iu der Richtung vom 
Kbeiu her erfolgt; Augsburg ist aber gerade an der Ostgreuze des acbwä- 
bischen Volkssfammes gelegeu.' . 

3} Ueber dieselbe handelt ausfabrlicber die rechts geschichtliche 
Einleitung, 

4) Herw. Drk. 31. 



saby Google 



XKVII 
Becht selbst wieder auf das Recht von CQln ^) am Rheine ge- 
gründet, welche Stadt nachweisbar schon im Anfang; des zwölf- 
ten Jahrhunderts in lebhaften Handesverkehr mit Augsburg ge- 
standen hat. ^) Wir Rauben daher nicht zu irren, wenn wir 
annehmen, die Markt- und Randeisbestimmungen des Stadtrechts 
seien auf das weltberühmte cölnische Handelsrecht gcgrQndeL 
Ein zweiter Arm weist nach der Nachbarstadt Ulm, dessen Kecht 
wahrscheinlich noch vor 12T6 aufgezeichnet worden ist 

Die Hauptquelle unseres Stadtrechts bildet jedoch das Ge- 
wohnLeitsrecht, das sich in der verkehrsreichen, mächtigen Stadt 
schnell und mannigfach entwickelt hatte. Wahrscheinlich war 
dasselbe schon vor dem Jahre liJ76 zam Gegenstand einer wenig- 
stens tbeiiweisen Aufzeichnung gemacht worden, wie sich dies 
aus dem Gnadenbrief König Rudolls aus diesem Jahre ') ersehen 
lässt: ,cum ipsi quasdam sententias sive jura pro communi in 
unum collegerint ac scripturaram memoriae commendaverint, et 
ad huc ampliora et utilia cum prioribos velint reponere et exinde 
codicem conflcere,' 

Besondere Ktlcksicht verdient endlich das Verhältniss unseres 
Stadtrechte zum Schwabenapiegel. Ueber die Natur dieses Ver- 
hältnisses besteht seit geraumer Zeit eine weit anseinandeF- 
gehende Meinungsverschiedenheit, *) die nur in dem einen Punkt 
zuaaifimei;traf, dass in der That eine gewisse Verbindung zwi- 
schen den beiden Kecbtsquellen bestehe. Die neuesten Unter- 



1) Frcibnrger Sfadfrodel a. I (Gaupp c. 1. H, S, 28); ,quod Ber- 
tholduB dux Zaeringie in loco proprii fundi sui, Fribarc videlicet, aecun- 
dum jura Colooie liberam constUuil fieri ciTitatem.' 

2) Augab. Stadtr. v 1104, III 5 (Gaupp c. 1. II. p. 203): ,praeter 
institores civitatis qui ColoDiam vadunt.' 

3) Oft abgedrückt, z. B. bei Gengier St. R. 14, 15 und bei Frejberg 
Samml. t. R. A. S. YII. 

4) Vgl. dar. Merkel de republica Alun. XVI. Not 12, 20 a. S. 113; 
Ficker, über einen Spiegel deutscher Leute in den Sitz. Ber. der Wiener 
Akad. d. W. XXIII S. 2S0; Stobbe, Gesch. der deutsch. Bechtsqu eilen 
§ 33 DT. IT u. g 34 n. 21i L&band, Beiu. lor Kuod« d« Schwall. 8p. 
S. 12 n la 
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sacbongen Rockingers ^) scheinen es nun zur Gewüsheit zu ma- 
chen, dass der Schwabenspiegel der Zeit nach dem Stadtrecht 
vorangeht. Die darauf zielende Beweisfilhrang des scharfsinnigen 
Geschichtsforschers ist im Wesentlichen folgende: in einer dem 
Oberbibliothekar Föringer in Manchen gehörigen Handschrift 
des Schwabeoapiegels aus der zweiten Hälfte des fnofeehnten 
Jahrhunderts sind aus einem alten Pergamentcodex desselben 
Becbtsbuchs von einer Hand des siebenzehnten Jahrhundei-ts 
eine Reihe von Bandbemerkungen angefügt Eine derselben 
lautet wörtlich: ,diss pei^amene recht puech hab ich Hciinrich 
der Preckendorffer, zue dem Prekbendorff und Krebtiz doheim, 
mit mir auss Schwejttz gebracht- Scbankht und yererdt mir ein 
ritter und bui^er auss Zürikh als ich der zeyt bey graffRudolff 
von Habspurg mit vier heim edler knecht gewesen, und er da- 
mals sambt andern rittern und knechten auss Zürich meinen 
hern dem graffen zu bilff geschikht ward, der dan disser zeit 
wider di hern von Begensperg den bischoff von Bassel und 
zwayen grafen von Toggenburg krieg gefflrth bat Und bin anno 
1264 zu graff RndolfT von Habspurg komen, und nnno 1^^ uff 
zuschreiben meines prueder Georgen dem Frekbendorffer abge- 
zogen, laut meines schnffüicheu redlichen und gnedigea abschidt, 
wie auch in maioem raysbaech verzaichnet/ 

Diesem Heinrich dem Preckendorfer schenkte also einttitter 
und Bürger aus Zürich zwischen den Jahren 1264 und 1368 eine 
Pergamenthandschrift des Schwabenspiegels, die jener im letz- 
teren Jabre aus der Schweiz mit in seine oberpfölzische Hei- 
math brachte. Im Verlauf der Untersuchung führt Rockinger 
aus weiteren Bandbemerkungen aus, dass dieser Züricher Bitter 
and Bürger kein anderer war als der berühmte ältere Rudiger 
der Manesse. Aus diesen Einträgen gebt also mit Sicherheit 
hervor, dass der Schwabenspiegel spätestens im Jabre 1368 vor- 
handen gewesen. Leider ist von dieser Handschrift, der ältesten 



I) ,Zar AbfaasDDgflzeit dee Schw. Sp.' in den Sils. Ber. der Mtta- 
cheaer Akad, i. W. 1667, U. S. 108 flg. 
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bis jetzt bekannten, seit dem Anfang äes siebenzehntea Jabr- 
hunderts jede Spur verloren gegangen. 

Ist somit die Priorität des Schwabenspiegels ansser Zweifel, 
80 erübrigt uns nar, aus dem Stadtrecbt selbst weitere Beweia- 
gi-ünde für das von Rockinger gewonnene Resultat aufzusuchen. 
Hiebei muss vor allem bemerkt werden, dass die Uebereinstim* 
mung, welche die beiden RechtsquelIeD an verscbiedenen Stellen 
zeigen, überall nur eine änsserlicbe ist, während in der Fassung 
mancherlei Abweichungen hervortreten. Wir werden daher aus 
einer blossen Vergieichuog von einzelnen Stellen nirgends ein 
haltbares Resultat gewinnen können. Doch gibt uns die redac- 
tionelle Fassung mancher Sätze des Stadtrechts einen interessan- 
ten Beleg an die Hand. So hat schon Franklin*) auf den Um< 
stand hingewiesen, dass im Stadtrecht alle jenen Beziehungen 
auf das römische Becht fehlen, an denen der Schwabenspiegel 
verhältnissmSssig nicht arm ist Eine in dieser Beziehung ange- 
stellte Vergleichung zeigt, dass im Stadtrecht die betreffenden 
Stellen des Spiegels entweder gänzlich fehlen, oder zwar die 
Rechtssätze selbst aufgenommen sind, aber jeder Hinweis auf 
die fremden Rechtsquellen vermieden ist Dieser Umstand ist 
ein sicherer Beweis da&r, dass den Bedaetoren des Stadtrechts 
der Schwibenspiegel entweder vorlag oder ihnen doch seine Be- 
stimmungen bekannt waren. £s scheint mir jedoch, noch eine 
weitere Thatsache aus diesem Fehlen römischer Rechtssätze her- 
vorzugehen. ,Man wird nämlich nicht annehmen können, dass 
das Fehlen alles dessen, was der Scbwabenspiegel an römisch- 
rechtlichen Bestimmungen enthält rein zuEUig ist Sicher man- 
gelte es in Augsburg nicht an Männern, welche des römischen 
Rechts bis zu einem gewissen Grade kundig waren, und gewiss 
hat man auch bei der Wahl der vier ,biderben mannen', welche 
man mit der Au&eichnung des Stadtrechts beauftragte, auf juri- 
stische Gewandtheit, Büdung und Kenntniss Rücksicht genommen, 
so dass es diesen leicht gewesen wäre, ihre Arbeit mit Hinwei- - 

1) s, ü. 0. S. 57 flff. 
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suDgen auf das gelehrte Recht zu schnückeii, oder einzelne 
Sätze desselben in die Statuten aufzunehmen, fiel dem aus- 
schliesslich praktischen Zwecke jedoch, dem die Sammlang die- 
nen sollte, musste man derartige Hinweise für angeeignet, die 
Aufnahme römisch-rechtlicher Bestimmungen aher als dem Geiste 
des Stadtrechts und den Bedürfnissen städtischer Gerichte nicht 
entsprechend erachten; man sollte und wollte nichts geben, als 
Bine Sammlung des alten Gewohnheitsrechts, wie dasselbe bisher 
beobachtet worden und auch femer geübt za werden bestimmt 
war. Das Ausscheiden aller derartigen Sätze mase als ein be- 
wusstes und absichtliches angesehen werden, und dieser Umstand 
gibt den überzeugendsten Beweis, dass man dem römischen 
Rechte zu jener Zeit noch nicht die geringste praktische Wich- 
tigkeit beilegte, sondern fßr ein Gericht anwendbar lediglich das 
deutsche Recht erachtete.' 

Nicht unbemerkt will ich lassen, dass im Stadtrecht ein paar 
Mal von einem Landrecht die Rede ist: das eine Mal in Art IV, 
wo es heisst, der Markgraf von ßurgau solle auf seinem Land- 
gericht richten ,nah des landes rehte', das andere Mal art. LXXIV, 
wo es Ton Gewährleistung bei Uebcrtragnng Ton Eigen auf dem 
Lande heisst, dass solches Eigen gestaetet werden soll ,nah des 
landes rehte, daz sint zaehen iai-e.' Dies ist aber die Bestim- 
mung des Schwabenspiegels (W. 49. L. 56 u. 71 1). 

Was die Wiedergabe des Textes anbelangt, so habe Ich mich 
im Allgemeiuen der Schreibweise des Originals angeschlossen, 
da es mir zweckdienlicher schien, ein getreues Bild Yon dem 
gewiss mit Aufwand aller zu jener Zeit erreichbaren Bildung 
hergestellten Rechtsdenkmal, als eine sprachUch yielleicht correk- 
tere, aber dadurch auch farblosere Ausgabe zu liefern. Nur da, 
wo ich der Originalität des Werkes unbeschadet, zur bequemeren 
Benutzung desselben ändern konnte, habe ich eine nachbessernde 
Hand angelegt So wurden durchgängig die Grundsätze unserer 
■ modernen Interpunktion dorchgeführt, die Abkürzungen aufge- 
löst. Femer wurden die grossen Anfangsbuchstaben ausser bei 
Eigennamen auch nach jedem Punkt in -Anwendung gebracht 



.yGoo^^Ic 



XXXI 
Wo eiDzelne Buchstaben oder Worte zu ergänzen waren, wurden 
dieselben durch Einschliessungen ( ) angedeutet Endlich wurden 
V und a durchaus nach ihrer jetzigen Bedeutung gesetzt. 

Die vorliegende Ausgabe wurde bei den bedeutenden Druck- 
kosten nur durch eine reiche Unterstützung des Magistrats der 
Stadt Augsburg ermöglicht. Für diese edle Theilnahme spreche 
ich auch an dieser Stelle meinen tiefgefühlten Dank aus. Nächst- 
dem fühle ich mich Herrn Beichsarchivdirektor von Löher in 
Manchen verpflichtet, der mir mit gewohnter Liberalität die 
Original - Handsclu*ift hieher zur Benützung überliess und damit 
die Fortsetzung und Vollendung der Arbeit ermöglichte. War- 
men Dank schulde ich ferner Herrn Reichsarchiv - Assessor 
Dr. Rockinger für vielfältige freundliche Mittbeilungen und dem 
städtischen Archiv- Sekretär Herrn Niggl für gütige Besorgung 
der Correkturen während einer längeren Abwesenheit. 

Wohl hätte ich gewünscht, den sachlichen Gommentar zum 
Stadtrecht weniger dürftip: halten zu können. An erläuterndem 
Material fehlt es in dem meiner Obhut unterstellten Archiv 
keineswegs: dasselbe birgt viehnehr nicht nur für die Ge- 
schichte des fünfzehnten und sechzehnten, sondern auch schon 
für die des vierzehnten {und theilweise auch des dreizehnten) 
Jahrhunderta eine Menge des kostbarsten Quellen-Materiala. 
Leider war es mir nicht gelungen, dasselbe vor meinem Amts- 
antritt [im März vorigen Jahrs] benutzen zu können. Und 
auch dann brauchte ich mehrere Monate, bevor ich mich nur 
oberflächlich mit dem Beistand des arg verwahrlosten Archivs 
bekannt gemacht hatte. Mehrere der wichtigsten Hilfsmittel 
kommen erst jetzt allgemach zum Vorschein. Da der Druck 
bereits im Gange war, so konnte ich dieselben nicht mehr in 
der gewünschten Weise heranziehen. Doch hoffe ich, dieselben 
in nicht zu ferner Zeit als Bestandtheil eines Urkundenbuchs 
der Stadt Augsburg dem Publikum mittheilen zu können. 
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In nomine domlnl ament 

Fride gaade unde diu minne des almaehtigen gotes si mit 
allen gofes getriwen amen! 

Waode elliu dinch unde diu geschaefde diu die Ifte waer- 
bent dicke vergaezzen wacrdeiit uude ouch verderbent, davon 
so ist not, swaz man wirbet daz man daz guter geliugnusse en- 
pfaelhe mit der schrift, daz ez staete helibe. Darüber tun chunt 
die ratgaeben die ze den ziten ratgaeben waren ze Auspurcli, 
do von gotes gebPrte waren tusent iar zwai hundert iar sehs 
unde sibenzic iar unde bi kunch Rüdolfes zifen der do gewaltic- 
licben roemisch kPnch was, d:iz die biderben burger die eltesten 
unde auch die witzigsten ratgaeben von Auspurch durh ir triwe 
unde dnrh ganze raehficheit ze unserm lierren kunch Rudolfe 
chomen unde im furleiten umbe sogetanen gebraesten unde 
umbe elliu diu raeht diu disiu stat ze Auspurch von alten ziten 
bi kaisern. bi knnigen unde bi bisschoefen herbraht bete, ez si 
an des vogtes raehte oder ans burggrafen oder an der mfnze 
oder an zollen unde eins ieglichen biderben mannes reht, er si 
arm oder riche. Da begnate uns unser herre kunch Rudulf mit 
unde bechante uns unserr raebte unde gab uns darüber sinen 
brief versigelten mit sinera insigel unde mit uusers herren bisschof 
Hartmannes willen der do bisschof was unde mit siner choerherren, 
Do disiu gnade der stat gemeiulicben widerfur von unserm her- 
ren kunch Rudolfe unde von unserm herren dem bisschofe, do 
chomen si an ir rat vnde namen mit guter beschaidenheit vier 
biderbe man unde swfiren die zen hailigen, daz si uf ir eit elliu 
diu reht, ez waere von vogten oder von burggrafen oder von 
münze oder von zollen oder ains ieglichen biderben mannes reht, 
er si arm oder riebe, daz si diu hiezzen schriben, unde swaz si 
schrieben daz si daz braehten für ganzen rat, unde daz ez da 
bestaetet unde bewaeret wurde als ez hernacli gesehriben stat 
Daz taten si unde ist daz bewaert, daz ez dem armen unde dem 
riehen staete sol beliben, swes man irre wirt daz man daz an 
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disem buche vinden sol, daz daz danne reht ist unde niemen 
Widerreden so!. 



Hie hebent sich an die chaftin- unde elliu diu reht als si 
disiu stat ze Auspurch von ir herschefte mit rehte uade mit 
gflter gewonheit herbralit hat. 

Dltz Ist das erste copltel: whz Id Ir herüulmrt bnnl^e, blBBctaofe 
nnde togte nnde barggraTeii bebolteo smln. 

Von geleite. 

Von dem rate den disiu stat zc Auspurch haben sol. 

\'oii den torn der stat in wes gewalt diu sin suln. 

Weih reht ein marggrafe uf sineu lantteidingen habe ze 
rihten her zer stat. 

Weih reht unde weihen gewalt ein ieglich vogt in der stat 
unde druz haben sol 

Weih reht unde weihen gewalt diu uzvogte hinz der burger 
lifiber unde hinz ir gute hant ze rihten uf dem lande. 

Weih reht unde weihen gewalt ein burggrafe am gerihte 
unde in der stat haben sol. 

Weih reht ein munzmeisfer gen der stat haben sol unde si 
gen im. 

Weih reht der burcfride hat 

Weih reht die zülner haben suln in der stat unde zcn 
bruggen. 

Weih reht der hofmeiger gen den burgern hat unde si 
gen im. 

Weih reht daz closter von sant Ulriche hat ze behalteune 
ainen ieglichen schaedelichen man. 

Da such by ob atn gast ainen burger geehten müg. 

Weih reht unser herren von dein cliore habent auch schae- 
deliche lute ze behaltenne. 

Weih reht die burger unde ein ieglicb antwaerck haben sol 
als hernach geschriben stat. 

Waz rehtes der kauflute si under den burgaern, 

Waz rehtes die gewantsnider haben suln. 

Waz rehtes die kramer haben. 

VYaz rehtes wlzmaler haben. 

Waz rehtes rintschuhster han. 
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Waz rehtes laederer haben. 
Waz rehtes saltzlute haben. 
Waz rehtes lodwaeber haben. 
Waz rehtes die hfiter haben. 
Waz rehtes vlozlute haben. 
Waz rehtes vischer haben. 
Waz rehtes die m^ner haben. 

Wie weyt die leck sein sÜUen. 

Waz rehtes die bpnraer haben. 

Waz rehtes ti-ager haben. 

Waz rehtes die maezzer haben. 

Weih reht die iuden die hie zer stat sitzent gen den bur- 
gern haben suln unde die burger gen in. 

Ob ein iude hinz eime cristen iht claget 

Umbe beschlozniu phant, diu man iuden setzet 

Ob ein lade unde ein cristen ze kriege waerdeut. 

Ob ein iude uf ros lihet. 

Ob ein cristen sin gut vindet in eins iuden gewalt daz im 
verstoln wirt 

Uf welhiu phant ein iude lihen sol unde uf wclhiu niht. 

Ob ein iude eime cristen ein phant verliuset 

Ob ein cristen einen iuden oder ein iude einen cristen ze 
tode sieht oder wundet. 

Ob ein iude bi einer cristen iniigt. 

Ob ein iude diupstal begat. 

Von dem flaisehe daz die iuden stahent. 

Ob ein man berlcumt unde burcraeht hie enphahet, weih 
reht der in der stat haben sol gen siner herschefte unde siu 
herschaft gen im. 

Darumbe ein burger in dem capitel antwurten sol. 

Da sack bi, ob ainer ain sadi da vormals utnöe geriktet ist 
für ain ander geriht eiuhet. 

Von der sturmgloggen. 

Ein ieglih man der hie ze Auspurch sitzet unde kaufet unde 
verkaufet der sol dienen als ein ander burgaer, hinder swnem er 
sitzet. 

Weih reht die burgaer hinze den waibelii haut. 

Umbe underkeufel. 

Umbe des henehers reht. 
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(0)b die iuden under einander iki geiunt ane den totslac und 
ane die wunden. 

Ob ieman dem andern kalken oder sandes schuldich mirt. 

Swer uf ain aitiunge tribel wie man den phenden sot. 

Waer an der stet rat gan sule. 

(0)b ein man kince einte dienstman, er si eins lierren oder 
eins gotshus oder eins Herren kuber, iht ze spraechenne hat. 

(0)b iemen einte hirien iht ivt. 

Darnach such an dem selben Uat, weime inai> sliunnaisler 
seUen sol und tceime man die ratgehen weleit sol und tuenne man 
die bumaiater welen sol. 

(W)er dett andern vor geriht versprechen sol, und da^ niemati 
keinen muntman holen sot. 

Du stnt dln capltel tos des TOgtes ;erlhte. 

Umbe den totslac. 

Umbe daz mort. 
Dabei/ such von verretenscluifft. 

ürabe die notnumpht. 

Umbe den ubeln strazraup. 

Umbe den gemeinen strazraup. 

Umbe den lantraup. 

Umbe den brant 

Umbe diuphait. 

Umbe die aebte. 
D(tbi sah, swer einen hie va/fet und usfvret. 

Umbe ketzer. 

Umbe allen valsch. 

Wen man haupten, hencben. radebraechen, uf der bürde bren- 
nen oder laebendik begraben sol. 

Wie man über zauberer , über zaubererinne unde über die 
die gift macbent ribten sol. 

Ob cbint staelent diu zir tagen niht körnen siot 
D<ä)i säclt, ob ein chtnt w« dirre stal vermögen oder gefangen 
mrt- 

Wie man über den rillten sol der im saelber sMIt unde es 
ander lute zihet. 

Wie man über tragendin wip ribten sol, 

Wie man diubic oder reubic gut wider^aeben sol. 
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Dabi säch, ob einem man sin gut an sine wizzen o>tzge- 
tragen vnrt. 

Wie man über toreo rihten sol. 

Der den andern bellumundet boeser dinge. 
Daibi SMCÄ, ob ein man eines erberen mannes cMnt, sin suie- 
sfer, sin nifteUn diu ein iunchfrawe ist in unliumden bringet, daz 
er sich ir r^et, oder der sich eines mannes husfrawen rvmet. 

Ob ein man einen toeten ansprechen wil, wie man hinze dem 
rihten sol. 

Von kamphe. 

Ob ein frowe einen man ansprichet karaphlichen. 

TJmbe die notwer. 

Umbe die wunden. 

Umbe die haimsuche. 

Umbe friedebraeehen. 

TJmbe maineide. 
Dc^ei säch, daz kain burger burgraf werden mag noch kain 
hurger weder selbvogt noch undervogt werden mag. 

Umbe schaeltwort 

Umbe fraefel. 

Umbe seckelsnider. 

Umbe kegelaer, 

Umbe riemenstaecher. 

Umbe Tiertaeter. 

Wie man hinze den iuden rihten sol. 

Ob man verstoinz gut vindet in eins iuden gewalt 

Uf welhiu phant ein iude üben sol und uf welhiu niht 

Ob ein iude phande laugent diu man im gesetzet hat. 

Ob ein man gut verliust daz im ze behaltenne gaeben ist. 

Ob ein man gut vüuset daz im umbe Ion gelihen ist 

Von arcwaenisen geziugen. 

Wie ein ieglich frowe vormunt haben sol vor gerihte. 

Ob ein man ufgehabt wirt für den andern. 

Ob ein man mer cbinde hat danne bi einer frowen, welch 
reht diu habent irs vater gut ze erbenne. 

Umbe allen furkanf. 

Umbe valsch geloete. 

Umbe valschiu schaph unde yalsche maetzen. 

Der dem andern drot an sin lip oder an sin gut 

Weih urteil ein man gen sinez mage spraechen sol unde weihe niht. 
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Daz kein wirt sinen gast beschädigen mak ane <Iaz in saelben 
ane^at niwer als heriiah gcschribcn stat. 

Daz kein vugt binzc keime cbinde rihten sol daz ze sinen 
t^gen niht komen ist. 

Daz der achter niendert keinen firide hat wan als her nahge- 
schriben stat. 

Daz der vogt drin vogtes dink in dem iare hat ze rihtcnne 
über elliu dinch als hernach geschriben stat 

Umbe elliu e^en. 

Umbe allez erbegnt 
Da s&b biy ob einee aumne suh oder tohter xer e gri/t an ir 
friunt rat. 

Umbe allez erbclehcn. 

Umbe allcz zinslehcn. 

Umbe allez reht luhen uiize an den hetren. 

Umbe allez lipgedinge. 

Umbe alle graben. 

Umbe alle waege. 

Umbe alle staege. 

Umbe elliu ubergezimber. 

Ob ein man fremden ackcr buet, 

Ob ein bäum hanget uf eins andern munnes gnt 

Der dem andern einen berhaften bäum abehawet. 

Ob ein man in fremdem wazzer visscheL 

Umbe alle morgengabe. 

Umbe alle histiur diu unferbnrget ist. 

Umbe elliu zinsvelligen gnt 
Da such von der mdait. 

Umbe enpholhen gut. 

Weih reht die mulnaer an dem laeche habent. 

Weih reht die floziute uf dem laeche habent- 

Weih reht darüber hoeret, der den andern beschädiget in 
sime chorn tages oder nahtes. 

Weih- reht darüber hoeret, der den andern beschadeget in 
bime garten oder in sinem baumgarten oder in sinen aengem 
tages oder nahtes. 

Weih reht darüber hoeret, ob ein vihe daz ander tret oder 
wundet 

Umbe des Stockes reht 

Umbe alle epaeber. 
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Ob einen man ein vihe beschadeget in sinem gartea oder in 
äinem baumgarten oder swa ez im schaden tut. 

Weih reht darüber boerct, der dem andern in sin hus süget 
tages oder nahtes. 

Wer gezinc mac sin. 

Umbe alle phlaege. 

Umbe elliu burcraeht. 

Umbe alle ungeraten lute. 

Umbe giselschaft. 

Weih reht aigenlute haben. 

Weih reht leheolute haben. 

Weih reht zinser haben. 

Umbe phinnik fleisch. 

Wie wit ieglich Iseeh s51e sin. 

Wie wit diu lantstrazc s^le sin. 

Weih reht darüber hoeret, ob ein dienstman uztragen wil 
eim wirte daz er verspilt hat. 

Von der pfiffet dätstlut die nit zum reht umllett stau. 

Der dem iindem sin vihe trett mit sinem wagen. 

Wenne man eide sweru sol unde weune niht. 

Umbe schaedelichiu tier der diu ziuhet 

Ob ein herre sinem man niht lelien wil siniu lehen. 

Wie lange ein man ein gut in stiller gewer an alle anspräche 
haben sol. 

Ob ein man sinen gescholn vindet da er des rihters boten 
niht gehaben msk. 

Wie man lerkiat slahen sol. 

Waz ein man oder eine frowc durh ir sele willen gaeben 
mak. 

Weih reht unde weih craft die hantfestin habent die ein 
vogt über sin gerihte git oder der burggrafe oder diu stat 
(Ob) ein kriedt an scheitlitte gelazzen wirt. 
(W)er dem andern ew* phmU frae/ellichen uztreU oder mit 
geuialte. 

(Ob) ein man sime chinde niht keifen wit. 
(U)mbe die h^slerinne. 

Hie hebent glcb an din capltel Ton des bnrgr^rafen gerihte. 

Waz rehtes der bur^rafe gen den litgaeben hat unde si 
gen im unde diu stat gen dem bnrcgrafen unde gen in. 
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Waz rehtes der bui^grafe gen dem becken bat unde si gen 
im und'e diu stat gen dem burcgrafcu unde gen in. 

Waz relites der burcgi'afe gen den tlaiähaeckeln bat unde ni 
gen im unde diu stat gegen dem burcgrafen unde. gen im. 

Waz rehtes der burcgrafe gen den huckem hat unde si gen 
im unde diu stat gen dem burcgrafen unde gen in. 
Und auch von den oelp/ressen- 

Weih relit der burcgrafe liat, ob er unrebtiu maez oder un- 
rehtc motzen oder unreht geloete vindet under den litgaeben, an- 
der den becken, under den flaisliaeckeln oder under den fueterern. 

Umbe alle kenffe. 

Ümbe alle gfilte. 

Wie man phant gehalten sol diu mit geribte geantwurt 
waerdent 

Umbe allen zius. 

Umbe alter ehalten Ion. 

Umbe kint diu man ze antwaerken lat. 

Umbe ehalten die verspilut daz si umbe ir herschaft niht 
verdient haut. 

Umbe alle burcschaft diu umbe gulte ist 

Umbe alle furfaeiige von allem vihe. 

Ümbe gewant daz den snidern enpholhen wirt 

Umbe keufel unde umbe verkaufferinne swaz man den en- 
pbilhet ze verkauffcnne. 

Ob ein iude ze clagenne hat hinz eimc cristen umbe gulte. 

Ob ein iude win schenket. 

Umbe allez spil ane hol unde vol wurfel unde ane viertaeten. 

Umbe chint diu under irs vater ruete sint oder under der 
phlaeger swaz diu verspilnt. 

Swaz ein ehalte versetzet oder verspilt sime herren sines 
gutes. 

Ob ein man dem andern win uztreit der ein gewis man ist. 

Ob ein man win uztreit der niht gewis ist. 

ümbe waerunge ufe spil. 

Ob ein man oder sin gut in eins wirtes gewalt verboten 
Wirt von dem burcgrafen umbe gulte. 

Ob ein burger win schenken wil der des amptes mht enhat 

Umbe becken die in rafl dingent oder in bachhuser. 

Ein ieglich burger der in ein hus dinget, wirt daz ze kriege 
daz rihtet der burcgrafe. 
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Umbe alle geselleschaft, ir sin zwen oder mer. 

Umbe enpholhuusse der mau nlht enlaugent. 

Umbe alle histiure diu verborget ist 

Umbe aller becherten lute diener die leien sint. 

Umbe lute die gelten suln uude ze vergaeltenne haut. 

Umbe lute die gelten suln uude niht ze vergelten hant 

Ob ein man sin vihe umbe zins hiulibet. 

(0)b ain man dinckfltihUg wirt. 

(M)achet ain man dm andern ungewis. 

Waz ain frmve gewaliez habe ze tän mit irs teirlei gut. 

Damach säclt von den uniuhteii die vor dem rat oder vor dem 
griht geschehen. 

Wie vü mit ainem f&rgeen sillen die vor dem rat ze schaf- 
fen haben. 
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nie hebt sich an daz lantretitbud). 

Art. I. Ton geleite. 
Es ist daz reht, daz cheia k^Dch, noch chein bisscboff, noch 
cbein vogt, DOch cheio burggrafe, ') nocU uiemeu decheinen man 
beleiten suln in dise etat, der einen burger oder iemen der in 
der stat gesaezzen ist, ersiphaffe oderleie, be.schadegut liat mit 
raube, mit brande, mit gultc oder mit swelhcn sachen er in ge- 
schadeget hat in der stat oder davor an der clager wort. *) 
Swelher der rihter daz brache, daz er iemen beieltte an des 
clagers wort, so mak der clager sinen gescholu wol benoeten ane 
des rihters boten, unde sol er des gen den rihtern cheinen 
schaden hau. 

Ist das ein rihter eint geleite git, umb stcelhe schulde ein 
man getan hat, also das er hints im nihl rihten sul, das mag er 

1) Mao beachte die correapondirende Gegenflberstellung des Königs 
und Eeines Richlers (des Togis], dea Bischofs und seines Burggrafen. 
Bekanntlich war das Geleitsrecht Vflniglithes Regal und wurde als 
Leheu an geistliche und weltliche Fürsten überlassen (Cf Fridr, II. 
Aur. btilla de libert princ. t. J. 1232 und desselheu constit. de (lace 
publ. *. J. 1235, c. VIII bei Pertz IV. 291 u. 315). Der Bischof von 
Augsburg erscheint schon im Sldtr. t. .1 11Ö6 [111. 10) im Besitze des- 
selben: ,episcopus ducatum isgredientibus egredientibnsque dabit.' Selbst- 
verständlich war daneben der künigtiche Richter gleichfalls im Besitz 
desselben geblieben. 

2) Art. cl noT. 2. sind als solche genannt die biechöfl. Dienslleute, 
Cherberren und das Gesinde dieser beiden Kalegorieen, soweit sie in der 
Stadt mit house sitsent 

8) Vgl. Stadtr. von Wien v. 1278 (Lamb Ü. B, p. I65-1G6); Sladtr. 
von Amberg, §. 6; Stadtr. v. Passau, §. IT; Priv. Rudolf, a. 7; Städte, von 
Manchen a. 309; Stadtr. von Bamberg (Zäpfl p. &3); Stadtr. von Mem- 
mingen, XXXll 1. Vgl. auch art. cl. 
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an den clager ntht tfetän, und schadet ouch dem (Hager an sinem 
rehte nihl. Ist daz ez der riläer darüber t&t, teolt er tu dar- 
ttber noeten von im selben, swer der dünne ist der der sacke icerber 
gewesen ist, der si einer oder me, wau er sin selbe nild gewerben 
mohte, ist daz ein unversprocheti man der dais geleite enpJiotiyen 
Mt, der sol bereden mit sin eins hont ^) — ist er des nAt, so sol 
ers beziugen selbe dritte als reht ist. [IL] 

Art. II. Ton dem rfttc. 

Man sol auch wizzcQ, daz disiu stat ze Auspurch ze allen 
ziten dfien gesworn rat sol haben von zwclf erbaeren mannen 
der besten unde der witzegsten die Iiie sin; der sol auch nilit 
miDuer, sin ir ensi danne mer nah guetem rate. 

Und sol der kainem andern rat gesworn haben und sol auch 
niemaiis aintman sein. ') [VI.] 

Man sol auch wizsen, daz die ratgeben und diu gemaind der 
stat ze Äuspurg mit der merern volg des vberain cliomen sint 
und uf ir aide der stat ze nutze und ze g&t ertaül haiid, daz 
hiniianjSr ewidich zwen gebruder des clainen raies mtgeben mit 
anander nihl sin s^len noch enmvgen, noch ain vater und sin sun, 
und sol ditzz gesetzt Hinnan/vr ai?i immer teerendes dink sin. 
Anno dorn. Ißi2. 

A rt. III In wes gewalt din tor sin snin. 

Ez sulu auch diu tor dirrc stat ze Auspnrch zc allen ziten 
in der burger ^) gcwalt sin unde in niemen anders wan in des 
der von iren waegen unde von irem gewalte daruffe ist 



1) Das richterliche Geleite nämlich. Kannte er das, so blieb er Tor 
der Selbethülfe dea Killers bescbotzt, doch musste deMen ohogeachtet 
der Richter dem Kl^er sein ttecht viderrahren laBsen. 

2) DioBen Zusatz setzt Gasser irrig in das Jahrl34ä; er gehört Tor 
das Jahr 1324. 

3) Die Dcbcrlsssung der Stadltbore an die Borget bildete achon in 
dem Vertrage, den Bischof Harlmann i. J. 1261 mit der Bürgerschaft 

«bgeschlosseD hatte, einen Gegenstand friedlichen Vergleichs: 

,{psi ciTes portM arbit bis sen civitatis noslre unirersas conitTDCtae et 
conatmeudas in tna poteetate teneaat in futurum et de noBtra concea- 
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Art. IV. Weih reht ein märggntt uf slnen luttftldliigen babe ze 
rlbtenne her xe dlrre stat. 

Ein mar^grafe von Burgawe ') der sol rihtcn den burgern 
dem armen unde dem riehen ") uf sinen lantteidingcn swaz si im 
clagent daz in gescbaehen ist mit rauhe, niit brande, mit haim- 
suche, umbcaigen, umbe lehen, umbegulte unde dazingcsctiaehen 
ist in siner grafscliefte, nah des laudes rehte. ') Er hat auch in 
dise stat niht ze rihten nocti ze gebietenne nuh ze aehtenne. 

Art. V. Welich reht nnde weihen ^ewiüt ela iegllcb Togrt In der 
stat unde drnz haben sol. 

Daz ist daz der vogt unde sin undertane *) uns rihten suln, 
niemen cheinen gewalt tun sulii unde uns schaermea suln tages 
unde nahtes in der slat unde dervor; unde sßle wir im des ge- 
holfen ^) sin, swa er daz angrifet mit unserm rate, ez si tages 
oder nahtes. *) 



Bione Bibi a nobis facta eas pru nobie et sc ipsis fideliter ciiBtudiaat et 
observent taliter provisuri, ce nobis aut nogfris eeu clericis quibuBÜbet 
et dausfralibus necnoo et faDiilie ipsomm per eaa iatrare et exire to- 
lentibag ab ipsis chibus malitiose aliquo tempore precludantur'. Hugo 
p. 205. 

I] Vgl. Bronner im Jabr.-Ber. des bistor. Vereins für Sdivaben und 
Nenburg, Jahrg. 1863 u. 64. — Wie in andern Slädteo, so genussea 
auch in Augsbarg die Bürger das PriTileginm, dass sie vor kein Geriebt 
ausserhalb der Stadt gezogen werden koDoten. Das Grafen geriebt des 
der Reichsstadt benachbarten Markgrafen von Burgau sollte daher nur 
als forum delicti und rei sitae für Augsburger BQrger competent sein. 
Vgl. Regenab. Stat. v. 1230. a. 18. Privileg, für Kaufbeureo v. 1286 bei 
Lünig, XIII p. 1251. 

2) Eine iu den Angsb, Quellen sehr beliebte, aber bekanntlich auch 
sonst häufige Formel, um Hoch und Niedrig ianerhal!) der Btädt Ge- 
meinde zusammenfassend zu bezeichnen, St&dtechi. I. p. 31. 

3) Ob darunter Tielleicht das schwäbiscbe Landrecht gemeiot ist. 

4) Darunter ist wohl der Waibel als der Gerichtsgebilfe des Vogts 
zu verstehe n. 

5) Es ist dies vorzüglich auf die Theilnahme des Raths am Gerichte 
des Vogts zu beziehen. 

6) Während im Grundtext mehr die Criminalgerichtsbarkeit des Vogts 
hervorgehoben ist, betont die Kovelle die Competenz desselben in allen 
Grund und Boden betr. Angelegenheiten. Vgl. S. S. I. 59. §. 1. Schw. 
Sp. L. 1. W. i. u. art LXX. §. 2. 
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Der vogt sol rihtm um& aUtu eigen äiu hie eer slat ze burck- 
rehfe ligenl, umh älliu leJtert, umb älliu einstehen, umb alliu erbe- 
lehen , umb cdliu lipgedinge und umbe ander sacke die in sinem 
buche in sinen capiüen geschriben stani. 



Man sol wizzen: swan ain vogt von der etat vert und enphil- 
ket ainem anäerm man aUen sinen gewall den er hat, swaz der 
rihtet das: sol chraß haben , als ob er a selbe taeie, an allen fur- 
zoch, ez waere danne als verre dae man ieman irrenwolde, so sol 
er auf sinen ait sagen daM er im allen sinen gewäü enphölheti 
habe, als ob er seihe da saesee; und swaz er damie rihtet da~ 
sol ehr oft haben; und sol auch nieman gerihte versagen. — [HI-] 

Art. VI. Weih rebt die nzvogte htnz der bnrger buber nnde binz 
tr gute habcot xe rihtenne nf dem laude. 

Die vogte uf dem lande die hant niht ze rihtenne hinze der . 
bui^er gute noch hinz ir luten die drufte sitzent, wan ze zwain 
zifen in dem iare, ze maien uiide ze herbeste, umbe gulte; anders 
so rihtent si durch daz iar wunden, haimsucbe, diupstal, vraefel 
nnde allen gewalt; unde swem ez zem übe stat den suln si ant- 
wurten in die stat dem vogte unde der sol ez rihten. 

Art. VII. Weih rebt unde nelben genalt ein barggrafe am gerihte 
DDde in der stat haben ?ol. 

Ein ieglich burggrafe sol rihteu dem armen unde dem riehen, 
unde sol auh niemen cheinen gewalt tun, ez si umbe gulte oder 
umbe liepnar;') unde stat auch sin buzze niht lioher danne ze 
fiunf*) schitlingen; unde sol auch cheinen satz setzen über die 
lipnar an die ratgaeben noli auh si an in unde swen unser herre 
der bisschof darzu giL ^) Swa er des niht entaete, 80 hat der 
burggrafe unde die ratgaeben den gewalt, daz si der stete raten 

1) 8. S. II. 13. § 3. D. S. 4 Schw, Sp. W. 4. L. la. 

2( Schw. Sp. W. 149. L. 174. 

9) Hieraus geht hervor, dais der Bischof, wecn Anordnungen über 
Lebensmittel erlassen werden sollten, noch einen oder einige seiner Be- 
amten zum Rathe abordnen durfte. Klar zeigt sich auch die dem Bi- 
schöfe gegenüber unabhängige Stellung des Raths. Denn wären die Bath- 
geben vom Bischof eingesetzt gewesen , bo hätte dieser schon in jenen 
Vertreter seines Willens gehabt. 
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daz beste daz si wizzen umbe die liepnar; nnde swes er unde 
die ratgaeben mit eioander uberein choment, daz sol er in staete 
liaben unde rihten; uude swa er in daz braeche unde des niht 
GDrilitc, daz sol in der bisschof rihten hioz im, unde swa daz 
der bisschof niht rihtet, so sol ez uns der vogt rihten. 'j 

Die rätgeben habent gesezt mit dem grozzen rät und mit der 
gemain, daz kain burger der mit der slat bevet und let nimmer- 
mer burgraf werden sol in d'tser stal. Swer darüber der burger 
woer der nach dem burgrqfaml statt oder toarb mit red oder mit 
werken, hainlick oder offeiilich, den man des beuiiiern mak cds rekt 
ist, der sol mit web und mit kinden von der stal varn und sol 
darin nimmernier c/tomen an alle gnad, und sol daz gesazt ain 
immer wereitdes dink siu. Doch ainem dainen raut den gewalt 
und die macht vorbelidlten, daz er furo burger oder gest zu ainem 
underbruggräfen (sie!) ze nemen vergunnen muge, und daz der 
selb burggraufe daz burggrau/enampt haben halten menglich bely- 
ben laussen sol tiacJt uszwysung der $lattbAch ungevarlich.*) 



Man sol auh wizzen, daz die ratgeben mit der gemein dee ee 
rate sint worden und uberiBin sinl kamen daz hittanfur nimmermer 
kaitt burgar weder selbnogt noch undervogt werden sol. Wer tAer 
daz daz kain burger darüber taht frevelichen oder würbe mit kai- 
ner geverde, moltten in dez die burger beweren mit drien erberen 
mannen, daz er dez sehuldich wer, der sol finnf iar uz der slat 
sin, und sol kain bat noch kain anderiu bezzerung dafür hören. 
Waere aber daz ain Jierre, ain kanieh oder ain bischof, in 
dez haut diu vogttliai wer, ainen burger bei oder in noeten widt 
der vogtthai, der sol, dez die ratgeben innan brit^en die ee den 



1) Diese Stelle wirft ein entscheidendea Licht Ober die StcUnng 
des Vogts gegenüber dem Bischöfe, indem jener ah eine dem Bischöfe 
flbergeordnete Gerichtsitistanz erscheint. Ei ist daher nichts gewisser, 
als dass derselbe nicht von Bigchots, Eoadern nur von ßeieht «regen 
fungirte. 

2j Dieser Nachtrag ist Ton eieer Hand des 15. Jabrh. (etwa 1460) 
bis zur Urkennt lieh keil der alten SchriftzQge nachgebessert worden. 
Wegen der Gleichartigkeit des Inhalts habe ich keinen Anstand genom- 
men, ihn mit der folgenden Novelle gleichzeitig au Btellen. Beide Nach- 
träge aber gehören wahrscheinlich in das Jahr 1303, die Zeit der Stola- 
hirsch'schea Händel. S. Urk. bei Stettea, Qescbl. S. 380 ff. nr. 2i~2& 
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ziten der stet ratgd>en vint, und sdl si dez bitten an geverde, dae 

si im davon raten unde helfen. Mohten aber si im davon nihl 
gehelfen, oder mohte er sin sdbe nOtt oöcAtww» und daz er ge- 
noet wurde der vagithai darüber — swer der burger were der sol 
ledick sin sinez gdubes und der vorgenanten bezeerunge. [II.] 

Art. Vlll Weih reht ein mDBzmeigter gnn der stkt hoben sol D:ide 
bI Ken ime. 

§ 1. Man sol auch wizzeii, daz diu mfnze haben sol einen 
munzmaister ') unde darzu zwelf husgenozzen. § 2. Ez en hat 
auch der vogt noh der burggrafe noh niemen anders ze rihteu 
cheiniu dinch in die mfnze noch daz darzu hoeret, wan der 
bisschof ■) unde sin ntunzmaister. § 3. Wil man wizzen, wer zu 
der Munzze hoeret, daz sint goltsmide') unde ir gesinde unde 



1) Die Augsburger Kirche erscheiut bereits unter Bischof Ulrich 
(923— 97il) im Besitz des MUnzrechts. Ea liegt ditfar zwar Dur ein spä- 
teres Zeuguiss vor, in der Bestätigung dieses Münzrecht dureh K. Hein' 
rieb IV, V. J. lOGl, wo es beisst: ,seciindum aiorem antiquitus hoc 
teniporibua eancti confeasorisOiidalrici constitutum' (Mon. Bo.XXIX' 
401, p. 150) — die nahen Beziehungen jedoch und die vielfachen V 
dienste b. Ulrichs um das Reich maclieu eine derartige Verleihi 
höchst wabracbeinlich. Wie anderwärts, bo überliessen auch in Auga- 
bürg die Bischöfe die Äuaiihung dieses Hegais lebensweiee an eine 
seitschaft von Unternehmern, an deren Spitze ein tora Bischof eingci 
<er Manzmeister stand. Ob diese Munzer-Hausgenossfn — so geheissen 
Ton ihrer Eigeiiscbafl: als bischöfliche Diensttnannen — dieses Lehen 
erblich inne hatten, lü^t sich mit Sicherheit nicht entscheiden: die Na- 
tur des Amtes und die Analogie der anderen bischöflichen Stiidie spricht 
dafür. Ebensowenig bieten die Quellen einen Anhalt für die Beantwor- 
tung der Frage nach dem Stande der Hausgenossen dar; denn dass sie 
bischöfliche llienstmannen waren, schliesst, nicht aus, dass nicht auch 
allbQrgerliche Geschlechter unter ihnen vorkämen (wie dies beis])i 
weise in Kdln und Regenaburg der Kall wai). In dem älteeten Stadt- 
recht ist zwar nur von einem Münznieister die Rede: doch geschieht 
der Hansgenossen schon früher Erwähnung (Hector Mulich's Chronik z 
3. 1(155 : ,die schOn tür da der 12 hausgenossen lon goldschmiden Wap- 
pen an stand.' AUioli p. 4S.) 

2) Dieser eiimirte Gerichtsstand war überall eine der hauptsächlich- 
sten Freiheiten der Münzergenossenschafteu, Vgl. jed. §§. 4, lli u, 25, 

3i Auch anderwilrts findet man die Gold- und Silberschmiede, da 
sie die fUr das Geschäft nothwendigeu Kenntnisse besasaen, unter den 
MQnzsDgebörigea {z. B. in Basel, Nürnberg u. &. 0.) — 
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darzu quetzaer unde der geslnde. § 4, Man 3ol anh wizzen: 
gwelch man der zu der munzze hoeret einen totslac taete oder 
eine wunden, daz sol der vogt') rihten über sinen lip. Unde 
swaer danne reht habe hinze dem gute, ez si der bisschof oder 
der vogt, dem vertaile wir des niht. § 5. Ez ensol auch niemen 
den husgenozzen, noh Bwer zu der münze gehoeret f&r den munz- 
maister gebieten, wan der den der munzmaister darzu gesetzet 
hat, unde suln si dem gehorsam siu. Swelher des niht entut 
unde im dristunt fArgeboten wirt von dem boten vnde niht fur- 
chumt, der git ze galtnusse dem munzmaister drizzik phenninge 
als dicke so er ez brichet. § 6. Ez sol auch niemen chein silber 
verkauffen in der stat, ez si der gast oder der burger, wan dem munz- 
maister unde den husgenozzen ^) mag er ez wol verkauffen unde 
niemen anders. Waer aber daz daz silber so gaebe waere, daz 
der niAnzmaister unde die husgenozze sin niht trueten geniezzen, 
so mag er ez verkauffen swem erwil. §7. Ez ensol auch chain 
goltsmit chain silber kaufen, wau daz er selbe wurchen^) wil 
durch sinen nutz; unde sol aub der goltsmit niemen sin silber 
brennen, wan daz er selbe verwurchen wil. § 8. Man sol auh 
wizzen mer: swelicb burgaer silber kaufen wil, des er bedarf 
hinze Kaerlingen, *) ze Franken, ze Bozen oder ze Venedic, der 

1) Vgl. u. §§, 16 u. 35. So gehörten auch in Regensbarg alle pein- 
lichen Fälle lor den ordentlichen Richter (MUnzordnuDg von 129Ö bei 
Gemeiner I, 443). Ebenso waren in Worms Todtscblag, Verwundung, 
Mänzfälschung und Diebstahl ausgenommen (Privil v .[. 1165). Vgl. w. 
Arnold I, 274 sqq. 

2\ Vgl. Sententia Heinrici reg. de cambiis von 1231 bei Perta IV. 
281 : ,ut in civitatibus et aliis locisubi propria el juata monetaeeae con- 
auevil, nemo mercatiim aliqnetn facere deheat cum argento, aed ipse mone- 
tariu? exercere debebit'. c. 1. 302. 

3) Weisibnm dir Mainzer Hausgenossen v. J. 1365; ,ein ieder gold- 
schmid mag silber oder gold Icaufeii das er und sein gesiade verwirken 
mag mit seinem hsmmer und niht mer." (Arnold I, 277). Ebenso das 
Salbuch des bayerischen Niederlanden (Mon. Bo. XXX, 529): ,ez soll 
auch uieman dhein silber da chaoffen denn daz er — — ze chleinodeu 
wue rohen welle.' 

4) Schon im alten Stadtrecht (111,5) ist bestimmt, dass die Wechsler 
nur den Kaufleuten, die nacbKcla bandeln, bis zu einem Maximum von 
10 Mark Silber wechselQ dürfen; ,et quisquie absqae monetarii permis- 
aione cambit argeninm piaeler instilores civitatis qul Coloniam vaduat, 
quibus tantum ad decem marcas cambire est concessuni, spoliat episcopi 
camerau'. 
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sol kaufen hinze Kaerlingen vierzik mark ande niht mer unde 
zwainzik mark hinze Frauken, zwainzik mark unde niht mer hinze 
Bozen, unde vierzik hinze Venedic. Unde swaz auch der burger 
mer kaufen wil, danne als davor geschrihen ist, daz sol er mit 
des munzraaisters worte kaufen, unde sol ez auch waegen vor 
dem munzmaister. Swelich burger diu selben reht brichet als 
si da gesehriben sint^ der git dem munzmaister sinen slahschatz 
von dem Silber daz er wider reht häufet hat. § 9. Swaz auh 
verslagener phenninge ist, swelher hande munzze die sin, die en- 
sol niemen waehseln ') wan der munzmaister unde sin rehte hus- 
genozze. Swaer daz brichet, bewaert ez der munzmaister vor 
dem vogte, der ist dem vogte schuldik eins phunt phenninges 
unde dem munzmaister des schlahschatzes als dicke so er ez 
brichet. § lü. Ez ensol auch chain gasl^aebe von sinen gesten, 
die Mnz im varent oder von andern gesfea chain silber kaufen 
ime selben noh den gesten, unde sol ez auch niht waegen. 
Swelch gastgaebe daz darüber braeche der git dem vogte ze 
bozze ein phunt phenninge unde dem munzmaister als dicke so 
er ez brichet. Der gastgebe mak wol von sinem gaste silber 
naemen an der chost die er da ce ime getan hat, unde mag 
auch daz selbe waegen ane galtnusse. § U. Swelch man sinen 
waert umbe silber git, ez si der burger oder der gast, der mak 
daz wol tun ane gdtnusse, unde sol daz silber enpbahen von 
dem munzmaister; ') wil er aber daz silber verkaufen, daz sol er 
der munzze niht enphußren, unde sol ez verkaufen in die munzze 
unde niemen anders. Braeche lernen daz der git den slahschatz 
von dem silber daz er da verkaufet hat, unde dem bisscbofe 
unde dem munzmeister ein phunt phenninge ze buzze! § 13. 
Swelich man in gotes verte varen wil über mer ze Rome, ze sant 
Jacobe ') oder swar er varen wil, der kaufet silber wol unde an- 
der phenninge der er bedarf ze siner zenuige, *j unde hat chain 

1) Baas dies ein besooderB ergiebiges Geschäft war, zeigt bicIi weiter 
unten § 23. Anm. 4. 

S) Hier sied zwei Fälle zu unterscheiden: entweder der Bürger 
überlässC seine Waare dem Fremden oder umgekehrt. Beidemale wiid, 
dtt der nandel mit den Edelmetallen ausschliesslich der Münze zusieht, das 
Kaufgeschäft nur durch Vermittlung der letzteren effectuirt werden können. 

3) S. Jacob Ton Compostella in Galicien. 

4) Tgl. Salbuch des bay. Nied. (Mon. Bo. X5X, 529) : ,ez soll auch 

nieman dhein silber da chauSen, denn daz er auf des gotzweg da 

zern welle'. 
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galtnusee darutnbe. g 13. Kaufet ein gast in der stat silber ane 
des munzmaisters urlnup, der i<it dem munzmeister von dem Sil- 
ber des slahscfaatze^ *) scliuldik. § 14. Diu münze hat auch daz 
relit, sweih man cntriitiict in die nmuzc oder under daz dach vor 
der münze, umbc swellie scliulüe daz ist, der sol fride ') da han 
unde sicher sin sines lihes unde »ins gutes, also daz im niemen 
kaiD leit tfn sol. Braeclie daz lernen darüber, der hat den bis- 
Bchof haimgesficliet reht als in siner kamer, wan diu munzze in 
in sine kamer hoeret, unde sol sin hulde gewinnen darumbe unde 
auh ime bezzern an sine gnade. § 15. Swenne man die phen- 
ninge versieht unde man si niwc uzgit, so hoI der m^nzmaister 
dem bisschofe ze sinen ercn gaeben ein phunt phenoinge unde 
elliu iar an dem hailigeii tage ze den wihennahten ein phunt 
phenninge ze opherphcnningcn. ^j § 16. Die münze hat auch 
daz reht, daz die husgenozze reht geloete sutn haben als daz des 
muDzmaisters ist. Da ce swelhem husgenozze man daz vinde, 
daz daz geloete niht reht ist^ ez si ze swaere oder ze ringe, swa 
er des bewaert wirt, da ist sin gut des bisschofes nah gnaden; 
unde sol der vogt *) ribten Hinze sinem libc als reht ist. Waer 
aber daz, daz er davon entwiche unde sich der bisschof sines 
gutes underwinde, so sol er des vugtes hulde doch gewinnen. 
Waere aber daz daz niht gutes da waere, so sol er des bisscho- 
fes unde des vogtes hulde gewinnen. § 17. Zihet aber iemen 



1) OegenQbeT den Strafandrohungen des § 10 für Gastwirthe und 
iea § 23 für Unterkäufler erscheint dieae Bnsse viel zn niedrig. Doch 
bedenke man, dass es sich im ersteren Fall um eine direkte Benach- 
theiligiing durch einen eicgeseseenen Borger, im zweiten um Eidbruch 
handelt, während der Ankauf von Silber durch eioea Freuden der 
Mflnze insofern weaiger gefährlich schien, aU daa Silber weggeführt und 
damit eine rechtswidrige Verarbeitung deBselben unwahrscheinlicher ge- 
macht wurde. 

2) Diesen besonderen Frieden behandelt schbn das alte Stadtrecht: 
.sialiquem intra monelam lesetlt Tel temerarle extraxerii, fregit camcram 
epiacopi' [III, 6). Auch sonst Undet sich dieses Recht der Freistätte, 
z. B. in Speyer (Lehmann 1. IV. p 278) und Basel (Ochs, II, 1'23). 

3| Die jährlichen Belchungeu an den Bischof erscheinen gegen 
frQher sehr herabgesetzt; nach dem alten Stadtrccbt erhielt der Bischof 
jedes .lahr zehn Talente vom Mtlnzmeisler (III, 4). 

4) Vgl. Sldtr. V, 1156, in, 4; ,et si monetarius in falsitate depreben- 
SDB fuerit, qulcguid habet publicari debet episcopo, et manus ejus ad- 
Toeato.' 
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den mntizmaister oder kainen huBgenDzzeQ kaiser fiüsclieii dii^d, 
msk der daz hinze im niht bewaern als reht ist, so sol mau aber 
in rihten in allen dem rette als über ienen den er da beschul- 
diget hat. § IS. Swaz der muozmaister oder die husgeuozzeii 
Silbers kaufent daz si niht verwurchen mPgent, ezsigebrantoder 
pheoninchsilber , daz mugent si wol verkaufen uz der mauzze 
ane gevaerde swcm si welleat, uade dultent kain galtnusse dar- 
umbe. § l^. Swenne man die phenninge versieht, so sol man 
dem kaeppellaere gaeben öimf Schillinge phenninge,*) unde sol 
daz der munzmatster tan. § ^. Man sol auch vrizzen: ob dem 
bisachofe ze wizzen getan wirt oder sinem vitzetume oder sime 
kameraer, daz der hasgeuozzen kainer oder der munzmaister 
kaine boshait an der ringe der phenninge getan habe, da sol der 
btsschof sinen kameraer oder sinen vitztum hine senden, unde 
sol der böte vor dem mtlnzmaister oder vor dem hosgenozze der 
ajn beziegen ist in die pbeimii^e grifea ane gevaerde unde sol 
eine hant volle naemen unde sol die tragen ze dem munzmeister 
unde sol si versuchen ob si gut sin unde in der swaerin standen 
als si danne gesetzet sint. Des selben hat gewalt alle waege ze 
tfnne des bisschofes kamerer unde sin vitztum swenne si wel- 
lent. Sint auch die phenninge niht reht als si stan suln, so si 
versuchet waerdent, so sol der selbe des die phenninge gewaesen 
sint des bisschofes hulde gewinnen ^) nah sinen gnaden. § 21. 
Es enh&t auch uiemen niht ze gebieten dem m&ozmaister, noh 
den husgenozzen, noh anders niemen der in die munzze hoeret 
wan der bisschof uade sin munzmeister, ein phlaege danne an- 
ders gesehaeftes*) danne der zu der munzze hoeret §22. Man 
sol auh wizzen: swenne der bisschof sine phenninge haizzet ver- 
siahen *> uade daz mit gutem rate tut, swenne des zit ist daz 



1) Dies bestimmt Bcboo das alte Stadtrecht (III, 4): ,moiietariaa sin- 
gulis annis capellario dabit quinque solides'. 

2) OsenbrQggeD glaubt dstanter die § 16 festgesetzte Strafe fOr Qe- 
wieblsfälscking verstehen ea dOrfen. 

3) S. Urk. T. J. 1251 (Hugo p. 206) n. v. 1276 bei Lfluig XIII. 
p. 89. 

4) DasB dies oft geoug Torkam, beweist das Deispiel anderer bisch. 
Städte. In Basel durfte bei jedem Bischofs Wechsel und jedes Jahr die 
Münze nmgeprilgt werden (Wakernagel, Basler Bisch, ß. p. 18, a. 7), 
ebenso in Mainz jedes Jahi (Mains. Hausg. K. a, 2] Die alten Pfeu- 
ninge musslen za herabgesetztem Werthe hergegeben und gegen neos 
verUuscht werden. Da die neoen nicht besser , sondern iiin0ekebEt oft 

3» 
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man si Terbieten sol , so s(d der vogt die stnrengloggen *) haiz- 
zen luten, uode sol der Togt die alten phenninge verbieten, daz 
si niemen naeme. Unde sol anch gebieten, daz niemen mit den 
alten ptaenningen kauffe noch verkauffe wan mit niwen phenoin- 
gen. Da der voget die alten phenninge verbintet, da sol der 
bisBcbof bi sin unde engagen unde zu im naemen swen er wil. 
Unde ist auch des vogte» reht, ewenne man die alten phenninge 
verblutet, daz man im danne gaeben sol ein phunt niwer phen- 
ninge ze baut Man sei auch vizZen mer: swelbes t^es der 
voget die alten pbenninge verblutet ze naemenne, ist daz ieman 
dem andern gaelten sol, der sol von dem tage ze vierzaehen*} 
tagen gaelten sime gelter mit alten phenningen; ande sol daz 
niemen Widerreden noch verspraechen, ern naeme die alten 
phenninge. Verwidert daz lernen den man das bewaeren mak, 
daz er der phenninge niht enwolte, des sol iener kain galtnnsse 
han, unde sol doch sin alte phenninge naemen. Man sol auch 
wizzen: ob lernen kainem luden gelten sol da der lüde phant 
umbe hat oder kainz^ da et er ges&ch von nimet, daz sol man 
umbe in loesen umbe alte phenninge ze sebs *) wochen von dem 
tage unde die alten phenninge verboten sint in dem rehte als 
davor geschrieben stat Als aber die sehs wochen bine sint, so 
sol man ime niwe phenninge gaeben, haupgut unde den gesiich. 
Man sol mer wizzen: swer phant da ce eime iadeo stende hat 
oder ime sust gelten sol ane phant, kumt der iude unde der der 
daz phant da ce ime stende hat uberein, daz er im niwe phen- 
ninge für die alten geben wil uf ein zU , daz mag er wol tun 
ane galtnusse. § 23. Man sol auch wizzen mer, daz kain inde 
im selben noh niemen anders kain Silber kauffen sol ane des 
munzmaisters urlaup. Bricbet ir kainer daz darüber, der git die 
galtnusse als si den cristen davor*} geschrieben stat, als dicke 
80 er ez bricbet Man sol auch wizzen, daz kain underkeufel 



geringhsltiger waren, so bildete oatflrlich die ümpragnng ein eintr&g- 
lioheB Geichärt [Arnold I, 277 b. 78]. Tgl. a. S. S. II. 26. § 1. D. Sp. 
IBl. Scliw. Sp, h. 192. W. 165. 

1) Vgl. a. XXIII. Dieser Gewohnheit geschieht noch i. J. 1896 Er- 
wfthnnng. Baareeb. ad h. a. 

2) Vgl. S. S. II. 26 § 6. D. Sp. 132. Seh. S. (W. 165, L. 192). 

3) Vgl. Seh. S. I. c ; doch ist hier die Frist auf 4 Wochen hemb- 
gesetzL 

4) a 0. § 10. 
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niemea kain silber kaofen sol noh verkaufen ane des munzmei- 
sters vort; unde suln die underkenfel des swern vor dem vogiß 
linde vor dem munzmaister, daz si daz etaete halten nnde unzer- 
brocheo. Braecbe ir kainer daz des er bewaert wurde, dem sol 
man sin hant abesiahen ') oder für die hant dem vogte ein phunt. 
§ 24. Uaz sint auch diu reht diu die busgenozze hant unde »wer 
zu der mnnze hoeret: ob ir ainer den andern raufet oder Blebt 
oder swaz er im tut ane den totslak unde ane die wunden, daz 
sol der munzmaister rihten unde anders niemen. Swelher slahte 
schulde aiuer dem andern tut ane den totslach unde ane wunden 
unde ane die diupstal, der ist dem munzmaister niht mer scbul- 
dik danne fiunf Schillinge pbenninge nah gnaden, unde sol des 
clagers friuntscbaft gewinnen. Ist aber daz ir ainer den andern 
haimsachet d&z rehtiu haimsuche haizzet, der ist dem munzmai- 
ster schuldik ze galtnasse fünf phunt nach gnaden unde dem 
clager zwelf escliilliDge. ^) § 2b. Man sol aucb wizzen mer, daz 
der mJSnzmaister noh kain husgenoz in kains gastgaeben hus noh 
in niemens huse noh anderswa kain silber kauffen sol wan vor 
der münze. Swer daz under in brichet, als dicke so er ez bri- 
cbet, so git er dem munzmeister fiunf Schillinge nah gnaden ze 
gattnusse. Man sol auch wizzen: ob iemen kumt furdiemtmzze 
zu dem munzmaister oder zu der husgenozen ainem unde wil 
waehseln awaz er waehseln wil, sprichet danne iener: ,gant dan 
mit mir in min hus,' daz mag er wol tun ob er wil ane galt- 
nusse. Spraecbe aber der munzmaister oder der husgenoz von 
im saelben: ,gant dan mit mir her haim, ich wil dahaime mit 
iu waehseln', swer daz tut der git dem munzmaister ze galt- 
nusse fünf Schillinge pheuninge nah gnaden als dicke so er ez 
tat § <i(}. Ist aber daz iemen kain silber waegen wil daz uf 
kainen wachset hoeret noch kainen husgenoz anhoeret, der sol 
daz waegen da ce dem munzmüster unde niender anderswa. Ist 
aber der munzmaister hie haime niht, swelhez husgenozzea er ez 
danne enpbolhen hat der sol ez wol waegen, unze der munz- 
maister her wider haim kfimet §27. Man sol auch wizzen, daz 
der hiisgenozzen geloete elliu gelicbat suln sin nah des munz- 
meisters geloete, unde suln auch elliu gelich gest«mpbet sin mit 



1} Die Strafe fQr den Brach eiDes gelobteB Eides; b. n. arL LIII. 

2) S. D. a. LI. § b, wo bemerkt ist, dus der eschilliiig dreiagig 
PfenniDge aaBmache. Es ist dies der alte, sog. lange Schilling (solidos 
longns) ; der gewöhnliche Schilling enthielt nur 12 Ffenn. {Muiht 8. 6] 
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aioem marke das der niuii2inei6ter bat Darüber so ist reltt, daz 
eio ieglich man, er si gewander, kranier, gast^&ebe, hucker, vlais- 
manger unde ewer mit wagen unde mit f^eloelu unibegat, gelicbiu 
geloete haben suln, diu eliiu gemncbet »in nahdea munzmeisters 
geloete unde die elliu ^eliche mit des nifnzmaibters Btemphyseu 
gemerket Bio. Unde swa man diu gestemphten geluete also nilii 
rehtiu vindet, daz haizzeut valschiu geloete, unde sol ez der vo^ 
rihten nach valsches rehte. ') § 2S. Man sol auch wizzen, daz 
die münze sol haben einen biderben man erbaeren ande gewissen 
der ein husgenoz si unde der die munzze bewar unde versuche 
an rehter wizze. § '2^. Man sol auch wizzen; swenne maa die 
alten phenninge verblutet ze Daemenne, swer darnach mit den 
alten phenningen kaufet oder verkaufet, swa des vogtes boten 
unde des munzmaisters darzu choment, die suln die phenuiage 
naemen unde suln ieglichen enzwai sniden ^) unde suln ieme diu 
stucke widergaeben dem si die phenninge genommen habent, 
nnde sol darüber kaine galtnusse mer haben. 

Man sol wizzen: sm offte ein tiivnzmaizter geselzzet teirt der 
der mvnsze phlegen sol der sol des ersten gan fvtr den rat oder 
für daz gerihte als die ralgeben danne mit im enein werdent, und 
sol swem zen hdligett daz er die phenninge getrivUch bewar an 
rehter wizze und an der swaere als si danne gesetzzet sint. Ez 
sol auch der munzmaisier einen getriieen und erbern man neme», 
der ein husgenoz si, mit der ratgeben rat, der die phenninge be- 
war imi auch versuche an rehter wize; der sol darumbe auch 
swem als der mvnzmaister daz ers geiriulichen tu. ^) [HI.] 



1) Die Strafe des Fklachei wur Abhauen der rechten Hand oder da- 
für 10 Pfund Pf. S. u. art XIV. §§ U u. 13. 

2) Der Seh. 3. (c. 1.) kennt dies Verrahten ebeufalle, doch nur bei 
falsche D Pfenningen. 

3) Hier tritt bereits eine Betbeiligung des Stadtraths an MQnzan- 
gelegenheiten hervor. Zwar setzt der Bischof noch immer den Münz- 
meietei ein, doch mnss dieser sofort nnch seiner Ernennung dem Bath 
oder Stadtgericht einen Treueid ableisten. Das gleiche wird von dem 
MOnsnebUesser gefordert, der Eudem anter Beiwirkung des Baths anf- 
gestellt werden soll. Auffallender Weiae geschieht einer solchen bei der 
Bestellung des MOncmeisters im alten Stadtreeht |tl. 1) Erwthoung: 
,epiecopue miniiterialium nrbanorum et totius populi civitatis petieione . . . 
mouetariuiQ dare debet'. In nnserm Statut ist davoo keine Spur anan- 
treffen. 



iflbv Google 



Art IX. Wm rebteg der bnrefrlde hst, 

§ 1, Ez hat der burcfride ') daz reht; sweih man hie ze 
Äuspurch aiueu tutslak tut, swüf den burcfride danne hat, ') der 
sol dem vogte clageu, uiide ist sin reht, daz man ime bezzern 
sol mit zaeben phuiit rotwilerii oder mit sehs phunt "') auspur- 
gaern, ez eiisi daime als verre ob er hus hat, an swelhez er 
oder sin vriunt danue wiset, da sotim der vogt liine rihteit also 
daz er da^ hus nider sol haizzen slahen *) mit der sturengloggen ; 
unde swenne der virst gevallet, so ist im gerihtet umbe den 
burcfride, iinde ist im kains |jheuniiiges mer schuldik, unde sol 
der voget dannen gan, unde sol niemen kain h(dz dannen tragen. 
Hat aber er weder hus noh ander gut, ') so ist er schuldik dem 

1) Einen mit königlichen Privilegien veraehenen Markt und Markt- 
frieden baite Augsburg scbon im 10. oder 11. Jahrb. Als ausgebildetes 
Institut erscheint der Stadt- oder Burgfrieden in dem älteelen Stadtrecht 
111, 1: ,quicuiique violuiur urbanae pacis exetiterit domno epiecopoX ta- 
letttis satisfacere dcbet, quae s'i non habuerit, corio et crinibna punien- 
duB eal'. Au uneei er Stelle ist der Burgfriede KechtBsnhject und bedenlet 
Friedekreis, städtischer Oerichtsbpzirk, Burgbanu. 

2) D. h. wer innerhalb des Burgfriedens wohnt, gleichTiel ob Barger 
im strengsten Sinn des Worles oder Handwerker, Kleriker, Dienstmaun 
H. s. V. Der Satz ist zudem undeutlich gefiisst; der Sinn desselbea ist 
(in zweifelhaft der: derjenige, in dessen Haue oder Ilof ein Todschlag 
verObt wird, erhält thiu Tndschl&ger als Sühne des gebrochenen Frie- 
dens 10 Pfd. Rotw u s. w. Man sieht daraus, dass das frühere Rächt 
des Bischnfs bei Verletzung des Burafriedens 10 Pfd. fttr seine Kammer 
einsuziehen, (s. vorige Anm.), zur Zeit der Bedaction des Stadtbuchs 
gänzlich in Wegfall gekommen war. 

3) Vgl a, XXVm. § 1, wo auf Todaclilag die Strafe der Enthaup- 
tung gesetzt ist. Diese ist die Dffeniliche Strafe , die also durch die 
BuBEzahlung an die Familie des Getädieten nicht ausgeschlossen wird. 

4] Das Niederreisaen des Hauses ist sicher das ältere Verfahren ge- 
wesen und konnte erst später durch Busszablung ahgelOst werden. Der 
symbolische Charakter desselben trilt dadurch noch mehr hervor, dass 
schon das Fallen des Firstes zur Vollendung der Strafe genflgend er- 
schien. Wer den geheiligfeu Frieden der Stadi brach, sollte friedlos 
sein. Im Hausfrieden äussert sich aber der allgemeine Friede am wirk- 
samsten; wem daher die schützende Decke des Hauses entzogen war, 
der war friedlos. Vgl. dar. Grimms Recbtsalt. S. 729 a. OseabrDggen 
S. 62-64. 

b) Oben ist die Rede von Baus im allgemeinen, hier dagegen üt 
Wohnhans and andere Gebäude onterscb jeden. 
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der den burcfrid« hat zaehen phdode rotwiler pbenninge oder 
sehs phunt auspurger io rehter gulte. § 2. Ist daz ein man den 
andern wundet daz vor gerihte ein wunde geliaizen mak die man 
dem vogte für aine wunden biSzzet, der ist dem der den burc- 
fride hat fiunf Schillinge auspurger phenninge scbuldik. 

Art X. Weih rehti) 4er colner^) h«beD snle In der atat nnde da 
se den hnggua. 

§ 1. Swelch gast ') sin gut *) hie in der stat verkaufifet der 
Bol ze phunt zoUe gaeben vier phenninge 'J nach genaden. 

1) Ser Dftchstehende Artikel unterBcheidet iwei Arten Ton Zöllen; 
1) den eigentlichen Zoll (teloniom) oncl 2) das TJngeld. Der erstere ist 
der ältere ond warde am Markte als Kauf- und VerkanfioU Ton den 
fremden Eaufleuten erhoben. Er gehörte seit unTordenklicber Zeit der 
bischöflichen Kirche (,thelunium nostre civitatiB ecclegie aostre pertinens 
ah antiqno'. Ürk. t. 1259 in Mon. Bo XXXIIl" nr. 88. p. 92), ging je- 
doch i. J. 1259 leihgedingsweise in den Besitz der BrUder Conrad und 
Siboto Schonganer Ober (s. Torst. Urk.)- Da Siboto Seh. noch i. J. 130* 
lebte (Urk. de eod. a. in Mon. Bo. c. I. nr. 258. p. 315], no war auch 
dieser Marktzoll zur Zeit der Niederacbreibung unaerea Statuta noch in 
den Händen der Brüder. — Das Ungeld dagegen erscheint zuerst i, J 
1251, «0- es TOD Bisch. Hartniann den Borgern auf 10 Jahre Oherlassen 
wird. [Hngo. nr. 3. p. 207 — IC] Eine veitere Ueberlasaung erfolgte 
1270 auf 5, 1286 auf 2 und 1290 auf 4 Jahre [Mon. Bo. c. t. nr. 109, 
1130 u. ITC, p. 121, ITT u. 197]. Es wurde an deaThoren von den ein- 
gehenden Waaren (insbes Lebensmitteln) erhoben [s. Urk. t. 1270: ,m- 
dehitum quod ungelt dicilur, singularum portarum civitatis Tini et mer- 

cium quarumcunqne recipiendum'). Von den dfei in nnserni Statut 

aufgeftthrten Zoll Stätten gehört hieber uur dasSträfingertbor; auch ISsst 
■ich urkundlich nicht nachweisen, dass die Bürger nach Ablauf der fOnf- . 
j&brigen Frist (seit 12T0) zur Zeit der Redaction des Stadlrecbts Tbor- 
nngeld erheben durften Ich vermuthe .jedoch, dass die Bürgerschaft 
seit 1251 stetig im Besitz des Ungeldrechls gehlieben ist — so z. B, 
i. J, 1283 [Tgl. die unt. in der nächsten Änm, angef. Urk. de eod. anno], 
fOr welche Zeit eine auadrQckliche Verleihung nicht vorliegt — und sich 
dasselbe nur zeitweilig von den Bischöfen erneuem liess, bis gegen Aus- 
gang des 13. Jahrh. auch diese Formalie in Wegfall gerierb Ebenso 
dürfen wir annehmen, dass wie am StrA&nger-, so auch an den Obrigen 
Stadtthorenüageld erhoben wurde (,aiDgulae portae' heisst es in der Ürk. 
r. 1270), indem es ja den Redactoren einzig darauf ankam, au dem Bei- 
spiel des Sträfingerthor- Zolltarifs ein Schema fOr die anderen der Stadt 
gehörenden Zoltetfttten zu geben. 
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§ 2. Eaiifent aber zvene geste mit einander ainen kauf an dem 
andern, der m^z ietwederre sinen phuntzol geben, vier phenuinge 
yon dem phunde nah gnaden. § 3. Kaufet auch ain gast mit 
einem burger ainen kaufechatz gegen dem anderen, des hat der 
zolner gewalt ze naemenne den zol von dem gaste vom dem 
kaufe den er dahin git oder von dem den er an sinem kaufe 
nimet. § 4. Kumt auch ain gast in die stat unde git sinen 
kaufschatz umb beraite pbennii^e undc kaufet mit den phen- 
ningen ainen andern kaufschatz swelher haude der ist, so hat der 
zolner des gevralt daz er von im nimt den zol von dem kanf- 
scbatze den er dahin gaeben hat oder von dem den er da kau- 
fet bat 



2) ,Zo)lDer' iat hier generell zu nehmeti , da ea mehrere Zolloer, 
wohl an jeder ZollBtätte eiuen, gab. Für aie LechbrOcke b. Ork t. J. 
1245 [MoD. Bo. XXII. p. 2l5. nr. 24], fflr die WerUcbbrQcfae Urfc t 
1282 [Mon. Bo. XXXllI" p. 157. nr 143]. Diese Zollner waren ebenso- 
wohl ZollTerwalter alg Zolleinnehmer. Sie aublten bestimmte Abgaben 
an den Zollinhaber — der bruggebaie an der Wertaebb rücke beispiel»- 
weise jahrlich 52 Scheff. Korn und 6 Pf. Pf. [Mon. Bo. XXXIII' nr. 87. 
f. 91] — boBtritien üodano von dem Ertrag die ihnen abliegenden Lei- 
stungen und behielteo den UeberschuBS fßr sich, Sie hatten fOr den 
Bau und die Unterhaltung der Brücken und StraBsen tu sorgen. AIb 
daher i. J. 1283 die Borger die BrOcken und Wege an der Wertach und 
am Hettenbach von den Erträgnissen des Ungelds wieder in guten Sland 
setzen Hessen, rousste ihnen der Bischof urkundlich bezeugen, dags dies 
nur ihr guter Wille sei, indem die Banlast dem Brückner an der Wer- 
tachbrücke obliege [Orig. Urk d. ä. Tl. Kai. Kot, im k. Reichsarchir]. 

3) Nor der fremde Kaufmann unterlag der ZollpAichtigkeit, der ein- 
heimische war, gegen Entrichtung einer jährlichen RecognitionsgebObr 
(s. § 1ö a. E.) zollfrei 

4} ,Out' bedeutet hier, wie das weiter unten stehende .Kanfschatz', 
ganz Bpeziell fremde, Ton weit her eingeführte Waare, insbesondere 
Spezereien, St^de, feine Tücher u. s. w. Von solchen Waaren warde 
der Marktzoll vom Eaofpreis erhoben (Pfundzoll), wfthrend bei den unter 
§6 genannten Landes prodnkten die Abgabe nach einem bestimmten Hasi ' 
oder Quantum der gekauften oder verkauften Waare berechnet werden 
sollte. 

6) Das Pfund zu 240 Pfenn. gerechnet, ergibt sich ein Prozentsatz 
TOD H/i- In derselben B&he wurde ein Kanfgesch&flazall auch in Strass- 
barg [Üt. Sudtr. a. 54], Speier ond Worms [Zollvertrag t. J. 1306 bei 
Bfthroer. Fontes r. G. IL 217] erhoben. 
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§ 5. Man sol anch wizzen daz der zotner naemen sol von 
den gesten die in die i^t&t varent unde salz fiierent vod ie^^ichem 
fueder salzes einen jilieuiiinch. Kaufet aber aiii gast hie in der 
stat salz der ez wider uzfueren wil der ji-it auch von dem fueder 
ainen phenoinch. Er sol auch oemeu von zwain schiben atnen 
pbenuincU. Er sol auch naemen von ainer blähen salzes vier 
phennioge. 

Von ainem fueder weins vier phenninge. Ein halp fueder 
zwene. 

Von aime säume honiges den man uz der stat fueret da 
sol er zwene plienniDge von naemen von den gesteii; verkaufet 
man aber daz honik liie in der stat, so sol er von dem aimer 
zwene phennioge naemen. 

Swelcli gaät ainen esel verkaufet, da sol er drizzik phenninge 
von naemen. 

Von eime rosse vier pheuuinge. Von eiiiie rinde einen pheu- 
ninch. Von kainem varhe uihtes niht. 

Von ainem stf bich nuzze einen pbenninch. Fueret man aber 
die Quzze in secken, so nimt er von dem scbe&l ainen pheo- 
nincfa. 

Von aime stfibich pyrün oder ephel ainen phenninch. 

Von ainem bachen der aios phundes waert ist zwen phen- 
ninge, der ains halben phuudes wert ist ainen phenninch, unde 
swaz sin minnr ist einen helblinch. 

Von ainer wage') wahses vier phenninge. 

Von ainer wage nuslides zwen phenninge. 

Von ainer wage smerwes zwen phenninge. 

Von aime steine wollen einen phenninch. 

Von ainer ieglichen rindeshüle die man besunder verkaufet 
ainen helbelinch Von ainer geworhten ainen phenninch. 

Swelieh gast liuwat her in die stat fueret der si vor der 
stat kaufet hat der git den phuntzol. Swelieh waeber sine lin- 
wat her in die stat fueret die er selbe geworht oder gekauft hat 
der git den phuntzol. Swelieh uzman oder frowe in sinem huse 
linwat erzinget ane gevaerde, bringet er die in die stat unde wil 
si verkaufen, der sol kaineu zol gaeben. 

Von ainem ieglichen mHsteine vier phenninge. 



1) ,Una libra mijom ponderis qnod vulgo dicitnr vage'. 
In der H. D. S. 
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Von eime toeten iuden ') der vroemed« ist nnde man in in 
die stat fueret, da sol der zolnei' drizzik phenoiDge von naeinen. 

Fueret auch ein f^ast durh die stat ^inen kanfschatz in Bau- 
mes mae, der sol geben ie von dem säume zwen phenninge 

tiiut ez aber hüte, »o sieht er ie zwfunzik grozze hfite für 
einen säum unde fünf unde zwainzik chlainer für einen säum. 

Swaz aber ein man anders fueret daz gegen aime säume ge- 
ziubet, der git ie von dem säume zweu phenniDge. 

§ 6. Kumet ein gast in die stat unde git sinen kaufschatz 
swelher hande der ist umb beraite phenninge, der git dem zol- 
uer sinen phuntzol. Lat aber der gast die phenninge furbaz li- 
gen uf ein zil da2 er ir niht angelegen inak, swenue er siä dar- 
nach an einen kaufschatz leit, so ist er dem zolDer von dem sel- 
ben gute kains zolIes schnldik, vran erz im e verrihtet hat §7. 
Cnde git eis gast sinen kanfechatz dingen uf ein ^ unde hütet 
den zoluer des errenmals verrihtet, so ist er im von dem selben 
gute niht mer schuldich. 

§ 8. Stirbet aber ainem man sin fos oder sin rint unde 
bringet die selben hut in die stat uf dem marckte, der git niht 
Zolles davon. 

§ 9. Fueret ein gast dem zolner sinen zol hin , begrifet er 
den, so sol ime der zolner gaeben den zol den er von im ge- 
Domen solte han, unde sol sich der zolner iens gutes underwin- 
den*) unde sol ez ime haben uf gnade. § 10. Swelich burger 
eins gastes gutes sich atinimet darumbe daz er dem zolner sinen 
zol en|)hure, wirt des der zolner innan unde er in des mit rehte 
bewisen mak, der sol dem zolner sinen zol zwifeltik gaeben unde 
dem vogte ännf Schillinge umbe die vraefel. § 11. Man sol wiz- 
zen: ob den zolner an den vorgenaaten Sachen kein not ane- 
gienge da er des Zolles reht mit behaben sol, da enbedarf er 
niemens mer zu wan sin selbes unde siner knehte, ez enwaere 
danne als verre daz ez ime ze starch wurde, da sol im der vogt 
helfen unde furdern sins rehtes. 



. 1) Kacb einei Verordnung y. J 1433 einen rhein. Gold gülden [Wie- 
ner S 193. nr. 577]. Vgl auch Stobbe, S. 42 u Ann 46. Der 

JndeBkircbhof lag vor dem Dordveetlicben Ende der Slult [Stellen, 
Gmob. der ad. G. 8. 3TB]. 

2) Vgl, ZoHord. der WertachbrOcfce *. J. 1383 [Hm. Bo. XXXIII« 
DT. 143. p. 161]. 
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§ 12. Du sint diu reht diu der zolner hat an den ugenOD 
diu in der stat ze burcrehte *) ligent, diu Buln ir zins*} gaeben 
elliu iar an sant Michels ^} tage , als der zolner dar kumt unde 
in vordert, so boI man im gaeben. Uit mans im des ersten iares 
unde des andern iares nifat, daz enschadet ienem der daz aigen 
hat oiht Git aber er dem zolner sinen zins von dem aigen von 
dem dritten iare uude voirden ersten zwain, so ist er ledik vor 
dem zolner uude hat in gewaert. Versumet aber der der daz 
aigen bat daz er den zins ze den drin iaren verssezzen hat, daz 
er dem zolner niht worden ist, unde mak der zolner daz bringeo 
als reht ist, so ist im daz aigen zinsvellik unde ledik worden mit 
allem rehte. *) § 13. Der zolner sol auch da er den zins vor- 
dert naemen die nachgeburen darzu die ietwederäialp des aige- 
nes gesaezzen sint da er den zins gevordert hat, unde so) der 
dester mer naemen, ob ainer staeibe, so ez ze schulden kome, 
daz er ez erziugen mfige daz er den zins gevordert habe von 
dem aigen als reht ist; unde Bol daz tun vor dem vogte selbe 
dritte mit den nachgeburen. 

§ 14. Swer auch ain aigen bin git daz in der stat ze burc- 
rehte lit, Bwenne man daz a^en verkaufet, swer daz danne kaa- 

1) Es Bind darunter die freien innerhalb der Stadtmftik liegenden 
nnd unter dem freien Stadtrecht stehenden Güter la Terstehen. Vgl. 
Urk. f. 1246 bei Stetten, O. d a. G. p. 365 n. Maurer I, 400 u. IT, 13. 

2) Dieser sogenannte Bargrech tazing rOhrt auB einer Zeit her, wo 
der Bischof noch der eigentliche Herr der Stadt war. £r findet sich 
bereits im alten Sladtr (III, 9): ,de cartilibus episcopo ad festifitatem 
sancti Hichaelis IV. talenia dabuntur', und kommt mit wenigen Ausnah- 
men in allen bisch Stftdlen Tur {Arnold I, 66). Dass er der Freiheit 
des Eigenthnms keinen Eintrag tbat, zeigt Arnold, cor Oescb. des Eig. 
S. 13 — — An wen dieser GrandEins — an andern Stellen [Art. ZX. 
Not. 3 u. a-] hofstiwer genannt _- fiel, «n den Bischof oder an die Stadt, 
ist in Texte nicht gesagt; ich vermuthe an die letztere, da Klagen we- 
gen Nichiestrichtung an den Vogt gingen, und die Entrichtung dessel- 
ben einen Anspruch auf das Bürgerrecht gewUirte (rgl. Art. XX. Not. 3.). 
EbeoGO doifte die Besitz TOr&nd.-GebDhr des folg. § in die Stadtcasse ge- 
fioBsen sein. 

3) Sonst war als Zahlangstag der Martinstag allgemein fibllch; ^1, 
dar. Oaapp. St&dtegrflnduag S. 192. 

4) Wormier Dienatr. a. II n. XXVI. Von der weiteren BedlngnDg 
der ZinsfAlligkeit , dass n&mlich der Zinsschuldner zu drei seit Ablauf 
der drei Jahre abgehaltenen Echtedingen geladen worden lei, enthalt 
nnser Statnt nichts. 
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fet der git dem zolner sin reht davon also daz der zins kumet 
selbe fünfte den er e elliu iar von dem aigen gaeben hat unde 
baizzet daz rehtiu waegelose. ^) Ist aber daz er dem zolner 
sins rehtes von dem aigen niht engit, so hat der zolner des ge- 
walt daz er tor oder t?r niderlegen so) an dem aigen; nnde 
sol die iener Diht wider aDfaenken, unz er dem zotner sin reht 
davon git. Braeche iener daz, so git er dem vogte fiunf Schil- 
linge, unde sol der vogt dem zolner rihten umbe sin waegelose. 

§ 15. Wie man ze der obern*) brugge zollen soL 

Zer obem bmgge git ein wagen mit &nt faedern salzes 
ainen pbenninch. Tregt er mer danne fSnf fueder, so git er 
zwene phenninge. Ein wagen mit zaehen schiben salzes gibt 
einen pbenninch. Unde swaz er darüber tregt so jpt er zwen 
phenninge. 

Ein wagen mit wine gibet zwen phenninge. 

Ein wagen mit maete*) gibt zwen phenninge. 

Ein wagen mit biere git ainen pbenninch. 

Ein wagen mit kome git ainen pbenninch. 

Ein wagen mit obze ainen pbenninch. 

Ein wagen mit hewe ainen pbenninch. 



1) Vgl. Mon, Bo. XXIII. nr. IM. p. 415: .und die (sc. hof- 

stat] ana ierklichen gillet ood gölten hat zu rechtem lios ainen gaten 
reiDiBcheD guldio und ain TaBaahthuo lUilegen aa rechter gOltzeit und 
dariD zwelff pfenoinf tu iregloss — daz Taanathnn ESTaanacht, und die 
waglos» nfiart und abfart unrerzogeD liehen'. 

3) Es ist dies die alte LecbbrUcke, die lermuthlicta an der Stelle 
der heutigen zwischen Augsburg und Friedberg stand, die gehörte 
sammt dem ZoUreeht dem Ulricheatift schon seit dem Jahre 1030 [Tgl. 
Man, Bo. XXII nr. 2. p. i]. Eine Terglelchnng dietes BrOckenzoIU 
mit dem unter a. X abgebandeltea Marktzoll zeigt, dau der letztere 
bei weitem hoher angeietzt iit, bei Salz z. B. um das fanffiche, bei 
Wein um das doppelle. 

3) Ueth war nebit dem Bier ein uralt alamannisches Getränke, da 
Klfna und Boden den Weinbau wenig begOnatigten. Die Haaptznfuhr 
erfolgte von der schw&biBchen Alp und von den nflrnberger Reictufor- 
■ten. Der Meth war daher bftnflg Oegenstand öffontlicher Abgaben. Im 
alten Btadtr. iit bestimmt, dau alle Ge rieht« unterthanen des VogU dem- 
selben jährlich drei Urnen dieses Getr&nkei >n reichen hatten. Tergl, 
ferner Urk. Bisch. Eartmanns vom 9. Mai 12&1: ,Hi quis servns faerit 
in feadom datns ipei feodarario non anplioi quam qnatuor potus medo- 
nii preitabit pro obgequo anniutim' a. uoL art XX. § 5. 
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Ein wagen mit stroe ainen helbelincli. 

Ein wi^n uiit holze gibt ainen helbelioch. 

Ein saunt kßphers ät ainen helbelincb. 

Ein säum zios gibet »inen helbelincb. 

Ein säum blies ainen helbelioch. 

Ein säum von waelhiacbem lande gibt ainen hetbelinch. 

Swer aine rindeehut tregt uf dem rugge der git ainen hel- 
belincb. 

Von hundert eilen linins tuche» ainen helbelincb. Swer minr 
tregt danne hundert ellez der git nihtes niht 

Swaer tregt uf dem nigge garn, vlabs oder vollen der git 
ainen helbelincb. Von zwainzik eilen g^bes tfiches die ein man 
uf sime ri^ge trait git man einen helbeUnch. Ist sin mer, so 
gibt er ainen phenniuch. Ist sin ininner, so gibt er nihtes niht. 

Von aime rosse einen helbelincb. 

Von ainein esei ainen belbelinch. 

Von aime obsen einen helbelincb. 

Von eime rinde ainen helbelincb. 

Von eime swine ainen helbelincb. 

Von sebs schaefen git man einen phenninch. 

Ein wagen mit hon^ von zwain aimern git ainen helbeUnch. 
Ein säum honiges ainen helblinch. 

Von aime m&Istaine git man ainen phenninch. 

Von ainem bachen ainen helbelincb. 

Ein wagen mit h&ten der git ie von zwainzik hüten einen 
phenninch. 

Ein wagen mit ysen gibet zwene phenninge. 

Ein wagen mit haeringen git zwene pbeuDinge. Von aime 
botegin einen helbeUnch. 

Von ainem bette dnen helblinch. 

Von swaz ain man uf dem ru^e treit einen helbelindi. 

Swelicb bnrger den iarzoP' git, daz ist ein halpphontphae- 



1) Ueber die Natu dieses Zolle gibt die revidirte Weriadibrttck«n- 
soll-OrdDBDg TSn 1S81 (HoD. Bo. XXXIII- p. 161) Anfochlnes. Dort 
bcisat es nftmlicb, daee diejenigen Bflrger, die diesen Jatara oll entrichten, 
Bollfrei aein seilen; 1) tox ihr sar Weide gehendes Vieh; 2) Kr alle 
wUscben KanfmannsgUter and das anderorts dagegen EiDgehandelte ; 
3) for alte ans Funkreich eingefOlirten Waarea. Diese Zollgebahr 
Eanast« Ol»igent aoch den Brflekeowftohten aia Strelngertkor lukl an 
der Wertachbracke entrichtet werden. S. n. a. XU o. XUI. 
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fers,') unde der vlaishaeckel ^) zwo scfaulter unde der phaffe zwo 
gense, die suln daz geben unde anders niht. 

§ 16. Der brugge zol ze stravans tor, ^) 

Da ce stravans brugge git der stubich nbzes ainen phenninch. 

Von ainer ziech mit nuzze ainen lielbelinch. 

Ein sack mit hare git dri helbeüuge. 

Von ainem stubich nuzze ainen phenninch. 

Ein wagen mit wine git zwen phenninge. 

Von eirae ieglichen saurae einen hclbelinch. 

Ein halbez fueder wins git ainen phenninch. 

Von aime fueder biers zwen pheuninge. 

Ein fueder maetes zwen phenninge. 

Von ainem wagen mit fünf fuedern salzes einen phenninch. 
Tregt er mer, so git er zwene, tregt er minr, so git er ainen 
phenninch. Ist aber diu ober brugge hin, so git ieglich fueder 
salzes einen helbelinch. 

Ein ieglich wagen mit ysen oder mit zine oder mit blie 
oder mit haeringe, gant vier ros in dem wagene, so git er zwen 
phenninge. Ist aber der rosse mer danne vieriu, so git er vier 
phenninge. 

Ein wagen mit hüten git ie von zwainzik hüten ainen phen- 
ninch, 

Von aime säume wahses ainen helbelinch. 

Von einem aimer honiges einen helbelinch. 

Von einem mfilstaine einen phenninch. 

Ein wagen mit aichim holze daz behawen ist einen phen- 
ninch. 



1) Der Pfeffer war im M. A. aebr geeucht. Dieses itarken Ver- 
brauchs wegen machte er eine gewöboliche LeistuDg aas. Ueber sein 
allgemein Terbreiletes Vorkommeu als Zollgebuhr b. Hallmann I, S. 29 
und 30 u. Lang Gesch. der deutsch. Steuerverf. S. 145. 

2) Schon .die Lechbrackenaoll-Ord. i. J, 1031 (Mon. Bo. XXII. p. 6.) 
befreit die Fleischer gegen jährl. Lieferung von 1 Pfd. Fleisch von dem 
Zell fQr eingeführtes Schlachtvieh. 

3) Porta Btrata, später StrölTiDger- und fiarfUsaerthor genannt. Die- 
ses Thor grenzte die Altstadt gegen die ostwärts davon gelegene Vor- 
stadt ab und wurde später niedergerisaen. — Die ZolUatse an dieser 
Bracke stimmen fast ganz mit denen 6n der oberen Bracke überein ; 
nur far Bier und Honig ist der Zoll erhöht, far Schafe lierabgeselxt. 
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Von aime ganzen loden einen phenninch. Ist sin minnr, so 
git er einen helbelinch. 

Von eime rosse einen helbelinch. 

Ein rint einen helbelinch. 

Von eim esel einen helbelinch. 

Von einem varhe einen helbelinch. 

Von zaehen schäfen einen pfenninch. 

Von zwain klainen verhem einen helbelinch. 

Ein bette git einen belbelinch. 

Ein bache einen helblinch nah gnaden. 

Swaz ein man uf sinem rugge treit da git er einen helblinch 
von, ane ob er hüte treit, so git er ie von der bute einen helb- 
linch nab gnaden. 

Von zwain bocken einen helblinch. 

Ein toter iude den man ber zer atat fueret git drizzik phen- 
ninge. 

Swelicb burger den iarzol git, daz ist ein halp phunt phaef- 
fers, unde der vlaisbaeckel zwo schtilter onde der phaffe zwo 
gense, die suln daz geben unde anders niht. 

§ 17. Der brngge zol ze wertaher ') brugge. 

Da ce waertaber brugge git der wagen wlnes einen phenninch. 
Ein karre wins mit zwain rossen oder mit drin git einen phen- 
ninch, ande mit eime rosse einen helblinch. 

1) Diese Brücke [aunint dem dasu gehSrigen Zoll, wie man erglü- 
fen darf] TerpflLndete Biiichof Hutmun i. J. 1269 gegen ein Darlehen 
von 180 Pfd. Pfenu. an den Augsburget HQrger Heinrich Schongauer 
and Beine Erben [Urk. in Man. Bo. SXXIII- ni. 87. p. 90-92]. Ueber 
die j&hrlichen EinkOnfte dergelben b. Art. X. Anm. 1. — — Der Zoll- 
Tarif far diese Brücke wurde Echon i J. 1282 nea revidirt. In diesera 
Jahre führten nämlich die Bürger bei Bischof Hftrtmann KIsge gegen 
den BrückenanfBeher(braggehaieniHermBnn, ,daz ernnrehlen zai naeme'. 
Daraufhin ordnete der Biacbof drei Gommiss&re ab, die unter Beiziehosg 
von rier Rathsrerordnelen und des aachkondigen ,bniggehaten bmder 
Eberhart' einen neuen Tarif aufstellten. Derselben erl&utert nach fielen 
Seiten hin die Zollbestimmnagen unseres Statuts, ist amfasBender alfl 
diesee und weicht in den einzelnen Ans&fcen fielfach von demselben ab. 
So Bind E. B die Abgaben für Wein, Bier, Honig, Meth, Bohmetalle, 
Hole und HAringe um du Doppelte erhöht Hit den Tarifen an den 
beiden andern Zollstatten Terglichen, teigt dagegen obengtebender Tarif 
fait gai keine Abweichung; nur für Wein, Eisen und Hftrlnge iat der 
Sati auf die mUte ermfiuigit, für Sali dagegen erhöht. 
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Von maete unde von biere gibet man daz sdbe. 

Ein wagen mit honige einen phenninch. Von eime karren 
mit honige da zwai ros oder drin anegant einen pliennincli. 
Von eime karren mit eim ainigera rosse einen helblinch. 

Ein wagen mit körne einen phenninch. 

Von eime fueder salzes einen helblinch. Von eime ieglichen 
Saume einen helblinch. 

Ein karre mit kupher mit drin rossen oder mit zwain git 
einen phenninch, mit eime rosse einen helblinch. 

Zin unde bli git daz selbe. 

Ein wagen mit ysen einen phenninch. 

Ein wagen mit haeringe einen phenninch. 

Ein wagen mit körne einen phenninch. 

Ein wagen mit hewe einen phenninch. 

Ein wagen mit stro einen helblinch. 

Ein wagen mit holze einen helblinch oder eine stangen. 

Von eime rosse einen helblinch. 

Von eime ohsen einen helblinch. 

Von eime rinde einen helbünch. 

Von eime esel einen helblinch. 

Von eime gemesten varhe einen helblinch. 

Zwai mitteriu swin einen helblinch. Unde von vier klaineu 
einen helblinch. 

Von zaehen Schafen einen phenninch. 

Ein bache git einen helblinch. 

Von zwainzik hüten einen phenninch. 

Ein mfllstain einen phenninch. 

Swelich hurger sin vihe nf die waide laet der git nihtes niht 
davon. 

Von eime karren mit linim tuche einen phenninch. 

Swaer eine rindeshut uf dem nigge treit der git einen helb- 
linch davon. 

Ein gaerbtiu hut git einen helblinch. 

Von hundert eilen linins tuches einen helblinch, von roinner 
nihtes niht 

Swer uf sime rugge treit wolle, garae oder vlahs der git da- 
von einen helbUnch. Von zwainzik eilen graben tuches einen 
helblinch die ein man treit, von minner nihtes niht. 

Swelich barger den iarzol git, daz ist ein halp phunt phae- 
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fers, unde der vlaishaeckel zwo schulter*) unde der phaffe zwo 

geose, die suId daz geben unde anders niht. 

Man sol auch wizzen : ist d"z ein burger buwen teä swelAer 
hande iu daz ist, ez si von siaineti oder von hcttze, swae man 
dem herin füret, es sin staive oder holU, kdtc oder aant, da sol 
er chainen £ol von gaeben,^) — — - [IL] 

Die ratgeben habent gesetszet mit gantezem rate der stat ist 
eren und ze nutzze : swelch burger ein stainhous für fiwer Äowwn 
KÜ, swiz der gezivges kauffet daz ez des iares anlegen unl, dae 
er davon fewn stiüre geben sol. ') [III-] 

Art. XL Weih refet der hormeler « gen dw «tot mde dli stot 
gen in. 

§ 1. Ez sol der hofmaier kainen hirten setzen wan mit des 
voRtes rate unde der burger. ") Er sol auch kainen eschaien 
nemen wan mit ir rate. § 2. Er sol auch ze ieglicher herte 
zwene knehte haben, der einer vorge , der ander nach. Vlinst 
er darüber kain rint daz er oder sine knehte verwarlosent , daz 



1) In der levidirten Zollordnung v. .1. 1282 Braclieint diese Abg&be 
ebenfallB, nar roji dem kleinen Unlerschied, daas hier der Fleischer 
,E«ai bain' zu liefera hatte. Das Gleiche ist der Fall mit der jttlirlichen 
Lieferung tod zvei GänGCn durch die Pfaffen. 

2) Vgl. die gleichlautende BeBtimmung der WertachbrQckep-Zolloril. 
T. J. 1282, p. 159: ,wil aber miner herren vom chore einer bowen oder 
ein dienstman oder ein hnrger, swaz dor herin füret dabziegel, saut, 
staine oder Bwaz zu sinem buwe hneret, der sol davon niht geben.' 

3) Dieser die erste Novelle fast ganz wiederholende Nachtrag weicht 
inaoferne von ihr ab, als die Gesetzgebunf; in Zollangelegenhetten den 
Händen des Bischofs entrissen und an den Sladirath abergegangen er- 
scheint. Da dieser zweite Nachtrag spätestens 13^4 eingetragen worden 
ist, so bliebe fOr die Vollziehung dieses wichtigen Prozesses die Zeit 
von 1282—1324 übrig. 

4) Der Hofmaier war der Verwalter der bischöflichen Meierhofe 
[suramuB villicos]. Als sclcher bildete er die Gerichtsinstanz in allen 
hoch rechtlichen Angelegenheiten (9. § 4} Daneben vertrat er auch die 
Kechte des Biscbnfa als Eigenthümers der gemeinen Weide, hier jedoch 
schon «eBentlich beschränkt dnrcb das Recht der Borger, dass Hirten 
und Flurwächter nur mit ihrer Beistimmung eiiigesetzi werden durften. 
Weitere Beschränkungen s. §§ 4 n. 5. 

5) ¥gL PmU. BodoK. tti Mttnchea ». 4. 
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si ez in die z?ne uiht wider aDtwurtent gesimdez als reht ist, 
so suln &i ez dem gelten '^) des ez gewesen ist. Hat er ez 
niht ze vergelten, so sol ez der bofmaier gelten , ez ensi danne 
als verre das der elter berede uf sime liirtenstabe *) daz er ez 
wider in die zune habe geantwurtet wol gesundez, so ist er ledik. 
§ 3. Er sül auch behöten, swa er über brugge tribet, daz er also 
bescbaideolicben tribe, unde als gewaerlichen daz lernen kaio 
schade devon geschaehe. Swa er daz verwarloset daz iernen kaio 
schade davon geschiht, ez si daz ein rint daz ander emege oder 
daz ez sich ze tode erviele'oder daz ez ertrunche, daz sol 
er gelten. Mag er es niht vergelten, so sol ez der hofmeier 
gelten. Waer aber daz daz ein rint daz ander erriege oder er- 
stiezze an des hertaers schulde, swes daz rint ist daz den scha- 
den getan hat, der sol daz gelten lerne dein der schade geschaehen 
ist,*! als er in bereit mit sinen zwain vlngern swes ez waert was 
des tages do er ez uztreip. ^) So hat auh iener die wal: wil 
er im den selpschoiu geben daz den schaden getan hat, so ist 
er im keins phenninges schuldik unde hat im damit gebezzert, 
unde ist der awasel des der da gebezzert hat. § 4. Swaz iemen 
rehtes von dem hofmaier hat daz in den hof hoeret daz sol er 



1] Ob darunterdie durch einen Z&on eingefriedete Sladimark IS. Mftarer 

II. 169) oder di« Umfriedcing eines Dorfes za verstehen, läset sich mit 
völliger Sicherheit nicht erkennen. Im ersteren b'&lle würde d&s Vieh 
Abends eiwa in gemeinsame StäHe zwischen Stadimauer und Markgrenze 
gebracht worden sein. Für die audere Annahme spricht der Schw. Sp. 
(W. 179. L. 213): ,daz isl, ob ez ein dorf ist, innerhalb der ziune; ist 
ez ein stat, innerhalb der ?e8te oder der tor*. Die Viehzucht würde 
dann auf den Landgütern der Bürger, die ob. a. VI. erwähnt sind, be- 
trieben worden seio. 

2) V. S. 8. II. 48. § 1 u. 54. § 4. Schw. S. W. 179, L. 201. 213 u. 
Stobbe, zur Gesch. d. deutsch. Vertragsrecbts. S 215 u 46. 

3> Ueber diese Ei de sable istung vgi Grimm R. A. S. 135. 

4) Vgi. S. S. II. 54. 4-6. Schw. 8. c. l. Den Eid. der dem Hirten 
nach den Spiegeln über seine Michtschuld auferlegt ist, musste derselbe 
wohl auch an unserer Stelle schwören. 

5) S. 8. II. 54 5; ,sterft it he mot it gelden na sime gesatten wera- 
gelde'. Dagegen enthält der Scb. S. c. 1. die Auffassung unseres Textes 
und spricht ebenso dem EigenthUmer des schädigenden Thiers die Be- 
fugniss BO , durch üeberlassung des letzteren sich von jeder andern 
ErsatzTerbindiichkeit eu beüreien und dagegen die Thieileiche an sich 
zu ziehen. 3. auch n. a. XCI. § 1. 

3* 
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im Diht braechen die wile der bisschof lebt unde der hofmaier. *) 
Wolle daz der hofuiiiier brauchen, daz er iemen kainea gewalt 
taete, den sol der vo^i fiieren zu dem bisschofe unde sol im 
rehtes hülfen. Wolte des der bisschof niht rihten, so hat der 
TOgt- den gewalt daz er rillten sol unde ieglichen schaermen sol 
vor gewalte. *1 § 5. Tncte aber der hofmeier oder iemen der 
bargem kainen gewalt au irvihewaide, daz suln sie dem bisschofe 
mit dem vogte clagen. Rilltet in der bisschof niht, so sol in der 
TOgt rihten hinze im. 

Ist das iemeime einte fUrieit iht getui mit rauffenne oder mit 
slakene, hum daz ce cl'ige, da sol der Mrle ietts beredunge umbe 

nemen, ern beziugui dane waz er im getan habe. [I-] 

Swenne ein not geschiht in der stat von brande oder von an- 
dern dingen , daz sich die tute ziehen muzzen äz einer pharre in 
die atidern, swas die ienen herter gebeut hant ze Ion umb ir vihe, 
des suln si anderthalben ledic sin. ') 

Tribet ein man ein rint für einen hirten und g'it im sin Ion 
davon und verka^fet ez darnah einem man der es für den sdben 
hirten tribet, swaz der vorder geben hat des sol daz rint lediksin. [U.j 

Geschiht ain schade under der herie, und man den herler 
schuldiget daran das erz Ao6 verwarloset, heret danne der herter 
zen heiligen, daz er dm vih getriben hab alle die weg als er ze 
rehte solle, und auch ze der zU als er ze rekte solle, und ömcA 
niht enwizze umb den schaden wie er geschehe» si oder toer in 
getan h(ä>, so ist er enbrosten, in bezivge danne ietier daz er daz 



1) Ich Terstehe darnnter die zu Hofrecht sitzendes Grundholden des 
Bischofs. Däas dieses Hufrecbt nur eine Leibzacht auf den Bischof und 
seinen Hofmaler war, beweist die gei'inge Entwickelung der bäuerlicheu 
Verhältnisse. 

2) Vgl, oben a. VH., wo gleich&Us ein Instanzenzug vom Bischof 
an den Vogt geht. Man sieht aus dieser Stelle deutlich, wie die ur- 
spranglichec Vogteirechte des Bischofs ganz in die Hände des Vogts ge- 
kommen sind. Vgl. auch a. V. 

3) Jede Pfarrei hatte also ihren eigenen Hirten. Zog ein Bürger 
ftus zwingender Noth — freiwillige Wohnungswechsel gehörten damals 
zn den grössten Seltenheiten — in einen andern Pfarraprengel, so durfte 
er den bereits entrichteten Hirtenlohn dem neuen Hirten in Abrechnung 
bringen, was nur bei der eioheitlicheD Organisation des WeideweseDB 
möglich war. 
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vih geltuem hob omxerihalb der eoeume als reÄ( ist, so sol ime 
der hirte gelten. ^) [III.] 

Art. Xlf. Weih reht daz clostervoo sAnt Ulriche '') hat ze behiilteii 
einen leg^llcben schaedellchen man. 

Daz closter von sant Ulriche hat daz reht: swaz ein maa 
tut der dar geflohen kuint, als er uf die grede *) kumet , so sol 
er fride *) haben , unde hat daz closter in gewalt ze behaltenne 
dri ^) tage. Unde swenoe man hiuze dem selben man gerihtet 
mit der aehte umbe sweihe sache daz ist, unde daz dem apte 
chunt getan wirt oder der samenunge. so suln si in niht furbaz 
gehalten. *) Behaltent si in darüber langer danne als davor ge- 
len ist, SV brichet niemen chain reht an in. 



1) Der beklagte Hirte besitzt das Vieh nicht mehr; er war alao eigent- 
lich berechtigt, die Veriiflichlung zur Rückgabe mit seinem Eide zu 
leugnen (Slübbe, Vertr.-Kecht S. Hi); eine Ausnahme wurde wohl hier 
aus dem Grunde gemacht, daas es notorisch bekannt war, welcLea Vieh 
der IlJrte ausgetrieben hatte. S. S. II. M § 6 und die Ubr. bei Stobbe 
angefahrten Quellen. 

2) Das Benedictinercloster S.Ulrich und Äfra aberragte die übrigen 
Kirchen der Stadt, auch den Dom, vermöge seiner historischen Beden- 
lUDg als ältestes Gotteshaus und Ruhestatte der beiden Stiftsheiligeu au 
Ansehen. Es wird daher im Teite an die Spitze gestellt und mit dem 

Rechte des Asyls vorzugsweise ausgestattet. Vgl. über das mittel- 

alt. Asylrecht überh. Grimm R. A. 88Ö-892 und Ofenbrüggen 118—131. 

3) Vgl. oben a. VIII. § 14. Ofenbrüggen S. 118. Const. pac. Heiar. 
IV. (10851, MG. LL. II. 57: ,in ecciesiis vero et ecclesiarum cimiterüs'. 

4) Das im M. A. ausgebildete Asjlrecht ruht in seiner vollen Be- 
deutung nicht allein auf dem höheren Frieden der Kirche, aonderu aiif 
diesem und der Immunität, d h. der Befreiung von der Gewalt der öffent- 
lichen Richter. War auch die Tragweite des Schutzes nicht überall die 
gleiche, immer Ist es ein Schutz gegen Gewalt, der verliehen «erden 
sollte. Vgl. Osenbrüggen S. 120. 

5) Ebenso Passauer Recbtsbrief v. J. 1225, § 34. Als Zeitdauer des 
Schutzes finden wir anderweitig namentlich 6 Wochen und 3 Tage. 
Osenbr. 121. 132. Const. pac. de 1085 [MG. c. I.] : ,doQec fame cofcente 
ad deditionem cogator'. . 

6) DasB der Aechler an keiner Freistatt Schutz finden sollte, geht 
aus dem Begriffe der Acht hervor, und zeigt auch der regelmässig in 
den Verrufungs- Form ein wiederkehrende Satz, dass der Betreffende aus 
dem Frieden in den Unfrieden gesetzt wird. Art. SXXV. § 3 ist be- 
stimmt, dass die Eltche, die einem GeOcbteten viBsestlich Znflncht ge- 
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Man sdl oueh wiszm: ob ein gast, der were ainer oder meer, 
dhtüyien hurger hie in der stai oder uzzerhalb erslügen, der sol 
nietia frid haben. Würd aber von der stat wegen gesten tierift 
gdait geben, und der ainer oder meer den andern oder die an- 
dern erslügen, die suUen o»eh niena frid haben. *) Koetnen aber 
gest heryn mit irr chaußnanscha/t oder in andern im gescheften 
ungevaerlich, ersl&g der ainer den andern, die soüen frid haben 
an den steten als hie amm buch geschriben stat. Mer sol man 
wizaen das dhain gast unserr burger dehainen geehien mag noch 
ensdl in unserr stat von dhainerlay sache loegen, sie sy geschehen 
vf dem land oder in der stat. [VIII.] 

Art. XIIl. Welk reht nnger herrea rom chore habeDt aich BchKO- 
deliche Inte le behaltenne. 

§ 1. Swaer in ein iegliche kirchen gevloheo kumet nmbe 
swelhe schulde daz ist, der hat fride dariune. § '2. Ez hat auch 
□iemeD keinen gewalt furbaz den andern ze behaltenue der den 
totaclac oder die wunden getan hat , wan als davor geschrieben 
ist, § 3. Ein ieglich biderber mau hie ze Äuspurch hat daz 
reht, ez sin Chorherren, dienstman oder burgaer: swelh man in 
ir bus geflohen kumt, daz si dem raten uude helfen unde schaer- 
men unde im hin helfen suln unz an deo voget daz der selbe 
kumt — der hat den gewalt daz er in suchet, uude sol im der 
wirt tfr unde tor uf tfin unde sol im daz niht wern. Koment 
aber vogtesknehte unde waihel dar, die habent des gewaltes niht 
daz man in tfr oder tor uf tfn sfle. *) 

Art. Xiy. Weih relit die bnrger ble zer stat unde ein leglioh 

ODtHaerb an slme antnaercbe haben schTle alH hernach 

ereschrleben stat. 3) 

§ 1. Swaz ein ieglich burger kaufschatzes bringet durh die 
berge, den man bi der wage waegeu sol, swem er in git, er si 

fiabtt, dem Togte überdies 10 Pfd. uod dem Kläger Scbadeneraatz schul- 
dig Bei. 

1) Weil der Geleitete des besonderen Stadtfried eiis theilhaftig und 
für die D&aer des Geleites dem Bürger gleicbgeBtelU worden ist. 

2) Vgl Const. pac. v. 1281. § 37. (MG. Li.. II. p. 529) n. Pri». Rnd. 
a. 28. Dazu Osenbr. S. 120. 

3) Dieser Artikel regelt in einer für die Handelsverhältnisse des 
alten Augsburgs hSchst interessanten Weise dos VerhUtniss zwischen 
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bui^r oder gast, swaz über fünf unde zwainzik phnnt ist des 
sol er in waern ze vronewage') uiide niender anders, er iiaem 
ez oder gaeb ez, unde swiiz druoder ist under fünf unde zwain- 
zik phuut daz wigt ein burgor wol selbe ^ ) bi zwain phunden, 
unde tut wider niemen daran nilit. § 2. Hat ein gast kaufschatz 
iiie den man bi der wage waegen sol, ez si wahs oder unsltt 
oder smer oder swaz man bi der wage waegen sol, des sol er 
einen ieglicben man waern da ce vronewage, ez si wenig oder 
vil, unde andere niender. 

§ 3. Bringet ein burger oel heruz ^) des er samptliaufes Dibt 
verkauä'en mak, daz mag er ut' der strazze wol verkauffen bi der 
wage mit des burggrafen Urlaube; unde sol aber in des der burg- 
grafe niht irren *t noh niemen ander» ; unde sol er dem burg- 
grafen davon sin reht^> gaeben, von der laegelun zwai phunt 



Gross- und Kleinbandel mit fremden uod einheimischen Waaren. Näeh 
eiuer nllgemeioeD, d&e Auswägen derEelbeo betreff. Üestimmung (§ 1 u. 
2) wird in g 3 - T ausgesprochen, dass zum DeUilverkauf fremdländi- 
scher eingefOhrter Conaiimtibilien ausschHessiich der eingesessene Era- 
nier {in wcitesler I^edeutung dea Wortes) berechtigt sei Eine aus nahm 8- 
weise Begünstigung erfährt dabei nur der Borger, der die Tun ihm eia- 
geführlen Produkte unter gewissen Bedingungen (Zusti[nmui;g des Burg- 
grafen als Oberaufaehers über Lebensmittel und Abgabe dafOr an den- 
selben] auch im Einzelverkauf ablassen darf Diese Begflnstigung greift 
jeduch nicht Platz beim Verkauf von Tüchern; hier ttbernimmt atlein 
der ,ze gademe und ze kaelr' stehende Gewandschneider den Kleinver- 
kauf an das Publikum (S§ S- 11) In gg 12-17 ist sodann die Reda 
von einigen einheimischen Gewcrbsprüdukten, deren Einzelverkauf, je- 
doch mit nicht unerheblichen Beschränkungen zu Gunsten der einge- 
aessenen Produzenten, ebenfalls den Kramern überlassen sein soll, 

t) U. § 16 ist far die Uebertretung dieser Vorschrift eine Busszah- 
lang von 5 Schill, an den Vogt festgesetzt. 

2) A. VIII. g 21 ist bestimmt, dasa alle Gewichte der Händler nach 
des Mflnzmeisters Normal gewichten gleich gemacht sein aollen. Vergl. 
auch Art. LXIV., vu die Strafen fUr das FQbren falscher Gewichte be- 
stimmt Bind. 

3) D. b aus den Bergen. Es sind hier wohl fremdULndische, aus 
Griechenland und Italien über die Alpen eingeführte Oele zu verstehen. 
Vgl. zu dem Folg. u. a. CXXIU. g 2. 

i) Nachdem er eben zum Detailverkauf des Burggrafen Erlaubnis! 
eingeholt. 

5} Wohl eine Abgabe dafflr, dosB er du Oel pfundweise auf der 
Strasse verkaufen durfte. 
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oelB. Bringet ein gast oel her, daz sul er samptkaufes -verkaufen 
unde niht minner danne bi der laegelun. § 4. Bringet ein bur- 
ger baeringe ') her, mn^ er in samptkaufes niht verkaufen, so 
hat er des gewalt daz er sinen haerinch wol verkaufet in sime 
hnse bi tiunfiiigeD unde nilit drunder ane des burggrafea urlaup. 
Er sol auch ze marckte daraite niht stau, ane des burggrafen 
urlaup. Bringet ein gast haerinch her der sol des niht minner 
Terkauffen danne bi gancer meise, unde bat des der burggrafe 
niht reht daz er im iht minner erlaube ze verkaufenne. § 5. 
Bringet ein burger vigen her die an risern sint die sol er sampt- 
kaufes verkaufen ob er raak. Mag er des niht, so sol er si uf 
dem markte verkaufeu mit des burggrafen Urlaube, unde sol er 
in des niht irren. Unde ist sin reht davon, daz man im von 
dem ballen aht ris gaebe. Bringet auch ein gast risvigen her 
der sol der niht minner verkaufen danne bi dem ballen. Brin- 
get ein burger sakvigen her, der verkaufet die wol bi der wage, 
ez si in der krame oder in dem huse oder ze markte. § 6. Brin- 
get ein bnrger oder ein gast aele her, die verkaufet er wol in 
der herberge oder uf dem marckte, swa er wil, unde sol in des 
niemen irren, wan ez vische sint. § 7. Ein ieglich burger der 
hSsen her bringet der mak den wol sniden uf dem marckte, unde 
sol in des niemen irren. Bringet aber ein gast husen her der 
sol des uf dem marckte niht sniden aoe des burggrafen urlaup. 
§ 8. Bringet ein burger gewant her der weder ze gademe noch 
ze kaeb stat^) der sol des niht sniden, niwan bi gancem tuche 
hine gaeben, ez si danne im selben oder sinen chinden oder sime 
gesinde oder swem er ez umbe sust git Unde swem er ez git 
samptkaufes dem ist er kainer lenge scbuldik , swenne er im 
gaenzin tuch git unde mit ganzen enden , er eudinge in danne 
etfewaz an. Bringet aber ein gast gewant her unde git dazainem 
burger, der ist im niht anders schuldik wan als ein burger dem 



1) Fische gehörten zu den belieblesten FaBtenepeisen , nur waren 
nicbt immer und überall frische zn haben, besondere ia der Jahresseit 
der groBsen vierzigtägigen Fasten, Daher kommen nächst dem Pfeffer 
die Häringe am häufigsten anter den Handelawaaren jener Zeit vor. 

2] Wie oben der Vortheil des Detailverkaafs den einheimiscbeD 
Händlern dadurch zugewendet wurde, dass die fremden ihre Waare nur 
im Ganzen (somit meist nur an Wiederrerkäufer) abgeben durften, so 
loUte auch hier der eigentliche Kleinhandel mit Tuch den angeaesBenen 
Gewandscbneidern auHSchliessIicb znstehen. Tgl n. g 10. 
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andenn, er endinge in danne ettewaz an. § 9. Die burger hant 
auch daz reht, daz si dri t-age vor unsei frowen tage zer lieh- 
messe ir wahs wül verkaufent naeben den kramem bi der wage, 
unde sol si des niemen irren. 

Swa2 auch die ßaishtnatiger die hie burger sini tnsUtes er- 
loesent und usnement von dem vih daz si selber slahenf und ate- 
chent , daz mvgen si wol verkaufen bi dem phunde und drvber; 
und under einem phund sdlen si nihsnihi verkaufen. Em sol auch 
kain fiaishmanger von dem anderen vnslit kaufen das er änderst- 
und verkaufen teil. [VII-] 

§ 10, So ist der burger reht die gewant snident, daz niemen 
kain gewanl sniden sol bi der eilen mit in wan der ze gademe 
oder ze offem kaelr stat, ane zem ostermarkte, so snidet der 
barger unde der gast wol, unde verkaufet ein ieglih man wol 
swaz er veiles hat, unde sol in des niemen irren die vierzaehen 
naht als der osterraarkt anevahet: der vaht an ze uzgender 
osterwochen an dem maentage unde waert von dannen über vier- 
zaehen naht 

An als verre toirt einem biderben manne gvjant wnb sinen 
kauf oder humt im von dem lande , der mag ein lüch oder ewui 
wol sniden im selben, siner h&sfrowen, sinen kinden, siiien Jriunden, 
sinen guten lanüulen an schaden, swa er in der siai gesezzen ist. 
Wolt aber er furbas gwant sniden slaeliclicfi, des sol er niM l&n, 
er ste danne bi in ze offenem gadem oder ee kelr. Taet es dar- 
über iemen an die beschaidenheit als davor geschriben ist, mrt er 
des bewaert selbe dritte als reht ist, der ist dem vogt siAuldik te 
von dem tSche daz under vier phunden ist sehlzic phenn. und swae 
ez drüber ist eins halben phundes. 

Man sol DUcA wizzen hinurider daz die gwander keiner alaht 
kramgwant verkaufen suln noh daz die kaußute angehoerel, ee si 
^in gwant, siden goller, ander goUer, noh zendal, baldikin, tchaeter, 
pheffer^ paunwöüe noch dehainer slaht wurtz, daz si des ze einzeht 
alt verkaufen suln, ez enbedorße danne ir ainer.im selben, siner 
h&sfrowen oder sinen kinden golter, baitikin oder zendal, daz mag 
er wol nemen in der bescheidenheit als den kaufluten davor ge- 
schriben ist. Braeche daz darüber iemen der ist dem vogt der 
selben gaitnusse schuldik als davor umb daz gwant geschrien 
atat , von den zendal fumf schüling , von dem baitikin ein halp 
phunl phenn. [U.] 
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§ 11. So ist auh der gewnnder reht, daz kain lodwaeber 
nob nienieD der gewaiit eiziuget bi der «Ueii niltt verkaufen 3ol 
wall bi ganzen lotien in itder sweni si ez gaeben wellent, au als 
davur gesdiHben ist zum ostermarckte. Unde sol auh kein lod- 
wjieliernoliniemen, weder geistlich noh waerlllich, kaintuchziu- 
gen wan von einvaltiger wolle. Swaer iht anders darzu tut, wirt 
er des bewaert, daz haizzet vahch, unde sol daz buzzen als 
reht ht. *) 

§ V2. Ez ensül niemen der niht ze krame stat weder gur- 
teln noch handscbucb besunder verkaufen, wan in die krame bi 
dein taecher, ez eiisi als verre daz ein kranier zu eim waerk- 
manne in daz hus gange, dem mag er wol gaeben ze kaufenne 
swaz er wil, ez sl bi dem taeclier oder anders. Unde ob ein 
armiu frowe oder ein mau worhte ein bftellin oder ein gurteUiu 
die lihte eins taechers niht verlegen mohten, die mfgent daz 
wol verkaufen swem si wellent. Ez mugent auch die kramer 
di uz dem lande herin kument, gant die in eins waeikmannes 
hus unde wellent umbe in kaufen, den mag er wol gaeben swaz 
si kauten wellent, ez sin hantschuhe oder gurl«ln. 

§ 1'6. V^ äo\ auch kein h&ter kainen hut wurken wau der 
gar wulliu si. Wil er aber anders iht wSrken, so er hüte wir- 
ken wil, die suln halp wolle unde halp har sin, unde sol auch 
die dafür verkaufen. Swaer anders iht wfirket unde man daz 
hinz im bringet, daz sol er bfizzen als umbe den vatsch. Swelch 
hftter herin vert von dem lande unde hflte herin fneret, der sol 
si samptkaufes in die kram verkaufen Swaer daz bnchet der 
ist dem vogte schuldik fünf Schillinge. 

§ 14. Alle mezzerer unde alle kramer di ze gadem stant die 
mugent ir mezzer wol verkaufen einzen unde sament, anders sol 
auch niemen kainz hine geben wan bi dem taecher. Swer daz 
darüber brichet der git dem vogte fünf schillii^e, ez enwaere 
danne ah verre daz ein man her koeme uude waelsdiiu mezzer 
her braehte der under zehenen waere, diu mag er wol verkaufen 
enbeinzen unde sament, Ist aber ir zeheuiu oder drüber, so sol 
er si in die krame gaeben unde nieudert anders. Ein iegUch 
mezzersmit der hie burger ist der mak diu mezzer diu er selbe 
smidet in sime huse wol verkauffen swie vil der ist. äwes aber 
iß sime huse niht verkaufen mak daz mag er an dem fritage uf 

I) Die Strafe für den ,Talsch' war Veriaat der Hand oder dafdi 
10 Hd. BuBge. Vgl. o, VIII. § 27. 
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dem markte wol verkaufen unde kains andern tages. Swer daz 
darüber brichet, der git dem vogte fünf . chillinge. 

§ 15. Swelh kaufman vas her bringet von fremden landen, 
uz swelhem lande er her kumt, der mak das samptkautes in die 
krame wol geben oder swem er wil Waere aber daz daz unser 
bui^er ainer wahs her braehte, der niak daz aucli wol verkaufen 
samptkaufes in die krame oder swem er wü. Kuiiit aber ez zer 
liebtmesse, so mag ein burger der wahs hat wol ze tische stan 
dri tage vor, unde sol in des niemen irren. Daz selbe mi^^ ein 
briwe wol tun der wahs hat daz er selbe erlaeret hiit, unde nie- 
men anders. Ez sol auch kain kramer der ze krame »tat kain 
wahs uf dehainie tische noh uiender verkaufen wan in siner 
kram. Swaer diu gesetzte über daz wahs brichet der ist dem 
vogte schuldik fünf Schillinge. 

§ J6, Swelh burger von Venedic kumt unde ganzen kauf- 
schatz her fueret, swenne er den bringet, so sol er sin niht min- 
ner verkaufen wan bi fünf unde zwainzik phunden. Unde diu 
selben fünf unde zwainzik pbnnt mag er selbe wol waegen bi 
zwain phunden oder bi drin; unde swaz ez über fünf unde zwain- 
zik phunt geziuhet daz sol er da ze fronewage waegen. Swer 
daz brichet der ist dem vogte fünf schillir^e schuldik. 

§ 17. Ein ieglich kramer der ein rehter kramer ist der mag 
allez daz veile haben daz man mit der wage waegen sol, ane 
grabez gewant uude an eiiivarbez gewant. Swaer ein man ist 
der kranier sin wil der mak daz wol sin ane schaden, daz in 
niemen noeten sol noch enmak kainer stiilveste wan als er von 
im selben gerne tun wil. 

Datum ex regisiro ctvium de Ifürenberg. Ez habent die bur- 
ger ze Auspurg gesetzt mit dem daineti rat und mit der gemain, 
daz dehain uTwer burger mit dehains gastes gut kaufmanscha/t 
Iriben sol uzzerhalb der stat also daz die kaujmanschaß desgasts 
se». Es sol auch dehain burger dehains gasts ytit in siner wag- 
unge füren noch uf Itainen widerhmffe vber lant. Ez sol auch 
dehain burger dehains gastes g^t niht füren, ez sei danne ein wa~ 
gemnan oder karr^nan der ez uf sin selbs ehse Jure ane geverde, 
und der selbe wagenm<m und karreman sol daz selb gät verzoln 
und gelait davon gehen <ds von ains gasts g&i durch reht. Und 
welher burger, der kaufman, wagenman oder karreman were und 
der daz liberfüre, der mäz geben den vierden pkenning von der 
kaufmansehaft an die stat daz er fürt oder hingibt oder das ver- 
sagt an den zoelln, es sei icenig oder vü. Und suxte der stat an 
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im rehten Schadens davon geschehe den n^iste er u^rihten, und 

des weUen wir warten hintz sinem lip und gut. Und tcelche bur- 
ger darumb burchreht it/gibt da; er fremder l&te g&t f&ren weUe 
wider unser gesetzte, der sol zehen iar darnach und er der gestc 
g&t nimmer fürt yiiht mer unser burger werden, und sol auch er 
und sin wirtin die selben frist by fÜnf myln hg der stat niht 
sitzen. Were aber daz si in der selben frist naeher by der stat 
se.!zen, so suln si nimmermer unser burger werden, si geben 
danne der stat hundert pkund haller ze beszerange. Were aber 
daz elUck burger gestegut fürten und doch burchrefä darttmb niht 
ufgeben, die sullen die buzze didden die vor geschriben stet, und 
z& der selben b&iz ob st die uberf&m ni&zzen si zehen iar von der 
stat sin in dem vorgeschriben rehten. [IX-l 

§ 18, Waz rehtes die wizmaler^) haben. 
Ez ist derwizmaler reht, daz kain rintechuster kain wizma- 
lerwaerk wflrken sol noh kain wizmaler kain rintschuhsterwaerk. 
Unde habent daz reht gen den laedercrn, daz si kain I9 an diu 
vael klaiben suln, noii kain vael an daz ander heften, so si ge- 
worht sint, man sule si besunder lazzen. So haut si daz reht 
gen den hutaern unde auch die burgaer, daz si kainenvilz wur- 
ken suln wan der reht wullin si. Wurket der hueter kainen an- 
dern viltz wan der reht wullin ist, daz sol der vogt hinz im rih- 
ten als umbe den valsch. Ez sol auch kain wizmaler kainen 
vüta inziehen wan der reht wullin ist unde unden umbe den ftiz 
als oben umbe daz bein. Kaufennt die wizmaler darüber kainen 
viltz wan als davor gesprochen ist, ez si von dem burger oder 
von dem gaste, so sint si dem vogte der galtnusse schuldik als 
der der in da wurket nab gnaden. 

§. 19. Waz rehtes die rintschuhster haben. 
Ez ist der rintschuhster reht, daz si niht suln wuriten wiz- 
malerwaerkes noh die wizmaler rintschuhsterwaerk. Ez ist auh 



1) Die WeiBamaler aUnden in der Mitte zwischen den Lederern und 
Filzmachern (Huterern) einerseits und dea SchuhmaclieFn andererseits, 
indem sie feines, veisaea Leder herstellten — das sie wob! auch in be- 
schränkter Weise (Tersnitec) verkaufen durften — und 7U Fues- und 
Heinbekleidung Terarbeiteten, Zur Anferfigung von Filzschuhen dagegen 
lieferten ihnen die Huterer das vorBChriftsgemäase Material (rein wolle- 
nen Filz). Die eigenilichen Schuhmacher (Rindschoster) verfertigten so- 
dann öaa gewöhnlichere Schahweck. 
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der rintschubster reht, daz alle alpuzzer mit in beben unde le- 
gen *) suln. Ez sol auch kain rintschubster ze strazze mit tischen 
stan wan an dem fritage; in sinera huse undeufsime laden unde 
ze gesalzten kiatensteten ^1 mag er alle tage stan. Sie gaebent 
auch zwai phunt ze banne dem vogte an saut Michels ^) tage 
darumbe ob in iemen under in iht staele unde ob si den gevien- 
gen, Wirt er geraufet oder geslagen oder hlutrunstik, des sulu 
si kalnen schaden gen dem vogte haben wan daz er in rihten 
sol. £z sol auch kain gast kain versniten laeder verkaufen wan 
umbe saehzik ') unde drüber, ane zera ostermarkte unde zer kir- 
wihe ^) so mag er ez wol verkaufen under saebzigen unde swie 
er wil, unde sol in des niemen irren. 

§ 20, Waz rehtes die laederaer haben. 

Ez ist aub der laederer reht, daz kain gast kain geworhtez 
laeder bie veile sol haben wan zir Wirten unde in busem unde 
in kaelren, ane zem ostermarkte unde ze sant Michels messe. 
Unde kain swarces laeder sol kein gast ze kainen ziten uiendert 
hie verkaufen. 

§ 21. Swelch gast her in dise stat salz fueret der sol daz 
niht durh fflren uude sol daz in der stat verkaufen. Swelch 
burger aub salz fueret in dise stat, der ensol daz auch uiht durch 
fSren unde sol ez in der stat verkaufen, ez ensi danne als verre 
daz ein burger selbe einen wagen oder einen karren habe, der 
mag ez wol durh f&ren swar er wil. Swaz aber die geste salzez 
briugeut in die stat daz mugent si wol an dem donerstage, an 

1) Dieser Ausdruck bedeutet im schwäbischen uud aflddeulachen 
Sprachgebrauch so viel als: sie sollten die Lasten und Gerechtaame der 
Zunft theilen, sie sollten dieselben Ordnungen ballen, die die ßindschu- 
ster hatten. Schmelter II. S. 138. 

2) Kisten, in denen die Schuhmacher ihre Waare, nm sie nicht im- 
mer wieder mit nach Hause tragen zu müssen, aufbewahrten und die in 
einem gemeinsnhafLliciien Verkaufhaus aufgestellt waren. Dieser Schuh- 
macberhalle (dnmua calciatorum) geschieht schon z. J. 1259 als eines 
dem Domcapitel gehörigen und an die Judenschule (domus Judaeorum) 
angrenzenden Hauses Erwähnung (Mon. Bo. XXXIII» nr. 87. p. 91). 

3) Vg). Stadtr. v. München art.246. - Diese gesetzlich Btatuirle Aus- 
nahme von dem Verbot der Selbsthilfe erklärt sich wohl durch das häu- 
fige Vorkommen von Marktdieb siählen. 

4} Pfenninge. 

5} Fiel auf den Michaelstag. 
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dem fritftge unde an dem samztAge udz abende vericanfeD swem 
f^i wcUent, ez si den ge»f en oder den bürgern, unde suln au keim 
tage anders in der Wochen ir t^altz verkaufen den gesten, wan 
den bürgern muqen si ez wol verkaufen in der Wochen an swel- 
faein tage si wellent. Ez eiisol auch kain gast in der stat kaim 
andern gOKte sin saltz verkaufen daz er anderstunt verkaufen 
wil iu der stat Unde swelh gast in der stat kaufschatz bat der 
git den wol aim andern gaste umbe saltz au den vorgenuinten 
drin tagen unde an den andern tagen in derwoctien nibt. Kfun 
bnrger so) mit kainie gaste kaiu geselleschaft haben an dem salce, 
kain uiaezzer, kain gadcuman noh kain ufleger 8ol keinem gaste 
sin salt^ verkaufen gegen eim audern gaste daz er in der stat 
hat, unde sol er ez den gast selbe verkaufen lan iu dem rehte 
als davor geschrieben stat, die dri tage in der wochen unde an- 
ders nibt, wan daz ez der maezzer maezzen sol. Swer diu rebt 
brichet als si davor betetet sint, der git ze galtnusse dem vc^te 
unde der stat ein pfaunt phenuinge. Hat er der galtnusse nibt, 
so sol er ein iar uz der stat unde in dem iare niht wider drin 
ehomen. •) 

Man sol auch den knaehten die in 'dem sättestadel saltz in 

shvtlent, swem si ee inshvttent, er si burger oder gast, der sol in 

geben ze Ion von ewaintzig metzen Mnin ze skaUen otnen jtften- 

ning und heruz ze sltutten in diu fas und diu vas ze versiahen 

sol man in von zwaintzig metzen äri phenning gehen. [VIII.] 

§ 22. Ez sol dekain tlozuian dekainen gesellen haben der 

uzerhalp der stat gesaezzen si ze kainer slahte holze, ßwelher 

daz brichet unde wirt er sin bewaert mit drin mannen daz er 

einen gesellen hat, der ist dem vogte unde der statschuldik eins 

halben phundes auspurger. Unde bringet ein gast bolz her in 

dise stat, ez si in den obern bach oder in den nidern, umbe 

sweihe zit er her kumt in dem tage , so sol daz selbe holz nie- 

men kaufen der ez anderstunt verkaufen wil, von der zit unde 

ez kumt an dem tage unz an den andern tak ze der selben zit, 

so ist danne macuneclichen erlaubet ce kaufenne. Ist aber daz 

lernen darüber kaufet der ez anderstunt verkaufen wil, wirt sin 

der uberreit mit drin mannen als reht ist der ist dem vogte unde 

der stat schuldik fünf Schillinge phenninge. Swer mit holce kumt 

1) Vorstehender den Sulzhandel regelnder Parag. ist der genaaB 
Wortlaut einer RatbsveroFdnang v. .T. 1275 (aftennontagnaclituuitAgDe- 
sen teg). H. U. S. 
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in die baeche, ez ai nidene oder obene, der sol sin holz heften 
ietwederhalp an daz stat daz ein flecke wo! dan zwischen muge 
gan «nz uf den znck. Swer des iiiht entut der ist dem vogte 
unde der Mtat schuldik zwaier Schillinge auspurger. Ist aber 
iemen der daz holz a])prichet unde den waek verirret von sinen 
schulden der ist auch zwaier Schillinge schnidik dem vogte unde 
der stat. Laugent aber er des daz er des holzes iht appraeclie, 
so sol man sin reht drumbe naemen, oder man muz in uber- 
cbomen selb dritte als reht ist. Swelh gast holz her bringet da 
brenneholz ufelit, kumt ein burger darzu unde wil daz brenne- 
hoiz darabe kaufen, daz sol er im darabegaeben mit relite. Wil 
er daz under auch kaufen ane daz ober, daz sol er im auch ge- 
ben mit rehte. Wil aber er ez allez mit einander kaufen, daz 
sol er im auch geben. Unde sol auch furnameas kain bolz ein- 
zaehteu hine geben bi einem bäume oder bi zwain oder bi drin 
ande dehain schindeln noh rafen noh laten noh mfifel auh ein- 
zaehtin hine gaeben wan samptkaufes. Unde brichet daz iemen, 
mak man in des uberkomen selb dritte, der ist dem vogte und 
der stat schuldic zwaier Schillinge. Swaz liolzes her ze Husteten 
kumt, daz sol maenueklicb kaufen swer daz wil. 80 sol auch 
kain man hie von der stat kaufen umbe dekaineu Hustetaer, der 
ez an der stunt verkaufen wil, Swer daz brichet der ist dem 
vogte und der stat schuldik zwaier Schillinge. Swelh Husteter 
kaufent holz umbe einen gast hie in der stat daz er da ce Hu- 
steteu hat e geveüet umbe den gast, wirt er des uberwaert selb 
dritte als reht ist, der ist dem vogte und der stat schuldik fünf 
Schillinge. Swer ein holz her bringet in die stat, er si burgaer 
oder gast, unde nimt er davon iht unde ez mienner machet von 
Hasteten unz her in die stat danne als ez von walde komeu ist, 
imde davon nimt zwene bäume oder dri, der ist dem vogte und 
der stat schuldik zwaier Schillinge. 

Mm. sol OHck wisz&rt : swer ein ganlzetz holtz her in die stat 
bringet ouf den lecken, der sol daz nihi langer in den leclien laz- 
een wan unte an den dritten tah nah mittemiage. Wirt aber da^ 
holtz engentüszet , swan ez engentsaet oder gebrochen wirt, so sol 
er« dennoch vor der selben fiaht owzsihen. Swer das brichet, 
wiri das Hnte an braht ais reht ist, der ist schuldik dem vogte 
und der stat ee galtnvsse zwaier Schillinge als offte als erz 
brüAeL . [IH.] 

§ 2B. Ez sol niemen kaufen dekaiaen visch alumbe unde 
umbe dte stat in einer niile der si aoderstunt verkaufen wil unde 
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daran gewinnen wil. Swer daz brichet, wirt er Bin uberreit als 
relit ist, der ist dem vogte schuldik fünf Schillinge. Bringet aber 
ein man viscfae her in die stat der aiht burger hie ist der sol 
si selbe verkaufen. Kaufet aber si iemcn tue der si andersttut 
verkaufen wil unde daran gewinnen wil, der hat den furkauf ge- 
tan uDde ist dem vogte schuldik fünf Schillinge pheuninge. Ez 
sol auch kain viscber dekaiuen visch iu kainen hof tragen oder 
iakainhus daz er si daiinne verkaufe. 8waer daz brichet, wirt 
er des ubgrwaert als reht ist, der ist dem vogte schuldik fonf 
Schillinge phenninge. £z sol auch kain frowe kainen visch uf 
dem marckte verkaufen, Brichet si daz darüber, so sint die 
visclie des vogtes, Swaer vische uf den markt bringet der sol 
si da verkaufen. Treit aber er si darabe binz den cJoestem oder 
anderswar, wirt des der vogt innen, so ist er im fünf scbillioge 
schuldic nah genaden. Treit aber er si haim unde treit si des 
andern tages uf den markt, so ist er dem vogte fünf Schillinge 
schuldic. 

g 2i. Daz ist daz ein mulnaer eim iegelicheo burger maln 
sol, unde ist im von dem körne nibtes schuldik wan sins mul- 
maetzen. Unde dem zumuluer ist niemen nihtes schuldik, van 
den sol der mulnaer selbe bestiften. Man sol dem eseltriber von 
dem scbeffel einen phenninch nah minnen. Swer klainen hant- 
reich tut in der mfl, an swelher bände dinge daz si, dem sol 
man des Ionen als ez von alter nah guter gewouheit her ist 
komen. Sweih man in einer mul melt ez si burger oder becke, 
als er gemaln hat, so sol er abe der mH ehern swaz daruffe ist, 
unde sol er iu des niht irren, ez ensi danne als verre ob er im 
iht geliehen hat, daz sol er im gaelten. Unde swenne die mul- 
naer ir laecbe abelant, so suln si iriu m^rbenche unde iriu bette 
weder hoher nob niderre lazen, wau da die burger uade des vog- 
tes böte bi si unde als von alter her istchomeu mit rehte unde 
mit guter gewouheit 

Art. XV. wie irlt die laeche gin snln. 

Der nächste laecb uuder dem berge *J der da beizzet Liu- 
poldes laech der sol haben zwelf schuhe an der witin. Der ander 

I] D. h. der dem Oellichen Abhang der Sladt zanftchsh gelegene 
Leehkanal. Bekanntlich beruhte die gewerbliche KlQthe des alten Aoga- 
bnrgs in erster Iiinie «uf dem unvergleichliche a Waasetreichthnm , der 
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laech der da heizzet Rlessinges laech der sol vierzaehen schuhe 
wit sin. Der dritte der da heizzet des geumulners *) laech der 
sol auch vierzaehen schuhe wit sin. Der vierde der da haizzet 
des Rotigers laech der sol saehzaehea schuhe wit siu. 

Art. XVI. Waz rehteg die hfiiraer haben. 

Swaz her in die stat kumt, ez si h^nr wildiu oder zamia 
oder wildpraete, aiger oder kaese oder nülhsraalz, swelh hfinerer 
daz kaufet der ez anderstunt verkaufen wil, der ist dem vogte 
fünf Schillinge schuldik, unde sot man im den markt verbieten, 
er engewisse danne dem vogte unde den bürgern daz er sin niht 
mer t&, daz ei des gewis sin. 

Art. xyiT. Woz rehteg die träger haben. 

§. 1. Die wintrager liabent daz reht: swem si vnn inlegent 
in einen kaelr, er si burger oder gast, von dem suln si naemen 
von dem frenchischen fueder in den kaelr dri phenninge unde uz 
dem kaelr sehse. Unde swaz mer in dem vazze ist darnach so! 
man in Ionen nah rehter reitunge. Ist auh minner drinne so 
vil suln si minner naemen, als aber gebfirt nah rehte. §. 2. So 
suln si naemen von aht aimern waelsch wines dri helblinge in 
den kaelr unde druz dri phenninge. Ist daz vaz grozzer, dar- 
nach sol man in Ionen atz ez gebfirt Ist ez minner, als vil suln 
si minner naemen alz aber gebfirt §. 'd. Si suln auch von eim 
aimer honiges ze maezzene einen phenninch naemen. §. 4. Unde 
swa er ein frenkisch fuder äraet da sol man im zweu phenninge 
von gaeben. Von dem waelschen fueder da abt aimer inne sint 
einen phenniuch. Gat danne mer oder minner drin des sol man 
im Ionen nah rehter reitunge. Unde umbe sin tragen zu dem 
laeche ') unde dervon des sol man im besunder Ionen. §. 5. Ez 



dnrcb Hereinleitiing Ton Lech armen in die Stadt gewonnen wurde. Diese 
CftDBliBatioQ ist jedenfalls sehr ah und reicht vielleicht in die Rümerzeit 
hin&nf. Im Wesentlichen ist daa Canalisirungssystem unseres Textes 
noch hentEiitsge erhalten. 

1) Jetzt vorderer, mittlerer und hinterer Lech. 

2) Wein, Qberbaapt sQdlfindische Producte, wurden also zu Wasser, 
aaf dem Lech, nach Augsburg gebracht, eine Beförderungsart, von der 
man ap&ter ganz abkam. 

4 
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ensulii auch der trafter niht nier sin wnn oben viere unÖe nic- 
den viere. M Bedurfent si lenitins me ze der zit so si grozi« 
geschaefde habent, so mugent si wol zu in nemen swes si be- 
dürfen. § ö. Ouch habent die wintrager unde alle trager dae 
rebt daz si aiie stiure sinf. Unde darunibe suln si sin allesampt 
swa fiwer uzgnt unde suln wazzer zutraj^en ane Ion. Unde swa 
irdervogt. oder sine boten da misseten, ."^welhes man da misset, 
der ist dem vogte scliuldic fiunf schilüniie phenniage. § 7. yi 
suln auch den tum uf berlaich'''i bewahten durch daz iar ane 
loQ des na)ites, unde suln auch die sturingloggeu luten '), ze swel- 
her noete ir dervogt oder die burger tedurfen, tages oder nah- 
tes. Swelher des dai^ubcr widerwuere, so ez im derwaibel oder 
des vogtes böte geböte, der ist dem vo-fte fünf Schillinge schul- 
dik. § 8. Swelh wintrager oder saktrager einein burger sicien 
dienst versagt der ist dem vogte schuldik zwder Schillinge, unde 
sol auch in eiine iare niht mer trager sin. § 9. Swelh trager 
ztD schrotet der sol von dem säume in phenninge naemeu unde 
niht raer. Unde der binder von dem selben säume zwene. Von 
eime säume kuphers auh zweu. Von eime säume linwaete dri. 
Von eime gewantsaume dri. Von eime säume wollen viere. Voa 
einem backe) darnach unde es groz ist. 

§ 1. Gil ein burger dem andern ein vas mU wtne oder mit Jutenigt 
der hat an dem vazze cbem reht, em dinge ez datine. § 2. Gif 
aber ein burger dem andern gut daz in vazzen ist, teil der daz 
furbaz füren unde seit im daz, so siiil diu vaz ee rekte sin ane 
gedingede. § 3. Kauffet ein burger «mfce einen gast, teil der bur- 
ger der es kauffet liat daz gut fttrbaz füren, sosintdiu virz eiber 
sin ane gedingede. Kauffet aber ein gast umhe den andern dae 
er furbaz füren wil, da sint diu vaz täier des der da kauft hat 
ane gedinge, ez enwiderrede danne der der da hin git. Wü aber 
erz wider in der stat verkauffen , dinget danne iener siniu vaz 
wider, so sol mans im widergaeben. § 4. Fuert aber ein gast 
■mn lier unde git den einem burger oder eime gaste , diu vaz sol 
fnan wider zer iche legen in den ailn als reht ist, dae ist inr iars 
frist. Chumt aber ein man vor dem zil unde eischet siniu vas, 

1) D.h. in <ler obern und in der niederen (im 'i'hsl gelegenen) Stadt. 

2) Heber die Etjoiologie dieses Wortes igl. Deil. z. &llg. Z. 1867. 
nr. 213. 

3) Dieser VerpflicbtuDg geschieht noch im Jahre 1396 Erwäheung. 
Bau rech, ad h. s. 
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itttd das der burgci sprichst, ai sin dantwk niht ledik, loä des der 
gast niht enbaern, so mu3 der burger bereden daz sin vis niM 

ledic si niil dem aelben wine, unde sol im damit eiibroilen sin ee 
der üü. Eiscliet aber der gast siniu vaz nM -wider mit im selber 
oder init siiiem gemssen boten inr iars J'rist, SO hat er ehein reht 
hinze im. Spricket aber der barger daz er es niht geeisaltel luibe, 
da^ sol der burger bereden, in beziuge daiuie der gast selbe dritte 
als reht ist daz er ez geeischet Itabe. § 5. Git ein gast einem 
burger win in gantzen bontsen, verkauffet den der burger furbas 
einetn andern bnrger oder sciiencket in sdbe, als der win uzchumt, 
vindet er danne wasier dritine, so sol der burger unde alle die 
in der h-int der win ciwinen ist, bereden aen lieiligen dae der toin 
von ir sctmlden niht iieboescrt st, unde sol iener danne daztoaz- 
zer icider naemen. Ist aber der bontze gedmet, so sol tnan den 
anier besenden undt sol der sagen uf den aii den er der stat ge- 
sworn hat, wag dez wazzers waere daz er da inne /unde, unde 
sol man dem burger daz abeslahen. — 

Art. XVllI W«z rehteg die naeBser hallen. 

§ 1. Man Kill daz wizzeu, daz zwelf maezzer hie zer stat sin 
suId die körn maezzen, und« sulii diu schaf der stiit'i sin unde 
MÜn si diu der stat verziusen. Unde ist ir reht von dem maez- 
zen, daz man in von eime scliefel kaern gaeben sol einen helb- 
linch, von eime scheffel ri)ggen einen helbling, von eime schefel 
gaersten einen helblinch, von eime scliefel Itabern einen helb- 
linch, von eine schefel vsiesen einen lielbelinch, von eime schefel 
malzes einen helblinch. § 2. Si suln auch gemeine maezzer sin 
unde suln auch eime ieglicheu man siu schaf strichen, ez ensi 
danne als verre ob ein man der kern verkaufet, swaz der iemen 
mit willen git ane twanchsal, daz mag er wol nemen. 8wer daz 
brichet der ist dem vogte Kchuldik der hant, wan si drumbe ge- 
sworn habent t^ ü. üi suln auch kaiits korns underkeufel sin, 
81 suln ez eins ieglichen mannes boten selbe lan verkaufen. 
Swaer daz darüber braeche daz suln si dem vogte buzen swa er 
sin innen wirt. Bi suln auch selbe kain körn kaufen, weder daz 

1) Diese SIelle, itustiininengehaUen mit dem Hachtrag, zeigt, daaa in 
allen Angelegenheiteu , die Mau und Gewicht betrafen . der Stadtrath 
weaiptPnB mitcompeleDt war. Sptter tritt der Bischof in lolchen Dipgen 
ganz zurück. 

4* 



.yGoo^^Ic 



si anderstunt verkauffeD welleo oder daz si rerfnreo welleov 
Swelher daz darüber brichet der Bol daz dem vogte buzzeD swa 
er des innen wirt 

Unser herre der bischo/ und unser herren von dem ehaere 
sint vberain chomen mit den ratgeben von der stat undhabent ge- 
aeteeet mit gemainem rate, dae man diu schaff da man ennenher 
mit gemezzen hat vbermachen sol mit igen, vnd sülen die mezuer 
swern zen h^igen daz si mezzen ane gaeverdez dem armen »nd 
dent riehen , und sülen daz chom «i diu schaff stAvtlen ane gae- 
verde und niht mit der haut drin drucken, und s&len ez- auf dem 
iaen hin strichen ane gaeverde dem kauffer und dem hingeber. 
Darvber habent si gesetzzet daz die viere von dem rate, stuelhe 
danne die viere sint, zu dem mezzen sehen sälen und betcarn als 
verre tüs si mvgen, daz man ikt anders mezze v>an als davor ge- 
schriben siat: und auf swelhe» mezzer die viere daz aageni oder 
ir ainer auf den eil den er der stat gesworen hat daz er daz ge- 
setztte zehrechen hab , der selb mezzer ist sehuldik ze galtnvsse 
dem vogt ainen schiüinch pkenninge als dike als erz brichet, und 
daz man in als dike sckuphe in der schuphen. ^) [IH.] 

Art. XIX, Weih relit die laden han snln die bl« ser stat sltieat.^) 
§. 1. Hat ein cristen iht ce clagenne gen eime luden daz 

1) DicBe prostituirende Strafe bestand darin, dasi der lu Strafende 
auf einen Balken, wie vir ihn aa den Ziehbniunea kennen, oder in den 
an einer Bolchen Vorrichtung angebrachten Korb gesetzt und tod dort 
in das Wasser oder ia die Pfütze hinaufgeschnellt wurde, Gbbb, ad a 
1442. Osenb. S, 111. 

3) Die Äugsburfer Judengemeinde geht wahrscheinlich bia iii die 
Zeiten der ROmer zarflck. (Sletten 1. 8. 13 ) Die erste genauere Kunde 
erhallen wir jedoch erst durch eine Urk. König Konradins vom 30. Nov, 
1266 (Mno. Bo. XXX' p 356-58 u. dazu Wiener p. 109, nr, 38.) In 
dieser befreit der König seine Ksnimerlfnechte auf fünf Jahre Ton allen 
herkömmlicben DiecBtleistuugen (serritiis) und unterstellt Bie dem Schutte 
seines Vogts, des Bargermeisters, lUths und der ganzen Gemeinde der 
Stadt. 1270 verkaufte der Bischof seine Rechte gegenüber den Judeu 
an den ßalh gegen eine jährl. Leistung Ton 10 Pfd. Pf. (Urk XV. Kai. 
Jan. 1271 in der H. U. 8.). Die Gemeinde war jedeufalls sehr apge- 
sehen; denn Ludwig der Baier bestimmte, dass in seiner Hauptstadt 
München und in andern Städten {IngolBUdt, NCprdlingeo) die YerbWt- 
nisse der Juden nach dem Vorbild von Augsburg zu ordnen seien (Stobbe, 
die Juden in Deutschland während des Mittelalters. 3. 83). 
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sol der vogt ^) rihten af ir schule*) mit burgern onde mit inden. 
Und swenne Bi mit furspraechen gen einander stant, so sol der 
vogt einen cristen vragen unde ir ribter ^) einen luden, unde sol 
man die urteil daune samenun nach der merren volge. Unde 

ist daz daz ez dem luden an sinea eit wirt erteilt, so sol er 
umbe den eit dri vierzaeheu naht*) frist haben, unde sol den 
danne tun vot dem vogte uf der schule nah indischem rehte. ") 

1) Art LVII. § I. In Streitigkeiten der Juden uuter einander rich- 
tete der Judenrichter. Vgl. u No». zu § 10 u, Remling, SpeierBches 
Urk. B. Dr. 57. 67. Jeees gemischte Gericlit wnrde i. J. 1436 vom Bath 
und dem Kaiser aufgehoben und veiordnet, daas die Juden unter dem 
Sladlgericlit stehen sollten. Vgl. über das weitere Vorkommen dieses 
auB Juden und Christen zusaDimeD gesetzten Gerichtsbufs Stobbe c. 1. S. 
145 u. Anm. 134. 

2) Schule oder Synagoge, die zugleich als Gericbtsort diente. Stet- 
tea I. 8S u. 85 u. Oescbl. Gesch. Urk. nr. XXI. Gemeiner II. 14. 

3) Art LVII. § 1 JudeDmeister {so auch in Bamberg, Frankfurt, 
Regensburg) genannt; in Speier ,arcbiBjiiagogu8' (Remling nr. 57), in Kdln, 
Trier, Mainz, Worme, Narnberg , Bischof. Er bildete den Varaitc im jO- 
digchen Gericht und hatte neben sich eine Anzahl (vielleicht 13, wie 
HQllmann II. 89 annimmt) von den jadischea HauBv&tern gewählte Vulks- 
älteste als Ge rieh übe isitzer (Urthdlsfinder). Bei Klagen von Christen 
gegen Juden wurde entweder eine gleiche Anzahl christlicher und jü- 
discher Urtheilsflnder genommen , oder der Prozentsatz nach dem Ver- 
h&ItnisB der Zeugen bestimmt. 

4) Bei Bestimmung von Fristen pSegte man damals noch nach Näch- 
ten zu rechnen. Vgl. ttber diesen, in die ältesten Zeiten zurückweisen- 
den (Tacitus Germ. c. 11; ,nec dierum numerum, ut nos, sed noctium 
computAnt') und mit der Beobachtung der Mondzeit zusammenhängenden 
Gebrauch Grimm B. A S. 821 u m». 

Ö) Vgl. über dieses aus dem Princip der Persöniichkeit des Rechts 
abgeleitete Priv. Stobbe c. 1. S. 143. Im J 1285 wurde ein neuer Juden- 
Eid vor Gericht eingefQhrt. Gassarus scbreiht darüber (p. 1461): ,poBt 
ist», cum subinde in publicis judiciis jui'amenta inquilinis Judaeis a liti- 
gantibus essent deferenda, suspicarenturqne semper nostrales, illa Äpel- 
las (Judaeos) pro sna perfldia neque sancte recipere neque vere prae- 
Btare, praesertim quod retigioBiore verbomm carerent forma, curavit 
senatus Augstburgensis, nisso cum literis pistore quopiam, Herbipali 
Wyrtzbnrgove, ubi tum plutimi pseudohaebrei habitabant, conccptum ju- 
randi modum sibi afferri.' Aus der weiteren Beschreibung dieser neuen 
Eidesformel geht hervor, dass dieselbe von der im Schw S. {W. 215. L. 
263) beschriebenen sich nicht wesentlich unterscheiden dürfte. lieber 
die Formatieu des Judeneids s. Stohbe c. 1. S. !Ö3 d. flg. 
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Wirt aber dem cristeu ein ^t-zii^ erteilt gen demiuden. den mag 
er niht beziugeD wud ec selb diitte, unde sol der eiuer ein lüde 
sin. ') 

§ 2. Ob eiu iude hinz eime cristen iht claget. 

Clagt ein iude hinz eime cristeii umbe swelhe sachc daz ist, 
ez si des Vogtes gerillte oder des burggrafen, da sol er des cri- 
sten eit umbe naeiiien. Wil er in aber beziugeu, daz sol er tun 
selbe dritte mit im selben unde mit zwain cristeii,*; 

§ 3, Umbe beslozeniu phant diu man iuden setzet. 

Wirt eime iuden ein beslozzen phant gesetzet ane bürgen 
daz sol er gehalten iar unde tak, ist ez der phenninge waert. 
Ist ez ir niht waert, so mag er dein burggrafen') wol clagen 
daz man im mehr phandes gaebe oder daz er ez mit rehte ver- 
kaufe. 
§4. Ob ein cristen unde ein iude ze kriege waerdent 

Wirt eime iuden ein phant gesetzet, unde wirt der tristen 
unde der iude mit einander ze kriege, eintweder daz daz phant 
so vil iht Stande oder so lange, hat der iude daz phant in siner 
gewer, swaz er danne bereit uf dem phaude *) darunibe sol ez 
der cristen loesen. 

1) An. LVU. §§ 1 u- 4. Vgl. auch Scbw. S. (W. 214. U260): ,wil 
man ouch einen jiiden aberziugen, alt münz iDan zem minnesteo einen 
judfn 2U0 haben, ob Juden ätt sint gewesen; das reht habeot in die Rö- 
mischen Kunige gegeben.' Und weiter: ,lougeot der Jude, uode bkoi «e 
iirislen unde jaden gesehen, sü eoi man zem niiDsten eiuen Juden lege- 
ziuge hän.' .fi. w. Stohbe c. 1. S. 162 u. An«. 141 z. A. 

2) Art. LVII. § 1. Der Schw. 8. bat eine nocb schärfere Bestim- 
mung (c. ).):., ob der kriaten dea lougent, der sol in der Jude ttberaiugen 
mit drin kriaten mannen.' Vgl. 3tobbe c. 1 S. 152 u. Anm. 141. 

3] Der Burggraf war der ordeatlicbe Richter io Pfandtachen. Vgl- 
unten art. CXXVll. 

i) Art. LVl I. § 2. ,Der Gläubiger, welcher eis Pfand in Händen hat, 
beeitzt darin gewieeermatsen sein Geld. Solange dieses also der Fall 
iB', Bo DiuBB in allen Streitigkeilen Über das Bestehen und die Gr6iee 
der Schuld der Glünbiger und nicht der Schuldner zuu Eide konmen; 
denn er ist nunmehr der, der behalten will, also der Angegriffene, nicbt 
der Schuldner.' Plank, daa Recht zur ßeweisführuag (Zeitsch. f. deutsch. 
Recht X. S. 241) Vgl. auch u. g 6, dann art. CXXV. No«. 1 a. Stadtr. 
V. München art. lU, 433, 446 Weitere Paral. -Stellen Stobhe, inr 0«- 
BChicbt« deB deutschen Vertr&gtreohts 6. 93. ..... 
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Und sol daz i&n une an den anderen tag ze mitiemiag. Es 

sol auch noch enmag Itain iude u/ sine p/ant niht mer behaben 
hauptguts: und Schadens denne das p/ant werd ist. [VI.] 

§5. Ob ein iude uffe ros lihet. 
Liliet ein iude sioe pbenniii(;e uf eiü ros das sol er zeini 
fflterer ' ) stellen unde sol bürgen '') danif oaemeQ. Geschiht dem 
rosse iht von des iuden schulden duü schadon sol der iude haben 
Geschiht aber dem rosse iht an des luden sclmkle den s(^haden 
sol der selpschol haben unde sine bürgen. 

Und swas er ane b&rgen lihet daz hat er verloren.^) [^M 

§ 6. Ob ein cristen sin gut vindet in eins iuden 
gewalt daz im verstoln ist,. 
Vindet ein cristen sin gut in eins iuden gewalt daz im ver- 
stoln oder geraubet ist, daz sol im der iude wider geben umbe 
daz hauptgut. *) Duhte aber den cristen der losunge ze vil des 

1) Dies geschah wohl, um Betrug (Vertausch im g) zu verbindern. 
Vgl Stadir. ». München avt, 455. 

2) Wer ein Pferd zum Pfände setzt, hat nichts anderes mehr zu 
yerpfilnden. Der Gläubiger erhält daher zu dem Pfände noch Bürgen, 
weil das Pfand ohne seine Schuld zu Grunde gehen kann, und er als- 
dann ungedeckt wäre. Darnach berichtigt sich die irrige Vermuthung 
Stobbes [die Juden in Deutschi. währ, des M. A. S, Vil. Anm. 3]. dass 
die Bürgschaft dafür bestellt werde, dass der FuLterer das Pferd nicht 
im Interesse des Eigenthümers ver&uaaere. Tgl. Stadtr. t. München art. 
105 u. Stobbe c. I. S 256. 

3) Im Falle nämlich das Pfand ahne Verschulden des Gläubigers zu 
GrUDde gegangen ist, 

4) AH, LVII §2, Die ersteSpur dieses den Grundsätzen des deut- 
schen Rechts (Freib. Sladtrodel § 59. 3. S. II, 36. § 4, Schw, 8. W. 2fi5 
L, 317 Constit. Frid.ll, V. 1'235. §14. (MG. LL, 11, p,3!7) zuwiderlaufen- 
den Privilegiums finden sich in dem den speierer Juden 1090 von Hein- 
rich IV. verliehenen Schutzbrief (Remling n. 67): ,8i autem res furtiva 
apud eos inventa fuerit, si diserit iodaeus se emisse, iuramento probet 
secundum legem snam, qnanti e.Tierii, et tantnndem recipiat, et sie rem 
cujus erat reatituat.' — — Später erwarben die Juden dieses Vorrecht 
allgemein {Privil. Frid. II. für die Wiener Jud. v. 1238. 9. S. 111.7. §4. 
D. S. 209 Schw. 8. W. 214. L. ^61. Stdtr. v. Amberg ft. 29. Stdtr. t. 
München a t72, Albrecht, Gewere S, R6l. Nach dem Schw. S. sollten 
die .luden nur ausleiben ,Tar ir Iure ofenlichen an der sträze.' Geschah 
dies heimlich, so wurde eine ,fraise' von Seiten des Juden praeaumirt, 
und musste er das Pfand ohne Entgelt herausgeben. 
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sol in der iude bewisen nah iudischem rehte. £z sol auch kain 
lüde kaJD beslozzen phant verwiedem daz man im setzet daz des 
dritten teils tiwerre si. *) 

Und sol der iude ienen nennen, der im dae phant geseteeei 
hob , oder er sol bereden nach jvdischem rebt dae er sin niht er- 
kenne noch sines namen niht enmzze, und dae auch er des gutes 
niht mer inne ha6 noch sin niht mer mzee und dae er chame 
Jrmse dran weste.^) [IV.] 

§ 7. Ez ensol kain iude lihen uf kain raessegewant noh uf 
kainen kelch noti uf aihtiu des daz zu der kirchen hueret ') wan 
mit gewisheit § 8. Ez sol auch kain iude von eime halben 
phunde phenninge mer naemen ze gesöche danne zer wochen 
zwen phenninge undevon saehzigeu einen.*) §9. Fliustein iude 
eime cristen sin phant, mag er des phandes niht wider gewinnen, 
so sol ez der iude dem cristen gelten nach sime eide ^) § 10. 
Siebt ein cristen einen iuden zetode'j oder ein iude einen cri- 
sten oder wundet ir einer den andern oder swelhen gewalt ein 
crist«n einen iuden oder ein iude einen cristen anleit oder die 



1> S. n. &. LVII. § 3, Nach der Strassburger Judenordnang tod 
I3T& waren die Juden achlechthio lerptlicbtel gegen Pfftader zu leiben. 
Slobbe c. 1. S. 113 u. A. 102. 

2) Während die ältere RestiminuTig, ähnlicb dem Speierer und Wie- 
ner PHt. , das Recht des Juden unabhängig von der Art dea Erwerbs 
dea geBtohleoen Guts stellt, Igaat die Novelle die Forderung auf Rack- 
eratattung des Eaufpreisea im Sinne dea Sachs, u. Schwab. Sp. nur dann 
zu, wenn der Besitz der befr. Sache durch den Juden in redlicber Weise 
erworben worden war. Vgl. Stobbe c. 1. S 118 u, f. 

3) Schon Karl d. O. hatte den Juden bei Strafe des Verlustes der 
rechten Hand und ihres gesammten Vermögens verboten, Kirche nach ätze 
als Pfand anzunehmen {Cap. de Judaeiit c. 1 in M. 0. LL. 1, p. 194). S. 
S. Ul. 7. § 4. D. 8. 209. 3cbw. Sp. W. ÜU. L. 261. Konnte der Jude 
seinen Gewährsmann nicht stellen, so traf ihn, ausser dem Verlust sei- 
ner Forderung, auch noch die Strafe des Diebstabla. Vergl. Stobbe 
S. 123 u. f. 

4) Dieser Zinefnss findet sich schon in den BeacblUssen des Mainzer 
Städlelaga v. J. 1255 (Mon LL. II. p, 373). Das Pfund zu 240 Pfenn. 
gerechnet, ergibt sich ein Zinsmaiimum von Sß^/gd/^, was freilich an 
Ungeheuerlichkeit verliert, wenn man sich erinnert, dasa die Geldge- 
schäfte im M. A. nur eine geringe Ausdehnung hatten und Darleben 
immer nur auf kurze Zeit gegeben wurden. Vgl. Stobbe S. 110 u. f. 

5) Vgl. Stdir. von Manchen a. 173. 

6> Vgl. Bertbolds v. lUg. Pred. S. 11. Schw. Sp. L. 260. 
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iudeD imder einander, ez si mit dem totslage oder ob einer dea 

andern wundcte, daz sol man eime vogte buzzen als in sime 
rehte geschriben stat. §11. Lit ein iude bi einer cristenin, yin- 
dct man si bi einander an der hantgetat, so sol man si beidiu 
brennen. ') Ist aber daz sin der vogt innan wirt, so si von ein- 
ander koment, benoetet in der vogt darumbe, so sol er sin hulde 
gewinnen nah sinen gnaden, ob mauz hinz im bringet als reht 
ist. § 1"^. TFt ein iude ein diupstal eime iuden oder eime cri- 
sten, wirt er an der hantgetat funden, so sol man mit dem schuhe 
nber in rihten ais reht ist. Kumt aber er davon unde wirt dar- 
umbe benoetet, so sol man in beziugen als reht ist, oder man 
sol sin reht danimbe naemen. § 13. Swaz ein iude vleisches 
sieht, ez si rinderin, scliaefin oder kelberin, daz sol er selbe toe- 
ten; unde swaz er sin nthteuwil, da suln die iuden einen besun- 
dem banch*) zu haben, unde sol ein iude darobe sten unde 
daz verkaufen unde kein cristen, unde der selbe iude sol einen 
iudenhüt ^) ufe haben. 

Es verbmtet der vogt und auch di bürgere umb der üiden 
flai<^s, als unser herre der btscko/ und unser Herren von dem chore 
uns verschrS>en habent mit ir hantvesle: stcelch ßaichs den iuden ■ 
niht fvget daz si hin gebent, daz daz nieman kaaß'en sol der es 
anderstunt verkaufen welle; wil er ez selb ezsen in sinem hause, 
so mag er ezwd kauffen ane schaden, und solz auch von den iu- 
den nindert kauffen «■«« a^f irßoichsbanch, als diu hantveste sail. 
Swer das darüber braeche, mag man daz hintz dem bringe» als 

1) Mail sah in solchem Beischlaf das Unchriat1ich<>, ähnlich wie in 
der Beatialität. Dieselbe Strafe hat der Schw. S. (W. S68. L. 332) mit 
dem Zusatz: ,wann der man hat kristen gelouben verlougent.' Freis. 
Landr B, c. 204. Später milderte man die Strafe. So wurde in Augs- 
burg i. J. 1590 ein Jude, der mit einer Christin Ehebruch getrieben 
hatte, Dur mit Ruthen ausgehauen (Sletten I. ?15). Weit. vgl. Oseobr. 
279 u. 80 u. Stobbe S. im u. Anm. 151. 

2i Speierer Privil. i. 1084 (Il«niling nr. 67): ,cariie8 mactatas, quas 
viderint sibi illicitas aecundum legis suae sanctionem, licile veudant chri- 
stiania.' Anderwärts war es den Christen geradezu verholen, Fleisch von 
Juden zu kaufen {Slobbe 3. 171 u A, 162), 

3J Seh. S. (W.214. L.262): ,die Juden sullen Juden höete trageo in 
allen stelen da ei sint. wan da mit sint si äz gezeichent vor den kri- 
Bten, daz man si vür judea haben sol.' Vgl. weit. Stobbe S. 173 u. ff. 
Im J. 1434 gebot K Sigismund, dass die Augaburger Juden gelbe Ringe 
auf ihren Kleidern trageo aoUten. Lttnig XIII. 103. Stetlen I, 1Ö9. 
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rehl tat, ist da:: ain ßatchsmaiiper , der ist dem burgraven siner 
ialtmtsse scliuldik und dar:u dem vogte und der stat aines phu»- 
des phenninge: ist e- ain ander man der niht in daz burgraven- 
rehl hoeret der ist dem vogte wid der stat sckiddik aines phun- 
des: mag aver er der galtimsse niht gehai^n, so Sfd er ain iar 
OHz der stat sin. ~ [IUI 

§ 14. Ez sula auch die luden sunderliclien baden unde mit 
keime cristeii. ') 

In nomine domini amen! Wir die ratgeben der stat ze Aus- 
purch tun chunt äUen den die disen brief lesent, hoerent oder 
sehcnt, da.' mijs die iiule» von der stat ze Auspitrch linge sini an- 
(jelegen mit grozzer bei, daz wir in erlaubten ein badhous se ina- 
cltcn, da si und iriu chinl tnul ir gesinde inne hatten swan ez in 
fugte, daz si uns niht un</emach tacten in unseren baden und ciiain 
gemaine da mit uns fielen, ßa sin wir ubergesezzen mit guter 
betrahtunge und sin vberein chomett mit dem groz.-iem rate, mit dem 
cldainem rate und mit der gemaine der stat überal, daz wir in mit 
vereintem mute und mit gntein wUlen erlaubet haben ein badhous 
ze macJten des H'ierpJteres hause und des spHals badhouse, mit der 
beschaidenhait daz si und iriu ckint und ir gesinde die ir brol 
ezzent, iuden und dtristen *), und onch tuden von fremden landen 
und fremden stctat da baden mugen und sulen siean ez in fuget. 
Und der wirt der danne des badhouses phleger ist sol chainen 
Christen baden ze chainer stunde, der nilit ir gesinde ist, burger 
noch gast »och lediiien man; und braech er das daz er chainen 
Christen baue, er waer burger, gnst, wirt oder leäick man, bringet 
man daz hintz im <äs reht ist, so ist er schuldick dem vogte und der 
stütze galinusse fvnif scltitlinge auspurger phenninge als offte als 
erz bricitet, und ist diu gattnusse des vogtes und der st'it. 

Do dirre brief wart gehen do waren von Christes geburl zw^f 
hundert iar in dem nivnliigesteui iare an sande Ificolaus abende. 



1) Eigene Badsliiben auch in K51n (Enncn I 47'i), Rpeier (Zeiiss . 
S. 19). Ulm (Jäger S. 3U'M, Münclien (St.lir c 4'i51 Weit s Stobbe 
S. 171. Nor gewisse ehiiatliehe Fe^tlsge verbietet es der Schw. S. L, 
262.- W. 214 

2) Der Seh. S. fW. 214. 1.. 262) verbietet dagegen den jütiischen 
Haosvätern, christliche Dienstboten zuhalten, während die beiden Juden- 
Privilegien filr Speier (Remling nr. 57 u. 67) die^ gestatten Vgl. Stobbe 
S. 173 n. A. 164. 
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Art. XX. Ob fliu mitu her kumt nnde burcrelit kie «D|ikabfit, irelk 

reht der in d^r stiit haben so! geii siiier berscherte uude hId 

herschurt gea im. 

§ 1. Chumt eiu gast her der burger liie sin wil dem sol 
ein vof^ burchrelit ühen uf eogtan relit als diu stat von alter 
her braht hat Daz sint diu reht, daz er sol swern daz er ge- 
triwer bnrger liie zer stat sin sol iar unde tak mit in ze lidenne 
übel unde gut, § 2. Koeme aber lernen der in anspreche, er 
waere sin h&ber gewaosen unde waere von im nilit gescheidea 
oah des'landes rehte, da sol der vogt uude die burger gewislieit 
vuQ dem herien uaenien, daz si in mit im lazzeu varn uf daz 
gut da er uf<a saz, unde daz er du von im scheide uah des dor- 
iea rehte, unde daz die .burgeu des bürgen siu, als er daz getue 
daz in der herre wider in dise stat antwurte aue allen schaden 
libes unde ^utes. Uude ist er im ihtes scliuldic worden nah 
rehte, da sol er in urabe beclagen vor dem vogte, unde sol im 
der vogt rihteu nah der burger urteil. § 3. Clioeme aber iemen 
nah einem man der burkreht enphaugeu hete unde spraech in 
an, daz er sin amptmau '; gewaesen waere unde vou im gevarn 
waere ane ein urlaup, daz er im niht widergereit hete, von dem 
sol der vogt unde die burger gewisheit unibe naemeu, daz si in 
mit im lazzen vain uf daz gut unde daz er im da widerreite, 
uude daz die bürgen des burgea sin, als er daz getP daz, in der 
herre wider antwurte in diese stat an allen schaden libes unde 
gutes. Uude ist er im ihtes schuldic worden nah rehte, da sol 
er in umbe beclagen vor dem vogte, unde sol im der vogt rih- 
teu nah der burger urteil. Swer anders herin kumt dem sol man 
burcreht liheu unde uieuien-kain reht von im tunwanderzwaier 
haude luten als davor gescbriebeu stat. § i. Ist er iemens eigen 
dem sol er kainen dienst tun wände des iares einen schillinch 
phenninge. Unde als lange er daz versitzet, clagt daz der herre, 
dem sol er daz abelegen als lange so er ez versaezzea liat 
unde er ez mit rehte darbringet Waere aber daz der selbe 
man verfßre au reht erben unde ane allez geschaefde, so ist der 
herre der naehste erbe. § 5. Spraeche iemen einen burger an, 
daz er sin verieheuter man waere, der ist sime herren niht mer 
schuldic wan elliu iar sehs phenninge oder vier trinchen maetes. 



1) Tgl. Constit. Alb. I. i. 1303 [Mon. Germ. LL. 11. p. 482]; Stdtr. 
Vlm srt. 14 uad Stdtr. t. B&mberg (Zöpfl S. 72). 



.V Google 



Unde als lange er daz versitzet undc daz der hen-e mit rehte 
dar bringen mak des ist er im schuldik. § 6. Waere aber daz 
ein burger hie waere der zcim gutähuse ein zinscr waere, der 
ist dem gotshuse uilit mer i^cliuldic wau siiis rehteu zini^es. Unde 
swenne er enist, so ist er dem gotahuse schuldic siues besten 
gewandes als er an dem maentage ze kircben unde ze strazze 
gat, ez si frowe oder man. Ktirbet aber der man aiic rehte 
erben nnde an allez geschaefde, su hoeret siu gut an daz selbe 
gotahus. 

Ist da3 ein man her chumt unde burkreht hie ettphahet, chumi 
iemen nah dem herin unde dagt hins im das er sin h'tber gewae- 
sen s» unde das er von im niht geschaiden si nah rehle, daz sol 
der vogt also rihten daz der Iterre bürge» setzen sol dem vogte 
■und denburgern, dae er in gesunden her wider in antwurte unde 
sieher libes unde gutes, unde sol man danne den hvber lan vorn 
^f daz gut da er uffe saz, unde sol er daniie dem Iterreii 4es daz 
gut leas sine hofrihlen geben unde sol von im scharden nah des 
dor/es rehte. Wurde er im da ihtes schuldik mit relUer reitunge, 
da sol der herre herin vam undc sol in vor dem vogte bedagen 
unde der sol im danne hinz im rihten nah dirre stet rehte unibe 
cilez daz des er im schuldik ist morden nah reJUer reitunge. [II.] 

Swan der vogt &nen man burchreht lihen tv3, der sol d(äii 
h*ä>en die viere die des rates phlegenl; und mag er si alle viere 
niht gehaben, so sol er ir drei haben oder ze minnist zwene; und 
süten die selben zwene, ob si ire gesellen nüit gehaben mugen, der 
andren ratgeben zwene zu in nemen oder ze minnist einen, daz 
ir niht nminer dan dri bi dem vogte sin; und s&len die den 
man vragen, ob er iht chrieges hob ^) mit ietnan oder ob er iemans 
amptman gewesen si. Ist er der beider ledik, so sol man im burch- 
reht lihen: hat aver er chrieg oder ist er iemaits ammastn gewesen , 
so sol manz im niht lihen ane vor dem gmttz^en rate; und swan 
man im burchreht lihet, so sol er verb&rgen, daz er /umf iar un- 
ser getriwer burger sei und mit uns heb und leg. Mag er der 
bürgen niht woi gehaben, so sol er swern gen heiligen daz er/umf 



1) 8. a. art. CIL DieBelben BestimmuDgen für die drei Kategorien 
der Eigen-, Lehens- in* Zinsleute finden sich bereiu in dem Vergleich 
y. J. 1251 (Hugo Dt. 2.) Vgl. noch ßegenabarger Satut von 1230, a. 21 
u. 22 und Stdtr. v. Ulm a- H- 

2) Weswegen er sich '" die Stadt gezogen hMle. Zöpfl, a. B. R. 
S. 72. 
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iar unser burger si als davor besckatden ist, und ob er ee von 
uns vam wil, dae er der stat geh fünif phunt "uspurger phen- 
vinge;^) und swan er dm getan hat, so sol man in an den sHwer- 
brief scJtriben. 

Wirt muK darüber inne siner chriege die er vor der stat er- 
remals gehabt hat, ee er unser burger wurde, so sol er die selben 
chriege die er ane uns angesetzzet Jiat an uns verrihten: '^) swas 
aver im wider/üre bi uns wesende, da sulen wir im umbe helfen 
80 wir beste mugen. 

Chumt auch ein biderher tnan her der niht burchreht enphahel 
und git der hofstiwer und Iterstiwer (ds ander bürgere und sitztet 
hinne &bere iar der ist schuldick und gebunden aUes des die bür- 
gere geaetzzet habent, eds oh er purchreht enphangen hete. [III.] 

Waeraber daz der hcrre, dez der man der hie burchreht en- 
phangen hat hvber oder amptman gewesen ist, de» selben man der 
Ate burger worden ist niht anspraech noch beclagen mit dem rehten 
hie uf dem dinclihus vor dem vogt in iares vrist von dem tag und 
im hie burdireht gelitten ist, so enmag noch ensol der selb herre 
Ttoch sin erben den selben burger noch sin erben Jurbas nimmer 
gerektvertigeu noch angesprechen noch genoeteyt, und sol der bur- 
ger und sin erben, Jvrbaz vor dem herren und vor sinen erben 
sicher sin und ledig. ') [VII.] 



1) Vgl. Zöpfl c I. S. 73. In einer ürk. v J. 1347 finden siel geleg. 
der Aufnahme eines Domberm Engelbart von Enzberg in um Bürger- 
recht noch faat dieselben Bedingungen; nur ist hier dei* Rath als Ver- 
leiher aufgeführt Der Neubilrger echwört , 10 Jahre lang Bürger sein 
za wollen, und setzt dafUr vier Augsb. Bfirger zu Bürge». Für dee Fall 
eines »or dem Ablauf dieser Zeit erfolgenden Austritts aus dem Bttrger- 
rerband verspricht er 100 Pfd. Pf. geben zu wollen. Die Bürger gelo- 
ben ihm dagegen Schirm und Schutz. Klagen gegen ihn sollen beim 
geistl. Gericht, Klagansprüche seinerseits beim Stadtgerichte erhoben 
werden. Bei kriegerischen Unternehmungen der Stadt sollen seine 
Freunde und Diener sn seiner Statt mit ausziehen. Zu dps städtischen 
Steuern verspricht er beizutragen und den dessfalhigen Kid abzulegen 
vor zwei Steuermeietern in 8. Peters Münster anf dem Perlach. Stet- 
ten, Geschl. S 390. nr, :XL». 

2) Vgl. Zöpfl I. c. S. 73. Hier verlor der Nenanfgeoommene ana- 
Berdem auch noch das Bürgerrecht. 

3) TJeberblicken wir den Inhalt des vorstehenden Artikels gftmmt 
den dazu gebCrigen Nachträgen, so ergehen sich folgende Resultate: die 
Aufnahme in das Bürgerrecht der Stadt fiiolgt durch das Stadtgericht 
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Art. XXI Ob lemea bIdb kerren laugente. 

§ 1. Laugent aber icmen siner herschafte, er si eigener man, 
veriehenter man oder zinser, mak den der herre beatellen mit 
sinea nagelmagen die von der inöter und niht von dem vater 
sine niage sin selbe sibende. ') Mag er der niht han, so sol er 
niht minner han frowen unde man waii vieriu. § Ü. Kumt aber 
ein man haellich her unde sitzet verstoin hie zer stat,") kamt 
iemen nah dem unde claget lünz im umbe swiu daz ist, des lip 
noh des gut suln die burger null diu stal niht verspraechen, noh 
ensuln kain geschefde mit ini haben, wan er verstoin hie zer stat 
gesaezzen ist 

Art. XXll. Wtu-urabe ein burger In dem capitel ontwarteu sol. 

Ez sol ein burger antwurten in dem capitel mnbe vier dinch 
unde umbe niht anders: der ist einz umbe die S, daz ander umbe 

ualer dem Vursiu des Vngta und ist auf Seite» des Aufzunehmenden 
einzig und allein an das Versprechen gebnoden Jabr und Tag (fünf 
.)Bbre nach der Nov. 2) getreuer Bürger sein zu wollen. DerNeubQrger 
erwirbt durch die Aufnahme einen Anspruch auf den Schutz der Stadt 
und, wenn er in einem dieDstlichen oder Granduiitertbanen- VerhältniEB 
geBtandeii hatte, perBOnliche Freiheit, keineswegs aber Freiheit von allen 
und jeden Leistungen. Dies gcechieht nur bei BnlcheD, die in einem 
amtlichen Dienstverhältnias gestanden oder Iluber (die mildeste Form 
des reichgegliederten gruadherrlicheiiVerhitUniBsea) gewesen eiad. Diese 
beiden Person enk las len werden, wenn sie erst die schuldige Abrecbnang 
gemacht haben , völlig frei. Andere verhält ea sich dagegen mit den 
härteren Formen der GrundheiT«chaft (Eigenhörigkeit, Leheushörigkeii, 
Zinghörigkeit). Der Hörige wird Kwar auch hier pergöalicb frei (was 
am deutlichsten auB der Fähigkeit desselben hervorgeht, frei nach den 
OrundsätEen des Stadtrechts beerbt en werden und Ober seinen Nacblass 
testamentarisch zu verfügen [s. a. Seh. S. L. 31. l&ä. W. 30 145] , die 
Leistungen aber dauern fort, sind aber auf ein bcBtimmtes Mass festae- 
slelU. — Von dem anderweitig vorkommenden Hecht des Herrn, seinen 
Hörigen binnen Jahr und Tag zurückfordern zu känoen, findet sieb also 
in Augsburg keine Spur. Nur derjenige, der heimlich iu der Stadt sitzet, 
bat keinen AnBpruch auf den Schutz der Stadt and wird jederzeit wie- 
der an seinen Herrn ausgeliefert, a. XXI. § 2. 

1) Dies findet sich auch anderwärts (z.B. in Basel, Frankfurt, Frei- 
barg, Bern). Wormser Dienstr. c. XXIJ. S. S. III 32 §§ 2 u. 5. 

2) Hier steht an dem Rande der Handechrift von der Hand nr. VII: 
^az «r niht bsrahieht t^apbftngen hat* 
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selegeraete, daz dritte ninbe offen wücher, daz vierde nmbe phant 
diu sieh ergangen habent. 

Noefet aber ietnen den anderen in daz capitd über diu vier 
dinch, der ist dem vogt und der slat schvldich junf phunde phen- 
nige. [IL] 

Su>a liule c^Mtnent, ee sin frowen oder man, die mit der stet 
hehent und iegent, umd vor dem voijle oder vor dem burgraven, 
swes gerihte ee datuie ist, mit Jürsprechen chlageiit und aiilwurtent, 
umbe swelhe sacke dae ist, und der einer oder einiu dem andrem 
anbeJidbt wirt mit urtaä, mit geziugen oder mit aiden oder mit in 
(Ulen, und der ander danne oder diu anderiu der da anbehei>t ist 
die selben gerihte saclw zivhet in ander gerihte, ee ai gaietlich 
oder Kelilkh, swer des rihier ist, chumt dag ee schade» daz diu 
slat drumbe verbotten wirt oder in andren schaden chumt , swie 
der gehaieeen sei, oder die liule die da behabl habent mit reM, 
awaz des schaden wirt von der cMage oder swem er geschiht, den 
silen die ablegen die ee in ander gerihte gezogen habent, ez sin 
frowen oder man. 

Stcer mit der stat hebt und legt, den sol nieman in chain 
ander gerihte ziehen , gaisüichez noch weUlichez, er si j'Äajfe oder 
laie, es enwaer danne daz der vogt oder der burgrave hinte im 
niht rikten wolte. LUI.] 

Ist daz man ieman noeten teil der mit der stat hebt und legt 
- mit gaistlichem geriht daz wider der stet reht ist, ee sifrowe oder 
man, wirt diu sacite an dem rate furgdegt und wirt behabt mit 
der merren volge, daz man im unreht tut, stoer daz tribet oder 
wirbet mit beriefen oder mit andren Sachen, der sol tenem sinen 
schaden ablegen und der stat ir laster, ob erz vergelten mack und 
ee hinz im braht wirt als reht ist. Mag aber er der bezrunge 
nihl gehaben, so sol man in von der stfit Irüien, und sol nimmer 
in dise stat chomen, em verrihte si'-h mit demchlager und leg der 
stat ir laster ab nach der ratgeben rate. Tut ouck ez ein frowe 
mit irs Wirtes willen, so sol der man für si beeren als davor ge- 
schriben stat. Tut aber siz iber sinen willen, so sol sie selbe bee- 
ren <A si ez hat: hat aber ai der beerunge nikt, so soi man st 
von der etat triben; und swer si darvber hqft oder hapmet, ez si 
frowe oder man, der ist sehUdick f&nf phunt dem vogt und dor 
atat ee gattnuaae. [IV.] 
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Art. XXIIL Ton der «tnrarl*rreM. 

§ 1, Ein ieglich vogt der vogt hie ze Auspurch ist der hat 
daz reht an der sturmgloggen daz er die luten ') aol swenne er 
ir bedarf, so er rihteu wil über diebe, ulier rauber, über morder, 
über den totslac unde über alle sdiaedelicbe lute. Ünde swenne 
man im seit daz man die burger raube vor der stat, ez si tages 
oder nahtes, sol er si aber luten, oder swenne er fiwer saebe 
oder ein zerworfuusse zwisclien den burgern oder gesten, des er 
niht erweni uiobte, ez si tuges oder nahtes, so sol er aber die 
gloggen heizeo luten. Unde ist ob der vogt gat durb fride mit 
der burger rate da die burger bi sint, gat in daune iht an daz 
im unde den bui^ern ze swaere ist, so sol er aber die gloggeu 
baizzen luten. Über diu rebt als davor geschriben sfatsosolder 
vogt umbe kain ander sache die gloggen heizzen luten aue der 
ratgaeben rat die daune ratgaeben sint. § 2. So ist unsers ber- 
ren reht des bisschofes unde sins burggrafen : swenne er mit den 
herren von dem chore unde mit der but^er rate der gloggen 
bedarf, ez si umbe die lipnar oder umbe sine m^nzze, ') so sol 
im der vogt die gloggen heizzen luten. § 3, Mau sol auch wiz- 
zen daz diu glogge in der burger gewalt sol sin, unde suln si 
besliezzen, wan si ir ist. Unde swcm si die gloggen enphaelbent 
der ir wahfer haizzet unde ist, der hat auch den gewalt von der 
stat, swenne er fiwer siht oder raup hoeret oder diupstal oder 
zerworfnusse under den burgern oder gesten, so sol er an die 
gloggen slahen durb fride unde durch bezzerunge. §4. Darnach 
hat ein ieglich ratgaebe den gewalt der ze den zifeu ratgaebe 
ist: swenne er fiwer oder raup oder diupstal oder zerworfnusse 
siht e der wahter, ez si tages oder nahtes, so sol er die gloggen 
heizzen luten, ez si- tages oder nahtes. unde niemeu anders. 

Ist ouch daz ein getnainez geseUde von dem vogt und von 
den ratgehen gesetzzet wirt, umb swtu das ist, und mit der sturem- 
gloggen gekvnde(^) wirt und gallnvsse drou/ gesetzeet wirt, sieer 

1) Dies *ar das Geachäft der Weinträger (a. XVII. g 7). Wahr- 
scheinlich hing die Sturmglocke auf dem Perlachthurm , der zu Jener 
Zeit ein Wacbtthurm ivar. Es scheint, dass immer einer der Träger 
abwechselnd die Glochenwacht hatte (9. § 3.)- 

2) Vgl. 0. a. VII. u. a. VIII, S 22 

3) Das Läufen der Qlocke bei der öffentlichen VerkllndiguDg eines 
OeaetzeB erhöhte die Publiciiät desselben Vgl. Ober die Bedeutung der 
Glocke Grimm. B. A. S. 840 u. f. 
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das: bricAet und awm dae triffst der mag d^ gcdtntase niiU tedieh 
vierden, er bered daime ten heäigen dae (er) inre landes *) nUU 
mwaere da dax gesetBisede geseUet wurde und im oueh »iht geaalt 
ipurde do er ee lande choeme ttne an den taek dae er dae geaetede 
braeche. [IVJ 

Art XXIV. Wie «in le^llh man dienen boI der hie ze Anspnrk 
sitzen wll. 

Man sol auch wizen daz ein ieglih man der hie ze Auspurch 
sitzet unde 'kaufet ande verkaufet der sol dienen als ein ander 
burger ^) mit stiure ') uude mit allem dieoste hiuder swem er 
sitzet 

Art. XXV. Welk reht die bnr^er lilace den welbeln bKben snln. 

§ 1. Die burger hant daz reht hinze den waibek daz kaim 
erbaeren manne niemen niht gebieten sol umbe keine sache wan 
ein saelpmeister. § 2. Si suln auch eim ieglichen manne, er si 
arm oder riche, umbe eine sache dristunt*) Au^ebieten umbe 



1| Wer 20 Heilen von der SUdt entfernt wu, gftll als anmer Lui- 
des befindlich. Vgl s. LXXI. § 1. 

2) Vergleich v. J. 1251 (Hugo nr. 2): ~ — ,of%cialeH noatri (seil, 
episcopi) et familis nee dod et csnoniconim seu clauatralium qnorum 
libet ipaioa civitatis . . . nee collectam nee Bliaram ultam perBoWaiLt niii 
forte tales fnerint qui negotiationea conseTerint exercere.' Dazn Urk. 
T. 9. Mftn 1276 (Lünig, p. 89): ,quicanque in cWitate AuguBteasi resi- 
denciam faciens, aive sit ipains epiacopi, iije eapitnli aut alicnjas de ca- 
pituio, abbatiB aut praepoaiti famulaa anC familiaris, modo et more emen- 
tJB et vendentia negocia et negociaeiones per ae ant per alioa exerceni, 
a Berrieio, ad quod commanicer ciTea tenentor, acilicet precaria, nnlla- 
tenas Sit exemptas; imma qaenadmodom qniete et emolumento merca- 
toTum geu mercimoniornm gandere desiderat, aic aaerriciorum onere cum 
ceteris non Bit immunia ' Vgl. aucb Regenab. Sutnt v. 1230. a. 16. An- 
derorta wurdeii alle Einwobner ohne Unterschied zu den städtischen La- 
sten herangezogen; z. B. In Kanfbeuren (Priv. t. 1286), in MOnchen 
(PriTil. Rud. a. 1). 

3) S. 0. a XX. Not. nr. 4: ,nnde git der hefatiwer and heratiwer 
als ander bürgere.' 

4) BegelmSesig masaten drei Ladungen an den Beklagten ergangen 
sein, bevor ein ContDmacialrer&liren eingeleitet werden konnte. Seh. S. 
W. 83. L. 101. 

5» 
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unen phenmneh. Si suln auch elm iegHchen gute ein*) furgfi- 
but tun umbe einen pheoninch, und« einem burger gen eime 
gaste daz sdbe § i(. Si suId «ich dem rate von der stat ge- 
honam sin %ß gebietenne Bwaz der rat ze schafenne hat % 4. 
Sna ein gut einem biderben manne ledik *) wirt, ez ai eigen 
lehen oder lipgedinge, daz ledik wirt atie rehte widerspräche, 
swMine im daz der voget wider antwurtet, so ist er dem vogte 
eins Schillinges schuldik unde den zwatn waibeln sehse. (Jude 
nmbe sweihe sacheauleite ') erteilt wird ane schaden, da ist man 
dem waibel ze rehte niwer eins phenninges schuldik Kumt aber 
iener der daz gut versprechen wil die wile si beide vüv gerihte 
sint, waibel uudc clager, unde wil daz gut verspraechen ze der 
zit oder ze tage, so ist ir dewederre nihtes schuldic. Swaer 
auh anleite mit i-ebte wider vordert, als im die der waibel wider 
antwnrtet, so ist man im niwer eins phenninges schuldic. § ö. 
Er sol auch eim iegliclien burger swen er im antwurtet gevangen 
acht tage gehalten,*) den ein wiiibel gehalten sol, ez hoere den 
vogt an oder den- burggrafeu. Er sol anch kaime gaste kaineo 
burger niht lenger geliallen wan unz an den andern tak ze ge- 
rihtezit. ^) § G. Ez habent auch die waibel daz reht: swenne 
man eine stiure hie zer stat nimt. daz man iedera meister') 
ael geben von der stiure fiuuf Schillinge pheoninge, unde suln 
si die stiure dammbe helfeu ingewinnen, unde swaz man ia an- 



1) Sldtr. T. Ulai a. Ifk Dif» geMhi^ wo) d«s6halb, weil man einem 
FrcmdeM nicht suniuihen bounte, eine dreimalige Liulunf abauwariee. 

2) D. h, wenn er wieder sei., vnllei Eigenlhumiirechl; daran lurOck- 
erwirbt, indem da« lebeni- uder leibgedingsweiae ausgetiiMie Qat au« 
dieser Entäusaerung suin Eigenihümer zuiOcltlfehrt 

3] Anleite =:inimiBBio in bona, die vom Vogte ausgetprochen «arde, 
wean der Beklagte im diitten perenitoriicheii Termin ungeborMoi aul- 
Uich. OiDg die Kl&ge auf eine Liege asckiait oder Banst einen beUimm- 
tB« Oegenatand, bo wunln der HngehorBiint Anigebliebene aus dem Begiu 
der Saehe darch einen tii-liierlichen Uefekl ausgewiesen und der Kläger 
ü den Besita geseilt Betraf die Ivlagc aber eine Geldschuld, sn ver- 
Agte der Richter die Auspfändung des Schuldners. Vgl. auch Land- 
friede K. Albfecbts 1 v. J. 1303. c. 33 (Pertz, II. 483). 

i) Die Waibel waren als« die Httter der in Perseanlarrast gelegten 
a^uldMr. 

5) Jeden Tag wurde Gericht gehalten. 

6) Dieaelbeit, die ttbt» l§ 1) saelpneiater genttnat worden tind. In 
der Nov. er. 3 heisMn aia, w Gege«»a,U m, ihien KBwhten, aueh kurz- 
weg Waibel. 
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d«rS'gJt 4as isi vod gnaden luide von cheime refate^ % 7. Wirt 

ein man herin gevangen unde dem vogte geautwurtet, wirtoter 

des gerietet iiiece dem übe, htX der roa oder hamatieh oder 

gut, ez ein pbenninge oder ander bereitsi'hidt, daz et des vogtes. 

Es teer dann das die burger oder tr äientr lät Ämw brekten, 

hiniz den gerihtet wurde, hauatdie ros oder harnasch oder ander 

gSt, das ist der die si da viengen. Die gnad tet uns hayaer 

Ludwig. ['X.] 

Swaz dainacb oberhalp gurtel ist daz ist der waibel unde 

swaert unde mezzer. Swaz uuder der gurtel ist daz ist des 

heuckers. 

Man sol auch wiseeu daz die waüiel eim ieglickem man wol 
mugen furgebielen bi der summen ;^) so aber diu sunne ze reste 
kumt, so hat ir gebot kain crufi. 

Man sol me mtien daz die waibd und irkneJtte dUe tage so 
gerihte igt bi den rihttnrn'' i suln sin an dem gerihle, darumbe daz 
ez ir rehl ist von alter her, und gerihtes helfen suin eim ieglicften 
man »ah sinem rehte, uan er von ir furgebol dar kuml. Und 
suln oucb von dem gerihte nilU komen die wü die rihter aitaent, 
es, entoaer danne als verrc daz etmtweder rihtaer einen saut durh 
gerihtes not, so dtr daz geschadet der sol ze hont Mn wider homen. 
Und suln auch nindert sitzen ander den burgaern, *) weder waibel 
noh ir knehle, wan an den oeriem da der bnrgaer tuAf mer ist. 
Mugen aver si niht gesifsen, so s»i« si stow. Waer auch daz dae 
dax kein waibd braeche oder ir knefU als, hie vor geschriben stat, 
swelhen schaden iemen davon naeme, dem si ir rektes helfen sollen, 
dem Buln st sinen schaden abelegen; und swer dae bricket als 
hie vor geschriben stat, als ofte ers prichel, so git er dem rihtaer, 
sweders geriide ee ist, ist ez ein maister der git einen schillinc. 



1) Sldtr. V.' Manchen a. 168: ,und daz tnan des abents be; tag ffir- 
biet' Sldtr. v. Samberg §^8: ,uiind soll auch das furgebot bei tag ge- 
scbeben , die weil man ein d. unod ein hir. {einen Pfenning und einen 
Heller] eine von dem anndeni erkennen mag bei dem tagslicbt.' 

2) Burggraf und Vogt. 

3) Zweifelltaft ist es. iib das Geriebt selbst oder nur der Gerichti- 
umstand gemeint ist. Das frsleie ii^t dm \Vahrscheinljcbere, weil die 
Waibel sieb doch in derKabe t es eigentlichen Geriebt« (VorBitneiideD uad 
tl rtbeilsfinderu) ballen rausstei], and danu wol aacb nur die bcisitienden 
Borger sassen. 
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i»t M «Mr «Ht huht der pU mA« p^grminge, und $ol desder rA- 

ter nihtet näit kutm. 

Ist dag ein toUiac getdälU oder dat litte einander vntndeni 
oder dae lute einai man heimaucheiU oder »welher hande unmitt 
gescMU, gat der /ur dem der »citade da geschehen ist unde daget, 
den saften adl ein tm&el alten vmbe einen phenniTich /urgä>ieten, 
tean et ein dage ist, [II.] 

Die burger habent dae reht von aller her braht bi chmsren, 
chvnegen und bi bischol/en: swdch Chorherren und swelch dinstman 
oder ander herren heuser hie in der stat habent dt si umbe eins 
lant, Bwer darinne sitnet der mit stat hdil und legt mit stiwer, mit 
kauffen und verkaufen, *) dem svlen di waätd v>ot gebieten swass 
dt rihter ze schaffen habent, der vogt, der burgrave oder diu stat. 
Waer aber daz ain chorherre oder ain dinstman ain hous hete da 
man chaiTien eins von g^, du man vailen wein inne schanchte 
oder da ain man inne seeae der kauffte und verkauffte, da mac/i 
man auch tool in gebieten. Swer daz evmen toolde, dag sol ain 
bis^iolf oder ain vogt schermen und der burgrave und diu stat 
gemainchliohe. Stoelch herre aber oder chorherre oder dinstman 
ainen hof hie in der stat hat und darinne nieman hat wan ain^i 
geum^ der des bo/ea hvtet und niht geschaeflea hat, dem sol nie- 
man gäneten mocA nieman noeten an der herre aäbe des der hof 
da ist. 

Unser herre der bischof der obroater burgrave ist der hat den 
Schongoteeren, heren Heinridien, kern Siboten und heren Johansen, ^) 
di genade getan, dae er niht enwU das cham wobei in ir heuser 



1) S. o. K. XXIV. 

2l Diese drei Brüder waren die Söhne des schon i. J. 12&4 aU 
ScliiedBricbteT in dem Streit zvischen BiBcbof und Stadt erwähnten He in- 
rieli Scbonganer. Vater und SOhne hatten später dem stets geldent- 
blösaten B. Hartmann namhafte Summen gegen Verpßlndnng wichtiger 
Rechte zu wiederholteq Malen vorgeslreckt. Mon. Bo. XXXIIl* p, 90 bis 
95.97—99, 106U.7. 139n.40; nr.87-89 97. 126 u. o. 8.32Anm. 1. Daraus 
stfcl&rt eich wohl die im Text angeführte Begünstigung, die Gasser, ohne 
eine Quelle zu nennen, in das Jahr 1276 setzt Dass der Bischof den 
Waibeln, die in erster Reihe Oerichtsbflttel des Vogts waren, den Zutritt 
in die schonguner'schen Behausungen TerbietPt , Hesse anf eine gewisse 
Abhängigkeit des Vogts von dem Bischöfe schlicssen. Man erinnere sich 
indess, dass der älteste der Brüder, Heinrich, Bnrjigraf war, also zu den 
höheren bischeftichen DienBtIeuten zählte, die von der städtischen Ge- 
richtabufceit eximirt waren. 
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da ti e^ie mit kause mm aint sei gebieim ; sweüäu si cä>er uitä> 
täna lant, cheh'e, gaedmer, /äralaht oder (/reden, dat ist unaers her- 
ren toäle wol des bischo/es tmd'ouch ir vnüe, das man da /ur~ 
gebiete von dem vogle und von dem biargraven den bürgeret und 
den gesten. [III.] 

Man s<A auch wissen: steenn man ain ros oder <än rint vor 
geriht berehfen sol, den ayt sol ain waibel geben — das ist reht. 

Man sol oueh wissen: svjenn an man vertäuet wirt vom lA 
also das man in haublen sol oder henken oder swie man vher in 
rihten sol, da sütlen die sdbwaibel mit rüen oder gän und da by 
sin untz dem land geriUet. [VIII.] 

Art. XXVI. 
§ 1. Mau sol auh wizzen daz uiht mer wan zwelf uuderkeu- 
fel hie zer stat sin suln, uade die sol der rat wein, unde als 
man si nimt, so suln si des vor dem rate swern daz den bür- 
gern unde den gesten rehte geschaehe. Unde als der einer stir- 
bet, sol man einen andern an die stat nemen, oder von swelheu 
Sachen der abegat. § 2. Der selben zweifer suln viere nnder- 
keufel sin ze gewande, ez si sidiu oder wullin, unde ze allem 
waelscben kaulschatze, zu Silber, ze golde, ze kupher, ze zin, ze 
blie, ze ;sen, ze aigen, ze leben, ze uuslide, ze smerbe, ze bachen, 
ze haeringe, ze busen, ze hüten, ze vaellen die man samt verkau- 
fet, ze oel. ze wahse unde ze allem waefasel, ane diu reht diu in 
die münze hoerent. So suln sehse underkeufel sin ze allem wiae, ze 
allem salze, ze allem bonige unde »waz man an wine git oder an 
saltze mit stieben, einen kauf an dem andern, unde ze allen ros- 
sen. So suln zwene underkeufel sin ze aller linwaete unde ze 
allem zwilbe, er si geblaicbet oder ungeblaichet, unde ze allem 
game daz man samptkaufes' hine git 

Jlfan sol wiszen dae man die linviat unde den rohen svMich 
uf den bencken sol verkaufen unde tiiht in chatnem kaelr noh in 
chaime gademe durh die wachen utide mit einetn bände als von 
älter her reht ist gewaesen. Unde swenne diu linicäi verkauß 
wiri uf den beuchen, so sol man si niendert maezzen wan uf den 
benchen oder in iens huse oder in sime kaelr oder in sime gademe 
der si kauft hat. Unde sol auh die linwat niemen niaeetsen wan 
ie die die ee den zil^n von den ratgeben darsu geeeteet werdent. 
Swaer das brichet, ex si der maexeer oder der da kaitffet, der ist 
ietwederre schuldik fünf sSuUinge, unde sol diu gaitnvsse hadbiu 
waerden dem vogte tmde hadbiu der stete, unde toi der mexaer m 
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efnan iore nimmer in dise »tat «Aomm. ütide »ei «hA hmhi»«>' 

cftam underkeuffd mer hie wmerdm, wmde der nikt etAen phmide 

waert hat. Swatr Kizzen noiMthat, der mak den u>ol verhanffen 

awa er toii, m sol ab«r niemen mexten «an die metfer dieiejK den 

eiten gesetute mezeer sint von den räigeben. Unde aol auh der 

meeter chaitter mit smem aifferUietien gitte weder zwäek noh Im- 

vat noch gam tioch nihte» niiU da er »u geaeUet igt im selber 

kaufen durk dtaiiien t/ewin. Chmnt aber ein §a»t her unde bringet 

lintoat her, ist -der Iber fünf hundert, »o mag er ai vol verhtmffen 

in sttwr herbttrge — ist aber ir drunder, 90 aol er u ntendert 

verkat^ffen mm uf den bencken , unde memeu maeeaen warn der 

stete mexser die die ratg^en darzu gesetzet habent. Ist aber dae 

ehain underfceufel in eins andern underkeuffda ampt griffet dae 

im verachriben ist, stua der des bewaert wirt der ist schuldik ze 

galtnusse dem vogle unde der Stat eehen ackUiinge. Hat er der 

galtnasse niht, so sol (er) in eime iare tiimmer underket^ffd toaer- 

den. Man sol auh iciezen: awer niht ein utiderkeu/et iet, gat der 

dar unde kauffei unde verkauffei unde, brichet den gesatzten utider- 

keuffdn ir reht, der git dem vogte und der stat ze gditnusse ein 

halp phunt als dicke so er ez brichet, ob man ez Ainee im bringet 

als reht ist. [IL] 

Art. XXVII. 

§ 1. Der hencker bat daz reht daz er sol rihten über allez 

daz an den 1ij> gat § 2. Wirt ein man gevangen den man haup- 

tet oder headiet, hauptet er den, swer in dannc bereit hat der 

so) im gaebea ein swert daz fuaf scbilUnge waert si oder fünf 

Schillinge. 

£z «nW d4inne daz in ein burger berehte, -der mit der aki 
hebt und legt, der git im nisnäU. fll.] 

Unde als er gevangen wirt, swaz er under der gurtel hat 
das sol man im antwurten, swaer daz hat Henchet er in, swer 
in daime bereit hat der sol im auch fünf scbiUinge; unde swaz 
ieuer under der gurtel hat so er gefangen wirt daz sol m^n im 
auh gaeben swer daz bat 

Ez ensi danne daz i» ein burger berehte, der mit der stat hebt 

und legt, der gÜ im nisniht. [II.] 

Wirt iemen gevangen umbe daz mort dem daz rat erteilt 

wirt oder swie er über in rihtet, der den bereit der sol im auch 

fünf Bcbilliuge geben; uude swaz eirunder der gurtel hat so er 

gebngMi wirt da« eol naa im aub ge^ UQ4e. swqiu .uf .die 
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n 

bnrt erteilt wirt umbe ketiene. ds ißt man im nihtes sclmldic von 

van als iener gevangeD wirt under der ffuertel, wan es gemein- 

Ucli der cristenheit not ist. Swera diu Bchraiat erteilt wirt oder 

durh die zene brennen oder oren abesniden oder zu&gen uzsniden 

oder hende abe&lahen oder äugen uzstaechen, dax so] er tun. Uode 

als er geviuigen wirt swaz der anliat daz ist sin, ande swer daz 

hat der sol im das Kebeo. §ü. Er boI auch aller vamden freu- 

Kn phlaegeB, ') unde swaa deu hurgaru an den gebristet daz 8ol 

er rihten, unde eol im aucli ieglicbiu alle samztageu nalit zwene 

pbenninge geben, ') unde sol si furbaz niht noeten. Taet er in 

furbaz iht daz suln si dem vogte clagen unde der sol in daz 

rihten. § 4. Er sol »uch alles veiles kornes bfiten d&z her in 

die stat gat unde über naht nf demkornmarckteatat, da sol man 

im von dem schefel einen phenninch uiabe geben ; unde aol man 

auh daz koni niendert setzen wan nf den marckt. Unde »was 

auch davon verlorn wirt daz sol er gelten. § ö. Er s(d auch 

rihten über alle milch ane gevaeide. Taet er iemeu kein un- 

reht darüber, kumt daz ze clage, daz sol der vogt rihten. § 6. 

Er sol auti elliu sprachuser furben da mans bedarf, unde sol auch daz 

niendert in chain wazzer tragen wan oberhalp sant Mauricien in 

den swallaecli ^) unde niderhalp sant Mauricien in die horbrugge. *) 

Wo» ai mil gottee hilfe diu etat genterei hat untl der Hute 

mar worden eint, genvget »ikt dae luan diu iaeiMine niioer an 

Bwaien stete» in den iech tragen 3oi, tdg von aiter an dem buche 

gestanden ist, uml habent die ratgeben geseieet das mo» ailiu 

laeuiAine niwer in dem winter räumen und furben sol; und sol 

ieäer man in den Iech halben tragen bi der naht und an tAainem 

läge, da im der Iech airre naest ist. Swer daz wert oder hilf et 

1| Vgl, darüber Maurer III. S. 103—114. 

2) Später entriclKeten ,die schönen frawen' ihre wöchentlichen Ab- 
gaben an die Bsumeister. Die Baurechnungen dea 14. Jahrh. haben fOr 
di«H Einaahne ein« eigene Rubrik, in der jede Dirne vii ihrer Wochen- 
M«««r einselg vorgetragen Ut So sind beitpieliveiu in der Buirech. 
*. .). 1389 sechs Frauen mit einer w&chenlLicbeu Allgabe von 4 und 5 
.achilL aufgefabrL 

3) ,Am Scbwal' heigst noch heute eine Gasse sDdllch vom Ursula-Kloster. 

4) Brücke aber den die heutige Lange ^chmiedgagse rechtwinklig 
kreuzenden Ijeehkanal. An Afeser Bracke stand bereite im 13. Jahrh. 
^n rraueskkwtar (Reg. Bo. IV. S 663), »od berichtigt sieh darnaoh die 
favrge Angkbn bei Brau (II. S. 663) ari »t. Chr. I. 8. 3ttX Ak«.«, die 
.4ia aflM>Änac doowllwn «iff vua. Jahc IdOS wrtngw. 
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iperen der iH «AwftfMA $e gältHÜate ewaier pAwnäf«, der ist «m« 
rff?s Vogtes und gehoert da» ander in den graben. Mag acer er 
der galtnusse niM gehtAen, so sol er mn iar oum der stat sin mit 
wibe und mit dtinden. — — 5t iuAent auek geseUtet: swander 
rihter diu laeuUin /urben sol, dag er das niteer bi der naJU tun 
sot und in dem winler; und sol bewaren daz man ex in diestraee 
niht sd^tte, oder an die toende iht cAlaibe ; und wdU er die burger 
ee hohe an dem lone triben, so hai ieder burger uxH getix^ daz 
er eu sinem laetdiUne gewinne die im airre beste J&gent. [IV.] 

§ 7. Unde swenoe man eine stiure nimt, so aol man im fünf 
Schillinge geben. Unde darumbe gol er alle ussetzel uz der stat 
triben, daz si under den burgern iht gangea § 8. Er sol auch 
elliu varnden frenlin uz der stat triben, daz si tages oder nahtes 
keine boshalt in der stat tun mit uocbuscbe, niwan daz si ir lip- 
nar darinne kauffen. 

Man s<^ auk wixzen dax die iuden die hie «er stat situmt 
unde her choment daz reht habent, ez sin geste oder ander iuden, 
daz chein vogt niktes niht ribten sol daz die iuden under änander 
getunt, ane den iotslac unde ane die wunden, ex emeaere danne ob 
verre ob ein iude zerwürfe mit eim andern unde im eltewaz iaete 
<me iotslac unde ane die wunden, unde daz der eine danne zu dem 
vogte gienge unde im clagte, dem sd der vogt rihlen; unde der 
selbe iude ist dem vogte bim ersten so er dagt schuldic einer marh 
Silbers. 

(S)u>aer dem andern k(Ukes schuldic wird der sol im den bi 
dem rehlen burcscheffd gaeben ungeslrichen ane gevaerde. Wirt 
auh iemen dem andern sandes schvldik, der sol in waern mit dem 
rehten hraelzen da vier unde zwainzik meisen in gan. Swaer daz 
brichet der ist dem vogte schuldic zwaier schUlinge unde sol dar- 
zu ieme sinen schaden zwisp'Me gelten, 

(SJuia ein einunge i^t uzeerhalp der »tat oder drinne, awaer 
daruf tribet den phendet ein ieglick man lool der in der einttnge 
ist uf reht ane siege unde <me atoezee, ane als verre wolle er im 
diu phant wem , swae er im danne taete des sol er (Amne galt- ~ 
nusse han gen niemen. 

Man sol auch uriz»en, dae niemen an der stet rat gan sol, 
wan der mit der stet hebt unde leget, unde chein rihter. Unde 
swlhe ratgaeben der stete rtdgaeben sint, »nenne der eÜ em ende 
tmU, so enchurmefU «i noh enmügent ir eides rdht ledik waerdm. 
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si «nsetecH der atat «»nen andern rat v^ ir trwe tmde uf tr stt, 
der der Biet uti Juge, oder si ensin ee danae selbe. ^) 

Man sol odi mzeen, swer Hng ein diemtmane, er sie ena her- 
ren oder einz gotzhuses, oder htm eins «tans huber iht te aprecheime 
hat, da sol man dem herren des ersten Idaqen. Viudet aber en 
man einen rehten geschcin der m herdbet hat oder der im-geben 
sol, den mag er woi anklagen wor dem wogete oder wor dem bürg- 
grawen, sweders gerihte ee dan ist. [L] 

Sd auch ein herre gelten her in die etat, des eigenen man 
oder sinen huber der -under im ee aßem rehte sUezet mag man 
jtir in tooi gephenden oder sinen vogtman als tiwer als daz vogt- 
reht ist. 

Beschlagt aver ein man sin gelt in ein&a andran gerihte und 
behobt dan, da mag er wol einen nachg^ouren umbe phenden. 

Die r<Ugeben aint ze rate worden mit gantzzem rate und ha- 
bent gesetzzet mit dem vogte der stat ze eren und ze gute, daz 
nieman in der stat (Hainen muntman haben soi, und auch nieman 
in der stat chainen burger ze eigen kauffen sol, ez ensi danne daz 
er selbe drumbe bitte da der raigeben der beste fail bei sei. Kauff- 
fet OHcA er in, so «ol er vm der in da hauffet doch niht anders 
dinstes schuldick sin wan als umb eigene Hute au dem buche ge- 
schrien stat. 

Der vogt hat verbotten von uttsers "herräi des chvniges wegen, 
das nieman chainen muntman haben sol und auch nieman munt- 
man sin sol. Und wäre das ein sacke ze <^aiege wurde, swelher 
hande sache daz teere, da sol nieman dem andrem zu helffen noch 
stereken noch gehalten wan uffs reht, und sol im mit dem rehten 
vorm gerihte helfen nach der burger urlaä mit försprechen , und 
sol ouch er daz reht nemen und sol in des rehten genügen. Wolt 
aver er niht rehtes nemen, hulf im ieman oder starcht in oder be- 
hielt in dar zu, so Sälen die chiepere uz den vierundzwaintzehen 
die der stat gesworn habent zwene nemen, swelhesi gehaben mugen, 
und suin dem selbem der im gestat oder behaltet sagen, daz er 
im iht gestände wan mit dem rehtem. Tut erz darüber, awaz scha- 
den davon gescMht, ez si von wunden, vom totslage oder vom morde 



1) Obige tier Nachträge, an Schrift dem Orundlext vollkommen 
^«ielt, charakteriairee eich als solche blos dorch das Fehlen der gemat- 
un Initialea ; a&ch eiod die UeberBcbriften derselbea in dem Torange- 
drnckten Register von späterer Haed nachgatragen worden. 
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odtr »wie diu toAe gesekaffat sei , » sei ektaiit oder groKM, da 
aol der selbe in der ael&en schulde »lan aia iener der die »el&en 
schulde getan hat gen den vogte, gen dem Mager und gen der 
atat. Waer aver dax er der sage lowgetU daxn im niht gesagt 
untere, sagent danne die phtegere und ouzx den vierundeuHÜnitseck 
ratgä>en twene uf ir ait daee im gesagt ist, so gehöret chain fihr- 
zoek der zu noch gehöret chain reht under, ez gande »in lip oder 
OK gut, noch diain schriß die an dem butite atat, -man rihte ouz 
und ouz als davor geschriben stat. DUzee gesetzze ist, ob ez ein 
burger dem andren taette: taet aber ee ein gast einem bürgere 
oder ein man der mit der st'tt niht hebt noch legt, der sdbe aol 
smflaeb buzeen darnach (ris diu sclmlde geschaffen ist. ') 

Ee sol ouch nieman den andren vor gerihte versprechen, er» 
si danne sin mag oder sin eigen odtr sin lehen oder »in gedingter 
chnehi oder er sitzze ouf stirem einen oder ouf sin&n lehen oder 
ouf siiiem Upgeilinge oder ouf sinem einstehen daz er vor dahin 
braht hab mit nutz und mit gewer ane gevaerde. Wil daz iener 
nilü gelouben der da wider sprichel, so sol erz in toisen mit sinem 
aide. Er sprichei aver sin wart wot vor gerihte oder eines ieg- 
Uchen mannes, und swan daz ende hat, so »ol er im niht anders 
gut sin und sol sich niht fürbaz u^ in annemen. 

Man sol oudt wiesen daz Ulrichen von Werde den zimerman 
noch Heinrichett den mourer nieman an sin uierck gewinnen sol, 
wan si mit der stat nilit heben noch legen weUent; und awer » 
dariüer gewinnet der ist schuldick zegaltnusse fiunf Schillinge in 
den graben als äffte als er in gewinnet. 

Die ratgeben sint ze rate worden und habent gesetzeei mit 
dem vogte: swer mit {der) stat niht hebt und legt, daz der am 
rate noch am gerihte niht sol ze schaffen haben, und sol ouchnie- 
mans wort sprechen vor gerihte, und sol oach niht urtail da spre- 
chen: spricht aver er urtaU oder sprichet iemans wort, da sol 
nieman mit flisen JwcJt gewinnen. Sivaz ouch dem selbem geschHU 
oder in angat, da hat diu stat noch diu gemaine nilit mit ze 
achafoi. 

1) Dieeer und der vorhergehende Nachtrag dürften mit den Stoli- 
hirBCh'acben UnrubeD (130'i] zusammeDliäDgen, die gerade durch die zahl- 
reichen bewdffnetea Muntleute gefährlich geworden waren. Statten, 
Geacbl. Gesch. ä. i)bO—3S3. Uebrigens hatten schon fiUher BeicbsgesetKe 
und Landfrieden die AnCjiBbaie von Muntleuten verboten. Perti, LL.II. 
315, 411, 433, 437, 449 n. 576. 
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UnAe aothm chriep und wwiUen täa die ratg^en iMi« iar 
heten umbe slmermaister daz das nieman werden weite uvd man 
arbait Haben muste, ee man sHwermaister gewänne ^ smt die wer- 
undewainteeck uberein chomen mit dem gatilMuem rate und mit der 
gemame und habsat iehabt mit der merre volge, daz die XXIIII ') 
ratgehen die danne ratgeben sinl elliu iar in den ahi tagen vor 
sande Michels messe oder ee drei stiwermaiater oune in nemen 
sSlen ouf ir ait mit brivdinen in ehvgdinen die si waenent die 
der atat aller beste fttgeitt, und swen si nentent der sol noh enmak 
des niht wider reden noch wider i/esin mit chainerslaht sacke, und 
sol em immer werendee dinck si» ewechiichen. Naemen ouch die 
zwelf ratgebm ni/tt sHteermaister under in in den eilen und in der 
beschaidenh^t als davor geschriben stat, swelhen schaden des diu 
stai nimt den sülen ir die ewelf ratgeben ablegen, und swer ein 
iar stiwermMsler ist der sol darnach driu '^) iar ledik sin. Man 
sol outA iedem stiwermaister von einer sHteer ewai phunt phen~ 
ninge geben und nikt mer. 

Swan ouch die stiwermaister stiüren wellent, so^sol man in 
von den zwe^f ratgeben geben als mangen als ir ist, und Stden 
vor den sii&ren ofa ander bürgere ot{f den ait, und s&len die stiwer- 
maister swem zen heiligen elliu iar daz si die stiwer in gewinnen 
ane gevaerde swaz die ratgeben setzzenl von demphunde, daz dem 
armai und dem ricHan reht ges<Ae. 

Swan ouch die stiwermaister gesUnzent über die stiwer und 
tage gebent nah ir gelegenhait den phiegeren, den vieruiidzwaintz- 
cheii, den bürgeren und den antwerckliSten und in die tage gechvn- 
det werdent mit den toaMen, swer den tak versitzzet daz er sine 
stiüre niht git der sol des dritten ^henninges mer g^en dan ee 
reht yeselzzei ist, und sulen die stiwermaister mit dem vogte gan 
zu dem house und siden niht danne chomen ane phanl und ane 
phmninge. Waer tnan in des vor mit gewalie, so sulen die pMe- 
gere und die vierundzwaintzeck dar gan und s'ilen nimmer chomen 
ane phant und ane phenninge, und sol des nieman niht lazeen. 

Waer ouch dazz ieman den stiwermmstren missämite mit 
swelher hande Sache daz geschaehe, da habent umbe gelobt die zuien 

1) Diese Zahl ist auf einer Rasur gegchriebeo ^ fröber stand ohne 
Zweifel XII da, wie auch weiter unten immer nar von dem Käthe der 
Zvelfe, als derjenigen Behörde, aug welcher die 8tenermeiaier genonimen 
Verden sollen, die Bede ist. 

2) Aach dieses Wort ateht auf einer Basar; vorher mag etwa ,iweD' 
gutanden haben. 
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phlegere, die vienmäntiaititxeck, der groete rat und am gentaine 
der stat mü ir triwe« in eides leis daz si in dae rMen ouf der 
etat darnach und diu schulde geschaffen si, uwi dUex dae g^kü- 
tende sin dat davor gescKriben stat. 

Ist auch daz ein man oder ein frowe ze einem chloster sitmet, 
swelher hande orden das ist und niht des Ordens getcant fruit und 
ouch niht dem chloster noch der maisferschaft gehorsam getan hat, 
swax daz in daz chloster an berailseheffte geben hat des esi sich 
dumaehtlichen verzigen hat, das sol ane »tiSre sin. Steat aver ez 
hat des ez geictätick ist, ist daz ein berailseheffte o er an gute 
ouff der erde, in der stat oder dervor, daz ee mit der stat gedinet 
hat, swelher hande oder swdher laie daß ist, daz sol ez sti&ren ah 
an ander burger. Ist ouch daz ez daz gewatit angelegt hat und ouch 
gehorsam getan hat, swaz ez danne dar geben hat an beraüachßfi 
dae sol ane stiüre sin: smiz ez aver tat an eigen, an lehen, an 
anstehen, im lipgedinge daz ee gedinet hat daz sol otuA noch dmen 
und stiliren als unser herre der chvnick glätten hat. ') 

Steef oucJt in Chorherren oder in dienstmanne hove sitzzet und 
sines herren eigen ist und sius herreti brot iezet und niht geschae/- 
tes hat noch chaines vaüen marchtes pidigt in der stat nvdi auf 
dem marcht noch in dem house, der sol ane stiüre sin. Hat <Aer 
er lipgedinge an dem säien hove und hat geschaeßes oder vaüen 
marcht in dem house oder vor dem house, er siteze in der stat 
oder vor der stat, der sol stiSren ofe ein ander burger. *) 

Die ratg^en sint ze rate worden mit dem ganlzzem rate und 
mit der merren volge und mit der gemaine der stat: sicanezdar- 
zu chumt gen der lihttnesse daz man ander ratgeben nemen sol, 
swen die ratgeben nement ouf ir ait die ratgeben gewesen sint ze 
nkoen ratgeben im ir stat die mit der stat hebent und legem, daz 
die des niht wider gesin mugen noch ensulat mit chainersldht Sache, 
si tretten <m ir stat. Swelher des wider wolle sin, von swetken 
sacAen daz waere, der mit der stat hebt und legt, der mack des 
niht überick werden, ern welle danne geben eehen phunlphenninge 
in den graben, so ist er daz iar ledick, und sol ouch die verbür- 
gen oder verphenden ouf der slal. [III-] 



1) Vgl. Urk. K. AlbrecbCs I. vom 17. U&th 1306 bei Lflnig Xlll. 
p. 90 flg. asd Ufttuer II. 8. 788 flg. 

2) Vgl. oben art. XXIV. 
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Die ratpd>m aint auch ee rat woräat mit dem ffonigm rat 
umbe der etat inaigel das diu emeu us den vterundxtoaintsig rat- 
geben imie silen h^en, and die selben ewen sllen die vierund- 
ewaintzig ratgeben aüiu iar us in selben nemen uful welen mit 
br^flahen ze der eit so man bitrgermaister nimt; und stodhi der 
stet insigel ain iar gepflegen Havnd ' ie svlen darnach ewai iar 
ledig sin. 

Sie raigeben gint ee rate worden mit dem ganUen rat der 
stat ee eren und ze nutz timb die ewen bumaister die disiu slat 
aUiu iar fmben sol und haunt behabt mit der mereren volg das 
die vierumliwmniiig ratgeben nu furhas ewietich aUiu iar in dem 
naehsten manad vor unser frawe/t tag ee der liefttmisse von in 
selben welen und nemen suten mit brie/lahett (dnen niwen bumai- 
ster B& dem der das naehst iar vor bitmcUster ist gewesen. Und 
awelAi ee bumaivtern genomen werdent diu svlen £wai iar bumat- 
ster sin und svlen sweren das si der stet gut und der Biet baw 
bewaren so si best mcgen nach ireri triwen ane gevaerde. Und 
swelhi xwai iar bumaesler sinl die sulen darnah in den nächsten 
drien iaren niht bumaister werden. Surer auch ee bumaister ge- 
nomen Wirt der mag des niht vbrig werden noch wider gesin, er 
gebe denne der stat sehen phunt phenning, so ist er das selbe iar 
Kol ledig. Man sol auch ieglichem bumaister von ieglichem iar 
gä>en xwai phunt phenninge. ') [VII.] 

Si sullen auch furbaz ewiclich ailweg £wir im iar widerrcäfen, 
daz ist ie zwischen obersten und dem wäeeen suntag und ie zwi- 
schen stmt Johans tag ze sünwenden und sant Jacobs tag von allen 
dem gut dae si diser stat einnement und äsgä>ent; und by der 
raiUung süüen aUweg sin sehs von dem daine» rat und sehs vim 
der gemain, und daz sol also ewiclich stet beUben.'^) [X.] 

1) An dem Rand der UaadBchrift ist zu dieseu beiden Novellen die 
Jahrzah) MXXX noch ziemlich deutlich zu lesen. Jedenfalls gehören 
lie hinter das Jahr ],'t24 (da sie in die Haodschr. t. 1324 nicht aufge- 
nommen sind), obschm der Theil des RatbsdekreU, der aDordnet, dass 
jahrlich immer einer der Baumeister abtreten nnd darnach drei Jahre 
laDg eicht mehr gewählt «erden solle, nach Answeis der BanrechnuDgen 
schon seit 1322 in üebnng war. 

2) Auch hier l&sst eich ein Datum anno LT noch deutlich erkennen. 
Eine jährliche, vor einer zur Hälfte vom kleinen, zur H&lfte vom grossen 
Rath beschickten Commission von 12 Mitgliedern fand äbrigens schon 
seit dem Jahre 1310 statt. Rathsdekret Tom 23, August 1340 in Slädt. 
Chr. L S. 129-131. 
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Anno 1374 sabato ante Letta-e hat der elmn rat, der 
alt und der groze rat und doreu atider erber leut von den bür- 
gern und ouch von der gemain die an den rat besant wurden er- 
kant uf den agd und davon sich nienum besunderl: tcenn man 
ein stiur ncme» wii, dax dann ein ieglich barger, richer oder armer, 
sin hus do er mit wesen selber gnne ist verstiuren sdl az ee ee 
litts gestanden ist oder ae er sich versieht daz ee i/m eins gdten 
moht ie ein pßtnt dez emt Jur xehen p/unt, ae von aiter her io- 
men ist; und die liegenden gut sol man verstiuren ae lieb sye 
einem sind und halb ae vü, dax ander ae mtm nu nehst an dem 
)terbat geatiurt lud. 
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Hie hebent sich an des vogtes gerillte. 

Art. XXVllI. ümbe den totsUk. 

§ 1. Ist daz ein mau den andern ze tode siebt ') daz unlau- 
gen ist, Wirt der gevangen unde wirt für daz gerihte braht, da 
enhoret anders niht zu wan lip wider lip,') also daz man über 
in rillten sol mit Wütiger hant ') Unde als der rihter gerihtet 
über den lip, so hat er mit sime gute niht ze tunne; *) unde 
swaz er hat UDde liete daz belibet sinen erben. Unde ist aber 
daz der man entrinnet der den totskc hat getan, so sol sich der 
Togt sins gutes underwinden *J uf reht; unde als sich der vogt 

1) Der Todtschlag wird BChon im mittelftlterlichen Strafrecht Bcharf 
Tom Morde unterBchiedeii. Während der Mord ein Verhältniss zwischen 
MOrder uud Gemordelen vor&UBBetzt, das zur Treue verpflichtete oder 
VertraueD erwecken konnte, erBcheint der Todschlag als der einfache. 
durch keine weiteren Umstände erschwerte Fall. S. u. art. XXX. § 2 
n. Oaenb. S 216 flg. 

2) lieber diese und ähnliche Formeln der Talion vgl. Osenbr. S. 84 
u. flg. 

3) D, h. mit dem Schwerte, im Qegenaati: zu ,ane blutige hant', d. i. 
mit dem Strange (z. B. bei DiebBtuhl) Die Enthauptung war im M A. 
die gewöhnliche Strafe des Todschlags. S. S. 11. 13. § 5; Schw. Sp. W. 
149. L. 174; Stftbr. v. Freib. i- B, a. 22; Stdtr. v. Hagei.au v. 1164, a. 
12; Hdf. V. Bern a, 28; Freif. i. U. a. 38; Heinrici IV. imp conslit. 
pacis ä a. 1085 (M 6, LL. II. p. 58): ,qui occiderit, capitalem eubeat 
aenlenciam.' Ebenso Const. Frid. 1. 1156 (M. (J. c. j. p. 101); Hntnr. 
reg. T. 1280. g. 4. (c, I. p. 267). 

4) Schw. S W. 170, j. 198: ,Bwer mit rebter urteile ein lip vor ge- 
rihte verliuset , die naesteo erben erbent sin guot.' Vgl. auch Stdtr. v. 
f^aenach a. 22; v. Ena a. 2; v. Wien (1221) a. 5. Bamberg. Ratbs-Ver. 
T. 1318 (Zöpfl, Anh. V. nr. LVII). Andere Rechtaquellen ordnen dage- 
gen gäneliche oder theitweise GüterconfiBCation an. 

5) Dieser Beschlagnahme des gesammten Vermögens ging wohl die 
Achterklämng gegen den Todachläger voraus. Albrecht 3. 48. 
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Rtns gutes anderwindet, wil ez danne ein ain Munt uznaemea 
der eiD gewis man ist, dem sol ez der vogt uzgaebeo also ob 
er lernen iht gaelten sol oder lemens gutes iht laue hat von ea- 
pholnusse oder im suat ze gehaltenne ist gaeben, daz der leg- 
lichem siü gut wider waerde mit des vogtes wizzen oder mit 
rehte, unde sol diu burcschaft niht lenger waern danne ze vier 
Wochen.') Ist aber daz iemeu dar kumt der im sin gut hat 
geben unde sio gut da vindet uDverwaudelot daz er im ze kau- 
feue hat gaeben. mag er daz bereden uf dem gute^> daz ez sin 
ist mit sin eins hant, unde swaz er da bewaert daz sol im der 
rihter wider gaeben. Sol aber er iemen anders iht gelteu, kumt 
er für daz gerihte, mak der selbe sine gulte erziugen als reht 
ist selb drifte daz er im gelten solle, so sol im der rihter gelten 
swaz er erziuget von iens gute des er sich da hat underwunden. 
Ist aber daz im iemen hat enpholhen sin gut daz da engf^n 
ist, mak der selbe daz bereden mit sinen zwain vingern uf dem 
gute daz ez sin ist, so solz im der rihter allez wider gaeben ane 
schaden. Unde ist aber daz daz selbe gut niht ei^agen ist daz 
er im da enpholhen hetc, mag er ez danne erziagen selb dritte 
als reht ist daz er imz enpholhen hete unde daz ez im nie wider 
wart, so sol ez im der vogt wider gaebeo ob er gens gutes dan- 
noch als vil inne hat. § ^. Wirt iemen erslageu unde entrinnet 
der selbe der ez da getan hat, unde schuldiget man iemen an- 
dern daran, kumt der ungebunden unde ungevangen'j für daz 
gerihte unde wil sin laugen bieten, daz sol der rihter unde die 
clager von im naemen, unde sol in niemen irren daran, unde 
sol bereden zen heiligen mit sinen zwain vingern daz er der in- 

1) D. h. wer innerhalb «ier Wochen nach BeschUgnabme des Vei' 
m6gens bei dem Vngic Beine .\iisprQche nicht gellend gemicht hatte, 
wurde später ahgeviesen. 

2) Der ächwöreade legte beim SchwUr die Schwurfinger auf den Oe- 
geoBtand. Während der gleich nachher genannte Gläubiger die Nicht- 
bezahlung ,se]b dritte' erveiaen musste, genügte hier, wie auch in dem 
weiferen Falle, dass sich in der beBchlagnahDiien Masse empfohlenes Gut 
TOrf&nd, eben weil der Oegensland Eur Hand war, der einfache Eid dfli 
Eigenthflmers. 

3) Heimlichkeit der Tbat, Flacht des Th&ters werfen schon vor ge- 
nchllichei UnterBuchung ein übles Licht auf denselben, w&breod offene 
Gewaltthätigkeit und freiwilligea Stellen dem ungebildeten, aber krU- 
tigen Zeitalter ein gUnetiges Vnrurtfaeil erweckten. 8. anch unten «rt. 
XXX. § 1 u. noT. a. 
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zihf UDsdiaMic si. VH\ aber er durh sin selbes ere erzii^en 
Selb dritte daz er der inziht nnschuldic si, diz sol man wol tob 
Im aemen, ez eniat aber doch niht reht § 3. Sieht aber einer 
den andern ze tode, undeeDtrinnet der selbe der den totslac da 
hat getan, unde hat der selbe eigenliches gutes über daz er gel- 
ten Üäen sinen gaelteren so) gen aaderthalp hundert phanden 
oder mer, so sol der vogt nemen von dem selben gute fuo&ik 
phunt anspnrger ande niht mer: unde swaz ober diu funfzik 
phuDt gutes da ist, daz sol sinen erben beliben. Unde ist ^er 
dal er niM hat anderhalp hundert phunde waert, so sol der vogt 
nenea daz drittel des gutes swaz des da ist, unde diu zwai teil 
Silin waerden sinen erben. ') § 4. Künit, aber der der den tot- 
Blach da hat getan in die aehte, der enmak noh ensol her in die 
stat komen, noh enmak nimmer m der aehte komen an des cla- 
gers wort, '') ern si danne gestillet § 5. Unde ist daz zwene 
fliaji einaader anlaaEent, ez si oahtes oder tages, unde slahent 
bedde einander ze tode, da uiemeu bi ist gewaesen, ande auch 
Bteraen hat gesaehen, die stat dem vogte uihtes schuldic ooh ir 
beider erben. Ist aber daz zwene man einander anlaufent, imde 
Hiebt der eine den andern ze tode, daz die lute gesaehen habeut, 
kumt der davon, unde tagot man im für als reht ist, kumt er 
niht für, unde ziuhet auch kein sin friunt uiht für in den fur- 
geboten, damit er ledic muge waerden, so sol man dem clager 
rihten mit der aehte, unde ist dem vogte schuldic der buzze als 
äavor geechriben stat Waere aber daz, daz er niht für getorsta 
diomen, daz er so gefriunde lute geschadegot bete aa ir mage, 
gert im danne ein sin friunt geleites für uf rehte rede, daz sol 
im der vogt gaebeo. Waere im des der vogt wider durch sinen 
gewalt oder die friunt, so hat der vogt kein reht, weder hince 
sime Übe, noh hince sime gute. Mag ez des selben mannes friunt 
CBDW furbringeu selb driUe als reht ist, daz man im rehtes wi- 
der ist gewaesen, so enhat der vogt noh die friuode cheinen ge- 
walt hince sime libe, noch hince sime gute. Unde sol in diu 
stat schaermen unz an den kunch nach der stete rehte. Ist aber 
daz zwen man einander anelaufent, ez si nahtes oder tages, und« 



1) £■ ist di«a «ine Mild«rDag pg. dem itrengen Beicbsrecht CcnsL 
pftc. 11Ö6, § 1 (M6. LL. 11. p. 101): ,ii tsio p&cis TioUCor a faoie iu; 
dicis fugerit, res eiae mobiles a iodic« in pop»1o pablicentur et diBpen- 
MDMr; iMndes Mten Bui bereditatwn lua» ille wnebM recipiant.' — 

2) Vgl a. L 

6 
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sieht der eine den andern ze tode, daz es nieman siht, der da 
geniset, wil der sin notwer furbrii^eD, der sol gan zu dem vogte, 
fiwa er in erste mag ankörnen, unde sol sich selben unde daz 
swert, da er ez mit getan hat, antwurten in des rihters gewalt 
of reht 

Storni daz geschiht, so sol der vogt senden nach zwxü» unver- 

sprochmm nuaitien, die des geewge sin, dae er sich dem vogte uf 

reht geantumrtet haj>e mU der beschaidenhait als davor geschribeK 

stat. [UI.] 

Unde sol der rihter von im anne reht bieten nmbe den tot- 

slach, unde swer danne kumt, der in darumbe ansprichet, dem 

sol der rogt reht bieten von im. Daz reht ist also, daz er sin 

notwer berede mit sinen zwain vingem; <) als daz geschiht, so 

ist er dem vogte nihtes schuldic noh den cl^em. ') 

Tut aber ee mti Mie oder am Ungewisser man, der mach sin 
notwer niht bereden noch bringen mm mit geeiugtn, die ee geaeheit 
und gehoert haltent. [UI-J 

Unde geschiht aber daz, daz er uf dem waege gevangen 
Wirt unde er gen dem vogte wil gan, so sol man sin reht nemen 
als davor geschriben stat. Ist aber, daz er gevangen wirt uf der 
äuhte unde uf eime andern waege, der gen dem vogte niht gat, 
wirt der gebunden unde gevangen furbraht, so sol man hinz hn 
rihten als reht ist. Daz reht ist also , daz er berede mit sinen 
zwain vingem, daz er uf der verte waere gen dem vogte, man 
beziuge in daune selbe sibende, daz des niht ensi, unde daz er 
auch schuldic sl an dem totslage, so sol man auch über in rih- 
ten als über einen schuldigen man umbe den totslach: unde als 
über in gerihtet wirt, so hat der vogt mit sime gate niht ze 
tunne. Enbristet er auh dem clager , so hat der vogt mit eime 
gute aber niht ze tunne ; unde sol der clager an sine stat stau 
gen dem vogte unde gen den Munden in allen dem rebte als 
er im stunt *) 

1) Nach dem Schw. S. (W. 63. L. 79) wurde der Todte TorGerickt 
gebracht; auch konnte ubcIi ihm der Eid des Beklagten durch das .Er- 
bieten Ton klJLgeriiicher Seite [die Seichsgesetzgeb. weist dieses Reinigangs- 
mittel dem Beklagten la. Const. pac. 1156, § 1. MG. LL. c. 1] edid 
gerichtlieben Zweikampfe surOckge drängt werden, eiu proeennaliacheB 
Uittel, das sonst anch unserm Statut eehr geläufig ist. 

2) D. 8p. 71. Schw. Sp. W, 63. L. 79. 

3) Tgl. Ober dieeen GmndBata des germanischen Rechts Onabr. . 
S. 266 ng. 
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Zau^ent «iMn tiMn imander an und steht der aine dm andren 

Bt tode, daz ez nieman aiht der geHuge mug gestn, und i er da 

genist auch wnnt mri ttnd notwer f&rsiuhet und von den untnden 

niht Jirchomen mak, da sol der vogt erberre Hute vier man oder 

fumfe hin senden, ob er seUie dar niht chomen mak, die sinen ait 

in dem siechbete nemen,- man ain itweder man gerner gewaerlieh 

beret in dem sichbet, dan ob er gesunl waere. [HI.] 

§ 6, Swaer mit rehter clage hie in die aehte kumt umbe den 

totslach, wil er den furbaz bringen in des kuniges aehte, der sol 

des vogteä brief nemen unde sol in dem kunige bringen; so sol 

im der kunch ienen in die aehte tun, swa er in sinem riebe ist. 

Unde ist aber, daz er des briefes niht enhat oder niht gehaben 

mak, erzivget er danne daz selb dritte, daz er in hie ze Äuspurk 

mit rehter clage hat in die aehte braht, so sol in der kunch ze 

aehte tjin umbe den tAtslac. § 7. Ez enmag auch kein wibes 

friunt vint gesin umbe den totslach, wan mannes Munt unze an 

die sibenden sippe. ') 

Art. XXIX. Ob ein man her kamt nnde barcreht bie «nphahtt der 
einen totsUc andergwa gretan bat, 

Ist daz ein man her kumt unde burcreht bie enpbaht, der einen 
totslach anderswa getan hat, swannan der kumt, der sol hie gu- 
ten fride han, also daz niemen binz im elften mak uinbe die 
schulde. Waere aber, daz im iemen darüber ihttaete, der bete 
gaentzlichen wider dise stat getan, 

Swaer ein ungeraieit man ist unde weder hus noch ho/ hat, 
tut der einen totstac unde toirl hince im gerihlet mit der aehte, 
der sol nimmermer in dise stat chomen, ob man ez hince im he- 
waert s^e dritte als reht ist, doe er ez ane schulde getan h<d 
unde ane reht. Tut ein man einen totslac, der hus unde ho/ Ue 
hat, dmi sol man /urgebielen ze sime huse unde ze sime ho/e, unde 
niendert emders, ee ensi danne als verre, daz er an äner slat ge- 

1) El leigt Bicb hier der ZnBammenliaiig, der zwischen dem Hechte 
der Fehde and Blutrache und dem Erbrecht der Familie berrscbt. Wie 
DrBprQngHch ftltein die Schwertmagen, d. h. die männlichen Verwandten 
TOD väterlicher Seite das Recht hatten, den Erschlagenen za rächen, so 
waren sie aach auischlicBalich zur Erbfolge in dasStammgat berechtigt. 
SpSterhin hat (ich jener ünterBchied zwischeu Schwert- und Spillmsgen 
nach beiden Seiten hin verloren. 
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AKiwm $it det oAent wiibd hin gttwrre gm, to mI miin im am 
gerihte für gebieten^ dae ist reht, *) 

Swan ein man für gerihlt braht mrt, dem man an den lip 
gpridiet, Hm&o swelhe aaehe daz ist, wtd/uripredten genome» wer- 
dent, sprichet dornte des furajpreche, der itnem an den lip spri- 
chet, ob sich dae gerihte versihe nah mtau tage, ob im dae an 
siner cHage und an sinem rehie HU schade, dinget er im das bi 
der eat, eS ander urtaU gesproiihm uerd^nt, so soU im cham 
sehade sin. [IIL] 

Ist das «n man einen todsiach tut, der des niht laugent und 
f&rsUAl, er hob ez getan in rehter notwer amea libes, und auch 
der selbe teunl wirl, ist das veierlage dartmder choment, das man 
niht gerihten mack, eis der stet reht ist, oder imer niht furchomea 
mach vor den wunden, so sol der vogt sich undermnden sines lAes 
und sines gutes des der dm todslack getan hat , dem seU>en ane 
sdtaden und dem chlager ane schaden, und sol den als veslechiich 
gehalten, dae der chlager sicher si dae im geriht werde natA der 
burger urtail, stean gerihttage choment oder iener vor den wunden 
j&rchomen mack. Swan auch geriMage chomen sint, so sol er 
sin nolwer bringen als reht ist, und sol darnach tun dae reht ist. 
Mag aver er notwer niht bringen, so s<i man dem chlager rihten 
aver als reht ist. [IV.] 

An dem nlrhsien afftermentag vor sant Jacobs tage in dem 
nonagesimo aeptimo (13W7) haut groser, üainer und alter rate er- 
imit uff dm tdde : welicher burger, er sie rmh oder arme oder 
lediger man, hi in diser stat nä fürbae ewicUchen ataen toddag 
t&t, derselbe sol darnach in den nehsten fünf jaren in disen stat 
nit chomen, es wäre danne, dae ainer notwer fürbringen mäht ale 
der stai reht ist, des sol er geniesen. 

Art. XXX. 
■ § 1. Swa man ein totez mensche vindet, ez si wip oder man, 
in holze oder uf dem velde oder in der stat oder swa man ez 
danne vindet, unde schuldiget man lernen daran, dem sol man 
dristunt furgebieten als reht ist. Unde kumt er danne niht fnr, 
90 ist er des mordes scbnldic;^) unde knmt aber er für ande 
ist ein unversprocben man, so sol man sin reht darombe oemea 



]> Nachtrag vie oben S. 73- Anm. 1. 

2] QleiehTiel, ob die weiter unlvn § 2 snfgefobiton, duVcfbreehss 
dea Uorde ausmacbendea Herkmole Torb&Hdeo w«reii oder Hiebt; Y^ 
auch Not. 2 a. S. 80 letzte Aum. 
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mit siBen zwein vingern, ^ daz ist reht, ez ensi danoe daz im 
wcUe brechen eio sin nagelmäk mit eime kampbe; d&z eneol 
aach anders nieineo tun noh enmak, wan der sin nagelmag ist 
Kumt aber er für gebunden unde gevaogen,^) der daz mort da 
hat getan, überkamt man in daime mit drin mannen oder mit 
frowen, die ez wizzent oder hant gesaeheo, daz er daz mort hat 
getan, so sol man über in rihten als aber einen mordaere, also 
daz man in uf ein rat ') setzen sol. Unde wirt aber er begriffen 
an der hantgetat, der daz mort da hat getan, so sol man über 
in rihten als reht ist mit dem rade; unde geboret darüber cbein 
geuiuk, noch dechein dinch anders me. *i § 2. Welt ir nu wiz- 
zen, vaz daz mort ist: unde ist daz lute einander viutsiat, unde 
Wirt under den eis rehter hautMde gemachet, snelher danne 
den hantfride zebrichet an dem andern mit dem totslage, der 
ist des mordes schuldic, unde sol man über den rihten mit dem 
rade. Unde ist aber daz ein gast in eins mannes hus kumet 
unde bringet mit im gut darin, unde sieht dioine der wirt den 
gast ze tode uoibe sin gut, oder swer in in dem hnse sieht, der 
ist des mordes schuldic, unde sol man über in rihten mit dem 
rade in alletu dem rebte als davor geschriben stat Ist aber daz 
man den wirt daran schuldigut, unde ist der wirt danne ein un- 
Tersprochen man, des geribte sol man naemen mit sinen zwein 
vingem, ez ensi danne daz imz praechen welle ein sin nagel- 
mäk, der da ermordet ist, mit eime kampbe. Ist aber daz man 
iemen schuldigut daran, ez si gast oder gesinde, der ze den zi- 
ten in dem huse gewaesen ist, der hat daz selbe reht als der 
wirt. ' Ist aber daz ein man den andern latt in sin hus nnde 
sieht in danne -darinne ze tode, nmbe sweihe schulde er daz tut, 
der ist des mordes schuldic, unde sol mau in radebrechen, daz 
igt reht. Swaer mit dem andern ritet, vert oder gat, uf wazzer 

1) D«r AngescbuUigt« , velcher nicht an der bandbaft«!) Tbat er- 
griffen wird und nocb nicbt Id die Acht getban ist, d&rf sieb dorcb leiiieD 
Eid Tvn der Anklage frei ecbwOren. 

2) Wenn er Dimllch vorher fldchtig gevorden vsr nnd der Vogt die 
Acht aber ihn «iigeipioohen hatte. 

3) lieber die Straf« des Räderas vgl. Osenb. 8. 89 d. flg. 

4} D. h. wohl Dur bo viel , dass dem Beklagten , irenn er auf band 
Jwftsr That ergriffen wurde, gegen dieses Beweismittel (darüber) kein 
Gegenbeweis zustand; denn auch bei Ergreifung ,uf der hantgetat' mniete 
diq That durch den Eid derjenigen, dis ihn ergriffen hatten, klar con- 
statirt -wecdeo [»..XXXIT. § Ü]- 



.V Google 



86 

oder nf strezze , in bolz oder af dem velde , node «irt der eise 
des innen, daz der ander gut bi ime bat, oder woenet, daz er 
gut bi ime babe, unde ülebt er in darumbe ze tode, der ist des 
mordes scbuidic, unde sol man über in rihten mit dem rade, ak 
davor gescbriebea stat. Swie der man sin triwebricbet*) ao dem 
andern mit dem totälage, der ist des mordes scbuidic, unde sol 
man in radebraechen, daz ist reht. 

Qesiht ein mort, ac^tddiffet man ieman daran, dem «rf moii 
fürffebieien , und sol auch Jtrchomen von dem erstem Jurgebotte, 
und chumt er Jur, so sol man sm gerillte turnen mit sinen twain 
vingren ; chumt aver er näit /Sr von dem erstem furg^otte, so mI 
er des andren lages noch des dritten nHU gerihten wan otff dem 
totlen. *) Moeht aver er niiit furchomen vor viantscheffte, gert er 
danne gelmtes, so sol in der vogt und die ralg^n gdaiten; woir 
len aver si in niht gelaiten des ersten lages noch de» andren, dm 
sol im an chainem ainem rehte schaden. ^) Chumt auch er niht 
für ze dem drittem fürgebotle, so sol man in aehten, undswan er 
in die aehte chumt, so sol er nimmermer in dise stat chomen. 
Swan man auch ouff dem totten gerihten sol, da sol nieman bi sin 
wan der vogt und der ratgeben zwene, und sei ie einer nachdem 
andrem gerihten, ob ir mer ist dan einer. 

Man sol imzzen: ist daz ein man den andren ze tode äeht 
und des niht lougent *) und auch den toten niht verbirget, der ist 
des mordes niht sehuldik, «&er den sol man rihten mit dem swerte. 

Ist daz ein man einen totslacJt tut oder ein mort tut und dar- 
umbe von der stat wil, ") swer mit dem gat, ei er geaehtei oder 
verbotten wirt, der sol des chaine galtnüsse haben. [m] 

1) Bruch der gelobten Treue, der Gaatfreuadschaft, eiaei Tertraaen 
erweckeDden VerhältniRses machen den einfachen Todachlag zam Horde. 
Äehnlich der Scbw. S)i. L ITi: .niorder heUzen wir die: Bwermit dem 
andren iizet und trinket nnde in gTtlich grfzet, steht er in aneacholde, 
daz ist ein mort, unde wen sol in radebrechen.' 

2) Nach dem Grundtexte [§ 1) tnuaste der Angesebuldigte dreimal 
geladen werden; hier dagegen igt eebon an den eratmaligen Ungehorsam 
der Nachtheil geknüpft, das» der Reinigungeeid uanmebr auf den Ter 
Gericht gebrachten Leichnam abgelegt werden moiBte. 

3) S. o, a, XXVIII. § 5. 

4) Schw, Sp. I. c. ,niorder heizzen wir die awer ein meuBcke tMtet 
nnd er des lougeno'.' S auch oben § 1. 

öj Durch ein solchea freiwilliges Exil, bevor noch ein Drtbeil ge- 
Eprocben war, wandte der Verbrecher jede weitere Strafe Ton tich ab. 
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Ümb äat grosee mort, dag Laurmei der EgUnger ') hiuffi 
und g^/rümt hat , dag er sin gut und sine phenmnge geben hol, 
dae man läupoltan den Malaher ermorl hat ane schulde, hat man 
eriaäl vor dem vogte, vor armen und rtcA«n, mit gesamten urtaü: 
ist daz man lAmrenmn begrifet in disem geriiUe oder ehainen, der 
gut drunAe genomen hat, oder geloht hat drumbe ze nemen, dae 
man über den rihlen sol, <As man t^er M&ndlinen gerihiet hat, dag 
man in des ersten slaiffen sol und sol in darnach radbrechen, und 
toan si umb dae srfte mort entrannen sint, hcAent gesworen ricA« 
und arme een heiligen, daz ire hausfrowen noch iriu chint mmmer- 
mer in dirre stat seddhqft werden; und swer motö si bittet, der 
aol auch aus der stat vorn und immer uz der stat sin. Swer 
auch ein soelich mort tut, liber den sol man rihten in dem selben 
rehten Mnnanf&r immer mer. Waer ouch dae ieman einen mort- 
brand iaete hie eer stat, wirt dae hinte im bracht als reht ist, 
über den sol man rihten in aOem dem rehten ais vor geschriben 
stat fV.] 

§ 3. Swaer dem andern verratet siDen lip oder sin gut, *) 
wirt er des bewaert mit geziugeu von dem clager selb dritte, 
unde bat ieuer den er da verraten hat von der verratnusse ver- 
lorn ainea lip oder sin gut, da höret lip wider libe, unde aol 
dem clager sin gut gelten oder sinen erben, unde dem vogte bez- 
zem an sine gnade. Ist aber daz er daz gut verliuset von der 
verratnusse unde niht den lip , so sol er ieme dem er sin gut 
verraten bat sinen schaden zwiflach gelten unde sol dem vogte 
zaehen phunt auspurger gaeben nah gnaden. 

Sat aber er den schaden niht ab ze legenn als davor gesori- . 
ben ist, noch dem vogt eehen phunt ee gebenne, so sd man hintee 
sinem leib riXien,^ als ob er daz gut sdb genomen het. [VI.] 



1) In einer Urk. des biichOS. Kftpilele TOm 24. Oct. 12a7 (Mon.Bo. 
XXXIII. nr 162) treten iwei Brüder ,IjaureDti[iB etLndewicuBdictiEge- 
lioger' alt Lehesstriger verschiedener Einkaoft« aas einem Hofe la Sta- 
deln anf. Der Mord, tou den im Text« die Bede üt, vOide also nach d«m 
Jftfare 1387 anzo^etsBn sein. 

2) Ä. XLVIlBlnä untersohieden diejenigen, die an das Reich rathen, 
diej-, die ihren rechun Herrn und diej., die andere biderbe Leute rer- 
rathen. Ton diesen l«tsten handelt unter Text. 

8) D. b. der Terriüier wurde gehängt, was die gewöhnliche Strafe 
für Diebstahl war. 
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Ist aber daz er der TerratnoBse langent, so sd in der da- 
ger bezingen selbe dritte, daz er der verratousse schuldie sl, da- 
von er den lip verlorn het, unde sol man in mit urt^le rade- 
brechen , daz ist reht Ist aber daz ers niht bemagea mak , so 
so) der clager an sine stat stan in allen dem rehte, als er »tont 

Art. XXXI. 

§ I. Swer die notuurapht begat an maegedeo, an wiben oder 
an varndeu wiben,') wirt der gelangen an der liantgetat, so ist 
diu rehte urteil, daz man in laebendigen begraben sol. *) Ist 
aber, daz man in an der rehten hantgetat niht begrifet, unde daz 
er der notnumfte laugent, kumt daz ze clage, so so] man im 
driatunt für gebieten als reht ist. Ist er ein wirt, der die not- 
numpht begangen hat, dem soi man ze sime huse furgebieten: 
ist ez ein kneht der die notnumpht begangen hat, so soi man 
im furgebieten zem ersten male bi swem er gewaesen ist, node 
diu andern zwai furgebot soi im der vogt tun an dem gerihte. 
Unde swer niht gewis ist, den soi der vogt noeten mit burc- 
schefte oder mit vanchnusse, ob er uiak. Kumt er aber für nnde 
wil reht bieten, ez si wirt oder kneht, des lai^n soi man nemen 
mit sin eines hant, ob der clager wil, oder der' clager soi in 
uberziugen mit mannen oder mit wiben, sweders er danne haz 
gehaben m»g, die unvesprochen sint, die daz gesehrii gehöret 
haben. Mag er der geziuge des tages niht gehaben, so sol man 
im geben des ersten males umbe sinen geztuc aht tage. Mag 
er es dannoch olht gehaben, so sol man im aber ein tak geben 
aber aht tage. Mag er es dannoch niht gehaben, sii sol man im 

1) Die Erw&linang der fabreDdeo Weiber findet sich in dieser Weis« 
bekanntlicb Echon im S. S III. 46. § 1 und damit Tervandten Bechls- 
BQcbern, and daraas ergibt sich, dass der Kern des Verbrechens gesehen 
vnrde in der brutalen Gewalt des Mannes gegen das schw&chere Weib. 
1» einer Abschrift des Sutdtrechts «. J. 1537, dieWateh inrEwatellaDg 
TOD Varianten benAtzt hat. Bind an nntercr SWile die fahrenden Wetber 
aasgelassen. Es ist dahw vaLrachainlicfa , dsM diev in sittlicher &«• 
siehung so tief gesan^n varea, Aus Notbaucht an Ihnan entwedor u»-' 
denkbar war oder keiner Ahndung unterlag. Der Bohw. 8p. (W. UM. 
V 311) unterscheidet swpierlei Strafen, lebendig Verbrcnneu für Hoth- 
auobt an einer Joagfrau, Eitthauptung Ale Motbzucht an eiKsr Fnu. 

3) StdtT. T. Ulm a. 34. Vielleicht ging, nach Analogia fesseUno,. 
auch in Augsbarf d«m Lebcudtg-BegnAen OeiaMllPg Dod Auipeilscktug 
voraus. 
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äen diitten tak aber aber sbt tagegaeben uode nihtioer. M^ 
er ez dsoiie erziugen, so sol inao im rihtea nmbe die nutournpht 
in dem rehte, als davor geschrieben ist Mag aber er der ge- 
zinge daune niht gehabec, so sol der clager stau in allem dem 
rehte als dw, der d« gen ime stant. Ist aber, daz er nüit für 
komt, so so] man im dristnut furgebieten, als denn rebt ist, 
onde sol ia der vogt ze aehte ton umbe die notnumpht, uude 
mag auch niemmer dz der aehte komea ane der clager wort, 
unde sol man in an den aehtebrief schriben. Ist aber, daz et 
entrinnet, der die notnumpht da hat getan, unde über in gerih- 
tet wird mit der aehte, wirt der danach laegiiEfen, so sol der 
vogt über ihn rihten umbe die notnumpht, die er getan hat in 
allen dem rehte als davor geschribeo stat. Ist aber, daz diu 
frowe stirbet von der notnnmphte, so ist reht, daz ir vater oder 
ir mnter oder swelher ir naehster mage clager wil sin an ir 
stat, dem sol man rihten umbe die notnumpht in allen dem 
rehte als si selbe lebendic da zegagene stunde, in dem rehte 
als davor geschrieben stat. Ist aber, daz die frowe genist au der 
notnumpht unde swenne si darnach stirbet , so ist ir vater oder 
ir muter oder ir naehsten mage clager wol mit rehte, unde sol 
man in rihten als davor geschrieben stat umbe die notnumpht, 
ob ez erremals mit clagedarzu braht ist Ist aber, daz die not- 
numpht niemen gehoeret noh gesaeheu hat, kumt diu frowe ce 
clage, so sol man den manne, den si der notnumphte zihet, dri- 
stuttt furgebieten als rebt ist Kumt er danne für, so ist reht, 
daz er berede mit sin eines hant, daz er unschuldic si. Wil 
aber diu frowe sins rehtes niht unde wilz im wern, daz mnz si 
tun mit eime kamphe 'J mit ir selbes libe, also daz der man sol 
ain begraben uuz an den nabel, unde sol er in siner hant haben 
einen aicbinen stap, der sol einer dumellen lancb sin uude sieht 
ane gevaerde unde hantvollic. So sol diu frowe ein roeclin an 
ir haben unde in ir stucheu einen fuatgrozzen stein. ') Gesigt 



1) Sonst wuAii die Frausn l»mpfuafälug und hanen, wie die Kirclie, 
di> UoiBÜBdigen, die QreiH und Lahmeo , d&a Hecht, aicti durch einen 
KAmpfen (cknpio) vertreten es Uasen. Ich habe dieae seltsame Form 
dee Zweikampfes nur noch jta freiBinger Stadttecbt (II. öl) getroffen. 
Dneb seilte nach dieser Quelle der Kampf nur von einer genothiachtig- 
wu Frau gefordert werden därfes. 

2) Noch aiagehender beschreibt das Freii. Stadti-. (1. c ) den Kampf f 
— — ^ sol BMn jQ aIngcalieDn unnta an den napel, dAS er sich nmb 
mög gereibnn, und sol jn dy teBodetto htnnt auf 4^ itckecn pinudsn, 
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danne diu trawe dem man an, so sol man aber in rihten ab», 
daz man in laebendigen begraben eol. Gesigt aber der maa der 
frowen an, so ist reht, daz man siauch lebendig begraben sol. *) 
Swaer die notnumpht hie begat, der so) niender kainen fride 
han, wann an den steten, als von alter her ist chomen: nnde an 
sweltie ander stat er entwichet, daz er ') in da nemen sol. Cbumt 
aber er davon , so sol man hince im rihten mit der aehte, onde 
sol davon niht chomeu, em bezzere dem clager unde bGz^ dem 
vogte unde der stet, 

Art. XXXII. 
§ 1. Swaer an der ubeUi ') strazreube eime begriefen wirt, 
nimt er drieu pbenninge waert, mak ieuer bereden den er da 
berauhet hat, daz er im drier phenninge waert genomen hat, so 
sol man in bencken zu des riches straze. *) Wirt aber er an 
der hantgetat niht gevangen, kumt iener in daz gerihte, da er 
in inne beraubet bat, mak iener wizzen siuen namen, so soln 
im der rihter achten-, unde kan davon niht komen, weder mit 
baete oder mit gulte. Koeme aber er davon mit baete oder mit 
gnlte, so mag er ^rbaz kainez man siues rebten gehaelfen. 
Waer aber, daz der clager clagte, unde iener nibtzegagenwaere, 
so sol man im furtagen als reht Ist Daz reht ist also, daz man 
im daz erste furgebot künde über aht tage mit des vogtes briefe. 

und sol jm ain kolbinm in ij recht bannt gebenn, nnnd aol Btro amb jn 

streyenn aU verr als er mit dem kolbon geUnKennmag; nnnd dei frau- 
enn sol man ain slain in ain staachon pindon dec ains Pfund aw&r tej 
der stat vag; und man boI jn paidnu grieawärtl gebenn nach kampfg 
recht.' 

1) Das freis. Stadtr. (c, 1.) bestimmt hier milder Verlust der Hand 
— ,da3 ist darumb gesetztt, das nicht gewOnlicb, dasein fravainfln mann 
obgesigtt' 

2) Der Vogt nämlich. 

3) Art. XCVII wird dafür der Ausdruck .rechter' Strassenranb ge- 
braucht, was im Schw. 8p, die regelmUsige Bezeichnung ist. 

i) Oder vie der Seh«. Sp. (W. 39. L. 43) sagt: iniht an den ge- 
meiDcn galgen: man sol einen galgen ribten ze der lanlstrftien, ande 
so) in daran hecken.' Die Strafe des gewöhnlichen StrasseB rauhes und 
des Raubes Oberhaupt war Enthauptung, Die Augsburger liessen StraS' 
teoTäuber vielfbch sowohl aufhängen als enlhanpten , ob mit genauer 
Unterscheidung des Qbeln und des einfachen Strassen raabes, Ist aus den 

Berichten bei Oasser und Stetten nicht erkennbar. Anoh getit 

der Schw. Sp. <c. 1.) statt 8 Pfeaii, 6 Schill, an. 
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Eomt er datme des ersten fiirgebotes nibt für, so sol im der 
vogt an dem gerihte ') diu zwai mal furgebieten von eime tage 
zem andern. Kumt er danoe niht, so sol der vogt ribteu mit 
der aebte, ez eawaere danoe als verre ob ein sin friunt ia den 
ziln kome für geribte unde in versprächen wolte, ziubet der die 
sacbe für, unde bringet die als reht ist daz er in den ziln niht 
furkomen mohte, so sol man im furbaz tagen als reht ist- § 2. 
Man sol auh wizzen, an weihen luten ^J man den ubeln strazzen- 
raup begat: daz ist, swer einen phaffen beraubet uf des riches 
strazze, der gewihet ist unde phaeflichen ritet oder gat ane wer, 
swaer den strazraubet unde die, die da mit im ritent, di sin ge- 
sinde sint, waerdent die gevangen, die sol man in den stok le- 
gen unde sol über si rihten als davor geschrieben stat. Der 
ander übel strazraup ist, der eiaen bilgerin uf der strazze berau- 
bet, den bilgerin der mit sius liupristers rate unde mit siner bihte 
unde mit siner buzze uzkomeu ist. Swaer den beraubet uf 
der strazze, der hat den ubeln strazraup begangen, unde wirt der 
geyangen, den sol man in den stock legen, unde sol über in rih- 
ten als davor geschrieben stat. Der dritte übel strazraup ist, swa 
ein käufman*) ritet oder gat oder vert von lande ze lande, von 
Zungen ze zungen, oder swa er in dem lande vert uf des riches 
strazze oder uf-dem wazzer: swer den beraubet, wirt der ge- 
vangen, der hat den ubeln strazraup begangen, den sol man in 
den stok legen unde über in rihten als davor geschriben stat. 
Swaer in einem bistum ist gesazzen unde ein offenlichiu kirh- 
wihe da wirt, da ce dem selben bistum swelh bilgrin dahin vert 
oder her wider, wirt der beraubet uf dem waege, swaer den be- 
raubet, der hat den ubeln strazraup begangen, unde wirt der ge- 
lt S. d. a XXXI, § 1. 

2) Vgl. D. Sp. 42. Schw. äp. W. 39. L. 12 a. 43. Von den äiei 
Elassen tod Peraoneii, an denen der rechle StraBsenraub begangen wer- 
den kann, Bind die Pfaffen und Pilger durch ihre pergönliche Eigen< 
Bchaft besonders gefriedet auf der gefriedeKa Landstrasae (Schir. 3p. 
W. 305. L. 248J. Bei den Pilgern ist von der pergänliclien Qualität 
nicht zu trennen der BeiBezweck, and dieser iat es, der die Kaufleute in 
dieselbe Kategorie bringt. Vgl. Osenbr. S 312. 

3] Die Kaufleute genossen ebenio wie die GeiBtlichen schon frOh- 
leitig eines besonderen ScbutieB, Const. pac, Heinr. IV. v. 1086 (MG. 
LL. II. p. 67): ,QiereatDreB In itinere qno Degotianlur, omni die pacem 
habeant' Ebenso Coosl. ptcis provinc. t. 1103 (c. 1. p. 61) u. y. 1280, 
S 1 (c. 1 p. 267). 
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Tangen, den sol man in den atok legen nnde sol über in rihten 
als davor geschrieben stat § 3. Swer den andern uf derstraise 
beraubet, wirt er an der Iiantgetat begriefen, kumt er gebunden 
unde gevangen fiir, so bedarf mon keins andern gezitiges, wao 
des Bi'hubes damit er in beraubet hat, unde sol man danne übet 
in rillten mit blutiger haut. ') 

Swer auch den schup gehaben mak da mit man in bertiuÖet 
hat, daz si lang oder kurtx gestanden, doz sol als g3t kraft ha- 
ben als ob man in an der hantgetitt begriffen hob. [VI.] 
Kumt aber er davon unde claget iener, so sol man im fur- 
tagcn hiuce sime huse mit des vogtes waJiszaidien*) des ersten 
furgeholes, unde darnach sol im der vügt an dem gerihte fiir- 
gL'bieten von eini tage zem andern, Kumt er daune zem drit- 
ten male njht für, nüh niemen der in verspraecbe, so sol der 
vogt dem clager rihten mit der aehte, unde sol davon niht kö- 
rnen, er engelte dem dager nah rcbte oder nah gnaden nnde 
buzze dem vogte. Kumt aber er für in den furgeboten unde 
wil sich entslahen der anspriiche, daz mag er wol tun mit sinen 
zwain vingem, unde ist damit dem clager uude dem vogte en- 
brosten. §4. Swaer den andern beraubet uf sime gute, in dor- 
fern oder uf dem velde, wirt er daran begriefen, daz er ez ane 
des gcrihtcs boten getan hat, über den bedarf man kains geziu- 
ges mer wan des Schubes, unde als daz geschiht, so sol man über 
in rihten mit blutiger hant. ') Waere aber, daz er davon chome 

I) Mit Enthauptung droht ichcm die Treuga Heinr. reg. v. 1330 § 13 
(Mon, Germ. LL, II. p 21)7). Der Schw. Sp. fordert dagegen blos dop- 
pelten Ersatz des geraubten Guts, und das auch dann nur, «eon der 
Räuber 2ur Herausgabe des Raubes genSthigt werden muBS. Lieferte er 
ihn gutwillig wieder ab, so sollle er künftighin bloa unfShig lua Ge- 
ricbtsbeistand und zur Zeugniisgabe werdan |W. 39. L. 43). 

2| Darunter ist wohl des Vogtes Siegel eu Terstehen. Wohrschela- 
lich wurde, wenn der Angeschuldigte nicht im Hause war, eine lohcift* 
liehe Ladung, mit des Vogtes Siegel Tersehea, ao die HaosthAre ange* 
heftet, 

3) Hier liegt der Kern des Delicts in dem Nehmen ohie Autori- 
sation und Zutbun des Oerichts, also in der Eigeomacfat, aber das Neh> 
men muBB ein offenes sein, im Gegengttz eu der Heimlichkeit des Dieb- 
stahle, Dagegen ist die persönliche Vergewaltigung, ohne die freilieb 
der Sfrassenranb kaum gedacht werden kann , nicbl ein weeentlichee 
llerkmal des Raubes Oberhaupt, l^enbr. S. 313. Vgl auch TrM«» 
Henrici 1230, § 11; Schv. S. W. 196. L. 2% und Lori IL tu. ^3, 
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onde darnach benoetet wurde uode gebandeo unde gevangen 
itirbralit wurde, mak danne der clager den selpscholn oder 
Bwers im geholfen hat, bewaeren selbe sibende, daa er im nf 
sime gute beraubet hat, so sol man im rihten mit blutiger haut 
g 5. Waere aber, daz er cheiner die man daran scfauldigut in den 
fiirgeboten oder nah der aehte für wolte komen, dem sol der 
Togt geleite für gaeben fur alle schulde an umbe die, ob er ge- 
ribtennil, daz er an der sache als maninschuldigutnnschuldik't 
Bi, unde daz sol er gerihten mit seinen zwain vingeru. § 6. Hat 
iemen hinze dem andern ilit ze spraechemie undephendet in uf 
sime gute ane den rihter unde ane sine boten, ^1 der sol daa 
fiieren in daz nehste gerihte und sol ieme enhieten , daz er dar 
chome, er welle im reht bieten. Tut er des niht, so hat er in 
beraubet 

Und hat auch eiit te^ich man lool gewalt einen rouber oder 
einen diup ze ooAen an des rihfers tirloup, suia er in vindet, da 
er i» geoähe» mach, und in danne in dae naeste gerihte ant' 
■ urlen. [III.] 

Art. XXXIII. ümbe den brant. 
§ 1. Ist daz eia man einem burger dreut ze brennen in der 
atat oder dervor, wirt der gevangen unde laugent er des, so aol 
man sinen eit drumbe nemen, man beziuge in danne der dro 
sdbe dritte, so sol in der vogt behalten, unze er gewisse bürgen 
setze^ daz man ane angest vor im si. Dreut aber ein man dem 



1) Diese daukle Stelle durfte dadurch dnigea Licht gewinnen, dass 
jBan Bach den Worten ,&n umbe die' ein Komma acbriogt. Dann wäre 
d«r SiDB 4tee«T: «enn sich 4er Angeschuldigte dem Gerichte stellea 
*ill, BD Boll iiiiD der Vogt Oeteit geben ffir alle etwa früher verübten 
I>«licta, du sanächat in Frage Btehende Eillein ausgenommen. Der wei- 
tore ZQKfttB: ,ob er gerihten wit', ist dann mehr eine Schilderung des 
f«w4hiiliobeit IIerg«nga (ob: temporal, wacn nämlich) aU eine rechtliche 
Bedingung fQr die Ertheilung des sicheren (ieleita 

2) Iq der Kegel war jede eigenmächtig vorgenommene PfAndiing ver- 
bot«ii. Ftid. }1. iiDp. CoDst. pae. a. 123& (M. G LI.. II. p. 31ä) c. 10 
a. Rod. I o«Dst. pao. a. 1281 (M. 6. LL. II. p. 451) c. U. Doch ist 
»cdi«Q in Negern letiien Landfrieden c. 59 bestimmt: ,ez pfendetein ige- 
U«li BSD einen hindersaegien wel nn fconboten umb einen Eins nnd sein 
gult.' Vgl. auch unten a. CXXVIII § 1 n. S. S L 54 § 4. Schw. 8p. 
X* «5. W Tft K. hU. KeebWbsflh (JFreih. IV. S. 439) a. 146. Wilda, 
PftaduDgKeobt in d^r Zmtaoht. f, deat. R. I. S. 309 a. f. 
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andern ze brennen zegsgeo so er ez boeret, den sol stille hetz- 
zen Btan unde sol Id dem vogte antwurten, unz daz er gewis 
mache, daz er ane angest si vor im. Mag er aber niht bürgen 
gehaben oder wil vülihte durh sinen ubeln willen niht verbür- 
gen, als in danne der vogt aht tage gehaltet, so sol er in dem 
selpscboln antwurten, unde sol in der gehalten, anze daz er im 
gewisset, daz er unde die nahgebure vor im nrsoi^e sin. § '^. 
Ist daz iemen einen burger hie brennet, and daz offenbar wirt, 
Wirt der begriffen, über den sol man rihten, also daz man in 
verbrennen *) sol. Kumt aber er davon, so sol man in achten, 
nnde sol auch von der aehte niemmer chomen, unde sol auch in 
die stat niemraermer chomen, unde wirt er darnach begriefen, 
so sol man über in rihten mit dem brande, wände er mortlichen 
gebrennet hat *) Ist aber, daz er an dem schaden niht begriffen 
wurde unde hin choeme, so sol man im furtagen als reht ist 
Kumt er danne niht für, so sol man in aehten. Unde swenne 
man in begriffet nah der aehte, so sol man über in rihten als 
davor geschrieben stat. Kumt aber ir einer für unde wil sich 
entslahen als man in schuldiget, kumt er in den furgeboten für 
angebunden unde ungevangen, so sol man sine beredunge dar- 
umbe nemen, daz er unschuldik si, unde sol damit ledik sin. § 'S. 
Swa zwene herren oder zweue dienstman mit einander urliugent, 
branten die einander, wurde kain bnrger davon beschadegut mit 
brande, von swederm ir daz waere, der ist den bürgern iren 
schaden schuldic ze geltenne, unde sol in der vogt daramb^ rih- 
ten hinz ir luten unde hinze ir gute. ') Taete des der vogt niht, 

1) A. XXtX. DO?. Dr. 4 ist Morabrand mit dem Rade bedroht (du- 
>elbe in der Treoga Heinr t. 1230, § 20 (MO. LL. IT. p. 968) , im 8. 
S. lt. 13. § 3 und im Schw. S. W. 149. L 174). Die Strafe des Yer- 
brenneos war daher die ältere, die dee Rades die JOngere Vgl. kack 
Sldir. T. Bamberg §§ 144 u. 139 u. Stdtr, v. Memmingen S. 253. Der 
Walch'Eche Text hat statt der Worte ,uber den — Terbrennen boI': ,deii 
Bol man heokeD uff die brandstatt', und weiter atatt ,rihteD mit dem 
brande': ,rJcbten als aber eioen dip.' 

2) Nach diesen WorieD ist im Original folgende Stelle dnrchitricheii: 
(Brennet aber Jemen einen hiirger duzze nf slme gute, irirt der gevangen, 
mag er den clagern iren Bchaden abe getan unde dem logte gebaeiien, 
BO aol man in Ibd genesen mit gutem rate: mag er de« nibt, lo sol man 
aber In rihten als über einen dinp ane blutige bant' Bei Walch arL 
116, S. 143. 

3] Herren und DiensUeute Blanden nicht unter der Gerichtabarkeil 
des Stadtvogta, v«n einem ordentlichen Verfohren gegen sie konnte also 
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sva des die burger dan&e zu mogent komen, ez si an ir lutea 
-oder au ir gute, daz suln si tun uude tunt wider niemen daran 
mht. 

Swer einen gesexem mtm schuldiget, er hob im gedrot ze 
brennen, beredet er dqfur mU sin eins hani, so sol er ledik sin. 
Ist aber, das man einen schuldiget der selben dro, der niht ein 
gesezeen^} man ist und tiiht gwis ist, male man die selben dro 
hinx im bringen selbe dritte mit vnversprochen mannen, der sol 
dem vogl und der stat ge buzze geben ein phunt auspurger phen. 
und sdl den dager und die stat gewis tun, daz si vor im sicher 
sin: mag er des niht .getan, so sol man im diu äugen umstechen. 

Ist dae ein man ietnen brennet hie ze der slat und daz daz 
«ifenbaer ist, enftcichet der von der stat, swer den her aniteurtet 
gebunden und gevangen, dem git man von der stat ewatneic phunt 
■ auspurger phen. 

Ist dan ein man verbrennet loirt hie ze der stat, der des selp- 
scholn niht enweiz, und si^ldiget er iemen daran, der hie ze der 
stat gesezzen ist und ein gwis man ist, des beredunge mit sin eins 
hont sol man dafür nemen, und sol damit ledik sin. Schuldiget 
man aver daran iemen, der hie ze der slat .niht gesezzen ist und 
niht gwis ist, des reA< sol man dafür niht nemen, und sol beziugen 
sdbe dritte mit frowen oder mit mannen die unversprochen sin, 
■ aa er ze dar zit gewesen si, da der schade geschah, und daz er 
unschuldik si: mag er des niht beziugen als hie vor geschriben 
stat, so ist er sckuldik und sol man im diu äugen uzste<Aen.'^} 

nicht die Rede seio. Der Stadtrichter hielt sich dther aa ihre 6Q- 
Mr and ihre darauf aitzeodeii H&rigen. Eine mildere Auffassung musste 
abrigeuB GchoD dadurch Platx greifen, daas der Brand während einer 
Fehde, wo yielee nachgesehen wurde, angestiftet worden war, 

1) Während oben § 1 bezttgl, desjenigen, der iuit Brandetiftung 
droht, zwischen Einheimischen und Fremden nicht unterschieden wird, 
ist im Kacbtrag dieser Gegensatz scharf durc>gefahrt. Abgesehen da- 
von, dMi der Fremde nicht zum Reinigungieid zugelassen wird, gefähr- 
det neb anch, im Fall er der Anhiage Qberwiesen wird, seine Lage da- 
darob, dass es ihm als Fremden schwer werden musste, aus den Einhei- 
misohea, die auasehlies stich xar Borgschaf taste Hang befähigt waren, die 
■Dtblge Zahl voo Borgen zu gewinnen. 

2) Die mildere Strafe trat hier wohl desshalb ein, weil der Beweis 
dcrBdiutd keineewegg so strikte geführt ward: denn damit dassderAn- 
geichuldlgte dte Abwesenheit Ton dem Ort« des Brandes im Augenblick 
desselben nicht nachvtiBen kenate, war höchstens ein starker Verdacht 
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Ist diu ieman morttU/t gAr«m$t «mpI, wirf der «oOe faiuMM, 
der den hrant getan h^ und mrt gawmgm und gebunden ftr- 
braht, laugnet der selbe dez brandes, mag in der dager dennei^ 
ziugen sMe driUe unversprm^iener manne tmde mag amen brant 
der dez s^Aen gute» ist dae er verbrennet IkU tff in 8cUe6«N, eo 
sot man iber in rilUm mit dem brande; unde wtag er deaaeMta 
tiiht gehaben, so aal er in säbe aibtnde ') pbereimgen, wtdwimum 
denne rilUen mit dem brande. [U<] 

Art. XXXIV. ümbe dinptaelt. 
§ 1. Swaer dem andern stilt sin gut ta^es oder nahtes, swelher 
band? daz ist, wirt der daran begriefen, der bedarf kains gezia- 
ges mer wan des scbubee, unde sol auch of dem scbube bereden, 
daz er ez im verstoln babe, unde aucb also, daz ez tiverre ä 
danne saehzik ^) pheoniDge, unde sol man über in rihtea ane 
blutige hant^j 

Swer auch den sdtap gehlen mak der m verstolen tat, da* 

si lang oder kurijs gestanden , dat eol als g&t hrt^ß iuAen al$ 06 

man in an der hantgOai begriffen hob. [IL] 

Stilt aber ein man dem andern sin gut , tages oder nidites, 

unde kumt der davon unde wirt an der hantgetat niht begriäfen, 

benoetet er den darnach unde mag er des Schubes niht gehaben, 

so sol er in selbe sibende uberziugen unde sol man danne aber 

in rihten ane blutige hant Vahet er in aber unde mag in niht 

1) Ging ei dem Bekliigten ao Leib nad Laben, m mnute «r ftbar* 
siebeoet, i. h. Minem L&ngneQ bei alcbt handhafter Ibat mnBrta tte 
dnrcb sechs Eidesbelfer naterttattter Ocgeiuid entgegsiigM lallt wncde^ 
Halte der KlOger einen ,ichap', d. b. fand nan bei den AagmchnWgte« 
einen 0«genBtaDd aal dem abgebranntan Gate, co braachte man noiiwei 
EidcBtielfer. 

2) Vgl. Uon. Oerm. LL. IL 6a 6t. 108; 8obv. 8p. W. lU. 1^.174; 
Btdtr, V Freibarg i. U. § 42; Tbnn § 34; Bnrgdorf § 90; UawDingai 
8. 251 n. nnlen § 8, art. XLI o. LV. Dia UntencbeidaBg nriachan 
grossem (Aber 60 Pfenn.) nod kletoMB DlebMohl atani la Verbtaduf 
mit der CtnDpeleDafraga, inden Baaaen von «ieht tber 6 ScUU. samOe* 
riebt des Burggrafen gehörten (arl VIL) TgL aiuh 9clnr. Sp. W. T& 
14a L. 9L 174. 

3) S. a IL 13. § 1. Beb«. 8p. W. 149. L. 174. Wenn InAngabmrg 
Diebe nicht geh&ngt, Bondern gekOpft wordeD, »o war daa «In Bicklai 
Mcb Qnade (Glaser p. 16&9. ISOL IdSa laU. 19»&), da «e Strafe daa 
IHlgenB im Gegensatz zu der EntbauptimK unehrlich war. Oaenbe. 8.009 
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ubemii^en selb sibeqde als reht ist, so m^z er au sine statstan 
gen dem clager unde gen dem rihter. Schuldiget ein man den 
andern, daz er ime sin gut verstoln habe, sitzet er an der stat 
da er sin niht benoeten mak, so mag er im wol furtagen. Kumt 
er für in den furgeboten ungebunden unde ungevangen, so mnz 
er sine beredunge darumbe naemen mit sinen zwain vingern, daz 
er unschuldic si- Kumt aber er niht für, so sol man in aehten ; 
kumt aber er in den furgeboten für ungebunden unde ungevangen 
unde enbriestet im als davor geschrieben ist, so sol er an sine 
stat stan. § 2. Gant diube dar, der si vil oder lutzel, an eins 
mannes kaelr oder an sin gadem unde waerdent daz braechende 
oder ufsliezende mit valschen sluzzeln, vindet er *) si daran oder 
iemen anders, wirt er gevangeu furbraht, uf den mak man wol 
schieben daz zerbrochen sloz oder die valschen sluzzel oder swaz 
in dem kaelr oder in dem gadem ist, unde sol daz bereden mit 
sin eines hant, wände er in an der hantgetat begriefen hat, unde 
darnach sol man im rihten über in ane blutige hant ') § 3. 
Swaer dem anderu ein ros stilt, begriffet er in daran, so sol er 
ez uf in schieben unde sol uf dem rosse bereden, daz ez sin 
waere unz an die zit daz ez im diuplich verstolu wurde, unde 
sol man im danne rihten hinz dem diebe ane blutige hant Daz 
selbe reht ist umbe ein ieglich vihe daz tiverre ist danne saeh- 
zik phenuinge. unde als geribtet wirt, so sol der rihter dem cla- 
ger sin vihe widergaeben, ez si wenik oder vil. Swa ein man 
sin reubigez oder sin diubigez vihe vindet, ez si ros oder rint 
oder ander vihe, daz sol er anvallen mit des rihters boten. Mag 
er des rihters boten niht gehaben , so sol er ez selbe anvallea 
unz an den rihtere, unde sol man daz vihe antwurten in des 
rihters gewalt unde sol ez für daz gerihte ffiren unde sol ez ver- 
vahen als reht ist. Dem rehte ist also, daz mau im grifen sol 
au daz zeswe ore, unde sol zen heiligen bereden und zwen mit 
im, daz ez im- diuplichen verstoln si oder geraubet. Darnach sol 
er ez uf ienen schieben, in des gewalt er ez fanden bat, der sol 
ez danne widervahen auch mit gelerten Worten. Diu wort 
spraechent also: ,ich widervahe daz ros oder daz rint oder daz 
vihe unde tun ez dahin, dannan ez mir komen ist, ob ich mac; 
mag ich des nibt getun, so tun ich darumbe daz mir die burger 
erteileut' So erteilent die burger also: stat des schup zegagen, 

1) N&mlich der EigcnthQmei dea Kellen oder Gxdeiu. 

2) Osenbr. S. 803 n. SOi. 
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so sol ers schieben hinz dem anch mit gelerten worten, als davor 
geschrieben stat. Ünde ist daz sin schup niht zegagen ist unde 
vermizzet er sich danne eins Schubes, so sol man im wol tak 
gaeben vierzaehen tage, daz ist reht, unde sol der vogt iewedert- 
halp gewisfaeit naemen, udz daz diu clage ein ende hat Unde 
ist daz er daanocii sins Schubes nilit mac gehaben, so sol man 
im aber einen tak gaeben yierzaehen tage , daz ist reht. Mag 
er dannoch sines Schubes niht gehaben, so sol man im aber 
tak gaeben vierzaehen tage, daz ist auh reht. Mag er danse 
iß den drin vierzaehen tagen sins Schubes niht gehaben, so sol 
er dem man sin vihe widergaeben ane schaden, unde sol 
er im allen sinen schaden abelegen, swaz er sin schaden hat 
genomen, unde sol dem i-ihtere buzzen nach genaden. Ist aber 
daz sin schup ist gesaezzen in des rihters gerihte, so sol im der 
rihter sinen schup twingen, ob er mak, unde ist daz, daz der rih- 
ter lat durh sinen mutwillen, daz er im sins Schubes niht entwin- 
get, so sol auch er noh enmak umbe die schulde hinz im niht 
rihten, daz ist reht. Nennet aber er einen sciiup, der in eim 
andern gerihte sitzet, unde des im der rihter niht genoeten mak, 
den sol er stellen, ob er mak. Mag aber er des niht getun, so 
fiol er dem clager sinen schaden äbetun unde dem rihter buzen 
nah genaden. Vindet ein man sin diubik oder sin reubik gut in 
eins andern mannes gewalt unde sprichet in an, er habe mev 
damite verlorn, bereit er daz zen heiligen, daz sin in sine ge- 
walt niht mer choeme, des sol er geniezzen. § 4. Man sol auh 
wizzen, daz von ieglichem schuhe als dicke als man ein vihe 
schiubet, so ist man dem burggrafen schuldic zwainzik phenninge 
nnde dem waibel zaehen phenninge. Unde sult auh wizzen, waz 
der furvanch ist an ieglichem vihe: von dem rosse drizzik phen- 
ninge, von eime ohsen und von einer chue fiunfzaehen phenninge, 
von einem esel drizzik phenninge, von eime citigen swine aht 
phenninge, von eime iaerigen swine vier phenninge, von einer 
geizze tüof phenninge, von einem schafe fünf phennii^e Unde 
sult auh wizzen, swaz vihes vervangen wirt, swie vil des vihes 
ist daz mit einander vergangen wirt, daz git niwan einen fur- 
vanch, daz ist reht. Swelher hande vihe vervangen wirt hie in 
der stat, wirt daz begriefen in eins biderben mannes gewalt der 
ein unversprochen man ist, gat der für gerihte unde swert zen 
heiligen, daz er daz vihe habe kauft uf friem marckte , ez si iu 
der stat oder vor der stat, unde nimt in den eit, daz er des man- 
nes iht erchenue der im daz vihe da gaeben hat, unde sins 
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Schubes niht gehaben mugu, der ist dem burggrafen nilites scbul- 
dic nan des furvauges. Ist daz eiu maa anvabet eiQ ros oder 
ein rint uder ander vihe, den so) man vrageu, wenne er daz ver- 
lEr; swelhezit er danne nennet daz sol er beredene selbe dritte, 
daz brichet im ieiier wol selbe sibend, wil er ez tua. Wil ez im 
danne iener hin wider braechen, daz muz er tun mit sibenzik 
mannen, daz ist reht. 

Kauffei ein man diuhik giU oder reubigez unde seteet dax an 
die irtden erremals e mane in siner geioalt verspreche, chumt iemen 
darnach des en gewaesen ist, der sol ez von dem iuden loesen, 
unde sdt ee auch im der iude loidergeben umbe das hauplgut, '^) 
unde mue auch der crieten bereden, das er chäne vreiae daran 
wesse. Wirt nuoA einem man ein dittbic oder ein reubic gut an- 
behebt vor gerikte, so sol der, in des gewtUt es begriffen oder/un- 
den ist, dar gan, ist er ein unervam man, unde sol bereden rmt 
ainen zwain vingern, daz er des nihi erchenne der ez im gaebe, 
ttnde sol damit ledic sin: unde als daz gesehiht, so sol manz ieme 
der ez da bliebt hat wider antwurten ane schaden. Ist aber daz 
ein diup gevangen wirt unde über in gerihtet wirt, hat dem der 
vogt oder sine knehte ihsit genommeti, cÄwmi iemen darnach des 
ez gewesen ist, unde vindet sin gut unverwanddt, dem sol man daz 
widergeben, daz ist rehW^) 

Ist das ein man dan anderen edwas nimpt offenlichen, und 
iener vor gerihte gat und claget, er hob es im verstohi, ist dan 
dirre ein unervam man, so sol er dar gan und sol bereden, da» 
erz im offenlichen name, «»nf eol im der dane widergd>en untdem 
voget die fraevel buiszen und dem (Mager beszern. IHe buzze etat 
also : ist es under sehnigen , so ist er dem vogte schuldig sehäg 
pheninge, ist es aber darüber, so vil stat die b&zze hoher darnach 
als iaier hintz im beziuget. |1.] 

Man sol wizzen: ist daz ein man her braht leirt der gevangen 
ist uf dem tip, <As der her braht uirt, so sol im der vogt bi aime 
setpwaibel enbieten, daz er sich bihie unde bewar, unde sol man 
danne des andern tages über in rihten. Versämet aber er sich 
daran den tak als meine im geseit hat, daz sol in niht ßiriragen, 
man rihte über in des '.mdern tages als davor geschrihen stat, 
Ziuhet aber er für, daz es im niht geaait si, so sol der sdpwaiM 
sagen uf sinen ait den er der stat geswomhat, daz ere im geseit 



1) S. o. a. XIX. § 6. 

2j Kachtragwie die Tier erBtenNoTelleDhintarArLZXVII. (3.73. Anm.) 
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habe te der ^ da ert im dur reht sagen soUe, Mnde BfA man 
danne liber in rihten als reU ist. Waer ouA äae, dae ei» man 
her hräkt wurde der ein aogtan man waere, dae diu alat schaden 
oder ander arbeil von im vorhte, ob man in friste über naht durh 
bihie willen und durh bewaerde, swäii zit der her bräht wirt, so 
sei man u&er in rihten, ob man wii. 

Man sol auh unzzen: swenne ein man stat vor gerihtes umbe 
den lip, den man ubersibenden mut , ob der schup nihi segagen 
ist, mvenne es daran gat, daz man die geeiugen andingen gol, so 
BOl man ei besunder andingen. *) 

Swenne auh ein man gebtmden und gegangen furbrahl wirt, 
swaer hince dem dagt, enbrislet er dem ainer saehe, so dagt er 
dar wol umbe ein ander: unde hat auch ain ieglich man der an 
dem ringe sitzet wol daz reht, daz er hintz im dagt, ob er ienem enbristet. 

Swenne ein man stat vor gerihte umbe den lip unde dae der 
schup zegagen ist unde daz ez daran gat, daz man den schup 
schaetzen sol , so sol man naemen des ersten dri erbaere burger 
von der stat, unde suln di dri danne zwene ander naemen den ee 
chunt si, unde suln ez die ewene danne also schaetzen, daz s» een 
heiligen bereden suln, wes dae gut waert si, uvde sol man danne 
darnach rihten als reht si. 

Man sol auch wiezen: swer bi dem andern hie ee Äuspta^ch 
Af und nider gat, benoetet den iemen um6e diu dink diu im an 
den lip gant, verrihtet er sich von dem der in dar geleit hat, den 
mak niemen ander benoeten die wä er in den banden lit- 

Gant diube dar und stdent eim. biderben man sin gät, tSt er 
den so gach mit iagenne oder mit rvfenne, daz si im etwas da 
lazzent, es si gwant oder ander g&t, ist daz daz gwant oder daz 
git iemen ansprichet daz ee sin waer und im verstoln wurde, der 
sol dar gan und sol bereden, daz ee sin aigenlich gut waer unz 
an den iak daz ee im diuplich verstoln wurde, und sol ims iener 
damit widergeben der ez da vant do im sin schade gesdiah, eeensi 
danne ein arcwaenic man, der sol ee behoben sdbe dritte als reht ist. [IL] 

Wirt ein man für gerihte brahl über den man rihten sol, htü 
der iht gewandes ^i im dae verstolen ist, und ist daz iimcms der 
vor gerihte eegagen ist, bedagt der dae niht ie dem man vertäuet 
tdrt, so a<A er /urbae chain anbräche dran haben. Ist aber ee- 
gagen niht dem daz gewant verstolen ist, und vindet ez, so i^er 



1) Schir. Sp. W. 294. L. 360. 
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ienen gerihtet ist, so sdl ere herehte» ofe reht ist^ dae et sin gut 
Mi, und sol mane im wider gehen, ne stcem er es vindet: hatma» 
cAer dem waibel isen phenninge davon gebn, di sol der gelten der 
dae getcant bekebt. 

Geschiht ein diuje iti muten') oder in bechenhousem diu un~ 
der einem schülinge ist, ckumt diu ze chlage vor dem vogte und 
Wirt der diufe schuldih mit reht, der ist dem. vogte sckuldik ze 
galtnusse ie von dem phenninge eines schüUnges uniz an gwdf 
jpfienninge: wirt sin aber mer dan gwel/e, so sol man es buneen 
(üs ein ander diuffe. 

Ist daz &n man geoangen wirt uf den IS> dae im u/ sinen 
lip gat, umb swelke schulde daz ist, vergihl der iht in ihn ban- 
den, daz sol im niht sdutden, ^) er vergeh danne vor gerihte, da 
der rihter sitszet, daz ist im schade, ez si danne wnbe gtlte, swa 
er des vergiht, ezsi vor gerihte oder ane gerihte, äazsinem geltere 
ffut ist, daz ist im schade, mag ez der gelter bringen <As reht ist. 

Swa man einem man tm den lip sprichet den man ubersiien- 
den muzz, swan der chlager der in berehten kü die schulde, die 
er hintz im ze sprechen hat, damit er im den lip antjewinnen 
!"»'< fürgelegt mit fursprechen und ez dahin bringet mit reht und 
mit uriaü, daz man in Sbersibenden sol, stvan der chlager danne 
'des ersten bereit, dae er der schulde schuldih sei, und die sechst 
die im helfen wellent hinnach steerent, daz der ail rain si und 
niht main, so hat er sin reht behobt. [III-] 

Art. XXXV 
§1. Umbe swelbe schulde ein ieglich man in die aehte kumt 
mit rehter clage, diu schulde Ri höh oder nider, den sol der 
vogt noh enmiik uz der aehte niemmer gelazzen ane des clagers 
wort; unde ist daz in der vogt darüber in der stat lat gan darb 
gut oder durh liebe oder durh swiu er ez tut, unde v^Iet den 
der clager an oder sine friunt oder swer ez tut unde bringet in 



1) Vgl. S. 8. 11. 13. § 4 u. Schw. 8p. W, 149. 2*». L. 174. 249. 
Ueber den Frieden der Mühlen Datt p. 124. 

S) Wormser Dienstr. c. 35. Es wnrde hier praesamirt, dass der Oe- 
fangene nicht frei in seiner Willer.BbestiDiinuiig war; OestEcdniefie aber, 
die in einer solchen Lage gemacht werden, entbehren der tollen Qlanb- 
wQrdigkeit. Die Spiegel erklären namentlich GelQbnisae und Verträge 
eines Gefangenen fOr nngOltig: S. S. III. 41. §§ 1 u 2. Schw. Sp.L.307 
n. Btobbe, anr Geick d. d. V. B. S. 15. 
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gevMigeii für den vogt, so sol im der vogt ribten als reht ist 
über einen aebter, daz ist, daz man im daz haubt sol abeslahen. 
Tut des der vogt nibt, so sol er in selber gclialten unz an ein 
boeber gerihte, unde suln in des der vogt unde diu »tat scbaer- 
men. Unde ist daz ein achter gat in der »tat ez si tages oder 
nabtes, vellet man den an uade wert er »ich, wuudet man in 
oder sieht man in ze tode oder .'-waz man im tut, der bat des 
kaiae galtitusse geu dem vogte iioh gcu niemen. *) Wolt aber 
den aehter iemen schaermen oder wem, der ist in den selben 
schulden da der aehter inae ist § if. Ist daz ein man erslagen 
wirt, unde gast sin wip unde siuiu c) int für daz gerihte unde an- 
der sine Munt die ez ze rehte tun .suln, uade bringeat den in 
die aebte mit rehter urteil, swelh ander sine l'riunt da stant ze- 
gagen unde des tages nibt clageiit mit den audern friunden, die 
mugent in nimmermer umbe die selben schulde in die aebte 
bringen, daz ist reht Unde aub alle sine frimit die des tages 
in der stat sint unde wol wizzent, daz mau in des tages in die 
aehte tut, die mugent in aub niht furbaz ze aebte bringeu. Man 
sol auch wizzen : swclh sine friunt des ta^es inan landes '') iar 
unde tak sint, die ez wizent unde uiht clagent, die mugent in 
furbaz niht mer ze aehte bringen, daz ist rebt. Man sol auch 
wizzen: swelher siner friunde inan landes niht ist, ze swelher 
zit der kumt, der aehtet in wol, wU er ez tun, daz ist reht 
Man so) aub wizzen, wser die friunde mugen sin, die den man 
ze aehte mugen bringen: daz suln sin des mannes vater unde 
sin muter, wip unde cbiut, bruder unde swester, bruderchint unde 
swesterchint, veter unde vetemcbint, oeheim unde oehaims cbint, 
basen unde mumen unde iriu chint; unde anders kain sin friunt 
mugent in ze aebte bringen, wan die davor genennet sint ^) 
Unde swaz anderre friunde da ist, die mugent sine vinde *) wol 
sin, sie mugent sin aber nit geaehten. Daz selbe reht ist umbe 
die wunden als umbe den totslac. § 3. Swelh barger den aehter 



1) Vgl. Schw S. W. 207. L. 252. Jäger, Dlm 8. SU. 

2) 8. u. a LXXL § I. 

3} In einer Urk. \. J. Iä4ti (Stetteo, Geachl. S. 369 or. XXXIX b) 
sind Doch eben dieselbea Verwandteoclageen als berechtigt üur Achts- 
ErkläTung aufgeftllirt. 

4) 8. D. B. XSVII]. g 7. S, auch u. a. XLIX. NoT.iir.4). Zu den- 
jenigen, die den Verbrecher in die Acht bringen konateo, gehörte jeden- 
f&lU uch die Frau. 
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huset oder hofet mit wizzeii, fiirst daz er verboten wirt, wirt er 
des bewaert. selb dritte als reht ist , daz er den achter hat be- 
halten der den totslac hat getan, der sol in der selben schulde 
sin') gen dem elager unde gen dem vogte als der, der den tot- 
slac da hat getan. Swaer den aehter behaltet mit wizzen der 
die wunden da hat getan tages oder nahtes, wirf er des bewaert 
selb dritte, 6az er in behalten hat, der ist in den selben schul- 
den als der des tages was do er die wunden hete getan, swia 
diu geschafen was, gen dem elager unde gen dem vogte, Unde 
swer nmbe die heimsuche in die aehte kamt, awer den behaltet 
tages oder nahtes mit wizzen, wirt er des bewaert als davor ge- 
schrieben stat, der ist dem elager unde dem vogte schuldic der 
buzze umbe die heimsuche, swie diu geschafen was. Swaer umbe 
den nahtschach in die aehte kumt, swaer dea behaltet tf^s 
oder nahtes, wirt er des bewaert selbe dritte, der ist dem elager 
unde dem vogte schuldic der buzze als umbe den totslak, als 
davor geschrieben stat. Swaer in die aehte kumt umbe den 
raup oder umbe den braut oder swelher bände schaden er getan 
hat tages oder nahtes, darumbe er in die aehte kumt, swelh bur- 
ger den gehaltet mit wizzen, der ist dem elager schuldic sines 
Kchaden unde dem vogte zaehen pfunde auspurger, mag er sin 
bewaert werden selb dritte als reht ist, Huset oder hofet den 
aehter iemen andei-s, er si chovherre oder dfenstuian, umbe swelhe 
schulde er in die aehte ist chomen, wirt er in des hofe oder in 
des huse begrieffen, so sol man in druz naemen unde sol über 
in rihten als über einen aehter, unde sol der vogt den hof oder 
daz hus uf die erde slahen, ■■^) unde bat der vogt unde diu stat 

1) Constit. pac v. 1085 (MG. LL, II. p. 59): ,qui excommanicatum 
vel quibiis libel sceleribus dampnatum sciens receperit et contra legea 
sei divinas vel humanas deffenderii, senteDciam damnati defensor subeat,' 
Sodano Conslit. pac, Frid. 1. v. 1158 (MG. c. 1 p, 112); Treuga Heinr. 
T. 1230, § 8 (c. 1. p. 267); Conat pac Frid. 11. t. 12 15, §13 (c.l.p.3I7); 
Rud. I V. 1281, § 37 (c, 1. p. 429); D. S. 3l7d; Schw. 8p. W. 17. IIG. 
233. L. 16. 137 d. i83. Während die Spiegel die BeherbergUDg eines 
Geftchteien mit dein Verlust der Hand oder, weno eine Stadt oder Barg 
dem erstercQ Zuflucht gewährte, mit NiederreiBeung der M»nern be- 
drohen, macht unser Statut bez dea Strafmasses einen Unterschied nach 
der QualificBtion des Verbrechern. Anffallend bleibt dabei, jedoch, daaa 
Raub und Brandstiftung hierin den andern schweren Verbrechen (Tod- 
Bchlag, Heimsuchung u. s. w.) an Bedeutung nachgeaetzt Verden. 

2) CoDBt. pacis Frid. 1 t. J. 1168 (MQ. LL. U. p. 112); Sah. Sp. 
W. 207, L. 253. 
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wider niemen du'an itiht getan. Ist aber der chorherre oder 
der dienstmaD des der hof ist des tages niht anheimisch, so der 
achter drione gewaesen ist, swaer daacie des tages pblaeger in 
dem hofe ist, der sol an des aehters stat stan. Entrinnet er da- 
von, so sol man in in die aehte tnn, da der achter inae ist 
Wirt- aber der aehter funden in cheime closter hie, daz sin aepte 
oder aeptissin oder brobste, gehaltent si den aehter mit wizzen, 
mac man si des bewaem, so sint si dem vogte schuldic zaeben 
phunde ') unde dem clager sina schaden. Vindet aber in der 
vogt drinne , der nimt in mit rehte wol heruz unde aol über in 
rihten als über einen aehter, unde tut wider niemen daran. 
Kumt aber ein aehter in eins biderben mannes hus ane wizzen, 
mag er daz bereden mit sin eins haut, so ist er dem clager unde 
dem Togte enbrosten. ') 

Ist auch daz ein ueman einen barger beschadigoi an sime 
Übe oder an sime gute, wirt im htnze dem gerihtet mit der aehte 
<äa der iar unde tak <'st in der aehte unde im sinen schaden niht 
äbetut nah minnen oder nah rehte, ao mag er in uai ee banne 
bringen vor geistliehem gerihte, dae ist reht. Dax selbe reht hat 
der ban hinwider als davor geschrieben stat. ') 

Ist auch daz eines mannes chneht wunl wirf, der selbe von 
cbranchait siner wwgtie» niht gechtagen mak, noch auch der mage 
no<A der friwende niht hat die umh in geciüagen mugen mit reht, 
so chlagl sin herre mit aüan rehte uiol an sines chnehtes stat untx 
im die aehte. Swenne der chneht danne Jur mag chomen, so sol 
man im rihten mit der aehte. Ist mer daz der chneht stirbei, so 
sol man dem herren rihten mit der aehte, daz ist reht. 

Swanne man vor dem vogte chiagt wnb die aehte, und ee mit 
furgebotten und mit tagen dar chumt, daz der vogt di aehte spre- 
chen sol, so sulen dt chiager beh^en mit dreien erberen mannen, 
daz si aUex ir reht volfüret h(Aea als si durh reht sollen, und 
sol der vogt di aehte sprechen. 

Man sol teizsen: swdhe schulde ist die man dem vogte mit 
/Um/ Schillingen gebexren mak, umb die sdben chlage mag man 
nieman geaehtcn. *) 

1) S. o,^a. XII. 

2) Der Schw. S. (c. 1.) gesttttet, den Aechter eine Nkcbt Ober in 
beherbergen. 

S) Nachtrag wie oben S. 73. Anm. 
1) Schw. Sp. W. 88. 292. L. 101. 368. 
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Cfmmt em moft m die aeMe und wil der dam» ehomen und 
chutnt jur gerikte und gert mit fursprechea , dan man in uz der 
aekle lazze, er weOe verbürgen, dae er rtfU bieten weite dem vogte 
und den chlageren, und ob er ^ schuldik werde, daz deadiebur- 
gen geioem sin, tut er daz, sol man in ue der aehte laeze», uxm 
als verre des er niht widertun mak, das ist der iotsläh, dae ist 
notnuffl, daz ist diu lern. 

Suielch herre oder man in dirre stai, dae ist <ds die zivne ') 
stant, einen man viüiet und uafftr et '^] an der ratg^emcarl undanir 
KÜlen und niki rehtes hie wil nemen, der hat die stat gemainUch 
gar enteret, dem aol man furtagen cds rekt ist. Kumt der niht 
Jur in den furgeboten und beeret der stat niht nah reht oder nach 
genaden, so sol der vogt hintz im rihten mit der aehte. 

Swer auch des andren wartet her in die stat oder az der 
stat als verre der Stet aehte^) geraichet, und den benoetet mit 
vanchnusse oder mit roube oder susl mit gewaffenter hant, dem 
sol man furtagen als reht ist. Kumt der niht für in den furge- 
boten und bezret der stat niht nach genaden oder nah reht, so sol 
der vogt hintz im rihten mit der aehte. 

Ist daz ein gast einen burger gehoenm wH in der stüt, an 
swelher stat daz ist, swer daz siht oder hoeret der sol zu laufen 
und sol dem bürgere keifen, undswaz die tunt in der stiben helfe 
die derzu louffent mittolslage, mü wunden oder swie sie tunt, dez 
Stilen si chain galtnlsse h/^en gen dem vogte noch gen ieman an- 
der. Tut auch der gast einen schaden der gallnvsse uiert ist, der 
sol den buzzen also daz er ewir (äs vil geben sol <üs ein burger, 
ob ez ein burger getan hete, darnach und diu schtdde geschaf- 
fen ist. [III.] 

Wan daz oft geschehen ist in diser siat, so boese Ivt in die 
cht getan wurden umb den totscKdk oder umb die wunden oder 
umb ander schuld, daz sich die umb ciain sach berihten mit dem 
vogt und mit dem dagern und daz si danne in diser siat als boe- 
siu dink taten als si vor getan hetun — darumi k^ent die rat- 
geJien gesezzet mit dem grozzen rat und mit der ganain: swer in 



1) Die Stadttnarken waren häufig mit einem Zaune als Grenzzeichen 
umgeben. 8. Maurer 11. S. 167 flg. n. oben art XI. § 2. 

2) Ee ist hiebei wohl an den in a. XX. § 2 u. 3 bezeichneten Fall 
SU denken. 

3) D, b. 80 weit der BtädÜBChe Getichtgsprengel (Bnrgfriede) reicht. 

7° 
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dirre ttet oekl tat oder fmhae darin getan mrt umb dem Maehtali, 
ist der ein sogtan man dae er den totachlak mit Jvneik pfundm 
m( gebvxxen mak und sich mü dem dager niht berihten mak alt 
an dem bäch gesdmben stal, suienn sich der ntit dem vogt und 
mit dem clager berihlet, so aol man in dannoeh ur der oeAt niM 
lazten, er enbeeeer der etat mit sehen pfänden auspurgem, toan 
er der stet frid zerbrochen hol. Mag er der eehen p/und niht ge- 
Ao&m, so aol er nimmemter tn dise sUU Icomen. Begriffet man 
m danAer Mnne, so sol man über in rihten als über einen aehter. 
Swer auch in der stet acht ist unü> die wunden oder vmb die 
haimsich oder umb ander schuld da man umb aehlet, den sei man 
auch ut der ehte niht laezen, er enbeeeer der atai denn mit ernän 
p/unden auapurgern. Mag er der niht gehaben, so aol er der atai 
ee beeeerung finf iar us der stat sin. [VI-] 

An dem nehaten afftermontag vor aani Jacobs tag ') hat gro- 
ser, dainer, alier rat erkant und gesetzet: wdicher gast, er ey 
edd oder unedel, her in dise stat diomt, ee sy tages oder nahtes, 
mit ufaaezen and ainen burger, er si reich oder arm, eä tode 
sieht, wundet, sieht oder stossel, tedich burger hie ee der stat, er 
waere rei^h oder arme, korher,pfaff, gaisüich oder weltlich, den- 
sdben gast der sölich unteukt tann hett huset, ho/d, hdn hiÜffoder 
hin sdiube, dieselben sullen gen der stat sein und staun in aUem 
dem rehten und schulden als der gast ist der die selbe tat tan hätte. 

Item an unser frowen aubent Visitation^ heäent die rautgdten 
nocA tdter kunisrAafft die si darumbe erfaren hand erkant und 
gesprochen: wenne man Mnjur yemand Achten werde Mm6e die 
läm oder umb die untnden, dae das aUain durch die richter an 
dem geridite suU beschehen ; aber umbe den todschlag soll uff dem 
berlach under den wölken durdt die rautgeben und richter geäch- 
tet vxrden, als denne dös aUez von alter herkomen tat. Factum 
die Bt^ipra anno 1433. 

Art. XXXVI. 
ünde ist daz ein chetÄer wirf, gevangen umbe ungelauben 
unde Wirt den pliaflfen ') geantwurtet, wirt der bewaert, den sol 

1) DieseB Batbsdekret fällt den ScliriftzOgen nach zwiscIieD die Jahre 
1380 n. 139'i. 

2) Ob also der Thathestaod dieser Ketzerei im einEelDen Falte vor- 
handen war, hatte das geiBtlicbe Gericht zu entscheiden, die weitere Be- 
handlnog des Verbrechens aber fiel dem Vogte zn. Ebenso der Schw. 
Sp. W. 268. L. 818. Vgl. Osenbr. 8. 875. 
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man dem Togte antworten mit libe nnde mit gute, ande sol der 
über in rihten mit der hurt, ^) UDde swaz gutes bi im begriffeD 
nirt daz ist des vogtes. Ist aber ez ein sogtan schulde, daz 
des Vogtes gerihte über in atat, *) wirt der vor im bewaert, so 
sol er der cristenheit rihten also daz man in uf der hurde bren- 
ne sol, unde swaz gutes da ist daz ist des vogtes, ist er ein 
gast, unde auh also ob er nilit erben hat die ez durch rebt er- 
ben suln ; wände swenne er hince dem libe gerihtet, so ist gote 
unde aller der cristenheit gerihtet. Ist aber daz ez ein burger 
ist, wirt über den gerihtet mit der hurde, so hat der vogt mit 
sime gute niht ze schafenne, ez ensi danne als verre ob er tiiht 
erben bete, die ez durh reht erben solten, swaz danne da waere 
daz waere des vogtes. 

Art. XXXVII. 
§ 1. Bi swem man vindet golt oder silber daz über halp valsch 
ist, swa man des die warheit vindet, den sol man umbe den 
valsch henchen;^) unde als über in gerihtet wirt der stat unde 
dem lande, so bat der vogt mit sime gute niht ze schaffenne, 
wan als verre ob er niht rehter erben bete, die sin gut durch 
reht erben solten. Ist der da niht, swaz er danne hat, daz ist 
des vogtes mit rehte. Ist ez auh ein burger, wirt über den ge- 
rihtet, daz ist in allen dem rehte als davor geschrieben stat 
Ist auch daz man in eins biderben mannes gewalt vindet valscbe 
phenninge oder valsch silber oder valsch golt, ist der ein unfer- 
sprochen man, mak der bereden mit sinen zwain vingern, daz 
im daz gut widervarn ,si ane gevaerde unde niht mit wizzenne 
unde auh niht enweiz, waer ez im gaeben hat, bereit er daz an 
offem gerihte, so ist er dem vogte noh niemen nlbtes schuldik. 



1) D&B .brennen uf der bürde' (bekanntlich die allgemein übliche 
Strafe der Ketserei, BObmer, fonteall. 2.3) geschah nach der zDricber 
Blutgericbliordnnng so, d&M der Nacbricbter dem Yerurtheilten die 
Hände binden und sur Richtstatt ffibren, ibn daselbet auf eine Hard 
setzen und an einen Pfahl binden und dann auf der Hurd brennen 
muBBte, daas sein Fleisch und Qebein zu Aschen irurde. Osenb. S. 90. 

2) Ohne Zweifel ist hier die Eetaerei im Sinne der iridernattlrlichen 
Unzucht gemeint, die sehr gev&hnlich als „Üc christliche b" bezeichnet 
wird, daher auch der Schuldige der „Christenheit gerichtet" «erden soll. 
In den alt schweizerischen ßecbt«D ist für dieses Laster geradezu der 
Name „Ketzerei" rerwendet. Osenb. 8. 376. 

3} Die Normalstrafe derFUscbung war das Abbauen der Hand oder 
10 Pfd. BnBse. S. oben art. Vin, § 27. XIV, §§ 11. 12. 18. 
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§ 2. Bi swem man vatsehe phenninge vindet, ist der saehzic oder 
mer, ist der ein gast, der sol die schieben, ob er mak; mag er 
ir niht geschieben, ist er danne ein erchant man unde auch ein 
also erbaer man, der sol bereden mit sinen zwein vingern . daz 
im die phenninge widervarn sin ane gevaerde nnde an alle sine 
schulde, unde auch iens niht ercbenne der si im gaeben hat, 
oitde sol damit enbrosteu sin dem vogto unde dem lande. Ist 
daz der beschaidenheit aller da niht ist, so sol man nber in rih- 
ten ane blutige hant ') Unde als danne über ia gerihtet wirt, 
so hat der vogt mit sirae gute niht ze tunne, wan als verre ob 
niht rehter erben da waere als davor geschrieben stat Ist ir 
aber minner danne saehzik, ist er ein also erbaer man, in des 
gewalt man die phenninge vindet, der sol bereden mit sinen 
zwain vingern, daz im die phenninge widervarn sin ane alle ge- 
vaerde unde an alle sine schulde, unde auh iens niht erchenne, 
von dem im die phenninge widervarn sint; unde sei damit ledic 
sin gen dem vogte unde gen dem lande. Ist aber er niht ein 
gewis man, so sül man über in rihten mit der schreiat unde 
durh die zen brennen; unde ist dem vogte damit gerihtet unde 
der stat. Kumt aber er darnach mer in diso stat, sweane man 
in danne begrifet, so sol man in henchen, er enbezzer danne 
unde buezze. 

Art. XXXVIII. 
Swer den totslac getut, den sol man haurteo. Swer in der 
aehte ist, wirt über den gerihtet, dem sol man auch daz haupt 
abeslahen. Über swen umbe die diupheit gerihtet wirt den sol 
man hencbeo. Über swen umbe daz mort gerihtet wirt den sol 
man radebraechen. Über swen umbe die ketzerie gerihtet wirt 
den sol man brennen. Über swen umbe die notnumpht gerihtet 
wirt den sol man laebendik begraben. 

Art, XXXIX. 
Man sol daz wizzen: swer mit zauber umbe gat, wirt er an 
der bantgetat begriefen, ist ez ein sogtan zauber, daz dem man 

1) Wer keinen OewäbremaDii far die bei ihm gcfandenen falschen 
Mflnzen aufbringen honute, wnrde eben selbst als FalBchrnQnier behan- 
delt. Das alle Stadtrecht handelt bloB von MUnifälschnng durch den 
Manzmeisler und bestimmt (III. 4): ,qulcquid habet puhlicari debet epis- 
cofQ, et DianuB ejus advocato.' Vgl. auch Schw. Sp. W. 166. L. 192. 
803 II. 
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an den lip gat, so sol mau über in rihten mit dem rade als 
umbe daz mort Wirt aber er an der hautgetat niht begriefen, 
mak man ez daune binz im bringen selb siheode, so sol man 
aber über in rihten mit dem rade als davor gcschiieben stat 
Vergit aber lernen dem andern duz im au den lip gat, er ge- 
naese oder staerbe, mag er oder sine friunt daz hlnz im bringen 
selb sibende, so sol man über in rihten als umbe da^ mort mit 
dem rade.*) 

Art. XL. 
Swßz cbint tun diu zir tagen niht chomen sint, daz sol ir 
vater rihten unde nieraen anders, unze hinze funfeaehen '') iaren. 
Ist aber sin vater tot, so sol es der naehste phlneger rihten; 
unde hat weder der vogt noh niemen daimte niht ze schaffenne, 
wände daz kint dannoch ze sineu tagen niht choinen ist. 

Swer auch ein chint auz dirre Etat verfxoehet oder vahei st- 
nem vatter oder andern Sitten friunden ze vorlaite oder ze scha- 
deti, umbe stcelhe sacke daz geschikt, ez sivon der stnt gebom oder 
ez si herin gdazzen ze lemunge oder ze anderm teesen, der aol 
die stat chomen. [IV-l 



Stilt ein man im selber unde zihet es ander lute, enbdstet 
im der, der sol stan in allen den schulden^) als der den er da, 
geziegen hat ; unde ist des gutes saehzik oder drüber, so sol man 
in henchen; ist sin minner, so sol man in an der schreiat slnhen 
unde durh die zene brennen. 



1) Zauberei und Qifimi acherei eracfaeinGD such tODSt unlor einem 
Gesichtspunkt gebracht, iodem beide eine Verleuung des religiöaen Ge- 
fühls involfiren. Der Schw. Sp. (W. 1411. 305. L. 174. 368) besllmmt 
daher auch den Scheilerhanfen als Strafe, wahrend unser Siatut das Rad 
festsetzt, aber i:ur dann, wenn es dem Beschädigten an den Leib ge- 
gangen ist. Auch später kommen noch Fälle vnr, in denen Giftmischer 
mit dem Rade hingerichtet wurden [Gaas. p 1579, Stetten I. 533.] 

2i Art. LXVIII. Der Schw. Sp. (W. 48. L 5ö) und das kleine 
Kaiscrrecht (II. 4. 6) bestimmen ala Grenze 14 .liihre. Dnsi drr Termin 
fOD 15 Jahren bis in den Anfang des Iti Jahrb. in Augsburg in Qeltuog 
blieb, beweist der Fall, den Gaaaer z. J. 1605 vortrftgt. 

3) Vgl. Schw. Sp. W. 192. L. 231. 
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Art XLIl, 
Unde ist daz ein frowe gevangen virt diu swanger ist, daz 
si umbe daz mort oder umbe die diupheit oder umbe swelher 
bände schulde daz ist, die sol mau gehalten unz an die zit daz 
si von der geburte kumt ') uude uz den sehs wocheu, so sol 
mau danne über si ribten als diu schulde ist, da man si umbe 
angesprochen hat, unde als davor geschriebeti stat, wie man 
umbe ieglih untat rihten sol. 

Art XLIU. 
Wirt ein man sins gutes innan iu geistlicher lute gewalt, daz 
sola si im widergeben, in selben ane schaden unde auch ieuem 
des daz gut gewaesen ist. Vindet aber lernen sin gut in eins 
leien gewalt, daz im geraubet oder verstoln ist, clagt der darumbe 
hinz im, daz sol man gaegen für daz gerihte, unde sol iener 
bereden des ez da ist, daz ez im geraubet oder verstoln si ; unde 
sol mauz im daaue widergaeben ; unde sol ieoer bereden , daz 
ez ane gevaerde in sine gewalt chomen si unde sin auch niht 
mer habe noh enwizze; unde sol damit ledlk sin gen dem cla- 
ger unde gen dem vogte. 

Bat ein man ein boese wip diu böslichen tut unde mit eim 
andern hinegat, stcaz im diu hinträt oder nimt, stca er daz vindet, 
dae sol man im mdergeben, uian er sust lästere ^uc hat. pI.] 

Lat eines mannes surt sines vater gutes oder siner muter et- 
teae hin, ee si garte, ho/stal oder ander gut, ane sines vater oder 
siner muter wteeen und an tr willen, dae hat cAotn <Arafft, mag 
der vater oder diu muier daz bereden, das ee ane ir KiUen und 
ane ir teizaen geschehen si. 

Ist ouch daz einem man sin gut ouzzgetragen wirt an sine 
wizeen und daz vindet in eines andren mannes getealt und niht 
gechiagen mach dazz im versioten oder gervubet si, ist der ein 
gewiss man und mack bereden zen h^igen daz daz sin eigetüich 
gut wäre uniz an die zeit dazz im ane sine unzzen mtzzgetragen 
wurde, so sol manz im widergeben. [IU.] 

Art. XLIT. 
Ist daz ein tore ein sogtan unzuht tnt, der die burger niht 
vertragen wellent noh enmugent, so sol man in versenden also, 

1) Schir. Sp. W. 211. L. 256. 
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daz er in dirre stat furbaz ifat belibe ; unde etat veder des vog- 
tes gerihte noh niemen anders aber in. <) 

Art XLV. 
Ist daz ein man den andern beliumundet boeser dinge, daz 
er im sinen liumunt boesert, daz ge an sin ere oder an siniu 
ewaerck oder an sin gut, sprichet in darumbe iemen an, enbri- 
stet er dem des als reht ist, so sol der, der in darin braht hat, 
in den schulden stan gen im uode gea dem vogte, da er inne 
waere gestanden, ob er nibt enbrosten waere, mag er ez hinz im 
bringen als reht ist, daz er in in den liumunt braht hat ^) 

Ist ouch dae ein man eines erberen mannes chint oder sine 
swesfer oder sine niffielen diu ein iunc/rowe ist in unttvmt bringet, 
das er sich ir rvmei, daz ane laugen ist oder hinUs im braht wirf 
als reht ist und darumbe benoetet wirt, da aol man also rihten 
daz man darzu geben sol vnteziger und erberre frotcen zwo den 
wot ee gelouben ist und die darzu vkA chwnen, tmd a'den die daz 
chint sehen und sSien steem een heiligen daz ^ die tearhait sagen, 
und sageni die daz daz chint ein magt si, so sol man also rihten, 
daz man im die eunge ouzzaniden sol diu den unlivmt gemachel 
h<U, und sd nimmermer in dise stat chomen; und swa man in 
darüber hinne vindet, so aol man in henchen ane urtfdl; entwichet 
aber er dervon, so aol man hintz im rihten mit der aehte, und 
sol nimmermer in dise stat chomen in d^ rehte als davor ge- 
schrilen etat. 

Bumt ouch sich ein man ^nes erberen mannes housfrowen, 
daz aol man voellechlich rihten als davor geachriben atat umb di 
magt, wan ein man groelicher beswaert wurde an siner housfrowen 
dan an «tnei» chinde. [III,] 

Art. XLYI. 
Umbe sweihe schulde man einen toten man ansprechen wil, 
hince dem muz man daz behaben selbe sibent ') daz ist reht Unde 
swaz man hince dem behebt, daz suln die gelten, die sin gut 
erbeut, *) ez si varnde gut oder aigen oder swelher bände gut 
daz ist, da man dur reht von gaelteu sol. 

1) Schw. Sp. L. 257: ,nbeT einen rehten toren Dode aber eiDen 
sinnelosen mau boI man oach dOI rihten.' 

2) Vgl. Schw. Sp. L. 174 a. 

3) Vgl. unlen art. CXXVI. § 7. 

4) S. S. I. 6. § 1. D. a. a. 9, 10. Schw. Sp. W. 8. L. 56. 
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Art. XLVII- 
§1. Swen man anspricfaetambesogtAne Sache, dakamphumlm 
erteilt wirt, der muz kemphea, ez ensi danne als verre daz der 
clager sio gerihte welle nemeD, daz er unschuldic si. Nimt daz 
der clager, so ist er des kamphes wol ledic; ntide als er sins 
gerilltes niht eDwil UDde der kamph erteilt wirt, so sol der rih- 
ter beidenthalp gewisbeit von in naemen uf dri vierzaehen naht. *) 
%'2. Daz sint die Sache, dammbe man kemphen muz: ^) dazistswer 
an daz riebe ratet, unde swaer sinen rehten herren verratet, 
nnde der ander biderbe lute verratet, den man des mordes zihet, 
unde den man der notnumpht zihet, den man des obelen straz- 
raubes zihet, den man vergifte zihet, den man mortbrandes zihet 
oder kainer der dinge, diu ze dem kamphe geziehent. g 'A. Sprichet 
ein frowe einen man kamphllchen an, muhe swelhe sache daz 
ist da ein kamph umbe erteilt wirt, unde ist iiiemen friant da 
der ez dur reht ^) muge tun, wirt ir der kamph erteilt, unde wil 
iener gerne kemphen, so boI ai einen kemphen an irstatnemen; 
wil aber er niht kemphen, so mag er einen eit wol bieten, daz 
er unschuldic si an der sache: wil si des niht nemea, so soi er 
einen eit behalten anz si in nimt, unde sol sin vint drumbe niht 
sin. Sprichet aber si in an, daz er ir iren wirt ermordet habe 
oder iren bruder oder keinen ir nehsten mage, als davor ge- 
schrieben stat, oder umbe swelhe sache daz ist da der kamph 
nmbe erteilt wirt, al3 davor geschrieben etat *) 

Art XLVIII. Vmbe die notwer. 

§ 1. Ist daz eio man den andern ze tode sieht, daz die lute 
gesaehen haut, mak der daz bringen selbe dritte mit den die die 
notwer gesaehen haut, der ist dem vogte noh sinen firiunden nih- 
tes niht schuldic, unde sol im der vogt fride nnde gnade ban- 
nen. Din notwer ist also geschafen: swaer den andern anlaufet 
mit gewafenter haut, entwichet er im, ob er im entwichen mac, *J 

1) Scbw. Sp. L. Ti. II. W. 894. 

2) 8cbw. 8p. W. 395. Dieser ZastU des Spiegels stimmt fast vOrt. 
lieh mit dem Sudtreclit Qberein. 

8) Schir. Sp. W. 396. 

4) Hier ist offenbar etwas aiiBgelusen , vielleicht eine nftbere Be- 
schreibuDg des Kampfes. 

5) Der D. Sp. (71) nnd der 3chw. Sp. (W. 63. L. 79) bestimmea 
noch genkuei: ,daz er drl wduitte hinder lieh si estwicheo oder m^.' 
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nnde daz iener allez uf in sieht ucde benoetet in sins libes, *l 
siebt er in an der selben stete ze tode, *) so ist er dem vogte noh 
den clagern nibtes schuldic. Unde ist aber daz er in niht ze 
tode sieht unde in niwan wundet, so ist er aber dem vogte noh 
den clagern nibtes schuldic. Swaz der man tut in rehter ') not- 
wer, ez si umbe den totslac, ez si von wunden oder von raufen 
oder von slahen oder von chratzen oder swaz der man tut in 
rehter notwer, mag er die notwer bringen als davor geschrieben 
stat, der enhuzzet weder dem vogte noh dem clager nibtes nibt 
§ 2. Uode ist daz daz also kumt daz biderbe lute mit einander 
zerwaerfent iu eime litbuse oder an der strazze oder swa ez ge- 
scbibt, wirt da iemeu erslagen oder wunt, unde kumt der vogt 
oder sine boten dahin unde wellent mer lute schuldigen daran 
danne die ez da hant getan, benoetet er der keinen, die selben 
die suln als gut reht han als die lute hant die selbe lediclichen 
furchoment, unde sol si furbaz nibtes noeten. § 3. Man sol 
auch wizzen, daz diu reht« notwer also ist; swaer den andern 
anlaufet mit erzogem gewaefen, daz si swaert oder mezzer oder 
ander gewaefen, swelher bände daz ist, da er in sins libea mit 

.Damit ist jedoch nicht ge>^iig(: dasB ea an einer wesentlichen Bedingung 
der Nothwehr fehle, wenn der Angegriffene sich durch die Flucht habe 
retten können, aber gebliehen sei, sondern die Erwähnung des Entwei- 
chens des plQlzIich mit hlanker Waffe Angelaufenen, daa hier gar nicht 
als eine Flucht, sondern nnr ah ein natürliches, motnentaneBÄusweichen 
dessen, der den Eam])f nicht suchte, gefaest zu werden braucht, gehört 
2UT Schilderung des gewöhnlichen Hergangs. Man niuthete es im 13. 
Jahrb. einem wehrhaften Manne, der mit blanker Waffe angegriffen war, 
ebensowenig zu, zu laufen als sich nach der PolizeihUlfe nmznsehen, be- 
vor er sich zur Wehr setzte'. Osenbr. S. 153. 

1) Die Nothwehr ist also existent nur bei einem mörderischen An- 
griff auf das Leben (vgl. Stadtr. t. Eos § I; v. Wien v. 1S21, §8; PriY. 
Bud a. 24. 8. 8. II. 14; Schw. 8p. W. 63). Andere Statute, insbeson- 
dere die Keichsgeaetze (Laadfried. Friedricha I. t. 1166, Fried, II. t. 
12^ u. Rudolfs I. T. 1281 hei Pertz LL. II, 101, 103, äl4, 432), sprechen 
TOD Nothwehr auch sum Schutze dea Vermögens. 

2) Dass die Tödtung in continenti geschehen mnss, liegt im Begriffe 
der Wehr; wenn einer, der in die Lage der Nothwehr verseiEt gewesen 
war, am andern Tage seinen Feind erschlug, bd war das Rache, nicht 
Nothwehr. S. u. § 3. 

3) Eine Nothwehr, die alle Bedingungen der sorgsamen und be- 
grenzten Nothwehr hat, ähnlich wie ,Tehte heimauche' und .rehter atrae- 
zenraub.' Ueber die Erfordeiniaee dieser rechten Nothwehr s. ant. g 3. 

8' 



.yGoo^^Ie 



114 

benoetot, daz heizzet notwer. Laufent aber lute einander an 
«nde waerdent die von einander gesclieiden unde laufent die 
einander fraefi^Uiclien wider an, daz ist nilit notwer; unde swe- 
der danne den andern beschadcgot, der sol daz buzzen als danne 
din schulde ist, 

Lauffet einen man ein su an oder ain hrmt oder suielher 
hande vilie ez ist unde teil in bizzen, teert sich der unde sieht daz 
vike oder den hunt oder die su se lade oder sicaz er im tut in 
rehter nottver, mag er daz bereden mit sinen zwain vingern, des 
sol er geniezzeii gen dem vogle unde gen dem dager.') [IL] 

Swa ein man tvniit wirf und chlagl uinbe sine tcmiden, und 
iener sprichst: ich lougiie nilU, ich hob in gewuiidel, d'iz hau ich 
getan in rehter notwer mines liles nnd tcU daz erzivgen als reht 
ist, erzivgt er die notwer , so sol iener der da wunt ist zu der 
wunden dem vogte buzzen. W^^\ 

Art. XLIX. ümbe die wundeD. 

§ 1. Swaer den andern wundet mit gewaefenter *) hant ane 
lem, tut daz ein wirt, der istdem vogte scliuldiczaehenphunde'l ■ 
auspurger nah genadeii. Tut ez aber ein kneht, der ist dem 
vogte schuldic fünf phunde auspurger nah gnaden, ist daz daz 
man ez hinz im bringet selbe dritte als reht ist, ob er sin lau- 
gent; unde suln beide den clager gestillen also daz er iht mer 
clage. Wolle aber der clager der buzze nilit naeinen diu rede- 
lich unde gefuge waere, so sol iener für die ratgaeben gen, unde 
suln die ratgaeben viere von in gaeben, unde sweihe buzze die 
viere schephen die sol iener naeinen, unde sol in niht furbaz 
noeten. Wolte er des den burgern wider sin, so sol der vogt 



1) Schw, Sp. W. 202. L. 244. 

2) Schw. Sp. L. 301. I. Die Unterscheidung, die unser Tezt zwi- 
Bchen Wunden (diese wieder abgetheilt in Wunden ohne Ltthmnng und' 
in solcbe mit L,| und Schlügen macht, begegnet uns in den meisten äl- 
teren Statuten. So unterscheidet schon das Wormser Dienstr. (c. 27) 
,percuEsio, vulneratio, dcbililatio u, mancatio.' S. a. Slftbr. t. Freib. i. 
B. a. 22. 23; Stdir. ». Ilagenau v. 1164, § IG; Ens v. 1212. §§ 10. 11; 
Wien V. 1221. §§ 20. 21; ötrassburg t. 1249. gg 6-8; Burgdorf v. 1316. 
§§ 18-20. 

3) Diese 10, bez. 5 Pfd. waren wehl ein Aequivalent fQr die Strafe 
dea VerluRts der Hand, die bei Zahlungsunfähigkeit des Beklagten ein- 
trat. S. a. Stdtr. v. Bamberg §§ 177 u. 178. 
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unde die burger ienen uoeteu, daz er die buzze iieme, unde suIq 
disen die wile schaermen; unde sol auch der vogt keine buzze 
naemen, e daz der clager gestillet waerde. Nu sol man wizzen 
waz gewafentiu Iiant si : daz ist ein swaert, ein mezzer, ein acxes, 
ein spaer, ein lielmbarte unde elliu gesclioz Sieht aber iemen 
den andern mit cholben oder mit scliitern oder mit swiu er in 
sieht daz ez ein bogeudiu wunde heizzet, der ist der buzze schul- 
dic als unibe die wunden als davor gescliriben stat. 

Äin bojumle ') wunde ist diu di man waiUlen oder heften 
muz und di man gewaerlich nihl geliaüen mak oH den artzat. [III.] 
§ 2. Swaer den andern wundet unde wirt er lam von der 
wunden, kumt er für daz gerihte gebunden unde gevangen unde 
wirt sin uberchonien mit drin mannen, daz er ez hat getan, da 
gehoeret niwer diu haut für. '') Unde ist aber daz er in den fur- 
geboten ungebunden unde ungevangen furkumt unde wil sin lau- 
gen bieten, ist danne diu wäre wizzen da, so mag er mit nihtiu 
enbresten wan mit der notwer, ^) mag er die beziugen selbe dritte 
als reht ist. Mag er des niht getun, bringet danne iener hinze 
im selbe dritte daz er an der lern sebuldic ist, so beeret auch 
niwer diu haut dafür. Unde als man im die hant abegesleht, so 
ist dem vogte gebezzert unde dem clager gebuzet, unde hat der 
vogt mit dem gute niht mer ze schafeune, unde sol auch sin 
viiit niemen furbaz darumbe sin. Welt ir nu wizzen, waz diu 
lern ist; daz ist ein äuge wider äuge, ore wider ore, nase wider 
uase, zunge wider zungen, zan wider zau, baut wider hant, vinger 
wider vinger, fuz wider fuz/) unde swie der man anders lam 
wirt, daz gat im an die hant, als davor geschrieben stat. Kumt 
aber er in den furgeboten niht für, er oder swen man daran 
schuldiget, wii't er danne in die aehte getan, der mak davon 
nibt chomen, er enbezzer dem vogte unde buzze dem clager, 

1) Vgl. Stdtr. T. München a. 404. 

.2) Während unser Text zwischen schwerer und leichler Verwundung 
uDterscbeiäet , erkennt die Reich sgesetzg. den Verlust der Hand unter- 
schiedlos fQr jede Verwundung zu: Heinr. IV. const. pac. 1085 (M. G. 
LL. II. 58) : ,qui vulneraverit, manum perdat' Ebenso Const. pac. Frld. I. 
V. 1156 (M. G c. 1. p, 102j, Heinr. reg. v. 1230, g 4 (c. 1. p. 267). 

3) CoDSt. pac. 1156, g 2 (M G. c. I.): ,n)3i duello quod Titam suam 
defendeüdo hoc fecerit probaverit.' 

4) Schw, Sp. W. 150. L. 176. Paasauer RechUbrief t. 1225, § 10: 
,pro lesione nembri membrum noceDtis secundan institvia tegalia lede- 
tar.' PriT. Rnd. a. 23. 
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§ 3. Ist Aaz der vogt oder sioe untertane iemen vahet der einen 
wundet oder swaz er im getan hat, aae daz dem man an den 
lip gat, wil den ein gewis man uf reht uznaemen, dem sol in 
der vogt uzgaeben uf reht, unde swaz er im genomeo hat, unde 
Wirt er im ihtes scbuldic daz sol er im buzzen darnach unde 
diu schulde ist, nach geoaden. Enbristet er aber, so sint sine 
bürgen unde er selbe ledich. Ist auch daz iemen gevangen wirt 
umbe die selben schulde als davor geschrieben stat, hat der nie- 
men der iu uznaeme, enbristet der dem vogte, hat man im 
danne iht genomen , daz sol man im widergaebeu ane schaden. 
Wirt er im ihtes schuldic, daz sol er im buzzen darnah als diu 
schulde ist, ande sol im ander sin gut lazzeu an aller slahte 
Widerrede. 

Ist daz ein man den andern teundet , ist das man dem für- 
gebiutet der an der vmnden schuldik ist, der mak mit reht von 
dem ersten J'urgebot niht gevam. Vert er darüber dervon, so tnak 
man woi hinz im rifUen mit der aehte, ab er in den drin furge- 
boten niht fvrkumt. 

Sweihe schulde ein man geiut, awenne er die dem vogte ge- 
ieeeert, so sol er dem dager auch bezzem und der stat, ob der 
schulde also ist als danne an dem buche geschrien stat. 

Ist dag ein man gewundet toirt und daz ettewer getan hat 
der des niht erUaugent, schuldiget man iemen anders daran dass er 
es getan habe, kumt der für in den /urgeboten ungebundeti unde 
ungevangen und biut sin laugen, daz sol man nemen. 

Man sol auch wiegen: wirt ein man gewundet und gant stn 
/runde dar und ctagent, so ist reht daz niemen ienen aehlen mak 
der die wunden getan hat wan sin wirlin, sin vnter und sin mu- 
ler, bruder und sin swester, veter und mtime, oheim und base. 'J 
Ist oeh daz die frowe ir dink veraenderl mit einen aaiderm man, 
so mak si ienem furbaz kdn schade sin sinem Übe weder mit aehte 
noh mit nihle. [IL] 

Man sol auch wizten: swer den andern wundet ane siAulde 
und des niht lougent, der sol ienem beeren also daz er ee hont 
uz der statt varn sol und sol dem wufden aUen den schaden ab 
tun den er bereden mak zen haiigen den er genomen hat an choste 
oder an l(me zem artzat; und ist er ain werchman, swaz er an 
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werchen versoumet hat mit sin selbea Hb, dee s<A er im auch ab 
t&n, und sol der slat ze bäsze und auch dem tounden ee beerunge 
ain iar ue der statt sin. 

Swa ein man wunt wirf und der selbe und siner friwende 
einer oder mer ienen in die aehte bringent der die wunden getan 
hat, chumt das darjsu daz der selbe dem vogte bezren teil jtnd 
dem selpscbolefi, und git im der selpselwle fud uf die selben rede, 
80 sMien im auch die friwende fride (/eben. Wott sich des der 
friwende chainer setseen, dem sol ez der vogt gebieten und sol 
disem frid bieten uf reht. 

Ist das ein man u»*nt wirt und dae Hute getan habent die 
iehenl, si htAen ez getan in rehler notwer, und iener iiiht füreho- 
men mak von den wunden, da sol der vogt hin senden geUmbhaffte 
Hute die den wunden sehen; und mag er furchomen, so sol er 
anturten: mag over er des niht getan, so sol man im tak geben, 
untz er furchomen mak. 

Ist das ein frovie cfUayt umb ir wirt umbe die wunden oder 
ein friwent umb sitien friwent der ez mit reht getun mac^, eiibri- 
stet der der frowen mit reht, so ist er dem wirte enbrosten. En- 
bristet ouch er den friwenden, so ist er gen dem selpscholen ledick. 

Ist dae eiir man wunt wirt me lerne und dae durh got varen 
lat, des housfrow und ander sine friwende mugen dannodt wol 
chlagen iwtbe die selben wunden. [III.] 

Wan offi geschit in diser slat, daz boese Ivt uinen toiscldak 
tänt oder ain wunden, und dae sich ainer oder mer der getat an- 
nimt und avon entwichenl, und iene di da niht entunchen siut bie- 
tend ir Unschuld und so si die brvngetit mit iren aiden, so wellent 
si danne ienen di da entwichen sint notwer helfen behabeii -- dar- 
umb habent die ratgeben geseezet mit 'er gemain: swenne matt 
boese Ivt schuldiget an ainem totslag oder an ainer wunden, dae 
die ir Unschuld niht bringen mugen wan mii gejsiugen; und swen 
man schuldiget an der getat, der mak umb die selben suche niht 
gexiuch sin. Wer auch hoes lit kai^zen, daz sol stan an den 
ratgäten die ee den eilen ratgeben sint. 

Swer den andern wundet in diser stet frid, swenn der dem 
vogt und dem dager gebeezert, so sol er der slat ee beezerung 
ewai pfunt auspur ger geben an den graben ') aune gnad. Mag er 



1).P. h. «u Zvsckflii der städtischen liefMtiguugen. 
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der nHU g^tabm, so sol er xe betzerung ^nf iar uz der etat 
sein. [VI.] 

Es süUen auch die wundenmaisler elltu jar sweren, wenn si 
genomen werdetit, von ieder wunden der stat ein &e ncmen zway 
pfunt Pfenning aun alle gn-id und des nientan nihU lazeen noch 
nihtz davon geben noch nemen weder an zechen noch anderhalben, 
und suUen auch nilU lenger frist darumb geben dann ain halbes 
iar eem lengsten. Wer aber der zteair pfuul Pfenning niht het 
den sulleti st fürbringen daz im die slat fünf iar verboten werd 
und in daz achipüch tcerd geschribeit. Und wurd er darüber in 
der frist hie ergriffen, so sol man hi stellen in den pranger und 
sul in durch die gen brennen und an die stirn und furbas sol 
man im die stat ewiclick verbieten, und wurd er darnach hie er- 
griffen, so sol man im die äugen usstechen. Si s&Uen auch daz 
gelt tätweg zwir im iare den bumaistern anlwurtat. ') [X.] 



Sweüi phaffe hie in der stat in ein lithus gat da veilez trin- 
chen inne ist, durh trinchen oder durh spil, wirt der unbeschei- 
den unde zerwirfet mit eime leieu, swaz im der leie tut, er raufe 
in, er slahe in, er wunde in, er slah. in ze tode, mak daz der 
leie bringen als reht ist, daz in der phafe benoetet hat ane sine 
schulde, daz er sich wem muse, der ist dem vogte noh niemeu 
nihtes schuldic, wan ez ir rehfes niht enist daz si in kein lithus 
suln gan da trinchen inne veil ist. Waere aber der leie schul- 
dic unde der phaffe niht, so sol der vogt hince dem leienrjhten 
als ob er ez eime leien getan bete, swie diu schulde geschafen 
ist, ob ez der phaffe dar bringen mak als danne reht ist. Daz 
reht stat also: swederre sin unschulde erziugen wil hinz dem 
andern, der muz daz tun selb dritte di dabi sazen unde trunchen 
unde ez sahen unde horten. Ist aber daz uzwendige phaffen 
die geste heizzent her in dise stat choment, trinchent die anders 
iender danne in ir rehtcn wirtehuse, da si inne slafent, ezzent 
unde trinchent, waerdent die darinue unbescheiden unde wider- 
vert den kein unminne darinne von ir schulden, Bwaer in daz 



1) Das folgende iet fast ganz unleBerlicli ; cur mit Mühe lassen eich 

noch folgende Worte entziffern ; man Bol — zwaj pfunt phenn. 

und Bol auch tway iar irnndenmaiater (?) sin. 
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tut, der hat d&z selbe reht alB davor gesehriben stat. Taet aber 
in iemen ibt aa ir schulde , so hant si auch daz rebt als davor 
geschrieben stat Daz reht als davor gesehriben stat sol man 
halten umbe alle phaffen die man in lithusern vindet, ez sin 
briester, djaken, subdyaken oder acoliti, daz ist reht 

Art. LI. 
§ 1. Swaer den andern iagt mit gewaefenter ^) hant in eins 
mannes hus swes daz ist, sieht er nah iiu in daz bistal oder in 
die tur oder in daz drisschflfel oder in daz ubertur, mak man 
daz hinz im bringen selb dritte, der hat den wirt geheimsuchet "} 
Lauffet aber er hinin über daz drisschufel mit gewaefenter hant, 
so hat er aber den wirt vil sere geheimsuchet Unde iagt aber 
einer den andern in eins mannes hus oder iu sinen kaelr ane 
gewaefente hant, kumt der innerhalp der tur, so hat er den wirt 
auch geheimsnchet. § '2. Ist daz ein man in eins mannes hus 
geiagt wirt unde laufet iener nah im in daz hus unde wuudet in 
dariune oder sieht in oder raufet in oder reit im Scheltwort mit, 
der hat den wirt auh geheimsuehet. § 3. Gat ein man in eins 
mannes hus unde sieht den wirt oder sine ehalten oder sinen 
gast oder swaer in dem huse ist, der hat den wirt volleklichen 
geheimsnchet. § 4. Ist daz biderbe lute zerwaerfent mit einan- 
der in eime lithuse oder in eim andern huse, da si bi einander 
sint, daz ist niht ein heimsuche. ^) Ist aber daz ir ein teil heruz 
gat für daz hus unde danne hinwider ingant mit verdahten 
muete unde tunt diu dinch als davor geschrieben stat unde scha- 
digent die iemen mit Worten oder mit waerken, daz heizzet ein 
heimsuche, wände sie ez mit verdahtem mute tnnt Unde ist 
daz si heruz gant unde danne hinwider ingant unde stozzent 
die tur uf oder diu venster , daz heizzet aber ein heimsuche. 

1) S. o. a. XLIX. § 1. Schw. Sp. W. 354. L. 301. Stdtr. t. Strassb. 
V, 1322, § 189. Stdtr. v. Amberg a. 29, Stdtr. v, München a. 13, 

2J Die Grundlinien der nachstehen den Lehre Ton der Heimsuchung 
sind schon in der Const. pac. Heint, IV. t. J. 1085 angedeutet: ,oninis 
domus, omniB aren pacem infra scpta sua babeat tirmam. Nullns inva- 
dat, nullus effringat, ddUus infra posifoa teuere inquirere, aot violenter 
opprimere praesumat. Qui pracBumpserit ciiiuscumque Bit condicionis, 
capite plectatur, Si fugiens aliquis iniDiicnm vel Buum vel cuiuslibet 
seplum intraverit, securus inibi sit. Qui vel hastam vel quidlibet armo- 
rum ultra sepem post eum inmiserit, manun perdat' [MG, LL. IL p. 58J. 

3) Ebenso Stadtr. \. Bamberg § 198. 
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§ 5. Welt ir nu wizzen die galtnnsse über die heimsuche, daz 
ist dem wirte der da gehdmsuchet ist dem sol man gaeben 
zwelf eschilliiige, ' unde ist ie des eschillinges drizzik phenninge. 
So ist des vogtes reht fünf phunt') nach geuaden, ob er der 
heimsuche schuldik wirL § 6. Hat ein man ein hus da er selbe 
' inne ist unde hat auch gehuside bi im da inne, ir si lutzel oder 
vil, wirt der geheimsuchet, diu heimsuche ist niemens wan des 
Wirtes des daz hus ist. Ist aber daz ein man sin hus hin lat 
unde selbe darinne niht enist, swaer daz hus danne bestanden 
hat, wirt der geheimsuchet, diu heimsuche ist des hofeherren 
haelbiu unde des der daz hus bestanden hat auch helbiu. ^) §7. 
Man sol auch wizzen umbe dise heimsuche alle: swaer kamt 
innerhalp eins mannes tur unde den wirt oder sin gesinde ge- 
hoenen wil oder gelioent hat, wert sich des der wirt oder swaer 
im des hilfet, slaheiit sie den ze tode oder wundent si in oder 
swaz si im tunt, des habent sicheine galtuusse *| gendemvogte, 
unde suln auch keine vintschaft von den friunden han, wände 
si ez notner irre husere yetan habent. § H. Ist daz iemen den 
andern heimsuchet unde ieiiem nach laufet in sin hus, wundet 
er in darinne oder sieht in ze tode, der ist dem wirte schuldic 
aller der buzze als dem clager: so vil stat diu heimsuche hoher 
danne diu ander. 

Stoer auch den andren wundet, stoeeet, rwiff^ oderslelU oder 
im schaeltwort mit ret in chaelren, chramen, gaedmren, tischen 
oder an chatner stat da man eins von git, daz ist ain haimsuche, 
wid sol ee buzzen als ain haimsuche. 

Man sol auch tvizsen: swer dem andrem siniu venster af- 
stoBzet gevarlich und fraevelich, dae ist ein rehitu haimsuche, er 
tuz tages oder nahles. Swer auch dem andrem in siniu venster 
stoezet mit sinem swerte, ez si mit hlozzem stcerte oder mit balge 



1) S. 0. a Tin. § 24. 

2] PaBsauer Rccfatsbr. t. 1225. g. 23. 

3) Zunächst ist der Hause ige nthOmer ak Repr&sentaat des Hauses 
der Verletzte (Freiburg 1120. § 23); der Hausfrieden ruhte aber aof 
dem bewohnten Hause, erstreckte sich daher auf alle, die unter dem 
Dache lebten. Der Bchw. Sp. L. 301. I. spriclit die Busse dem Heim- 
gesuchten ohne Rtlcksicht auf das EigenthumBierhaitniBe zu. 

i) FreibuTg. SUdtrodel. a. 9. Eandfeit« v. Bern a. 27. 
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(mit aUe) tagea odernaktes, qeverUeh oder fraeveUtch, und m diu 
venster ' ) siichet, der hat auch die heimsuche begangen 

Wirt em man gehaimesuchet le smem kuse der niht haime 
ist, aioan der tmder ha/m chumt, der malt wol chlagen umbe die 
JtaifnswAe Und wirt das an einen geziuch geiide doi er die 
haimsuche eremgen muz, so mag wol für m bereden dem er sin 
hus enphalch do er droue für, ea s\ man oder vnp und ander wn- 
versprochen hüte die ez waree wmeen 

Man sol auch wizzen wirf ein man oder ein Jrowe gehaim- 
suchet bt der naht bt beslosener t'ir und bi berochenem Jttaer, und 
sol er dts heimsuche erziugen, die mag er wol erzivgen mit smem 
(lesinde, mit mannen und md wiben die unoersprochen sii't, und 
sol auch die selben hetmauche ewit als ho buizen als em andere, 
tian ät bi dtr naht geschehen ist do die liRie frid und genade 
Salden fiahen 

Ibt dag em man qthaimsuüitt wirt und et umb die hatmsuche 
chlagt, da sol man dem ftirqebielen der die hatmsuche getan hat 
als rekl ist html der niht jta m den f&rgeboien, creüget danne 
dcrrt sme haimsuche selbe diilie als reht ist, so sol man imrditen 
mit der aehie. IUI-] 

Art, LH, 

§. 1, Öwaer einen hantfride^i git uude den brichet, ist daz 
umbe den totslac, ^) daz ist ein lip wider dem andern ; umbe swelhe 
ander sacbe daz ist, da sol man im die hant umbe abeslaheu. 
Ist daz er gebunden unde gevangen furkumt umbe den totsiac, 
wirt er der waren schulde bewaert selbe dritte unde daz der 
totsluc da zegagen stat unde diu wäre gewizzen ist, so sol man 
im rihten hinze dem haupte. Waere aber daz er niht gebunden 
unde gevangen furchoeme unde von der schulde entwiche, so sol 
man Im furtagun dristunt als reht ist; unde cbome aber er danne 
in den drin furgeboten nicht für unde zvge nicht für wamit er 

1) Stilir. T. Memmingen, S. 275, Auch der Hof und der Beiirk dei 
^ Hauses irar nicht selten besonders gefriedet. Osenbr. S. 5t. 361 

2j Vgl. Conatit. paoJB ». 1235, § 3 u. t. 1281, § 30 (MG. LL. II. 
p. 314 u. 428); Schw. Sp. W. 218 L. 21:16; Sldtr. v. Straasburg v. 1270 
§ 61; MOncben a. 130; Memmingen S. :!90; Ulm 3. 240. Dazu Osenbr. 
8. 57 flg. 

8) D. h. wer den Handfrieden bricht damit dass er einen Todschli^ 
begeht. 

8" 
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unschuldick waerden mohte, so sol man hinze im rihten mit der 
aehte. Unde mag auch von der aehte niht cbomen, er enbezzer 
dem clager imde buze dem vogte. Wirt aber er geschuldiget 
umbe fridebraeche, ez si umbe den totslac oder umbe die wun- 
den oder umbe swelhe scliulde daz ist damit er den hantfridt; 
gebrochen habe, des so! er sich entslahen mit sinen znaia vin- 
gem mit dem eide , unde sol in des niemen irren. Kumt aber 
er gebunden unde gevangen für umbe die wunden oder umbe 
swelhe sache daz ist, damit er den hantfride gebrochen hat, mac 
man in des beziugen selbe dritte mit den die ez gehoeret unde 
gesaehen habent, so sol man im die hant abeslahen, daz ist reht. 
Kumt aber er davon unde wirt niht gebunden unde gevangen 
furbraht, so sol man im furtagen dristunt als reht ist. Kumt er 
danne niht für, so sol man hinz im rihten mit der aehte; unde 
sol davon niht chomen, ern buzze dem clager unde bezzer dem 
vogte. Unde wirt er gevangen fürst er in die aehte kumt, so 
sol man in beziugen mit dem aehtebriefe , unde gehoeret keio 
ander geziuk darzu. Waere aber daz daz man sin an dem aehte- 
briefe niht funde, daz waere von vergaezzenheit oder von swelhen 
dingen daz waere, so sol man die aehte hinz im bringen selbe 
sibende mit den die ez gehoert habent unde gesaehen, unde sol 
man danne hinz im rihten mit blutiger haut. § 2. Sprichet ein 
man den andern an, daz er einen hantfride aa im gebrochen 
habe, daz sol hinz im clagen der in des hant er den fride geben 
hat, unde sol in des der vogt twingen ob er zegagen ist. Mag 
aber er sin niht betwingen oder daz er sin niht gehaben mak, 
mag in danne der clager beziugen mit drin mannen ane sin sel- 
bes hant, da^ er den hantfride gaeben hat in des mannes hant, 
der im den fride chunte, so sol im der vogt rihteu mit der aehte. 
Waere aber daz der man der den fride enphiench im sins reh- 
ten niht helfen wolte durh sinen gewalt oder durh sinen ubeln 
willen oder durh liebe, so sol der an dem der hantfride da ge- 
brochen ist den anclagen der im sin reht versaezzen hat, unde 
sol man im furtagen als reht ist. Kumt er danne niht für, so 
sol man hinz im rihten mit der aehte als über ienen der den 
fride gebrochen hat 

Ist daz Ivt mit einander serwaer/ent, stea daz ist, in der 
atat oder dervor, unde einander an der stat rauffent oder slähent 
ane rehte UHtrunsin, ir si ml oder lutael, der ist ieder tuan schiü- 
dik dem vogte funj sdtilHnge unde sol dem Mager hezzem als er 
stat an im vindet. Wolt aber er übel, so sol ee stan an den rat- 
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geben die ee den ziten der stet ralgeben sint Otoment aber si 
an der siai von einander, gai danne dirre dar mit ainen friunden 
unde rauffen iencn unde sieht in oder chotegot in, das haiezet mit 
verdahtem m&te, swaer des hi\fet der sol das dem vogte bueeen als 
ttmb ein fliezeende wunden ane die lern , er si wirt oder hneht, 
unde sol dem klager ze hezzerunge ein jar «m der etat sin vnde 
sol der slat in dem selben jar niht naeher chomen danne ein müe, 
unde sol chatn baet darüber hoeren. Woli aber der beezerunge 
mit gewalt iemen wider sin und wolle die stet darüber suchen, 
swae dem der selpschol taete oder swers im hülfe, die suln des 
alle ane galtnusse sin gen dem vogt unde gen der slat-, und sol 
darzu in fünf jaren nimmer in die stat chomen der sl^ ze bez- 
zerunge ane gnade. Ist aber daz unser burger mit einander zer- 
teaerfent in fremdem lande uzzerhedp dises gerihtes, waerdent auh 
die uzzerhalp versunt, da hat chain vogt nihl mit ze tunne. Aevert 
aber daz iemen darüber haime daz sol stan in der bezzerunge 
als davor geschrieben stat. [II.] 

Stea Hute zertoerffent mit anander mit schellworten oder mit 
rauffen oder mit slahen ane blutrustin, wirt daran ein suene und 
ein friwentschaßi gemacltet , gant die darnach dar und brechent 
die suene und aevrent die alten viantschafft mit sdieliworten oder 
-mit rouffen oder mit slahen, swer des bewaert wirt als reht ia( 
dae er die suene gebrochen hat, der sol dem cMager beeren nah 
der ratgeben rat und sol der stat ze bezrunge ein iar ouzz der 
stat sin. Und tut auch es £tn frowe diu ze marcht stat und 
kouffet und verkouffet, diu sol die selben gtätnusse liden. LIU-] 

Art. LIII. 
Swaer einen ineinneit'j swert, wirt der des bewaert selbe 
dritte als reht ist mit den die es gehoeret habent unde gesaehen, 
der hat die hant^) verlorn mit rehte, unde sol man im die uf 
dem stocke aheslahen, ez ensi danne als verre ob er denclager 
gestille unde dem vogte gebezzer. Diu bezzerunge ist also: ist 
er eiD wirt, so sol er dem vogte zaehen phunt nah gnaden, ist 
er ein kneht, so sol er im fünf phunt nah gnaden. 

1) Zur Perfektion des Meioeidg geborte, daea er freiwillig vor Ge- 
richt mit gelehrten Wnrten geleistet worden vrar (s. u. art. LIX u. 
Schw. Sp. L. 367. I.) 

2) S. u. art, LXXXIV, §. 3. Späterhin kommt auch dasAuBschnei- 
den der Zunge ala Strafe des Meineids vor (Gass. z. d. J. 1418 u. 1472). 
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Art LIV. 
Swaer dem andern niiscet einen burrensun, der ist dem 
vogte ainez phundes darumbe schuliiik. ächiltet aber er in von 
der cristenheit, ') daz ist oh er in heizzet einen zobensim oder 
merhensun, musseiisun, ketzer, nieineide oder einen diup oder 
einen viertaeter oder einen rauber nder einen boesenwilit oder 
anderiu scbaeltwort diu den man von sineu eren sagent, der sol 
dem clager bezzem als er stat an im vindet, unde dem vogte 
eins phuudes. Wolte aber der clager niht redelicher bezzerunge, 
Bo sol ez danne an den raly;aeben sten die danne des klainen 
rates sint. 

Swa (ä>er ein man ehis biäerben mannea teibe eine hurren 
mizzet oder ains biderben mannes nißeln oder siner beahezzerin 
oder sust einem biderben /reKelin, der iat dem vogte schddikfunf 
achilUnge unde sol dem cla/jer bezzern unde bus^en nah der rat- 
geben rate die danne des dainen ratea sini. [II ] 

Swelhem man dt ratgeben von der stat ain gaescheffte en- 
pbelhent, es ai grozoder ehlain, davon er ir phteger haissef, swer 
dem vbel mit ret daz im an sin ere gat unverschütdigot und unver- 
dinet, der sol den ratgeben und auch dem phlegere, stcer er ist, 
ze bedränge dri manod aus der atat ain. 

Swan aver die ratgeben under den vierundzwaintzchen ein 
geschaeffte enphelhent davon er ir phleger ist, oder sust einem 
man der der atat sunderlich gesworn hat - stoer dem übel ret 
unverdinet oder iht anders tut daz im an simu eteerk gat, swan 
das ze cHage chumt, woU der des lougen den man ez zikei, da 
sol man sin lougen niht umbe nemen, ob dirre geaagen rnak und 
einer mit im ouz den vierundzwainchen ouf den eit den si der 
stat gesworn habent, daz er im übel geret habe oder getan habe 
daz im an siniu eteerk gange anc schulde, und swan si daz ge- 
sagt habent als davor besckaiden ist, so sol dirre ze bezrunge 
ein iar aas der stat sin der ez da getan hat. [III-] 

Art. LV. 
Swa man einen seckelsnider begrifet an der Iiantgetat da er 
phenninge abegesnieten hat oder ander gut daz under saehzigen 
ist, ez si an seckeln oder uz geren, über den sol man also rih- 

1) Sehv. Sp, W. 239. L. 174. 278 and Oaenbr. S. 248. 
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ten daz man im den gerehteu dumen sol abeslabeD. Ist aber 
es saebzik oder drüber, so sol man in drumbe hencken. Vindet 
aber man diu worzeichen an im daz er erremals unibe die sel- 
ben schulde gemercltet ist, swie vU des gutes daune ist, ez si 
wenik oder vil, daz er abegesniteii hat, su sol man in drumbe 
hencken. Ist aber er niht gemercket umbe die selben schulde 
so man in begriffet, so sol man also über in rihten: ist der 
phenninge die er abgesniten hat under drizzigen, so sol man 
im den geraehten dumen abedaheu. Ist ir über drizzig, so sol 
mau im die haut abeslahen, unde umbe saehzik unde drüber sol 
man in hencken. *) 

Waer eine fraefel begat, darüber sol ein vogt rihten. Unde 
als ez ze clat/e chumt, swaer danne die fraefel begangen hat der 
ist dem vogte schuldic eins phunt phenninges nah gnadet, unde 
strf des dagers friuntschaft gewinnen. Man sol auh wizeen das 
der die fraefel begangen hat der einen tagt unde benoetet mit ge- 
waffenter hont, p si mit steuerten, mit meszer», mit cholbeji oder 
mit swdhen dingen ein man den andern tagt damit er in benoetet. 
Zucket aber ein man ain swaert, chumt das ane schaden wider in, 
so ist er dem vogte niht wan fünf Schillinge schuldic. Man sol 
auh wissen: ist daz zteene mit einander zerteatrfent, es si mit 
wunden, mit rauffm oder mit slahenne, wirt des der vogt innan, 
der noetet den »trf der da gewundet ist oder gerauft oder gesla- 
gen, daz er hinz ieme dage. Sprichet aber er: tA eneihe in nih- . 
les oder er hat mir niht getan, daz muz er bereden, wä sin der 
vogt niht enbem. *) 

/s( daz ein man dem vogte clagt, wU der sine clage niht vol- 
furen, den noetet der vogt wol darnach <ds diu schulde geschaffen 
ist, das er sine clage volfure. Ist ez aber der burggrafe, der 
noett in wol mit der galtnusse. 

Schuldigt aber ein man den andern das er in benoet habe 
oder gerauffet oder geslagen, laugent im des tener, da sol er sinen 
eit umbe ne*nen, em beziuge in danne selbe dritte das er inttenoet 
habe; tut er daz, so sol er dem clager bezzren und dem vogte 
buszen also: hat er in benoet, so ist er dem vogle schuldik eins 

1) Dpr Walcb'sche Text (§204) hnt blos die erste Bestimmung. Die 
ScfairierTgkeit, die drei Bestimmungen in ein richtiges Verhällniss 7.u ein- 
ander zu Betten, durfte dadurch zu heben sein, dass man die letzte nur 
al« eioe genauere Auafohrnng der ersten nimmt. Vgl. Osenbr. S. 305. 

2) Nachtri^ wie oben S. 73. Anm. 
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phunt phenniHffes »ah genadm, unde umbe das rauffen uHdeumbe 

daz slaheti ane bi&trunsin fuvf schülinge und den clager gestülen 
darnach und diu schulde geschaffen ist. [11-] 

8wer ainen biderben man rauffet oder schieltet und daz an 
Mätrunsin isl, swenve der dem vogt und dem clager gebeszert, so 
sol er der siai ze hezzerunge ainen manod uz der stat sin, und 
sol daz der clager für die ralgeben bringen. Tael er des nikt 
und das er mit ienem ain halsun machet, mach man daz hintz im 
bringen als reht were, so sol er auch aine)i manod uz der stat 
sin. [VI.l 

Art. LVI. 
§ 1. Ez ensol Ifain kegeler cheime kiude niht gestaten daz 
ze sinea tagen iiiht cbomen ist, daz er im sine pbenninge abe- 
gewinne oder kain sin gut. Tut er ez darüber, swaz er im danne 
angewunneu hat, daz sol er ini widergaebeu, unde sol in der 
vogt der stat ze bezzeruuge an der schreiat heizen slahen. 
Swaer aber ze siuen tagen komeu ist, laet sich der aeflfen, der 
habe den schaden. Swaz davor umbe die kegeler geschrieben 
ist, daz sol auh staete sin umbe die riemeustaecher unde umbe 
die hnffelaer. § 2. Swer mit dem andern spilt mit holn wurfein 
oder mit gefuUeten, daz heizzet geviertaetet. Wirt er des be- 
waert selbe dritte mit den die ez gesaelien haut, so sol man 
. ime die hant drumbe abe heizzen slahen, ern rauge die wurfel 
danne geschieben. Mag aber er der wurfel niht gegchieben also 
daz er in heziugen muge seihe dritte, so ist er selbe schuldic: 
unde swa der schup danne gelit der ist der hant schuldic. § 3. 
Spilt aber ein man mit dem andern, sitzet ein man dabi der ez 
mit in beiden hat, wirt er des bewaert selbe dritte als reht ist, 
daz heizzet voUeclichen geviertaetet, unde über den sol man 
rihten hince der haut 

Art, LVII. 
§ 1. Swaer hince den iuden claget, daz sol ein vogt rihten, 
swaer im daz clagt; so sol der vogt einen tak gaeben uf der 
iudenschuele unde sol der burger mit im daruf bringen, unde 
sol der vogt die cristen vragen uude der iudeumeister die iuden, 
unde sol man danne die urteil samenen nah der m.erren volge, 
unde swenne niht mer iuden da ist, so sol man die cristen vra- 
gen ob si da sint Unde swaz ein cristen hinze eime iuden clagt, 
laugeut im des der lüde, so sol er in uberziugen selbe dritte. 
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unde 3ol der geziuge einer ein iude sin. Clagt aber ein lüde 
hince eime cristen swaz daz ist, laugent im des der cristen unde 
wil er IQ uberziugeu, so sol er in uberziugen selbe dritte, uude 
snln der zweoe cristen sin, § 2. Vindet ein cristen sin gut in 
eins iuden gewalt daz im verstolu oder geraubet ist, daz sol im 
der iude widergaeben urabe swiu ez im gesetzet ist, uude sol 
keinen gesfich davon naemen. Wil aber der cristen niht gelanben 
daz ez als vil stände, so sol ez der iude bereden uf siuem phande, 
unde sol ez im der iude darumbe ^ftidergaeben. § 'A. Ein iege- 
lich iude sol lihen uf diu phant diu des dritten teils tiverr sint, 
unde sol des niht verwidern. Er sol auh niht lihen uf chein 
blutik gewant noh uf kein nazzez gewant oder anderiu phant, 
ez sin hüte oder swaz ez ist, ane daz trinkik gut ist- § 4 Spri- 
chet ein cristen einen iuden an daz er im phant gesetzet habe, 
laugent des der iude, da sol der cristen des iuden eit umbe nae- 
men, ern beziuge in danne selbe dritte als reht ist, unde sol der 
eins ein iude sin, oder ern muge den luden bewisen daz er im 
sin phant ane worden si unde hince dem er ez da gaeben habe. ^) 
Anno 1378 in vigUia Thome hat der rat erkant: welher bur- 
ger einem iuden gellen sol, sHrbt der selb burger und reehtvertigt 
der iude des burgers erben niht inner jares frisi nach des burgers 
lad, so aidlen die erben furbas ledig und loz sin, e» habe der iude 
brives oder nit.^) 

Art. LVIII. 
§ 1. Vliust ein man gut daz im ze behaltenne ist gaeben, 
spriehet in der darumbe an der ez im enpholheu hat, ist er 
danne ein unervarn man, bereit er danne daz er ez mit andern 
sime gute verlorn habe ane gevaerde, so ist er im enbrosten, 
wände er im darzu getrowete. Vliust aber er nihtes niht damit, 
dannoch sol er sin reht darumbe naemen daz er ez ane gevaerde 
vlorn habe. ') § 2. Lihet ein man dem andern sin gut umbe 
Ion, ez sin rinder oder res oder swelher haude gut daz ist, 

1) S. o. art. SIX. 

2) S. Gasser z. J. 1378. 

3) Schw. Sp. W. 172. 189. L. 201. 228. Stdtr. v. MüDchena.92. Hier 
ruht der Vortheil der Vertrags lediglich auf Seiten des Gebers; der Em- 
pfänger ist also vDm Casus frei. (Albrecht S, 135). Dagegen trägt er 
den Casus so, dass er die verlorne Sache vollständig erselaen muss, wenn 
er nnentgelillich die YortheDe des Gebrauches und Geüusses derselben 
hat (§ 2). a. a, Schw. Sp. W. 191. L. 230- u. ZeitBOhr.f. d.R. X. S. 109. 
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vliust *) er daz oder swaz im geschiht ane sine schulde, des boI 
er im niht gaelteo, wao er ez im umbe Ion geliehen bete, ern 
muge in danne bezingen selbe dritte als rebt ist, daz ez von 
sinen schulden verwarlost si oder verlorn, so sol er ez im gael- 
ten. Libet auh ein man dem andern sin ros oder sin vihe swelher 
hande daz ist ane Iod uode durb liebe, verwarlost er im daz 
oder vliust ez im, daz sol er im gelten, ane als verre ern muge 
in danne bewisen mit sinen eide daz ez daz gemeine mort habe 
;en.*) 



Art. LIX. 
Swaere in der aehte oder in dem banne ist unde davon 
niht chomen ist, wil der Jemen vor geribte sins rehten helfen, 
mak der daz bringen den der schade da angat mit dem herren 
der in in die aehte getan hat oder in den bau, oder mit sinem 
gewissen briefe oder selbe dritte mit den lutea die ez gesaehen 
unde gehoeret habent daz er in der aehte oder in dem banne 
si unde davon niht chomen si, so mag er niemens geziuk sin. ') 
Swaer auh meineide ist der des hewaerl wirt oder bewaert ist vor 
geribte, der mak niemens geziuk sin, ob er sin bewaert wirt 
selbe dritte mit den luten die ez gesaeben unde gebeert habent, 
daz er einen gestapten eit williclicben geswom habe unde den ge- 
brochen habe. Ez mag auh niemen dem andern sins rehten ge- 
helfeu der gut umbe ere nimt, ez si wip oder man, wände umbe 
die e. Ez mag auch kain bübe niemens geziuk sin umbe kain 
gulte oder des iemeu schaden muge gehaben, ane daz lernen an 
den lip gat oder umbe ein e, da sint si wol geziuk umbe, Ez 
enmag auh niemen geziuk sin den man des bewaeren mak als 
reht ist selbe dritte, daz man im drumbe gaeben habe oder ge- 
heizzen. *) Swa man einem man an den lip sprichet der gebun- 

1) Dieses „Verlieren" scheint mir auf Beraubung zu bezieheo zu 
sein, die iinler den Kegriff des ZufalU fallt, fflr den der Miether nicht 
einzustehen hat. Stobbe zur Oegch. d. d. Y. R. S. 240 u. Not. zu 
Art. CXLVIIl. 

2) Vgl, dar. Stobbe a. a 0. S. 23S Hg. und Schw, Sp. W. 185. Rupr. 1. 
147. Hier wird auf Grund des röm. Bechts (§ 2. J. quib. mod. re) ge- 
lehrt, der Comuiodatar hafte far den Zufoll nur bei widerrechtlichem 
Gebrauch der Sache. Der ,, gemeine Tod" bleibt ausgenommen, 

3] V. n. art XCVIl die Tollsl&Ddige Aufzählung der unfthigen Zeu- 
gen. Dazu Schw. Sp. W. 14. L. 13. 
4) 8. Schw. Sp. W. 74. V. 89. 
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den unde gevangen furbraht wirt, swaer des wort aprichet, wil 
der ienen irren an sinem (^eziuge daz er gilit, er si in der aehte 
oder in dem banne, uimt er daz in sinen eit damit er ienen uber- 
kumt, da2 er weder in der aehte noh in dem banne si, so mag 
er wol geziuk sin, unde so) in des niemen irren. Waere darüber 
daz ienien keinen geziuk leiten wolte hince dem andern der die 
burger die danne vor gerihte waeren arcwaenik duhte, die mP- 
gent daz wol an den rat zielien. (st daz ein furspreclie einen 
geziuc verwaerfen wil davon daz er in arcwaenic dunche, der 
muz nennen waran er in arcwaenik duucbe, oder er mak sin mit 
rehte niht verwaefen. 

Art. I,X. 

Ein ieglih frowe diu für f^erili'e gan wil oder muz, unde 
chint diu zir tagen nibt chomen sint, unde toeren, der ieglichez 
sol einen vormunt hau vor gerihte; '} unde der selbe vormunt 
sol im vorder» furspraecheii rat unde sol auch bei dem fur- 
spraechen stan unde sol im ntten unde wiseu unde alles des 
helfen daz im gut ist, als verre er cban. Welt ir nu wizzen, 
waer vormunt mac gesin: daz sol sin der frowen ir wirt, ob si 
in hat. Hat si des niht, so sol ez sin ir naehster mak. Der 
chinde naehster vatermak, mugent si in gehan. Mugent si sin 
niht gehan , so ist ez ir mutermak oder ir gut lantman den si 
darzu geuaement. Dem toren sin naehster vatermak, mag er in 
geban Mag er des nibt gehan, so ist ez der naehste mutermak 
unde niemen anders. 

Art LXI. 

Umbe swelbe schulde ein jnau ufgehabt wirt für den an- 
dern, daz des vogtes gerihte ist, der selbe der da ufgehabt 
wirt hat chain reht ze clugenue iiiuce dem, für den er da uf- 
gehabt ist, ez euwaere danne als verre daz der da ufgehabt 
wart braehte als reht ist, daz er vor gerihte clagt hete als reht 
waere, unde daz im der vogt oder iener rehtes wider waere ge- 
wesen ; unde sol auh daz biingeu mit burgern hie zer stat unde 
mit niemen anders. ") 

Art. LXII. 

Ob unser burger einer in einer andern stat hince iemen iht 
ze clagenne hat umbe swehe sache daz ist, daz der vogt rihten 

1) Scbw. 8p. W. 59. 203. L. 75. 245. 

2) S. u. Na^tr. zd art. XCVII. 
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sol, der sol des vogtes brief naemen darüber unde sol hince 
ienem vam unde sol da clagen. Wirt im dann« mht geribtet 
unde chumt her wider unde clagt daz im gerihte dort verstanden 
si, mag er daz bringen als hernach geschrieben stat, daz er 
clagt habe unde man im gerihte verstanden habe, bo sol im der 
vogt phandes helfen. Swaz ein man in eim andern geriht ze 
clagenne hat, ist daz aber ein phunt, da sol er des rihters bo- 
ten bi ban. Bereit der böte danne, daz im gerihte dort ver- 
standen si, so sol man im phandes belfen. 

Art. LXIIl. 
§ 1, Ist daz ein man uf einen kauf kumt unde darobe stat, 
svrelber bände kaufscbatz daz ist, die wile er in veilet, so sol 
in niemen caufen; gat aber ein anderr dar unde caufet in im 
uz der bant, der bat den furkauf begangen unde ist dem vogte 
scbuldik eins phundes. ^) Ist aber dta iener dem vogte clagt 
dem der furkauf da geschaehen ist, so istreht: wil iener laugen 
den er des furkaufes zihet , daz er berede zen heiligen , oder 
ern braech ez im danne seihe dritte mit ir eide; unde als er in 
selbe beziuget, so ist der der den furkauf da getan hat dem 
TOgte schuldic eini^ phundes, unde sol iener sinen kauf hau, ob 
er wil. Nimt aber er iens reht, den er da angesprochen bat, 
des selben ist auh der kauf, unde ist dem vogte nihtes schuldic. 
Ist aber daz ein man ob eime kaufe stat, swenne er danne der- 
von gat, so ist er maenniglich vri ze kaufen. § ü. Ez sol auh 
kain fueteraer vor primezit kein heu kauffen. Swelher daz bri- 
chet daz er vor primezit kauffet heu, der ist dem vogte schul- 
dich fünf Schillinge. Ist daz ein fueteraer stat bi hewe vor prime- 
zit, gat ein burger darzu oder sin böte, so sol der futeraer der- 
von gan. Kauffet aber ein futeraer heu vor primzit, kumt ein 
burger oder sin bot oder eins cborherren böte darzu, wil er ez 
danne haben umbe den selben kauf als er ez kauft hat, so sol 
er ez ime lazzen oder sinem boten. Tut er des niht, so ist er 
dem vogte schuldic fünf schülinge, wirt ez im geclagt, unde sol 
im doh daz heu lan, ob er ez wil. § 3. Swaer gen dirre stat 
gat mit lipnar unde kauffet die lipnar lernen der si anderstunt 

1) Stdtr. Y. PassBn a. 7. Stdtr. v. Manchen a. 298. Die eigentliche 
Bedeutung des Vorlcaufes war die eines Aufkaufs tou Lebenamitteln 
ftuaser dem Marlcte, um sie später mit Gewinn wieder zu verkaufen —- in 
diesem Sinne allenthalben verbotea 
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verkaufen wil innerhalp einer mile al umbe unde ombe die stat, 
der ist dem vogte schuldic fünf schiUinge. Swaz der lipaar die 
man da hie nennet in dise stat kumt, ez sin hünr, aier, chaese, 
milhsmaltz imde rube unde obez unde oel, daz unuzgeslagen ist 
unde allez wiltpraete, swaer daz furkaufet, der ez anderstunt 
verkaufen wil, wirt sin der uberreit, der ist dem vogte schuldic 
fünf Schillinge. Bringet ein uzman rflbe her in die stat, die sol 
er niwan verkaufen bi gantzen secken unde niht mit dem metzen. 
Swaer daz brichet daz er si einzaebtin verkaufet uz dem sacke, 
uz swelhem sacke er si daone git, der sack sol des purggrafeo 
sin, ob er daz gesetze waiz. Waiz aber er des gesetztes niht, 
so sol er bereden mit sinen zwain vingem , daz er sin nibt en- 
wesse, uude sol damit ledik sin. Swelh man obez '} herin fueret 
in die stat uf karren oder uf waegenen, ez sin bim oder ephel 
oder steinobez, daz sol uiemen kaufien, der ez anderstunt durh 
gewin verkaufen wil; ez sol der man selbe der ez da herin 
fßret der sol ez selbe mit dem maetzen verkauffen unde mit dem 
halpmetzen unde mit dem Vierlinge. Unde kauffet ez darüber 
iemen durh gewin, der ez anderstunt verkauffen wil, der ist dem 
burcgrafen schuldic fünf Schillinge. Swaer obez ber fueret ane 
stübcbe, der sol daz verkaufen bi dem metzen, bi dem halp- 
maetzen, bi dem Vierlinge; aber stubche mak maenniglich wol 
verkaufTen bnde kaufen; unde swelh gast ir niht samptkaufes 
verkaufen mak, der sol daz obez einzaehtin verkauffen. 

Art. LXIV, 
§ 1. Swa man unrehtiu geloete vindet in eins mannes ge- 
walt, ez si ze swaere oder ze ringe, *) ist er ein unervam man, 
mag er danue daz bereden, daz er kaine gevaerde daran wesse, 
der ist damit enbrosten ze den ziten. Wirt aber ez zem an- 
dern male in siner gewalt fiinden unde mac daz der vogt mit 
zwain bürgern hince im bewaeren, daz er ez zem andern male 
in siner gewalt funden habe, so sol er den valsch bince ime 



1) Vgl u. a. CXXin. § 2 n. CXXIV. § 2. 

2) D&H hier auf eine Linie geetellt ist, ob das Oevicht in schwer 
oder zu leicht sei, erklärt sicli einfach daraus, daaa, wer mit Beiaem sn 
schweres Gewichte eialcaaft, den Verkäufer ebenso beTorth eilt, als, wenn 
er mit seioem ta leichteo Gewicht Terkauft, den S&ufer. Osenbr. S. 332. 
S. o. Freib. Stift Brief a. 38. 
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rihten, also daz er im die hant sol abe heizzen alahen, em 
gaebe im danne zaehen phuiit nah gnaden, ist er ein wirt. Ist 
er ein knelit, so ist er im schuMic fiir die baut fünf pbunt nah 
gnadeu. Wirt ez aber zem dritten male in siner gewajt funden, 
so enboeret nilit anders darzu wan diu liant. § 2 Ez sol aueh 
der vo(^ elliu iar zeinem male suchen nnrehtiu geloete, unde 
sol der ratgaeben viere zu im naenien un>le niht minnr. Uade 
sol auh ein ieglich geloetc gemerket sin mit demhelblingeysen; ' t 
unde ui swelhem geloete man daz mark nihC vindet, fürst daz 
ez gechundet wirl, der ist dem vogte schuldic fünf Schillinge 
pheaninge. 

Art. LXV. Umbe nnrebtln achaf unde onbe metien. 

Alliu unraehten scliaf, ez .sin diornscbaf oder winschaf, diu 
hoerent den vugt an, mide swaz dage daniber kumt daz sul der 
vogt rihten, unde sol si auch elliu iar ze einem male versuchen, 
unde swa man diu schaf vindet diu niht gereht sint, da ist man 
dem vogte schuldic eins halben jihundes,') wan ez weder golt 
nob Silber ist. Unde swa man unrehte niaetzeu vindet, da ist 
man dem burggrafen schuldic fünf Schillinge, unde sol si der 
burggrafe brennen ^J unde der vogt rihten umbe den valsch.*) 
An. LXVI. Der dem andern drent au slnen llp oder sin ^ot. 

Dreut ein mau dem andern an sin lip oder au sin gut. mag 
ers in bewaern selb dritte als reht ist, so soln im der vogt ge- 
wissen, daz er uude diu stat sicher sin libes unde gutes vor siner 
dro. Unde als in der waibel aht tage gehaltet, unde er des 
niht gewissen mak oder euwil, so sol in der vogt dem selfischoln 
antwurten, unde sol in der gehalten unz au die zit, daz er im 
gewisset, daz er sicher si libes unde gutes. ^) 

1) S. o ft. VIII § 27, 

2) Vgl. u. an. CXXIV. § l 

3) S u. art CXXIV. S 1. 

4.1 Die beiden Torstuhciiden Ariikel unterscheiden zwiscben falschem 
Mmeb und Gewicht und Bolchem, das, ohne materiell falsch zu sein, des 
öffentlichen Zeichens der Ricbligkeit [Stempelung bei Gewichten, Aicbung 
bei Trocken- und FlflBB.-Maasseu (s. Nov. zu art. XVII. § 5 uad art. 
CXIV. § a)] enthehri. Während das Führen der ersteren aU ,FalBch' 
behandelt and mit Verluet der Rand bestraft wurde, unterlag der Ge> 
brauch der letzt«ren als eine blosse TJeberiretung der Uarktpolizei einer 
an den Vogt oder Burggrafen (oder beiden zusammeq) zu leistenden 
Geldstrafe. S. a. art. CXXIV. § 1. 

5) S. 0. a. XXXIII § 1 und OBeubr. S. 16. 
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Brot iemen dem andern an sinen lip mit slahen oder mit 
stechenne, mnk mau daz hing im bringen selbe dritte eds reht ist, 
und ist daz dn gwis man, der sol geben ze bnzze dem vogt und 
der stat ein phuni phennirtge und den dager gwissen d 'z er, vor 
im sicJier si. Ist uver er niht ein gwis man und mak der bunze 
niht geben noh den clagaer gwis machen , dem sol man die stat 
verbieten. Vindef aver man in damoh in der stat, so sol man im 
diu äugen uzsfe<Aen. [H.] 

Art, I.XVII. Du cheln mui slnen mi^e bescbAdtgen m»k, ad« daz 
In selben ang'at iiiw«r als beruab gfscbrlben stat. 

§ 1. Ez ensol kaiii mau kain urteil spraechen über sinen 
mak, diu im an sinen lip gat oder &□ siniu ewaerck unz an diu 
sibenden sippe, unde mag iinh niht geziuk sin der dinge diu im 
an sinen !ip oder an siniu ewaerck gant Swaer des andern chint 
gehebt bat uz der tauffe , der enchaa weder dem des ciiint er 
da gehebt hat, noh dem den er da geliebt hat an sinen lip ge- 
spraechen noh an keiniu sinin ewaerck. Tut aber er im selber 
iht. ez si mit dem totslage, mit raube, mit brande, mit wunden, 
mit diube, mit gulte oder swelher bände schulde daz ist, da mag 
er wol umbe clagen, ob er wil, Wil aber er sin niht tun, so 
mag in der vogt niht genoeten, umbe den schaden ze clagenne, 
unde swa ez im an den lip gat, da mag in der vogt niht genoe- 
ten. Swaz aber umbe gulte ist oder umbe aigen oder umbe 
lehen oder umbe iipgedinge oder umbe erbelehen, da mag er 
wol umbe spraechen oder geziuk sin. Swaz aber den man gat 
an sinen lip oder an siniu ewerk unde ein mau furziuhet unde 
sich damit wem wil, er si sin mak oder sin gevater oder sin 
t,ote, wil er des niht gelauben der da clagcr ist, so sols in dirre 
bewisen mit sime eide, unde ist im damit enbrosten. g 2. Man 
sol wizzen daz kein wirt sinen gast nihtes beclageu mak, noh 
nihtetj gen im geziuc sin mak, daz im au sinen liit oder an sin 
ere oder an keiniu siniu ewaerk gat, ane daz in selben angat. 
I6t aber daz lernen anders mit sime gaste ilit ze schafenne hat, 
ez si umbe keufe, umbe gulte, umbe staetigunge, des mag er wol 
clager sin unde geziuk. 

An. LXVIII, 
Swaz ein chint getut, daz ze sinen tagen niht chomen ist, 
daz sol niemen rihten, wan sin vater unde sin muter; hat ezder 
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dewederz, swaer danne sin reht phlaeger ist, der sol ez rihten 
in allen dem rehte, als ob ez vater unde rauter waere, unde 
so) daz waern, unz daz chint ze fftmzeheQ iarea kamt. ^) 



Man sol auh wizzen daz der aehter niendert kainen fride 
hat, weder hie Doh dort, fürst er in die aebte kuint unde maen- 
niglicb verboten wirt, wan als davor in dem capitel von der 
aehte geschrieben stat. *) 

Art LXX. 
§ 1. Daz der vogt drin ') vogtesdinch in dem iare ze rih- 
tenne hat über elliu dincb, als hernach geschrieben stat : der ist 
einz in dem meien, daz sol man gebieten nah sa-it Walppurge *) 
tage an dem maentage, unde sol daz berfiffen ein saeipwaibel*) 
in der stat unde dervor in allen gazzen. Daz ander nah sant 
Micbels tage an dem naehsteu maentage in allen dem rehte als 
daz vorder. Daz dritte sol man auh gebieten an dem naehsten 
maentage nah unser frowen tage ze liebtmesse in dem saelben 
rehte als davor gesehrieben stat. Unde swelh selpwaibel daz 
vogtesdinch selbe niht berüffet, der ist dem vogte schuldic eins 
phunt phenninges, unde vliust niemen damit niht, der daz be- 
zingeii mac selbe dritte , daz ez der selpwaibel niht getan hat. 
Wirt auch kain clager davon beschadigot, bringet er daz selbe 
dritte, daz er versumet hat von sinem furgebot, dem ist er schul- 
dic sinen schaden abe ze tunne. Unde swaer einen waibel bie- 
tet daz er im ettewaem furgebiete, umbe sweihe Sache daz ist, 
in vogtesdinge, unde im des lonet, verwarlost er in daran, so 
sol er im sinen schaden abetun nach gnaden. Unde lauguet aber 
der waibel, so sol erz hinz im bringen selbe dritte, als reht ist 
§ 2. Ez sol auh ein vogt ze der zit allermaenniglich rihten hinz 

1) 3. o. a. XL. Vgl. aach ConaL Henr. 1085 (Pertz LL. II. ö6) a. 
K, E. II. 6. , 

2) S. 0. art. XXXV. 

3) Stdtr. T. 1156 (V. 1): ,advocatua tria legitima placita Augustae 
in omoi anno habere debet.' Vgl. auch Stat. Burcbardi Wormat. (Schannat 
ad 1024. tit, 29. p. 47). Handf, v. Freiburg i. ü. § 4. Jura Ratisb, t. 
1230. § 10. 8. S, I. 2, §§ 1 u. 2. D. S. a. 4. Bchw. Sp. L. 1» W. a 
K. R. II. 48. u. Maurer ill. 8. 593. 

4) Ueber die Bedeutung dieBea Tags a. Zöpfl, a. B. B. S. 54 u. f. 
5} Vgl. Scbw. Sp. W. 3. L. 1 n, Maurer III. 8. 682 Qg. 
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allen bürgern unde hinz allen den die eigen hus habent, unde 
mag in auh wol fur haizzen gebieten, ez si umbe gulte, umbe 
aigen, umbe lipgedinge ') oder umbe swelbe Sache daz ist, ane 
die ifl chorherrenhofe oder in der dienstmanne oder in der 
goteshuser hofe sitzent, ez enwaere danne als verre ob kain ir 
gesinde geschaefte haut, davon si stiurent, den mag man wol in 
vogtesdinge an der strazze furgebieten. '') Swaer auh in dem 
dinge vor dem vogte funden wirt, er si phaffe, dienstman, rittet 
oder kneht oder gast, den mak man wol beclagen vor dem vogte, 
unde sol im der vogt rihten. ') § 3. Ez soi auch ein vogt rill- 
ten alle Sache, die im ze clage choraent Unde so! auch deu 
.ersten tak rihten uf der phaiienz*); und swenne daz dinch uf 
der phaiienz verboten wirt, swaer danne dahin niht chomen ist 
unde dernach darkumt, der ist dem vogte schuldic fünf Schillinge 
nah gnaden. 

Diu galtnässe ttts davor geschriben slat diu ist gesetzet ouf 

die vierundzwainlzick ratgeben die danne der stat ratgeben eint 

und ouf die die ze den eilen des geriktes phlegent, dm man die 

von in nemen so! nach gnaden, ez waer danne als verre ob ir 

ainer oder mer soelhe sache fursuge damit er ledick wurde. [VII.] 

Den andern tak uf dem dinchhuse ^) unde deu dritten unz 

mittem tage. Unde swaem furgeboten wirt unde niht furkuniet, 

wirt der beziuget mit den waibeln, daz im furgeboten ist als 

reht ist — unde hat auh ein furgebot als gut reht als driu *) — so 

1) S. o. Not zu Art. V. u. Maurer III. 564. 

2) S. o. a. XSIV. 

3) Schwarzes BQchleia: ,item in vogtageding rieht man über pfaffen 
oderlaycn, bdrger und gast, wa sy in vogtBgeding vor gericht gegenwärtig 
begriffen und ansichtig werden, ohne alle furgebott laut Stattbuchs, und 
auch itmb all sachcn die hievor am Stattgericht nicht anbengig eeiod.' 

4) Die bischöfliche Pfalz. Daa Vngtgericht auf dieser wird noch 
i. J. 1467 erw&hnt. Damals entstund nämlich ein Streit zwischen dem 
Hochetift und dem Stadtrogt Georg Otto , indem jenes die Iwestitor für 
diesen in Anspruch nahm, und als er sich nicht dazu verstehen wollte, 
ihm wegen Uebergabe des Stabs bei dem Togtsgeding auf der Pfalz 
Schwierigkeiten machte (Gaes. ad h. a.). 

5) ,Doraus cirium', zuerst 1260 in einem Vertrag zwischen der Stadt 
and dem Petersstift erwähnt «H. tJ. S.). Es stand genau auf der Stelle 
des heutigen Kathhauses. 

0) Schwarzes Büchleiu : ,item in TOgtsgeding ist ein jeder dem an- 
dern nicht mehr schuldig dann ein furbott.' 
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soln im der vogt phenden nah mittem tage, ande ist dem Togte 
schuldic fünf sühillinse nah gnaden, Swaer aber der drier tage 
eins wettet, der sol biz an der mitechen naht gewaert han. Tut 
er des niht, so solo im der vogt phenden an dem donerstage 
vor mittes tages, unde ist dem vogte schuldic fünf Schillinge nah 
genaden. Wettet, aber ein dieostman oder swaer ein uzman ist, 
er &i phafTe oder leie, wil des der dager niht enhern, er sul im 
gewisheit tun, wände sin der vogt furbaz niht genoeten raak. 

Ist dan Urnen Magl tioor dem wägete uzecrhalp der si'd, wirt 
ilae her in die stat gezogen mit aogtam gedingede daz er sprichet: 
ick skuh ez cUso hifiin daz hich er dinne rihte in alem dem rhete 
tüs kie Szze — («( er daz, so sol er ez in der slat rihten. Ver- 
swiget abr erz daz er ez also ntht underschaidet , swes gerihte ez 
dann ist, der suid ez rihten. [I.] 

Swenne vogtsdink kitmt ee dem maien, und ein vogt gebiui 
obe se brechen ubergecimber oder graben ze rumen, so hat er kein 
reht iemen ee phenden umb kein laeublin uf dem leche nah umb 
kein kulhus vor den baden ; und sol auch des leublins niican dri 
siAuhe stan ob dem leche und sol auch niwan äf dem einen sin 
und niht uf der lantstrazze. ') 

Ez ensol oueh nienten kein leublin haben in graben nah in 
garten wan daz under die erde begraben si uwi hedekketsi. [II.] 

Swenne voglesdink chumt zem maien, und der vOgt sendet die um- 
bel daz si die graben haizzen räumen und machen, so sulen die waibel 
ze äUer nidrost an dem greäien anheben und aulen gebieten von 
hause ze hiotse, daz man die graben roume und mache; und swa 
der wirt diAaime niht ist, da sol manz der hausfrowen sagen; 
und swan der nidrost anhebt ze räumen oder ze machen, so sülen 
si alle nah anander roumen und machen, und swer darunder ainen 
underlaz tat werden zwischen im und dem nidroren sinem nacJige- 
bauren, den sot der vogt haizzen phenden, ob ez der waibd gesait 
hat als er durh reht soUe dem wirte oder des hausfrowen. [H!-] 

Ez sol auch der vogte umbe kain vbergezimmer niht rihten, 
im klage danne der nachgehour den daz vbergezimmer irret oder 



1) Es sind hier die (hie und da heutzutage noch Torkommenden) 
aber deu Lechkan&len heraus gebauten, meist hölzernen Aborte gemeiot, 
die, streog genommen, auch zu den TerboteueD TTeberbaaten b&tten ge- 
rechnet «erden sollen. 
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die phieger die danne der atat pfdeger sinl von der etat wegen 
oder die boutnaister die daime der stat boutnaisier sitit. [VII.] 

Ee ist auch eriaUet an dem claiKen und an demgrozzen rat, 
dae dhain m&rer, dhairi eimmerman noch dhain werchman nieman 
hie in diaer siai nihtes niwes noch dea vor niht geweaen ist, uf 
die strazze noch u/ die gemain noch Sbitr die strdeze noch gen ei- 
nem nahtg^ären noch an dehainer stat m&ren, zimmern noch bowen 
sol aun der atat Pfleger und b&maister rät und haizeen. Es sol 
auch dhain werckman, er sy m&rer oder zimmerman, &f dhcnner 
hofatat hie in diaer stat nieman nihlea geben noch nemen aun der 
atat pßeger und bumaiater rät und haizeen. Und wer der dehai- 
nes brichet, der adl mit weib und mit kinden Jtnf iar us diser 
atat sin alz offt er es brichet. [I^J 

Man sol auch wiezen: swer furbaz ewidich hie ze Auspurg 
bowen ml, steelherlay bow das ist, der sol gen der gemain nHU 
mer überschüzt bowen noch machen dann ainen, der sol haben 
dritOudben achuch der stat maus und niht mer. L^] 

Anno 1371 hat der rat erkennet: awas hinnanfur ewiditAen 
an dem burgerbrunnen bowens oder bessema ttotdurfftig wirde, daa 
sol man aUweg von der stat bowen und besaem amt Widerrede. 

Anno 1391 an der nihsten wochen nach sant Boni/adus tage 
haut dainer , älter und groser rate erkant und gesatzt für ain 
ymmer wemdes dinck, daz dehain burger hie zer stat n& fürbazz 
ewidichen weder an stainItSsem, an holtzhusern noch an dehainetn 
buw dehainen überschulz niht muren noch zimmern süßen in dehain 
weis, ez aei die maur von newem oder von abprechen und wider 
bween wU oder aust in dehain weis buwen wU, sunder ez aol 
gentzlichen ab sin. ') 

Art. LSXI. 
§ 1. Swaer ein aigen ') hie ze Auspurk bat iar unde tak ') 
ionutz^UDde in gewer ane rehte widerspräche der bi im hie uf 

, 1) Die Scbluisworte dieses Balbsdekrets darften dahin zu reiiteben 
sein , dBBB in Zukunft Niemand mehr einen Üebergchuiz baueo soll , sei 
es dass er einen solchen neu aufführen oder einen alten abbrechen and 
dafür einen neuen bauen wolle. 

S) Die Raup teinth eil ung der Sache ia den mittelalt. Becbten ist die 
in fahrendes nnd liegendes Gnt , letzteres gewöhnlich ,gDt' oder ,eigen' 
als Hauptbeatandtheil dea YennOgens, ersteres fahrende Habe [Scbw, Sp. 
L. 168. W. 146] genannt. Der Grund dieser tiefe ingreifenden tlnter- 
■cheidoDg liegt offenbar in dem höheren Werth der Immebilieo gegen- 
über der Terschirindend geringen Fahrhabe, ein VerhOltniaa, das aich 
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unde nider gat unde ez niht aosprichet, er hab ez geerbet oder 
er sul ez erben, volvert der niht ia drin vogtesdiugen mit Einer 
clage, so sol iener mit sime aigen danue gerGet ') sid, ez ensi 
danne als verre daz iener ^r gerihte ge iinde bringe mit den 
dinchluten daz er ez iner iais frist habe geclaget in vogtesdinge 
mit furspraechen unde daz man im niht ribten wolte, so sol im 
der rihter ribten als dirre stet reht ist. § 2. Unde kumt aber 
ein rehter erbe,^) der des gutes rehter erbe ist, der in dem 
lande nibt gewaesen ist, sme lange der uzerbalp landes ist ge- 
waesen,') dem sol man umbe sin erbe reht tun, als dirre stet 
reht ist. Dem rehte ist also, daz er berede daz er iaerhalp lan- 
des niht enwaere unde auh niht eawesse daz er geerbet hete, 
unde do er ez alrerst vernaeme, daz er kaeme, so er schierest 



BDCh in den Städten erat weit später, in Folge des Aufblfthena von Gle- 
werbe uod Handel, wesentlich umgestaltete. 

3} Ob unter Jahr und Tag entweder, wie in den sächsischen Quellen 
(Verm. S. 8. 1.28), 1 Jahr, 6 Wochen, 3 Tage oder, wie in Bayern, IJahr 
and 1 Tag (Rockinger im obrrbajer. Archiv XXIII. 8. 23 ff.) ta ver- 
stehen Bind, lässt sieb sicher nicht entscheiden; wahrscbeinlich ist das 
eratere der Fall (s. u. a. CIX]. Der Zeitrunm von b Wochen bildet be- 
kanntlich eine dreifache peremtoriache Frist, wie sie bei gebotenen Ge- 
richten im M. A üblich war, da diese in Zwischenräumen vonl4Tugen 
gehegt zu werden pflegten (3. 0. a. XXXIV. § 2). Aber auch das Jahr 
darf nicht blos als ein catürtiches Zeitmsss, sondern als eben das fQr 
die ungebotenen Gerichte betrachtet werflen, was der Zeitraum von G Wo- 
chen fOr die gebotenen war Da. nemlich drei Echtdinge im Jahre ge- 
halten zu werden pflegten {b.. LXX. § I), so nahm die dreifache £cht- 
dingafrist die Zeit eines Jahres ein (Albrecht S. 115). 

1) Sldlr. V. 1156 (IV. 1): ,31 quis ciirtile annum et diem sine con- 

tradictione possederit, quod de cetero nullius impeiicioni reepondeaf 

Handf. ». Bern a. 92. Passauer Rechtabr. t 1225. § 3. Priv. f. Kauf- 
benren V. 1286. Randf. y. Burgdorf § 75. Stdtr. v. Amberg a. 56. 
Stdtr. V. Passau g 49. Stdtr. v. Ingolstadt (Heum. 151). Privil. Rudolf, 
a. 18. Stdtr. v. München a. 33. S. S. II. 4i. § 1. III. 38. § 1. 83. § 2. 
Schw. Sp. W. 177. L. 209. 

2) Vgl. Kais. R. II. 90. 91 

3) Beroer Handf. t. 1218. a. 22. Nach siLchsischem Rechte musate 
auch ein solcher Abwetjender mit seinen Ansprflcben binnen 30 Jahr, 
Jahr und Tag aufreten, venu er sie nicht ganz verlieren wollte. S. 
Distiiict. bei Pölmann II. 1 15. Kraut IL 226, n. 12. Das Privil. Ru- 
dolf, lässt jeden Anspruch auf Eigen nach 10 (a. 19), das bayer. L. R. 
(200) sogar schon nach 2 Jahren erlöschen. 
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mohte. *) TJnde swaer über zwainzek mile ist von dirre stat, 
der ist vol Dzerhalp landes. ^) § 3. gwaer ein aigeu hie ufgit, 
ez si wip oder man, nah dirre stete rehte, wirt ein laugen daniz 
unde kumt daz ze clage für daz gerihte unde wirt darnmbe ein 
geziuk erteilt, da sol niemen geziuk umbe sin wan einvaltige 
bnrgaer unde niht nzlute. ') 

Ist ouch äan ein man oder ein frowe in vogtsdinge mit für- 
sprechen an ein gut sprichet, er selbe oder mit si««» hotten, deui 
hie zer stat lit, swelker hande daz ist, darumhe ein vogt rihten 
sol, und ist der zegagen den dae angat und swiget dareu mit toä- 
len, so sol man disan iak geben in daz nesie vogtsdinck. Swiget 
er danne aber, so sol man im tak geben in daz dritte vogtsdink, 
und mag er danne sine tage erziugen <üs reht ist, so sol man im 
rihten nah der burger urtail als reht ist. Sprichet aver der der 
gät hat in nutz und in gewer, sem ersten vogtsdinge oder zem 
andrem: her vogl! gebietent dem der min g&t ansprichet, daz er 
niht hinnan chome, ich tpil min gut versprechen als ich ze rehi 
st^, und wil daz mit dem rehien ledih machen ob ich mak — ge- 
biület im daz der vogt als er ze reht sol, und vert iener über das 
gebot dervon, er si selpschol oder holte, so hat er sin reht verlorn 
an dem selben gute und ist dem vogte schtüdik der gältti usse umbe 
die fraevel, daz er fraevelich von dem gerihte gevarn ist, und sol 
dirre sin gut ruu>echlichen haben Mnnan/ür. \}^^-] 

Art. LXXn. 

§ 1. Ist daz ein man oder sin husfrowe hie ze Auspiirk 
stirbet unde lant die aigen hinder in, ez si lutzel oder tu, unde 
lant erben auch hinder in, ez sin sPne oder toehter, diesuln daz 
eigen haben, ez ensi danne als verre ob iemen chome, er si 
dazze gesaezzen oder hiane, in swelher wise der daz eigen danne 
anspraeche, sint diu chint danne zir tagen chomen,*j ir si einz 
odf r mer , diu suln fiir daz gerihte gan unde suln bereden zen 
heiligen mit ir eins haut, daz ez ir vater unde ir muter haben 
braht in rebter eigensgewer iar unde tak oder mer ane rehte 
widerspräche, nah dirre stete rehte. So si danne daz beredent, 

1) Der Abweeeode hatte also nach seiner Bflekkebr nicht mehr die 
Frist TOD Jahr und Tag, wie Albrecht (S. 114) annimmt. 

2) Bb7. Ldr. c. 1. S&chs. Dist. bei Pötmannll. 1.15. Kais. R. 11.71. 
8) Vgl. o. Art. LXL u. die beiden letzten NoTellen an ArL XCTII. 
i) S. 0. ut LX7I1L 
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so haut si behabt, unde gehoeret chain geank mer darüber. 
Siat aber diu chint zir tagen nikt cbomeu, swaer danoe der 
chinde phlaeger ist, der 8ol für den ribter gao unde sol bereden 
selbe dritte zen heiligen, daz der chinde vater unde muter daz 
aigen dar bracht haben in nutze unde in gewer iar unde t^ 
oder mer als dirre steht reht ist; unde als er daz getut damit 
hat er den cbinden ir aigen behabt, daz ist reht § 2. Ist daz 
zwai gemaechide sterbent, die elute siut, und lant aigen oder 
erbegut hinder in unde lant aub chint diu zir tagen niht chomen 
sint, unde hant diu chint phlaeger ') diu ir gutes phlaegeut, unde 
waerdent die phlaeger den chinden ir gut aoe, e daz si zir ta- 
gen chomen sin, als danne diu chint zir tagen chomen sint, sprae- 
chent si danne nah ir gute, swaer daz hat, so suln si für den 
rihter varn unde suln nah ir gute clagen unde nah ir erbe. So 
ist danne reht: mugen si erziugen selbe dritte mit ir magen 
oder mit andern biderben luten, die ez warz vizzen, da^ si zir 
tagen niht chomen waren ze den ziten, do in ir phlaeger ir gut 
anewart, als si daz erziugent, so sol in der ribter ir gut wider 
antwurten ane schaden , ez ensi danne als verre , daz si der 
phlaeger muge bewiaen, ob ein gulte dar si chomen von ir rater 
oder von ir muter, mag er si des bewisen mit sime eide, swes 
er si danne bewiset des ist er ledik. Ist aber daz ein gulte 
dar ist chomen von den chinden, daz rehtiu gulte heizzet unde 
durh der chinde rehte not gegaehen hat, mag er si des bewisen 
mit sinem eide, swes er si danne bewiset mit sinem eide, das 
ist er schone ledik; unde sol si auh bewisen, wa diu gulte hin 
si chomen in ze bezzerunge. Ist aber daz der phlaeger den 
chinden gut aoewirt unde in daz aneleit durh bezzerunge an 
ander gut, mag er si des gutes bewisen, daz er wider ienem 
gute hat gewunoen, so ist er des gutes, des er den chinden was 
ane worden, auh ledü. Waere aber daz der phlaeger daz gut 
anleite, so er beste chonde unde mohte, unde die phenninge 
vlom wurden ane gevaerde, mag er daz bereden mit sin eihs 
haut, so ist er den chinden aber enbrosten. Mag er der cheinz 
getun, so suln sich diu chint za ir gute ziehen, unde sol sich 
ieuer gehaben an sinen gewaem, der sine phenninge darumbe 
ingenomen hat, 'j 

1) BedDrflig der Yormnodschaft war Also nur das Sind, dessen beide 
Eltern todt v&ien. 3. a. LXXIIL § 7. E. B. II. 32. 

2) TTeber die BefagiÜBa des PSegen, das Mündelgnt zo Ter&asaern 
s. Kraut IL 19— 23. 
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Stoa owch chint geerbet habent von ir muler die ee ir tagen 
niht diomen eint, den mag nienom chainen schaden gelutt. Cho- 
titent over diu chint ee ir tagen und hat ir vatter gescheffle und 
nieieent dax mit im und laexent mit dem erbe tän mit veraeUeen 
oder mit andren dingen und versprechent dat niht als si ee rdtt 
sulen, stirbt der vatier und sol gelten, so aülen diu aelien cAmf, 
ob si erben Klient gelten, oder man sol von dem erbe gelten. 



Man sol auch vAtsai : swan chint geerbent die tir tagen niht 
chomen sint, von vater oder von muter oder von in beiden, swan 
die chomenl ee drieehen*) iaren, habent diu aigen, lehen, tiiü- 
tehen, erbelehen oder lipgedinge dae in ander hont chomen ist, dax 
svlen si rektverligen in dem viereehendem^) iare in voglesdmge 
oder sust vor geriMes. Tunt si des niht und gent bi den auf 
und niäer hie eer sfal die ee in nute und in gewer habent das 
viereehende iar und ainen tak, und man dae bringen mahalsreht 
ist, so habent si ir reht verloren und mugen mit rdU niht mer 
darnach gespr ecken. 

Man sol urieeen : swan chint verwaisent von valer oder von 
muter oder von in beUden, und der chinde etliches ee einen tagen 
niht chamcn isl, und dem sefben chinde phleger miifriwende rat ') 
genomen tcerdent, hant die gut, aigen, lehen, einslehen oder lipge- 
dinge und man diu niht wol getailen mak ane schaden tm» auf 
phenninge, urerdent diu getaät mil gerihte oder mit rate der eltem 
erben und der phleger auf phenninge , so mag dae chint , swa et 
ee Wien lagen ehumt, dae gut niht angesprechen mit reht, wan 
ee wt( gerihte oder mit friwende rat getaut ist. Ee spricht aber 
vtel ee sinen phlegem uwib sine phenninge: und suian ee diephls' 
ger gemsent, uia si die phenninge hin enphtMen haben mit fri- 
wende rate dem chinde ee beerunge, so sint die phleger ledik. [III.] 

Art. LXXIII. 
§ 1. Swa zwai gemaecbide sterbeat die elute sint, lazent diu 
chint, ir ei lutzel oder vil, onde sint diu elliu uzgehistiuret, uade 



1) Hienach war also das Kiod mit dem zarDckgelegten dreizehnten 
Jabre zd seinen Tagen gekommen und mflndig geworden, während der 
T«xt Ton 1276 als Endtermin erst das ToUendete 16. Lebensjahr ansetzt 
(srt LXTIII). 

2) Eals. R. II. 90. 91. 

S) Uelwr dieun FamilieDnith a. Erant I. S. 13. 
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BÜrbet der geswistergide einez oder zvai, so erbent diu andern 
geswistergide unde diu eokelin uibt, daz ist reht. 

Wann «ti der vorgemelt artlihel yederman nit Kol verstenÜüA 
gewesen und desxhaib vü irrung entstannden ist, umite daz denne 
sClieher irrikait desjehtdb nit mer nott t'tn werde , so /uiuit am 
michie raut uff ains groussen rauU verbessern und darnach duriA 
ainen groussen raut die aache also gesetzt und güuttert : wa ain 
person hie ee Augspurg, es sey frow oder man, die burger oder 
hurgerin sind gesdtwiatergiH und enlUach haut und dehain eege- 
mächit noch kind, so slUlen die enklach sein gät erben und nicht 
seine geaehmstergüt. [Hwtd von 1420 — 1430.] 
§ 2. Ist daz ein frowe stirbet unde lat ir Wirte varnde *) gut, 
aigen oder leben , mit dem varoden gute unde mit den lehen 
mag er wol tun gen sinen clunden , als in ein triwe leret unde 
er einen chinden gebunden ist, wan ez hinze sinen triwen stat. 
§ ö. Ist daz zwai gemaechide chiut mit einander hant unde daz 
der einz stirbet, ist daz diu frowe unde lat ir wirte chint unde 
arbeit, wil der furbaz sin dinch niht veraendem mit keiner e, 
hat er nitit vamdes gutes, damit er sieb unde siniu chint ge- 
fören unde gehelfen muge, unde hat aigen, des mag er den chin- 
den niht ane waerden ^i ane gemeiner li-iunde rat; die sfiln den 
chinden hindane scheiden, daz si von ir dgeu iht gescbeiden 
waerden. Unde swaz im danne gevalle, daz er sich damit hege 
so er beste muge. Swenne aub daz also für sich kumt mit der 
bescheidenbeit als davor geschrieben stat, daz daz a^en also 
verkauft wirt mit friuade rate, da mak man der stet haatfeste 
wol über gaeben dem der ez da kauft hat, unde mugent auh 
diu chint niht mer darnach gespraechen, wan si davon geschei- 
den sint'mit friunde rate. Waer aber daz der vater darüber 
stürbe unde er sin dincb nibt veraendert bete, snaz des gutes 
dannoch da waere, daz sülten diu chint erben. Sturben aber 
diu chint, e si ir dincb veraenderteo, so sol ez der vater vrider 

1) Eievon ist jedoch das sog. Erbgut auazuuehmea, das in gleicher 
WeiBe wie die Immobilieii den Kindern verfangen war. S. u. a. LXXTI- 
§ 6. Bamb. Stdtr. §§ 839. 347- 348. 

2) Dieselbe Beschränkniig {Verfangenschaft dea Eigens) geg. den 
Kindern ficdet sich im Gebiete des freiburger Rechts: Freib. St. Bi. a. 
44. Stadt-Rod. a. 28. Hemer Hdf. a. 44. S. a. Bamb. Stdtr. g 284. 252. 
Dagegen greift in unserer Quelle das anderw&Tts (Wormser Dienitr. c. IL) 
Abliebe Vorkan&recht der näcbaten BlatsCr^onde nicht Flau. 
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erben. Man ml auh wizzen, daz der vater nifat geerbea mak, 
ez ensiD diu chiat elliu tot, wände ein geswistergide nf daz an- 
der erbet, fürst daa si von dem vater gescheiden waerdent. *) 
§ 4. Ist daz einem man sin wirtin etirbet unde im chint lat, 
unde daz der Bin dincb veraendert mit der e, der mak mitsinem 
varaden gute ^) unde mit sinen lelieu wol tun gen der frowen 
als in sin triwe lert gen den errea cbinden. Ist aber aigen da 
oder erbegut oder zinslehen, da mag er den erren chindea chei- 
nen schaden furbaz ane getuo wände mit gemeiner friunde rate 
durh chein sin notduift. § ö. Hat ein maa wip unde chint unde 
vamde gut unde aigen unde leben oder ander gut unde der 
cbinde einz oder zwai uzgehisüuret hat unde der gemaechide 
einz stirbet, ist daz diu frowe, so mak der man mit dem vara- 
den gute unde mit den leben wol tun, als in sin triwe lert gen 
den erren cbinden. Ist aber aigen da unde erbelehen unde 
zinsleben, da mag er niht mit getun ane der chinde rat unde 
mit gemeiner friunde rate. § 6. Swa zwai gemaechide sint unde 
der einz enist unde dem andern chint unde arbeite lat, unde 
diu cliint niht geborner friunde hant, der vater mak den cbinden 
weder eigen nob erbegut nob erbeleben noh zinslehen niht ane 
waerden, sie waeren danne zir tagen komen, daz ez mit ir wil- 
len geschaebe. Swelh vater ez darüber tut, daz hat cheine kraft; 
unde swenne diu chint zir tagen choment, so spraechent si mit 
rehte wol der nach. 

Swa sich ewai elate gesament, stirbet der eins, ei jar und tak 
Jur&umt, mit swelben gedinge die eesamen komen sint, daz sei 
etaete sin. Waer aver daz jar und Utk furkoeme und daz danne 
eintweder st&rbe an erien, swaz daz ein dem andern lat, daz ist 
sin, man gewinn es im danne aie inr jar und inr tage mitbrivm 
oder mit gedinge. Lat man in geunrehvertiget jar und iak nah 
sins ganaechides tode, ez si Jrowe oder man, stürbe danne das 
seUie, der erben mak niemen gerehoeriigen. Wurde aver im an- 
behabt, daz daz gut wider keimvallen solle nah sins gemaechidea 
iode, so sot es ienes haben die wä ez lept, ez si frowe oder man. 
Swenne ez danne enist, so sei ez hin wider vcälen an die rehien 
erben von den ez her komen ist, es si von frowen oder von man- 

1( Anders das Pri». Rud. I fflr Kanfbeuren v. 1286. 

2J Freib. St. B. a. 41. Bemer Hdf. a. Ü; doch sprecheu diese 
Qaellen der Fraa das gleiche Bechl sa vie dem Manne, während uoser 
Text Evischen Mano and Fraa nnterecheidet (s. u. § 9). 
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nen. GesametU sich auch ein wUwe und ein aUwer die nOa ünde 
hant, dae sol slen in demg^ten rehte. [II.] 

§ 7. Ist anh daz einer frowen ir wirt stirbet, als davor ge- 
scbriben stat umbe den man, unde lat ir der cbint , daz sin sane 
oder toebter, unde lat ir unde ir chinden varnde gut, aigen, 
erbaut, erbelehen oder zinslehen, ist daz diu frowe niht mannes 
naemen wil unde ein «itewe sin wil, diu mak wol irre cbinde 
getriwer phlaeger sin ') an allen dem gute als davor geschriben 
stat, ez enwaere danne als verre, daz si in den witzen nibt waere 
noh in der bescbaidenheit, davon si unde irtu chint verderben 
mohten , so habent ir beider friunde den gewalt wol mit rehte, 
daz si des gutes mit ir phlaegen suln den chinden unde ir sel- 
ben also, daz man ir ir rebten notdurft davon gaebe als bescbei- 
denlichen, daz din cbint davon iht verdaerben, nnde auh damah 
onde des gutes si, ez enwaere danne als verre daz ez mit reb- 
tem gedingende dahin chomen waere, da si sich gesaementeo 
mit der e: swaz ir do geheizzen wart, waz man ir sins gutes 
gaeben solte ob si in nberlaebte, mak si daz bringen mit hant- 
festen ob si si hat, daz sol staete sin. Hat si der nibt, Sf sol 
si ez bringen selbe sibende mit erbaeren gemeinen friunden die 
dabi waren. § 8. Ist auh liaz diu frowe witewe behbet unz an 
ir tot ande bi ir gesundem übe ir seledincb schaffen wil, dia 
mak wol bi ir gesundem übe oder an dem totbette schaffen unde 
gaeben durb ir sele willen swaz si versnitens gewandes hat 
daz si anboeret, unde darzu daz zaehende tail irs varnden gu- 
tes. Ist aber vamdes gutes da niht, so hat si cbeinen gewalt, 
ander ir gut ze gaebenne durh ir sele willen ane der erben wort. 
§ 9. Wil aber die frowe einen man naemen, dem mak si wol 
geben daz dritteil ir varnden gntes unde daz dritteil gulte an 
eigen, an erbegute, an erbelehen, an zinslehen, daz daz ir wirt 
mit ir nieze, diewile silaebt; unde als si enist, so vallet daz ügen 
unde erbegut, daz erbelehen umle daz zinslehen iriu cbintwider an. ') 



1) Erant 11. S. 675—76, vo sämmtliche BecbUquelliea aufgefahrt sind, 
nach deoen der Mutier eia Recht zur VonnaadschaftsfitbrUDg zukommt. 

2) Burgdorfer Hdf. b. 51: ,mnlier quoque contradicente marito et 
pnerifl Buis, Bi TOluerit, veatimenta Bua in eleemosjnam dare libere po- 
test' S. auch unten art. CXII. 

3) Hdf. T. Freib. i. Ü. a. 29: ,si autem maritari volaerit, porcionem 
laam in mobilibus C[aicquid Euot accipere debet, et In allodüs etiam, et 
liabere dam Tixerit; sed post qos mortem ipia portio altodü ad legi- 
timoB heredea debet terertL' 
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Und swaz diu chint danne anvaUet, dae sinl diu ewai teU 
des gutes als davor geschriben stat, des Sidn phiegen der chinde 
nehsten vatermage ob si da sint: dnt si da niht, so suln sin 
phlaegen die nekslen mutermage. ') [IL] 

§ 10. Wolt aber si sich begaeben io ein closter, so mak si 
in daz closter wol geben daz dritteil ir varnden gutes unde niht 
mer, ez enwaere danne als verre, ob varndes gutes da niht 
waere, unde choemeo danne ir gemeine frinnde ihtes über eine, 
daz man ir hülfe in daz doster, daz hete wol kraft, wände si 
von ir selber keinen gewalt hat ane gemeiner friunde rat. Unde 
fürst si also von den chinden gescheiden wirt, so hat si mit der 
chinde teil, daz in da gevallen ist, niht ze schaffen, ez si varnde 
gut, aigen oder leheii, ez enwaere danne als verre daz diu chint 
verfueren e diu frowe aue gescbaefte unde ane erben. Ist auh 
daz diu chint die muter uberlaebent, unde hat si mit ir teile 
daunoch nihtes niht getan noh veraeudert, so erbent diu chint 
ir gut Daz sellie reht hat diu muter hinze den chinden, ist daz 
si iriu chint uberlaebt: unde hant sich diu cliint niht veraeudert 
mit hileiche oder mit andern dingen, damit si von ir mnter ge> 
scheiden sint, unde daz mit ir gute niht geschaehen ist, so erbet 
si ir chinde gut, daz ist reht 

Art. LXXIV. 
§ 1. Ist aber daz ein burger dem andern eigen git hie in der 
stat oder swaer ez dem andern git, der sol im daz staeten iar 
unde tak *) ane rehte widerspräche, ez ensi danne als verre, ob 
iemen inan landes niht eusi, der mit rehte nah dem aigen ge- 
spraechen muge, da sol er im auch staetigunge für tun, wan 
iener in dem lande niht gewaesen ist, Git aber iemen dem an- 
dern ein eigen ze kauffenne uf dem lande oder uzerhalp der stat, 
der sot im daz staeten nah des landes rehte, daz sint zaehen 
iar, *) unde sol im gewisheit darumbe tun , ob er in niht gewis 
dunchet. 

1) S. u. art. XCVm. 

2) Bei jeder Eigenthumsabertragung war es gebräuchlich, daas der 
biaberige Besitzer dem neu eintretenden Gewährscbaft leistete gegen 
Bviction und swar für den Zeitraum von Jafar uod Tag, was durch Be- 
stellung Ton Bargen geschah. S. S. 111. 83. § 2 Bair. Ldr. 200. K. R. 
II. 106. Hdf. V, Freib. i. U. § 68. Stdtr. y. München a. 81. S. a. u. 
ftTt LXXY. Nachtr. 3. 

3) Schw Sp. W. 49. L. 56. 

101 
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Und swa es im danne anspraeche wirt mit rdtte, da sol er 
sitieii gewaern stellen der es im gap, und sol es im der enüoesen: 

all die teile eis dum mit rehle ntht anspracfi ist worden dem man 
es da gab, so ist er im die teile nilit sdiuldik cheinen schaden ab 
ze tuntie, ittvi sol gerüet sittsen unz dag ee im mit rekle aubebabt 
vierde. 

Waore duz dan ein kunch oder ein bisscltof oder ein vogt 
oder ein burggra/e mit eifern burger oder mit eime luden oder 
swder lue ner stat gesaeaen ist zumen icoUe uiide im sin aigen 
varkaufte, umbe swetiie scliulde daz waure, da ensidn noh enmvgen 
die burger clieine staetiyunye über geiun: swer a darüber hauffet 
daz soi ieme an simerelUe nilU acltaden. [II.] 

Dvr stetigunge ist also: ist ieman auzier landes, für den sol 
man slaeien zehen iar und aiuen tak; ') und chumt er in den ta- 
gen und in den iaren ttiht als da vor gesdiriben Slat, er siphaße 
oder laie, so hat er sm reltt verlorn, and sol man im der stet 
luuitveste ') darüber geben. Waer aber duz er nach den eilen 
choeme und geh, daz dm eU ntht für waeren, des sol in iener be- 
ziitgen selb dritte: tut er des ntht, so sol er im anturten als reht 
ist. Choeme aber teuer vor den zilen und spraech, er woU in an- 
sprechen und icolt den irren der daz aigen hanfft hele, sm vU er 
des taete, daz sdiadet im niht, ez gesdiaech danne vor gerihie mit 
furspreclien. Er sol auch cJtacn reht hintz lenem hüben derz im 
geben hat, ez gescitaeh danne eor gerihie mit urtail. 

Waer auch ain man hie i« der stat der chint hele, phaffen 
und laien, und aigen hete ui>d des niht versparn mohte, er must 
ez hin geben, swer daz von im cfiauff'te und im daz staelen seilte 
nah der stet reht für dt segagen waeren und auch auezer landes, 
und Itet der aiuen sun der phaffe wacre und wolt der umb daz 
selbe aigen ienen laden der ez kaufft hete in ain ander gerihte, 

1} Vgl. Stdtr. V. M&Dcben a. 31: ,uiid fQr erben, die auzzer laodeB 
siot, so sol mau aigen beetaeieo zechen iar und ain tag.' BaB Ipgot- 
etadter Sldtr. 22 {Heum. 150) und das Bay. Ldr. (200) haben 2 J., der 
S. S. 30 J. 

2) AlBO erst nach Ablauf von Jahr und Tag, bez. 10 J. und 1 T. 
trat der Erwerber in den unanfechtbaren Besitz, S. die Stelle a. LXXI. 
§ 1. Hier schützt der Ablauf der festgesetzten Zeit den VerftuBBerer, 
dort den gegenwärtigen Besitzer, bei dem es auf den Erwevbtitel gar 
flicht aDkomiDL 
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äae hat chain chraft, wan an der siat sol er mit /ursprechen chla- 

gen da daz aigen lit: dt iccä und des tttht geschehen ist, so hat 

er XU ienem chain reht. [HI-] 

§ 2. Swa aber ein man dem andern eigen git hie zer stat, 

ez .sin gemurohtiu hiiser oder hiilziuiu oder garten oder staedel, 

in swelhem rehte er im daz glt da sol der der ez da kauft hat 

^inen naehsten nahgebaren sagen iewederthalp sin unde sol jn 

sagen: ,diiz gut ist. mir also gaeben, ez si mur oder want, nfsch 

stete, zune oder tulle. Habt ir daran Iht ze spraechenne, duz 

tCt inr iars frist, als man mir ez staeten sol.' Tut des iener 

darüber nilit, swaer der nahgebur ist, unde hat ez der der ez da 

kauft bat in rehter gewer ane rehte widerspraeche iar unde tak, 

so sol er der stete hantfeste darüber naemea, unde mag in noh 

ensol niemen furbaz daran geirren. 

Art. LXXV. 

§ 1. öwa zwai elute sich gesaement mit friuude rate, uude 
git man den beiden aigeu oder niwan dem ainem mit nutze uude 
mit gewer, oder gewiunciit si mer aigens mit einander, mit dem 
aigen allem miigent si wul tuu swaz si wellent, die wUe si lae- 
beut, 'j ez ensi danue ob si erbeu hant unde gen den iht getan 
haut, des miigent si niht geaeuderu ane der erbeu willen. Hant 
aber si niht erben , so ti'mt si wol damit swaz si went die wile 
si laebent, daz in nutze unde gut ist Stirbet aber der gemae- 
chide eiüz ane chiut, swederz daz ist, unde ane geschaefte, so 
mak daz ander mit dem aigen daz von ir ieweders vordem dar 
ist chomen niht getun wan ze sime libe unde mit der erben wil- 
len von der vordem ez dar ist chomen , wände niht chiude da 
Lst, ez ensi danne als verre daz ez notdurft darzu tribe oder 
getriben habe , duz ez des gutes iht ane worden si oder ane 
waerde, swaer daz gut also gewunnen hat, mak der daz bringen 
mit hautfesten , den eusol noh enmak mit rehte daran niemen 
furbaz iiTen. Gewinneut aber si aigen mit einander ane daz 
aigen daz von ir vordem in gaeben ist, du tut ir ietwederz wol 
mit swaz ez wil, unde enmak noh ensol ez niemen daran irren. 
§ 2. Swa zwai gemaechide slaerbent unde lazzent diu chiut swie 
vil der ist, unde sint elliu uzgehistiuret , unde stirbet der ge- 



I) Stift-Brief f. Freiburg a. 44: ,mari(uB uzore vivente pro volun- 
taie SU& de possessiooe sua disponit.' Ebenso Stsdtrodel a. 27 u. il. 
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swistergide einz oder zwai, so erbent diu andern geswistergide 
linde diu enkelin niht, daz ist reht. ') Ist aber daz diu geswister- 
gide elliu sterbent diu vou vater unde von mnter rehtia ge- 
swistergide sint so erbent diu enkelin elliu geliclie. Ist aber 
daz niht enkelin da ist, so suln aber erben die nächsten erben 
di dur reht erben suln. 

Hat ein man ein ai^en das ee burcrehte lit,') wolt im des 
teuer laugen der dae burcreht da in nimt, so sol dirre sin aigen 
behoben mit sinen ztcein vingern. Spreciie aber der kerre dae im 
dirre des burerehtes ikt i)ä>en hete, da sol man des Herren bere- 
dunge umbe nemen, ern beziuge in danne seihe dritte daz er dae 
bvrcreht von im genomen habe. [Nachtrag wie oben 8. 73 ÄnmJ] 
Sprichst en man an aigen an und ist das aigen villihte in en 
ander hont chomen, swer danne in nutze und in gewer sitzet, der 
mocft sin nutz und sin gewer wol bereden mit sin ains hont, sioe 
lange des ist guwesen. [I.] 

Ist aber dae ein man dem andern ein aigen git ee Jcauffeime 
hie eer stat, der sol im daz staeten iar und tah ane rehie wider- 
spräche,') dae ist ob iemen rSiumt in vogtsdinch oder ueierhalp 
vogtesdinge und ee ansprichst vor dem vogte, so soie im der enl- 
loesen umbe den er ee kaufte; und al die wile und ee im also 
mit rehte niht anspraecke ist worden vor dem'vogie, so ist er im 
niht EchtMik kainen schaden abe ze tunne, wände man umbe ein 
iegelich aigen dae hie lit ze burhrehte vor dem vogte reht bieten 
sol unde naemen, swer daran iht strichet oder ze spraechenne hat. 
Hat ein man ein aigen hie ze Auspurch der ein burger ist 
unde mit der stet hofstiur unde herstiur git, uril der ein o/enhua 
buwen uf sin aigen, daz mag er wol thun; unde sol auh er also 
bowen dae chaime sime nahgehur iht Schadens dervon geschaehe, 
dae ist also dae er ez decken sol mit eiegel oder mit hretern oder 
mit stier unde einen chemich drin machen der also gut si daznie- 
men chain schade dervon geschaehe; al die wäe er des ni/U entat, 
so s<d nimmer chain fiwer in sinen o/en chomen. Ist aber ee ein 
man der weder hofstiur noch herstiur git, der enltal chain reht 



1) 8. o. a. LXXIII. § 1 u. S. S. I. 5 § 1, Schw. Sj». W. 7. L. 4. 

2) S. u. art. XCIX, 

B) S. o. Ml. LXXIV. § 1. 
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dareu. ^Eaete ee dartAer iemen , dagten dae die naehgebnr , daz 
aol ein vogt wenden nah der urtail als davor gesckriben stat. 

Ist due ein man ein gut hat, ez si hua oder garte, vert der 
von dem lande und wndermndet sitA iemen des g&tes und nutzet 
das;, hiini danne iemen der bezeer rekt hat, dem sol dirre wider 
geben ateaz er sin genozzen hat, als er bereit ze den heiligen mit 
sinen ztcatn vingern, in wise danne iener mit der gewissen, daz 
er sin mer genozeen habe. 



Lat ein man dem aridem sin hus oder sinen gemach, kelr 
oder gaedmer, da sol er selbe inne si«, ez ensi danne daz er den 
hofkerren angedinget h(Ae, daz er darin lazzen stü an siner stat 
Owen er welle- Hat er des niht getan, so sol ers tan mit des hof- 
kerren wUien und anders nikt. [IL] 

Geit ain man oder ain frowe oder ain gut hin hie zer stat 
und verkauffent daz, ist dazaigen, lehen, zinslehen, erbelehen oder 
lipgedinge, und lobent daz ze staeten mich dirre stet rekt, gat in 
daz vor, von swelhen sacken daz geschult, daz sie nikt gestaeteii 
mugen als si gehaizzen hubent, die sulen dem der da Itaufft hete 
des driften phennhiges mer geben und s&len damit ledik sin. 



Man sol mzzen daz katn ledik chint nikt geerben mak, ez 
ensin danne nikt erben da untz an die sibenden sippe- 



Swa ein ungetailtez eigen oder lehen ist und daz ckumt an 
der gesmstergede eines sichbete, dae maek nät sinen taäe nisniki 
getun ans der rekten erben wälen. 

Man sol ouch wizzen, daz ouf die strazze nieman n^t niwes 
botcen sol wo« mit der ratgeben rat die danne ratgeben sint und 
Mit irem unUen und mit der merren volge und ouch mit der nach- 
gebouren wülen und den nachgebourtn ane schaden. Swa daz ee 
düage chunU, dae snlett die ewen pUegere ee rehte und ee verte 
bringen. 

Swa ein man ein hous howet oder gäiowen hat ouj sin mgen, 
(h^ «in lehen, ouf Ein dnslehen oder ouf sin lipgedinge, ml sin 
nachgeboure daran bowen, der sol gen im wanden, wan nieman 
des andrem want nvtzzen sol über sinen wiUen. Swer des wider 
waere, daz sol ein vogt rihten, er mug danne furgeeiehen dae er 
etlich rehi an der want hob. 
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Wirt ein eigen getarlet und ckumt in ewaier harfde li'le hanl, 
chlagl danne der eine dae im der ander sin liht verbowen w'd, 
mach der bringen mit brie/eti oder mit erheren liuten, dae imdaz 
liht gedinget ist, des sol er geniezuen: mag er des niht gelun, so 
sol dirre bowen ouf sin eigen swae er wil. IIH-I 

Swie daz i-oii alter her reht gewesen ist, das ei» vogt rihten 
sol umb alliu aigen diu hie zer atat ligent, *) und swer ain aigen 
bringet iar und tah in nutz und in gewer aiie ansprach hi den 
li'Ueit die mit im ouf und ni er gnnt, dm die rutcedHich sitzen 
aulen hinnan für In sinen aigen, ^) so ßi^nent sich dodt eäiche 
li'Ue daz si ire sviie oder ir niage ze schule lazzent darumbe, 
swan si gelernt in dem capitel ze sprechen das si danne sodhiu 
aigen diu von ireti vordren verhoiifft sint reht und redlich oder 
diu ze rehter erbescheffte gevallen sint, dnz si die darumbe ladent 
mit gaistlichem gerihte in andriu geriht wider des babstes gebot 
und wider dirre stet reht und wellcnt in ir gut da mit abgewin- 
nen^)— da sint die ratgeben uuibe ze rate worden und käbent ge- 
setzzet mit des vogtes rate und willen der do vogt was: swer dem 
andern sin gut also abgewinnen wil, swer des hUfet , ez si oatter 
oder muter , . bruder oder swesler oder von swelher sippe er im 
gebunden ist, oder lanlliufe, und daz mit dem rehten hintz im 
bewaeri wirt, der sol nimmer mer in die stat chomen, er enlege 
dem dager allen sinen schaden ab und bezzer der stat als er des 
stat vindei an den ratgä>en. [V.] 

Es ist auch mit dem dainen, mit dem alten und mit dwn 
grozzen rat äf die ayd ertailel: swelher burger hie zer stat mit 
der stat insigel sin gSt verschribet oder verschriben haut, daz sol 
stSt sin und also belibci. Wer aber daz sin sun, toehter oder sin 
friunt daz selb niht siel wolteh haben und auch reht niht neme» 
und tiin icolten uf unserm dinckhns alz unserr stat reht stai, der 
wer ains oder mer, die sullen irs erbes ze hont enterbet si«, und 
S^len auch si oder wer in dnrz'i ratet oder hilffet und des bewerl 
wirt alz reht ist, mit weUt und mit kitiden von diser stat vorn und 
ninanermer darein komen, und sol mau den gehorsamen beho\ffe» 
sin daz daz g&t in ir gewer und in ir geweUt kom, und sol si 
Jurbaz dar&f achirmm. [IX] 



1) Sov. za art-'V n. art. LXX § 2 

2) Art. LXXI. § 1 

3) Art. LXXIV. Hot. 4. 
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Art. LSXTI. baz Ist töq dem erbegrute. 

§ 1. Welt ir DU wizzen waz erbegut') ist: daz ist aigen iu 
der stat, daz ist aigeu uf dem lande, daz sint elliu zinsleben, daz 
ist allez verworhtez golt unde verworhtez Silber, daz sint kophe, 
naephe uDde schuzzel, schapel uude furspau, viugerün unde gur- 
te! unde allez versniten gewant, daz si sidin oder wullin oder 
lluin, daz fiint scliarlachens maentel, rogke unde sukenie unde 
swaz von einvarbem gewande ist, daz sint vehe sukenie, vebe 
churseu oder beize unde fuhsin beize unde leraberin unde alle 
tische uude alle tafeln unde tischlachen unde hantwehelu uude 
hantfaz unde beckin unde golter unde lilachen unde elliu vae- 
derwat, cbezzel unde phande, erin haefen unde swaz von ere 
oder von kupher oder von ysen oder von bHe oder von zin ge- 
mäht ist, daz ist allez erbegut, unde allez harnasch, halsperge 
unde hosen, schinier, banzier, gurrit, blaten, ysenhute, annbrust, 
cheten, wanbeis, spiezze unde bogen, spanbenche unde chocher 
unde allez geschulzde, daz ist allez erbegut. Daz erbegut als 
davor geschriben stat daz suln erben sune unde toehter, *) die von 
vater unde von muter rehtiu geswistergide sint, ane harnasch 
unde ane swaert unde ane geschutze, daz erbent die sune vor- 
uz.^) § 2. Waere aber daz vater unde mutet stürben beidiu 
ane chint, so suln daz gut erben immer die nächsten erben unz 
an die sibenden sippe, ') § 3, Sint aber zwai elute bi einander 
unde sterbeut beidiu aue chint, swaz den man angevallen ist 
erbegutes von vater, von muter oder von andeni sinen magen, 
daz vallet hiuwider an sinen nehsten mai, ob er mit dem gute 
vor niht hat getan unde ez dannoch unverwandelt ist, Daz selbe 
reht hat diu frowe unde ir mage als davor geschriben stat, ^) § 4. 
Stirbet einem man sin husfrowe oder einer frowen ir wirt, unde 
hant diu chint unde laut den aigen, erbelehen, zinslehen unde 
niht varndes gutes, der dewederz mak den chinden cheinen scha- 
den an dem vorgenanten gute getun, swederz sin dinch veraen- 
dern wolte mit der e oder durh notdurft ir libes oder suat weite 
ane waerden, wände mit gemeiner friunde rate ob si da sint 

1) Schw. Sp. W. 145. L. 168ft- 

2) Schw. Sp. L. 148 

3) Von einem au aach Hessen den Erbrecbt der Töchter an der sog. 
Gerade im Sinne des S. 8. {I, 24. § 3) findet sich in nnBerm Statut 
keine Spur. 

4) S, 8. 1. 3. § 3. Schw. Sp. W. 6. L. 3. Vgl. auch o. art. XXVIII. § 7. 
&) Schw. Sp- W, 126. 226. L. 148. 275. 
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Sint si da niht, dannoch mag ir devederz niht getan aoe mit der 
ratgaebeii rate die ze den ziten ratgaeben sint. ünde swenne 
auch daz also gescbiht, so mugent die ratgaeben der stete haot- 
feste wol damber gaehen, unde swaz daone daran geschriben 
wirt, daz sei staete sin. 

Hai aber er parendes ffät und lehen, da mag er ux^ mit tun 
daz er wil. ') [II.] 

§ 5. Ist daz sich zwai elute gesament und stirbst der einz 
Rwederz daz ist unde lat dein andern chint, sint diu chint zir 
tagen cbomen unde spraechent nah sugt^m erbegute daz in ir 
vater gelazzen hat «der ir muter, daz sin bette, chezzel oder 
haefen oder swaz erbegutes ist als davor geschriben stat, daz 
sol der vater oder diu muter gaegen waz daz si, unde sol man 
den erben daz gewis tun daz des gutes den chinden unde den 
erben iht minor waerde die wile vater oder muter laebt. 

Ex enai danne als verre ob erremals ein gtdle dar sichonten 
bi ir lebendigem Übe und diu gewissen ist, die sai man des ersten 
gelten von dem gute, swer daz hat oder awer ex erben loü oder 
geerbet hat. [ü.] 

Waeren aber diu chint zir tagen niht chomen, swaer danne 
der chinde phlaeger iat oder ir nehster mak, der mak daz mit 
rehte wol vordem. § 6. Ist auh daz zwai elute sich gesameot 
unde einz stirbet unde lat dem andern chint, ist den chinden 
ettelicben geholfen unde etteiiclien uibt, den da geholfen ist diu 
enmf'gent diu andern nihtes geirren den da niht geholfen ist. 
Ist eigen da des mugent diu chint den da geholfen ist vater oder 
muter niht geirren, ern helfe den chinden mit dem aigea. Fuget 
aber im daz daz er den chinden mit phenningen baz gehelfen 
mak danne mit dem aigen, wände man des aigens danne niht 
wol geteiln mak, so mag er daz eigen wol hin gaeben aitde den 
chinden damit helfen nah friunde rate. Ist auch daz niht anders 
gutes da ist wände daz selbe aigen als davor geschrieben ist, 
so mak der vater oder diu muter daz eigen wol verkauffen nah 
friunde rate: unde nimt einen geliehen teil mit den chinden also 
daz im als vil waerde als ieglichem chinde. *) § 7. Ist auh daz 
daz chint sint den vater unde muter stirbet unde eime geholfen 
ist unde dem andern niht, swaz der chinde ist den dannoh ua- 



1) 8. o. art. LXXm. § 2. 

ü) Schw. Sp. W. 8. L. 6. Bay. L. R. 95. 11&. 287. Kais. R. 11.49. 87, 
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geholfen ist den sol als vil waerden als den den da geholfen ist, ob 
ez da ist. Dunchet aber ieniu cbint den da geholfen ist daz iner 
da si danne in worden si , wellent diu ir teil hinzu legen , so 
suln si geiiche mit einander teiln. ') Waer aber daz under den 
chinden den davor geholfen ist daz der einem mer waere wor- 
den danne dem andern, swelbem da minnr ist worden, wil daz 
sinen teil zu disen chindea legen, daz mag ez wol tun, unde 
suln danne geliehe mit einander teiln, ez ensi danne als verre 
daz mit gedingde vor ettewaz damit getan si, mak mau daz 
bringen mit briefen oder mit geziugen, swaz die sagent daz sol 
danne staete ^in. 

Ist auch daz chint sint die nihi mage h<ä>ent und den unge- 
hot/en ist, die eigen habent und nikt varendes gutes, chumt daz 
darzu daz man der chinde einem helfen wU ser ee, so mag man 
daz eigen wol verhauffen und mag der chinde einem hel/en, tdso 
daz itwedrem chinde cds vil gevalle <üs dem selben, und sol darüber 
der stet hantfeste nemen. [III.] 

§ 8 Ist auch daz sich zwai egemaecbide gesament mit der 
e, hat daz eine danne gut dazez geerhet hat von sinen vordem, 
ez si aigen, lehen oder swelber hande gut daz ist, unde git ez 
daz sime gemaechide, so sol ez sin sin. Unde ist auch daz daz 
ez stirbet ane erben, so sol daz gut daz ander gemaechide er- 
ben, unde sol niht wider hinder sich vallen, wan ez disem ge- 
maechide geben ist, davon sol ez sin sin, unde sol niemen an- 
ders chein reht daran haben. 

Claget en man hin zem anderen, daz er irnte hob sogtal erbe- 
gut daz im ein sin frant an sime tode geschafet Äoft, ist der da 
zegagene nicht geujesen der sin reht erb ist den er drumme an- 
aprichel, do manz im scuf, so mac dirre der dadagar ist um daz 
giut hin ze gern niht erziugen. [I.] 

Ist daz ein man sin gät verltaufet oder versetzet bi sins ge- 
maeckides lihe, daz tut er wol mit rehte, er und sin wirtin, an ir 
beider hinde wort. Ist auch daz ein gemaechide dae ander wöer- 
lept, so mak daz ander nihtes niht verkaufen noh versetzen wan 
mit der kinde wort, ob si zir tagen komen sint, oder mit ir gwis- 
ser pMegaer und den Mnden ze gute. 

Ist daz änem man oder einer frowen sin gemaechide stirbet, 
lant die erben, die hont geerbet, ez ensi danne als verre daz si 



1) S. 8. I. 13. § 1. Schw. 8p. W. 128. L, 148. 
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baidiu achaldip sm worden gulie mit einander die man gelieastit; 

und ist da varende gut, davon sol man gellen: ') ist des da nikt, so 
sol man gellen von ir baider gute^ ez si aigen, lehen oder Upge- 
dinge, daz ist rehl. Und wirt diu frowe oder der man ihles schul- 
dik darnah, da hanl diu kint nihl mit ee fänne, ee ensi danne 
cUs verre dae ez mit der kinde rehten phiaeger gescheh und den 
kinden ze gäte. 

Waer aver swelhe gemechide daz ander überlebt, ez si frowe 
oder man, daz daz sin dinh verendem tcolte mit «wct» andern 
gemaechide, und vallent die in gulte, da hant die vordem kitit 
niht mit ze schaffenne, ez enwaer danne als verre daz man hinz 
in bringen mohle mit rehte, daz der gulte ettoie vil komen waer 
an ir nutz. » [II.] 

Ist daz ein man svne und toehter hat und der tohter geholfen 
ist und den svnen niht, swan er danne die sine bestaten unl und 
sprichet: ich wll tninen sune so vü geben und dem andrem alsvü, 
so hart ich miner tohter mer geben : wU diu min erbe daz ich lazze 
mit den andren erben, so sol si ir tau herzu legen, ^) und stden ge- 
lich erben: stat dersähen tohter wirt dabi und hoeret daz und 
steiget und versprichet ez niht, er muee ez staet haben. [III.] 

Ist daz ^nes biderben mannes sun elich wip nimt ane sines 
Datier und siner muler rate und willen oder ir aintweders ob daz 
ander tod ist, oder ane siner naeslen mage rat und wiUen, oder 
sin fehler einen man nimt auch als davor beschaiden ist, ane vat- 
ter und ane muter oder anderre friunde rat und ujiUen, die ha- 
bent baide ir erbeschafft verlorn, ez si sun oder tohter, und svten 
daz diu ander ir gesmsferged erbat: habent si der niht, so suien 
ee ander ir naest erbe» erben. *) 

Ist auch daz ein wip eines biderben mannes sun ansprvAit, 
er hob ir hainlich die ee gehaizzen, oder ein man eines biderben 
mannes tohter, ckumt daz für die Hute und für geriht, und wer- 
dent die mit reht ledich die da angesprochen sint, so s&len die 
die da angesprochen habent und alle die in sin geholfen habent, 
ez si man oder wip, der slat ze bezrunge und den die da ange- 
sprochen sint nimmermer in die stat chomen. [IV.] 



1) 8. 8, I. 6 § 2. 22. § 2. III. U. 8chw. Sp. W. 8. L 5b. 

2) S. S. I. 13. § 1. Schw. Sp. W. 128. L. 148. 

3) Schw. Sp. W. 16. L. 15. 
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IHe raig^en hont gesetzt mit des vogtz der do vogttoas und 
mit der gemam der _ slat ee Auspurg und mit rtcher und armer 
rat und wüten: ob dae geschaehe, daz ein mp aina biderbeii mari- 
nes sun oder ein man eins biderben mannes tohter anspreche itmb 
die ee aun irs vater und mäter rat und tmUen, oder obvater und 
mäler nikl enweren aun der nechsten friund rat, gunst und guten 
Killen , swer dan tet, ez teere man oder fraise, oder swer in rat 
und hüf mit eiugsckaß dareu tut, die suln f&rbajs aun alle gnade 
ewiclieh nimmermer in dise stai kamen; und wurden darnach ei 
in diser stat darüber begriffen, so sol man in aun gnad die äugen 
usslechen. Were auch das der man oder die frawe die da an- 
gesprochen sint, iren teilten gaeben zu der selben ansprach, die 
suUen alles ir erbe und alliu iriu rehi verlorn haben und darzä 
suln si auch sin in der vorgestAHben bäzze als der oder die die 
da angesprochen hant. [IX.] 

Wer auch daz fürbaz eteidüA dhain man hie mer Ifhender 
eteeiber hette dann ains, daz geteizeent toir und da man die reh- 
ten tearhait weste, alz manig armes frettUn vorher offi damit ist 
betrogen, dem selben sol man die äugen &sstecken aim dBe 
gnad. *) [X-1 

Art LXXVII. 
§ 1. Erbelehen ist also: hat ein man aigen uzerhalp der stat 
des er niht genoz ist noh siniu chint, ob daz aigen von herrea 
dar ist chomen oder von eime gutshuse, daz aigen mag er wol 
maehen mit des herren rate oder mit des gotshuses von dem 
ez chomen ist zeini erbeleben im unde sinen chinden, sanen 
UDde toehtern unde allen sinen erben, ande sol auch daz tun 
mit briefen unde mit hantfegten, wände so malt si niemen daran 
geirren. § 2. Hat auh ein man lehen unde hat niht lehens er- 
ben unde hat daz lehen von eime herren des aigen daz selbe 
leben ist, der mak daz lehen wol zeim erbeleben machen im 
unde allen sinen nahchomen mit des herren willen unde mit 
siner hant Ist aber ez des heiTen aigen niht von dem er ez 
ze leben hat, so mag er ez niht ze erbelehen gemachen wan mit 
des herren hant von dem daz lehen des ersten chomen ist unde 
des diu eigenschaft ist, mit dem mag er ez wol zeim erbelehen 
machen, unde sol ;iuh darüber briefe unde hantfeste naemen, so 
mag in niemen daran niht geirren. § 3. Hat ein man ein eigen 
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des er unde sine erben niht geooz sint, swa daz aigen hin hoe- 
ret, daz si an herren oder an gotshuser, daz mag er wol zeime 
zinslehen machen mit des herren willen oder mit des gotshuses 
des diu aigenschaft ist, unde sol sich d»z Belbe gut umbe den 
selben zins niht vervallen e daz driu ganziu iar hin choment 
Langent aber im der herre daz er im des zinses iht gaeben 
habe, daz sol er bereden mit sinen zwain viugent daz er im den 
zins gaeben habe oder sinem gewissen boten, unde sol er damit 
ledic sin. § 4. Hat ein man lipgedinge von eime gotshuse oder 
von eime herren des daz eigen ist, der mag ez wol zeira zins- 
lehen machen mit des gotshuses hant oder mit des herren im 
unde sinen nahchomen, unde mac sich daz niht vervallen wan 
als davor geschriben stat. § 5. Swa ein man den andern an- 
sprichet vor dem vogte umbe sin leheu unde si des beide iehent 
von eime herren oder von zwain, des sol in der vogt tak gaeben 
für die herren ; undeswelber in nutze unde in gewer sitzet den sol 
der vogt schaermen ') unze daz si gerehtent vor den herren ; unde 
sol in auch der herre tak geben ane gevaerde uf des riches 
strazze, unde sol si auh beide beleiten si unde swaer mit in ritet 
oder gat dar nnde dannan ane schaden. Taet des der herre 
niht, so sol der vogt den schaermen der in der gewer da sitzet 
unze an den tak daz ir eintwederre gewinnet oder vliust mit 
rehte. § 6. Waere aber daz zwen herren mit einander kriegten umbe 
ein manlehen oder sust umb ein auder gut, hat daz ir einer 
oder si beide iemanne geliehen ze lehen oder ze lipgedinge, der 
sol damit sitzen gerueklicheu, unz daz die herren sich umbe daz 
gut mit einander verrihtent waere ez lihen sule, unde sol der 
vogt den schaermen der da in nutz unde in gewer sitzet unz 
an den tak daz die herren mit einander gerehtent ; unde swa ez 
danne mit rehte hine gevallet von dem sol ez der danne haben 
der da in nutze unde in gewer sitzet 

Chriegent zwen herren mit einander ttmh ein gut und das ze 
lehen ietnen enphangen hol von dem einen, und lihet en der ander 
furliae, swer danne in nutz und in gewer sitzet, den kan noh en- 
tnak nie/nen mit rehte gerehverÜgen an den selpherren , und sol 
ouch mit der gteer atiUe sitzen unz daz die herren mit einander 
gerehtent; und swer danne dem andern anhehapl, von dem 



1) DieBCD piovisorischen Schatis genieaet der Detentor (,si absqne 
rftpina hoc beneficium babuil'j Bcboa noch der Const pac. v. 1156, §§ 6 
n. 7 (MG. LL. II. p. 102). 



iflbv Google 



1B7 

sol er sin lehm durh reht han, und s<A in dea der herre nikt 
irren. [II.] 

§ 7. Hat ein man ein lehen Yon eime herren, stürbe der 
herre ane lehenserben, von swem der herre daz lehen hete an 
den sol ez dirre vordero, unde sol erz im auh lihen. Lihet er 
im daz , so sol er sitzen in nutze und in gewer unde in stiller 
gewer, ez enwaere danne ob in der herre au iemen wiste von 
dem er ez dur reht haben solte, der solz im danne lihen ane 
schaden, unde sol im daz an cheiine ßime rehte niht schaden. 
§ 8. Ez enmag auch chein herre sinem man sinen herren ge- 
nidern. ') 

Art. LXXVIII. 

§ 1. Swaer lipgedinge^j lihet, ez sin herren oder ander 
lute, swelch hant daz enphahet unde nutz unde gewer daran hat, 
unde wil im des sin bofeherre laugen, daz si gestanden lange 
oder kurz, der sol dar gan unde sol bereden mit sinen zwain 
vingern daz er daran habe nutz unde gewer, unde hat sin lip- 
gedinge behebt nah dirre stet rehte, ez lige vor der stat oder 
drinne. § 2. Ist auh daz der stirbet der daz lipgedtnge in nutze 
unde in gewer hete, unde gibt iemen dainach daz er lipgedinge 
habe an dem selben gute, laugent den der berre des lipgedinges, 
hant die briefe oder hantfeste, des suln si geniezzen ; hant si des 
niht, mugent si danne Ir lipgedinge beziugen selbe dritte, des 
suln si geniezzen, ir si einer oder mer. § 3 Ist aber daz ein 
man ein hantfeste nimt von sime hofeherren, swaz diu hantfeste 
danne seit daz sol beidenthalben staete sin, unde mag in niemen 
daran geirren. § 4. Ist aber daz der bofeherre stirbet der daz 
lipgedinge da gelihen hat, in swethe hant ez danne gevaltet, so 
hat diiTe des daz lipgedinge ist daz selbe reht als ob iener 
laebte der imz des ersten da lech. Waere aber daz im iener 
des lipgedinges laugente in des hant ez da gevallen ist, so sol 
iener dar gan unde sol bereden mit sinen zwain vingern daz er 
nutz unde gewer daran. habe, so hat er ez behebt unde hat daz 
selbe reht als do sin hofherre laebte. § fi. Ist daz ein man lehen 
hat von eime herren unde lipgedinge daruz lihet unde stirbet 
der selbe man der ez von dem herren hat ane lehenserben , so 
ist dem herren daz gut iesa ledik *) unde hat iener niht daran 

1) Schw. Sp. Leh. R. 86. 92. 

S) Vgl. Ober diesea Kap. D. 8p. 36. Schw. Sp. W. 34. L. 36. 

8) Schw. Sp. W. 34. L. 37. 
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des daz lipgediage da was, ez ensi danne als verre daz ez mit 
des faerren lehenshant si geschaehen. Hat aber er lehenserben, 
so hant si reht an dem lipgedinge die wile und die leheDserbeo 
laebent als vod ir yater. ^ 6. Gewinnet ein man lipgedinge im 
irnde siner husfrowen unde sinen chinden oder swem er ez ge- 
winnet, mag er des niht ersparn vor rehter notdurfte, daz mag 
er wol ane waerden , daz in die niht geirren mi^en <) die daz 
lipgedinge da hant enphangen, ez ensi danne als verre ob si im 
sin notdurft büzzen in den eren als er her chomen ist. Tunt si 
daz, 80 mag er sin niht ane waerden, bat er ez an ir schaden 
gewiumen. § 7. Gewinnet aber ein man lipgedinge im unde 
siner husfrowen unde sinen chinden oder swem er ez gewinnet, 
stirbet der geraechide einz, so sol ez daz ander erben unz an 
sinen tot gerueklichen ; als danne daz ander gemaechide auh 
stirbet, so suln ez diu andern danne geliche erben diu ez da 
hant enphangen, ez ensi danne als verre ob ez ir deheinem son- 
derlichen uzgedinget si der ez niezzen sfile vor den andern, 
mak der selbe daz erzingen selbe dritte als reht ist, so sol er 
daz lipgedinge niezzeo vor den andern. 

Gewinnet ein man lipgedinge im, siner hous/rowen unde sinen 
chinden oder swem er ez gewinnet, stirbet der gemaechide eines, 
so sol ez daz ander erben geruwecMich untz an sinen tot: als 
danne daz ander gemaechide ouc^ stirbet, so sulen ez danne diu 
andern geswiatergede gelich erben, si haben ez enphangen oder 
niht, es ensi danne daz ez ir dechainem sunderlichen uzzgeben 
sei der ez niezzen sule vor den andern, mag der selbe daz bringen 
mit brie/en oder mit geziügen als reht ist, der sol des genieezen. [III.] 
§ 8, Ist aber daz ein man sin lipgedinge hin gaeben wil, so 
sol er ez sinen hofeherren des ersten anbieten;^) wO er im danne 
als vil dnimbe gaeben als ein ander man, so sol er ez dem hofe- 
herren gaeben für ander lute: wil aber sin der hofeherre oibt, 
so sol er ez gaeben swem er wil in dem rehte als er ez hat. 
Wil aber ez der hofeherre haben, swaz man im danne anderswa 
drumbe gaeben wil, des sol er im ie an dem phnnde einen 
schillincfa lazzen. Waer aber daz iener daz lipgedinge hin gaebe 
ane des hofherren wort, swem er ez danne git, wil ez der hof- 
herre danne haben umbe den selben kauf als er ez geben hat, 
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so muz iener von dem kaoffe stan unde m?z ez dem hofherren 
lan, daz ist reht. § 9. Ist aber daz ein burger oder ein bar- 
gaerin lipgediDge gewinoet von dem bisschofe oder von den 
cborheireD oder vod eim andern gotshuse unde hanffeste dar- 
über naement, wil in die hantfeste Jemen braechen , die sol der 
vogt unde die buiiger schaermen ze rehte. § 10. Ist daz ein man 
oder ein frowe lipgedinge gewinnet, umbeswen er ez danne ge- 
winnet, unde dinget er daz daz er die libe nenne inr iares frist 
oder lenger oder kurzer, unde stirbet der man oder diu frowe 
die daz lipgedinge da gewannen vor dem zil, swelhez daz lip- 
gedinge da gewan des lip ist verlorn, unde suln die naehsten 
erben zu dem hofetaerren gan unde die libe nennen die da ge- 
wunnen sint, unde sol in der hofeherre die libe lihen ze rehte. 
Waer aber daz daz der man oder diu frowe diu daz lipgedinge 
da gewunnen oder ir erben die übe niht ennanden uf daz selbe 
zil als si ez gewunnen, so ist ez dem hofeherren ledik, daz ist 
teilt Ist aber daz der hofeherre uzan landes ist, des suln die 
lut« der daz lipgedinge- ist cheinen schaden haben, unz daz der 
hofeherre her wider heim chumt, daz ist reht. § 11, Swaer lip- 
gedinge hat von eime herren oder von andern luten unde zina 
davon git uf einen tak, git er den zins des selben tages, so ist 
er ledik. Laugent aber im des der hofeherre daz er im des 
Zinses iht habe gaeben, daz sol der hofeherre bereden mit sinen 
zwain vingern daz im des zinses iht worden si, *) ez enbraeche 
danne iener dem hofeherren selb dritte mit den luten die ez ge- 
saehen haben unde ez warz wizzen daz er im sinen zins gaeben 
habe als er solte. Unde als daz geschiht, so hat er sin lipge- 
dinge behabt nah dirre st«t rehte. 

Hat ein man lipgedinge von eime herren, vert er us dem 
lande a» eins hofeherren willen, das er in niht enwiaei an einen 
man von dem der herre wiüiUichen sinen eins naeme dag iar, so 
ist dan herren das lipgedinge ledik, git er im des einses n&i, 
Unde uf swelh zu der herre den eins lopl ze naemenne, uf daa 
selbe zil vliust iener an sime lipgedinge niht. Vert aber er von 
dem lande ime die bescheidenheU als davor gesdiriben slat, unde 
git dem hofherren sinen zins niiit, so ist daz lipgedinge ledik. 
Ist auA daz mer libe lipgedinge hont von eime herren, da sol der 
herre von der ieglichem sinen eins naemen die icHe die I3>e waer- 
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vttl unde inan landes ami. Waere auh dae äae under den setben 
{■fien einer Jure von dem lande, sieenne der iar unde tak ueerhdlp 
landes ist, so undertiehenl sich die andern lue die innerhalp lan- 
des sint des lipgedinges wol mit nutee unde mit gewer, es ensi 
danne als verre suten dag angat, mak der sitien lip gesteilen von 
des Koegen er da niuzzet inr iars frist, so suln im iene libe sinen 
nute wider gaeben. 

Hai iemen ein lipgedinge von einenx man, hat der äaz ee lehen 
von Cime andern herren, wil der dem laugenn sins Upgedinges, 
sitzet datifte iener in nutze unde in geteer, so sal er sin lipgedinge 
beheben mit sin eins hant vor dem vogte. Qif aber er mer libe 
darcm, die maz er beziugen srfiw dritie oder mit briefen. \Na(A- 
träge wie o. S. 73. Anm.] 

Nimt ain man ainen- brief von sime herren über sin lipge- 
dinge unde stat an der hant/este niht nach Upgedinges rehte, so 
sol sieh daz gut niht vervallen, ob iener den eins versitzet, daz er 
sin niM git uf den tak als diu hantfeatin seit. 

Hat ein man ein hus ze lipgedinge und verbrinnet daz, so sol 
ers durb reht hin wider huwen, er bewise danne den herren mit 
rehte, daz ers vor armüt niht getun muge, und cUs er daz getan 
hat, so sol er ahe der ho/slat nihles niht füren noh tragen. Be- 
wiset aver in der herre des gätes damit er gebuwen muge, so muz 
ers buwen mit rehte. 

Gewinnet ein man lipgedinge von einem goteshuse im und 
sinen icinden, ob daz selbe verbrinnet, so sulen sis hin under buwen, 
ob simugen, oJs davor geschriben stat: mugen aver si bereden daz 
sis vor armut niht gebuwen mugen, des suln si geniezzen, ee ensi 
danne daz man si des gutes bewise als reht ist, damit si gebuwen 
mugen. 

Hat ein man lipgedinge von eim herren oder von eim gotes- 
huse, unrt der darndh als noiic daz er des Upgedinges niht ver- 
wesen male, so sol er gan für gerihte und sol bereden ze den hei- 
ligen daz er des Upgedinges niht verwesen muge, und sol damit 
ledik sin. 

Hat aver ein man lipgedinge von ewn andern man, lat der 
das vervallen oder zinsvellic werden, so hat der ho/herre den gwalt 
daz er sich uf daz aigen habt oder uf den eins sweders er wil. 
Ez ensol auch kein man sinem hofherren sin lipgedinge boesern 
mit gevaerde. [II.] 
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Bat ein man lipgedinge von dosiren oder von herren, sol der 
gelten und selzeet er- sin reht sinen gelteren ee phande mit des 
hurgraven hant, dae sol der selbe durh reht staet han. Wü der 
danne böslich tun und gii darnach einem herren uf cälez sin reht^ 
dae nimpt der herre wol und tut wider nieman daran, und s&len 
sich an iren gescholen haben. Swem aver ere setexet mit des 
Herren hont, dae muji der herre staet hiAen. 



Swa et» man lipgedinge gewinnet im und siner hou^rotcen 
und sinen chiväen, chumt dae dareu dae er des ane werden wH, 
dae mag er wol tun die weU si beidiu lebetit: swan aber ir eint- 
weders stirhet, vater oder muter, und diu cfnnt geerbet hahent, 
swelhee danne beliben ist, dae mak niiU ane werden anederchinde 
wort und ane gemainer friwende rat. 



Ist dae ein man lipgedinge hat und hat die libe im und siner 
housfrowen an einem gute stcelker hande dae ist, und der ho/herre 
spricket die weil si beidiu lehent: ich gih iu niht an disem gute 
wan iwers wirles Up : slirbet danne der tcirt, und dae der ho/herre 
die Witwen niht rehverliget in der esten niwe und ee lat stan, mag 
danne diu witwe bereden dae ir dae lipgedinge ouch gelih^i werde, 
des sol si genieeeen. |III-] 

Die ratgeben habent gesetseet von unsers erbem Herren gebot 
bischof WdIfHartes der do bisehof was, unaerre Herren des teganes 
und unserre herren vom chore bet und mit richer und mit armer 
rate und wiUe«: für manigen chrieg der ee gewesen ist mnb lip- 
gedinge von der pfaffhait und ouch von den Imen, dae von kinnan 
unte ouf sande Michels tak der nu schirst cHuml alle Hüte di lip- 
gedinge habent von phaffen oder von laien, von iren hofherren 
briefe nemen sülen in dem rehte cds si iriu lipgedinge gewannen 
habent, und sülen in ouch tre ho/herren briefe darüber geben ane 
wi'lerrede. Swelch hofherre des wider ^caere , des undertan sol 
sinen hofherren rehtvertigen umb sinen hrief in einem manode, und 
Stilen im die phleger und di ratgeben helfen mit dem vogte dae 
im sin brief gevertiget werde. Swelch hofherren ouch niht insigels 
Habent, diu sol man alUu under der stet insigelverschriben. Suier 
ouch sines briefes niht genomen Hai inre dem vorgenantem eile, 
der hat sin reht an dem lipgedinge verlorn, eewaere danne ieman 
oueeer landes der des gesetztes niht weste, swan der wider 

chumt, dem sol man aver tun dae reht ist. Difeee gesetzte 

wart gechvndet nüi der sturmglohen, do von Christes geburt waren 

in 
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iMtif hindert iar m dem vierätm und nitmUigestm iare an sande 
Jacobea tuende. 

Art. LXXIX. 
Umbe alle graben, umbe alle waege, umbe alle staege, ambe 
elliu ubergezimber, da sol der vogt umbe rihten ') ze den drin 
vogtesdingen in dem meien, ze herbest unde ze homunge, unde 
sol man daz inr aht ti^en minen unde wenden. Unde swer des 
niht entut, der ist dem Yogte fünf Schillinge schuldik, unde sol 
in der vogt noeten daz er ez tf. 

Art. LXXX. 
§ 1. Buet ein man fremden acker, mit swelhem bedingde er 
in bestat unde ze swelhem zil also sol er in haben, er bestände 
in danne furbaz. ^ 2. Bestat aber ein man acker ze mistrehte 
nnde ffiret sinen mist daruf, den std er baben ze drin körn, ez 
si lutzel oder vil. § 3. Vert aber ein man in einen fremden 
acker unde buet den, ^) kumt der herre darzu , der underwindet 
sich wol mit rebte swaz er uf dem acker vindet an sine gnade, 
ern berede danne daz er ez dafür bete duz der acker sin waere 
unde niht des herren. Bereit er daz, so sol der herre oder der 
man des der acker ist den nutz mit im teiln. Mag aber er des 
niht bereden, so so! der nutz unde daz körn daz uf dem acker 
gewahsen ist des herren sin an sine genade, daz ist reht. 

Art. LXXXJ. 
Hanget ein bäum uf eins andern raannea gut, ') swaz des 
obzes ist daz über sin gut lianget, daz ist sin die wiie er wil. 
Wil aber er des obzes niht, so mag er dem vogte wol clagen, 
unde sol der vogt daz danne abe hawen swaz über sin gut da 
hanget, swelher bände bäum daz ist. 

Item uffan donrstag vor sant Mnlheus tag anrw 1445 ist 
durch ainen rauf erkennet worden als von der paum wegen die 
von ainem garllen uff den andern hangent, daz oim yeglicher sei- 
nen paum oder die eslie daran die uff ainen andern hangent tool 



1) Vgl o. a. LXX. Not. 2-6. 

2) Schw. Sp. W. 230. 309. L. 279. 

3) S. Glimm B. A. S. 520-52, u. J.Hillebrand: das deutsche Ueber- 
hangs- und üeberfsllsrpcht im J. f. d. R IX. 310—322 
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obAotM» taug uienne er leöüe so kain obs daran ist, 6n mtnglicha 
widersprechen. 

Art LXXXII. 
Hawet ein mau dem andern einen baerhaften baam abe, *; 
swer daz tut der sol dem vogte die lieimsuche buzzen unde ienem, 
unde sol im dannoch sinen bäum gelten als liep als er im was. 
Mag er der buzze niht gehaben, begriifet man in danne an der 
hautgetat, bringet man in gebunden unde gevangen für, so sol 
man im abe die hant slahen, Choem aber er davon unde wurde 
hinnach begriffen, unde brachte man in danne gebunden unde 
gevangen für, malt man ez danne hinz im bringen selbe dritte 
als reht ist, so sol man im die haut abeslaheo. Wirt aber iemen 
beliumt umbe die vorgeuanfen schulde unde entwichet davon 
unde Wirt im furgetagt als reht ist dristunt unde kumt niht für 
in den furgeboten, so sol man drumbe aehten, daz ist reht. 

Art LXXXIII. 
Vischet ein man in fremden wazern diu baennik sint, ez sin 
wier oder rinnendiu wazzer, ") swaer daran begriffen wirt, dem 
sol man abe die haut slahen: kumt aber er davon unde wird 
hinnah begriffen, so sol man im aber die hant slahen, mak mans 
in beziugen selb dritte als reht ist, ern muge danne den clager 
gestillen unde dem vogte gebuzzen. 

Art. LXXXIV. 
§ 1. Man sol auh wizzen, wem man morgengabe gaeben sol 
uude mak, diu kraft habe oder ze weihen ziten: daz sol man 



1) Schw. Sp, W. 302. L. 196. 366. 

2) S. S. II. 28. D. S. lae. Schw. Sp. W. 169. L. 196. Eine Ver- 
gleichung der drei Rechtsquellen in Bezug auf Torliegeode Sl«lle ergibt 
dasBesuliat, dnss venigstena bier eine direkte Benfltzting des S. S. durch 

unser Statut mit Ünige!iLiii([ des Deutticli- und Schwaben Spiegels vorliegt. 
Der S. S. unterscheidet nikmlich ein unerlaubtea Fiachen ,iD enes ande- 
ren mannea vatere an wilder wage' und setzt dafür 3 Schill. Busse fest, 
und ein FiBChen ,in diken die gegreven sin' (dafflr eine Busse von 30 
Schill ). Der oberdeutsche Yerfaaeer des Deutschapiegels verstand trotz 
des deutlichen Zusatzes daa Wort „diken" nicht, sondern flbersetzte: 
,viBcbet er dike in dem wazzer.' Ebenso der Schw. Sp. Tgl. Homejer, 
die Geoeal. der Handacbr. dea S, S. 109. Anm. 2. n. Osenbt. B. 298. 
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einer innchfrowen des morgens an dem bette, ') e das er von 
ir chome, da ir fdunde sint, ez sin frowen oder man; unde chei- 
ser vitewen mak man cheine morgengabe gaeben diu kraft habe, 
onde ist auh nibt reht § '2. Waer aber daz daz man einer 
frowen irr morgengabe laugen weite, diu sol ir morgengabe be- 
reden uf ir blozzen zesewen brüste ") unde uf ir zesewen zoplie, 
unde daz ir diu gaeben wurde ze der zit do maus ir dur reht 
gaeben solte unde mohte als davor geschriben stat § 3. Wolte 
aber diu frowe ir morgengabe ane waerden durh sweihe not daz 
waere, swaer die gewinnet, dem mak si chein ander staeticheit 
drüber getun diu im staete muge beliben, ane daz si daz berede 
zen heiligen daz si die morgengabe nimmer wider angespraeche;*) 
onde als daz geschiht, bricbet si danne den eit, daz si die mor- 
gabe wider ansprichet, so bat si die huit verlorn ^J mit rehte 
damit si die morgengabe verswur, daz ist reht § 4. Die burger 
sint auch des ze rate worden daz dem armen unde dem riehen 
gut ist, daz debein man in dirre stat sol geben sinem ewibe mer 
danne zaeheu phunt auspurger 'i ze morgengabe under den 
riehen luten die ez gehaben mugen, unde die armen suln dar- 
nach gaeben als ir stat si, daz ist reht §5. Swa zwai egemae- 
chide zesamene choment mit ir beider friunde rate, unde der 
man siner ewirtinne git eine morgengabe swelher leie morgengabe 
unde daz ist, waerdent diu gescheiden vor geistlichem gerihte 
als reht ist, ist daz diu frowe daz verworht hat unde von ir 
scbulden dar ist chomen unde daz mit rehter gewizzen dar wirt 
braht daz diu schulde ir ist, so bat si ir morgengabe verlorn, 
daz ist reht. Ist aber das si gescheiden waerdent von einander, 
unde daz diu schulde des mannes ist unde nibt der frowen, unde 
daz mit wizzen auh dar braht ist, daz schadet der frowen an ir 



1) Die M. 6. vBr aonach Zeichen der Anerkennung der Jungfran- 
■chafL In den baj. und batert. L&ndetn wurde ea sogar Sitte, dais eine 
'WiUwei welche sich mit einem Junggeaellen verbeirathele , diesem eine 
M. Q. bestellte (Quellen der b. u. d. G. I. 233). 

2) S. 8. I. 20, § 1. D. 8. a. 22. Schw, Sp. W. 19. L. J8. 

3) Schon in der Lex Älam. (tlt LVI, 2> heisst es: ,lunc li- 

ceat illi mulieri jurare per pectns Bunm.' D. Sp. 23. Schw. 3p. W. 20. 
L. 20. 

4) Schw. Sp. c. 1. 
5] 8. 0. a. Uli. 

6) 8. 8. L 20. § 8. D. Sp. a. 22. Schw. Sp. W. 19. L. 18. Stdir. v. 
Monclien a. 190. 



eflbv Google 



166 

morgeugabe Qiht, unde hat ir morgengabe davon niht verlorn, 
si sule si han,^) unde sol si uiemea darau irren, daz ist reht. 
§ 6. Ist daz ein man unde ein frowe bi einander sint unde die 
rebte elute sint, bat er siner wirtinne morgengabe gaeben, nnde 
waerdent die gutes mit einander schuldik daz si mit einander 
baut verzert, unde ist nibt anders gutes da davon si gelten mu- 
gen danne diu morgengabe, davon suln si gelten, daz ist reht. 
Stirbet aber der man, unde ist nibt anders gutes da wan diu 
morgengabe, davon sol si gelten als verre als si geztuhet. 

Idan sol auch tmseen: aweich man siner wirtin morgengabe 
geU, diu ain iunch/rawe ist, nach dem rehte als an dem buche stat, 
stirbet der, und chumt dass ze cMage, mag si ir morgengabe ge- 
zaigen an den dingen, diu chrqft hanl, daz ist an aigen, an eins- 
lehen, mi erbegute oder an phanden mit namen, diu si gezaigen 
mak, waz diu phant standen oder waz ir drouf geben si, oder an 
lehen oder an lipgedinge mit der herren hont, behebt si daz als 
reht ist, da sol man ir um&e rihten <äs an dem buche gescArAen 
BtaL 

Mau sol auch wizzen: steelch frowe chiagt umb ir morgen- 
gabe, diu an phenningen, Silber oder golde leit, ist diu niht an- 
gdeit als davor gesckriben atat, diu hat chain chrt^ft, und hat ir 
reht verlorn. ^) 

Man aol auch wieeen: sweWt frowe chiagt nadt ir wirtes tode 
unA ir morgengabe und giht, ir mri geh ir ee morgengabe allez 
daz er du het oder im mermer gewinne, daz sol chain chraft ha- 
ben von den schulden, daz di burger geaetzzet hani, daz man 
chainer frowen über zehen phunt ze morgengabe geben sol bi den 
reichiaien und den armen darnach und si gelaisten mugen. [IIL] 

1) HierauB and bds dem -weiteren Unistand, dasa die Frau bei Leb- 
zeiten dea Mannea die Oegeostäiide ihrer M. G. Tindiciten kann, folgt, 
dasa aie gleich bei Bestellung derBelbeo eine Gewere erwirbt, während 
die M. Q. dea e&cha. Rechta eine reine Qabe von Todeswegen ist, an 
der die Frau bei LebEeiten dea Mannea keinerlei Gewere hat. S. w. 
Kraut II. 545-47. 

2) Vgl. K. a. 11. § 1. Stdir. V. MOnchen ». 19a. Diese Bestimmung 
steht im geraden Qegengats zu dem Grundtest, der § 4 nur von Geld 
epricht. Auch die- Spiegel (3. 8. 1. 20. § 1. Scbw. Sp. W. 19. L. 18) 
kennen eine Morgeng. nur an beweglichen Sachen. Dasa iie aber auch, 
an Immobilien bestellt, nicht über 10 Pfd. an Wertb hinans gehen darfte, 
teigt der folgende Satz, 
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Art LXX5V. 
§ 1. Sprichet iemen siaen swaeher an oder sine swiger oder 
siiicn swager umbe histiur diu unferbarget ist, oder swen er 
d.iFiimbe ansprichet der ims geloht habe , laugent im der den 
er da aiisprichet, des reht sol er danimbe naemen, crn beziuge 
in danue mit briefeii oder selb dritte hinz eiro laebendif<en man 
oder selbe sibende hinze einic 'oten. ') i} 2, Ist auh daz sich 
zwai egemaechide gesaement mit der e, waerdent diu mit rehte 
gescheiden von einander von swelhen dingen daz geschiht, so 
sol der man der frowen ir histiur wider geben'') an allen schaden, 
undeswazsikleinoedeszu im brahte, ez gaebe ir vater oder muter, 
Munt oder lantlute, der ist er ir schuldic gar unde gaenzlichen 
wider ze gebenne ane allen schaden. 

Ist aber dae ein man oder ein frowe sime chinde gehä/et unde 
git im aigen, lehen, varnde gut oder ander g&t, vellet der hiniiach 
in armät dae er rioetik mrt, sol der iemen gelten und rnak »tht 
vergelten^ darumbe ist di's chint cheiner gtdte schutdik ee gelten 
von siner histiur, en enwaere datme als eerre dae ez umbe die 
gtdle gelobt hele oder ob ez von sirem vatcr oder von siner m&ter 
iht erbte, wtäerwunde ee sich danne des erbegutes, so solfe ex aucfi 
geben für den vater oder für die mäter, ') ob diti gulte hine in braht 
werde als danne reht ist, das ist selbe sibende hina eime toten man 
und selbe dritte hinz eime laebendigen man. 

Gebent biderbe lule ir ckint zesaemene unde gebent den g&t, 
diu chint sint niht schuldik irs vater guUe ze geltenne von dem 
gute dae in geben ist, ee ensi danne als verre ob der hüeich abe 
gat unde dem vater oder der mäter ir gut wider heim gat, diso 
swederm sin chint stirbst, so sol er dervon gellen. Ist auh dae 
der hüeich sust obe gat von stcdhen schulde» dae geschaehe, ist 

1) 8. 0. a. XLVI. u. a. LXXXVI. § 2. CXXVI. § 7. Schw. 8p. W. 
217. L. 265: ,Ut der man tßt den man Qberzingeii sol, bo sol man niht 
m^r geziuge Ober in leiten dan ob er lebele.' 3 dir. v. Manchen k. 16 
u. 53 [nach diesem muaate der Eid Abgelegt weiden Über dem Orabe das 
Veralorbenen (Ober moUigen munt)]. 

2) 8. S. III. 74. Schw. 8p, Dasa, wenn der Mann starb, dieWittwe 
dasselbe ßecbt hatte, ihre IleimsteuerEurflckinnehmen, ergibt sich nicht 
nur aus der Gleicbeit des Crnndes, Bundern auch diiraus, daes der Mann 
von dem Vermögen, das ihm die Fraa zubringt, en aich kein Eigenihum, 
Bondern nnr eine Gewere zu recbler Vormundschaft ervirbt 

3J Vgl. o. art. LXSVI. Hachtr. 3. 



iflbv Google 



167 

dae cbml ee muten lagen nikt chomen, so nimt der vaier oder diu 
midier mit rehie sm gut v)ol wider ob er vril, und mut davon ge- 
ben. Ist aber daz chint ae sinen tagen chomen, so ist daz gäl 
sin, ex engebe ex danne sinem vater oder siner muier gerne wider, 
so muzeent si aber davon gelten. [II.] 

Art, LXXXVI. 
Clagt ein man uf ein gut daz im zinsvellik worden ist ') als 
der für gerihte kumt, so sol im der vogt anleite ^) daran gaeben 
aht tage ane schaden, unde sol lerne den tak chunden aht tage 
ane schaden mit froneboten. Kumt er danne niht und verspri- 
chet sin gut niht als reht ist, so hat er sin gut behabt, em rauge 
danne furgeziehen ehafte not') oder ettewaz damit er danne 
ledik muge waerden. 

Art LXXXVII. 
§ 1. Swelh gast einem burger gut enphilhet, daz si sUher 
oder golt oder swelher hande gut daz ist hie inderstat, swenne 
er daz von im vordert, so sol er ez im wider gaeben. Waer 
aber daz er im laugente daz er im ilit enpholhen hete , da sol 
er sinen eit umbe naemen, er enmug in danne bewisen selbe 
diitte als reht ist mit burgern unde mit gesten, daz er im daz 
gut enphulbe unde daz er ims nibt wider gaeben habe, so sol 
erz im dur reht wider gaeben, 

■ EnphUhet ein man sins gutes etwas in eins andern mannes 
gwäit, Wirt der erslage» oder verbrinnet er oder swie er stirbet 
gaehes todcs, and kttmpt dtmne iener der ee dar enphoHten hat 
und vindet Bin gut da segagenne cUles sampt oder halbes oder swais 
er sin da zegagen vindet, da sol er sin reht äf tun das ez sin 
aigenlich gut si, und sol man ims danne Kidergeben vor allen gd- 
taem. Ist das ein getvis man, so sol man sin rekl drumbe nemen 
mit sin mnes hant: ist er des niht, so sol er beziugen selbe dritte 
als reht ist : *) mage er des nihi getan , so sol er gewisheU tun, 

1) ,Oder ob ez aust ledick worden ist, von swelhen Sachen daz ge- 
schehen ist oder ein ist' — bemerkt hiezu die Hand nr. IV. 

2) S. 0. a. XXV. § 4. 

3) Schw. Sp, W. 407: .vier sachc siot die thaft not haizzent: daz 
ist TauknOBBe und Biechtaoni und gotsdieost üz dem lande und berren 
not.' Ba;. Ldr. (art 7) ,daz ist ungevarleiche Taacbnus und Biechtumb der we- 
der ze kirchen noch ze straz mag gen , landshern potendienst und wil- 
den wAzzer und der bei dem land niht eniat.' 

4j S. 0. art, XXVIII. § 1. 
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ob äamdh iemtn hm der heteer rtht Ao&e daime er, dae äerdae 
gitt wider hiAe. [II.] 

§ 2. Unde enphilbet ein uzmao einem burgaer sid gut unde 
stirbet danoe der selbe bargaer unde chumt danne der uzman 
her wider in nnde sprichet nah sime gute hinze siner busfrowen 
oder binze sinen cbinden oder hinze sinen erben unde laugest 
si danne, daz si darumbe niht enwizzent, daz er im Bin gut en- 
phulhe, so muz ez der uzman bringen hinze dem toten man 
selbe sibende, ') unde suln auh daz allez burgaer sin unde chain 
uzman. Sprichet aber der uzman, sin husfrowe waere dabi da 
er im sin gut enphulbe nnde ander des mannes erben, unde 
woIt«D si des laugen , daz suln si beredeo zen heiligen mit ir 
zwain Tingern, ez enpraeche in danne der uzman selbe dritte 
mit purgaern, die ez warz wizzen unde auh dabi waeren, da er 
im sin gut enphalh. § 3. Enphilbet ein uzman einem burger 
sin gut uf sin triwe unde uf sin sele, kumt danne der uzman 
unde eischet sin gut wider an den purgaer, daz er im da en- 
pholhen bete, sprichet danne der burger: 4ch enlaugen des niht, 
er enphulbe mir daz gut, daz bau ich im schone wider gaeben. 
Laugent er mir des, daz bringe ich hinz im, als reht ist, hiute 
oder ze tage, als mir die bui^er erteilent^ Dem rehte ist also 
daz er daz hintz im bringen sol selbe dritte mit bui^em von 
der stat unde mit anders niemanne. Ist aber daz der man tot 
ist dem daz gut da enphothen wart, unde chumt danne lernen 
herna^, der sin wip vor gerihtes ansprichet oder siniu chint 
oder ander sine erben, die suln daz selbe reht han als davor 
geacbriben stat, daz ist reht. § 4. Unde enphilbet ein bui^er 
dem andern auch sin gut, chumt daz ce ciage für gerihte , daz 
sol man rihten in allen dem rehte ^s davor geschrieben stat 

Enphühet ain man dem andern sin gut, dax er imz verhaaffe, 
ez si der gast oder der burger, vert der damit etteswar in am 
gerihte unde begriffet in ettesieaer dem er gelten sol unde benoett 
in unde er vert dar unde git dem selben se gelte dae gut daz im 
iener enpholhen hete unde vert damit sinen waek, kumt danne 
iener hernach des daz gut gewaesen ixt unde bereit daruffe i az 
ez sin aigenlich gät si, so sol manz im leider geben, unäe sol aber 
dem clager ainen bürgen setzen, ob iener chome unde spraeche daz 
ez sin waere , unde den niht bestünde der da drvf beraiie, dax 
manz darnach rihte, unde sol der bürge dri vierzaehen naht bürge 



1) Tgl. o. art. XLVI a. LSXXV. S In- n- "t. CXXYI. § 7. 
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sin, ist dfu iener inrhälp landea ist: ist aber imer uxeerhedp lan- 
des, so sol der bürge jar und täk bürge sin. [II.] 

Sma ein man ist der der Hüte gut in daz lant füret , stirbet 
der mit geschaeffte, sieaz der schaffet, daz soi staet sin: stirbet 
er aver ane geschaeffte, swag man danne da vindet, dae sol wer- 
den einem phunde als dem andrem. 

Sica zwen man oder mer mÜ anander auf dem lande varent 
und ir gut, ire beraitschafft su anander legent in ein vadis oder 
in einen sah der besloszen ist, chumt daz dar zu daz daz vaelis 
versniten wirt oder der sah und dem einen sin gut genomen vrirt 
und dem andrem oder den andren ir gut belibei, cMagt der hinte 
in der sin g&t verloren hat umbe sin g&t, sint si danne unver- 
sprochen livite und mugen bereden zen heiligen, ir si einer oder 
mer, daz si ane gevaerde unwizzenhaefftik und unschuldik sin an 
siner ßüste, so sint si im enbrosien mit reht, oS si hali nisniht 
damit verlorn habent ires gutes. 

Bwa gut funden wirt mit dem gerikte in li&le gewalt die nihl 
erchant sint noch geimss, ez si chirchgeu>ant oder ander gut daz 
archwdnich ist und nikt clagers da ist, der «ach dem gute chiagt, 
daz sol man mit dem vogte an eine gewisse stat legen, und sol 
da ligen iar und tag: chumt danne nieman der reht darzu hob, 
so sol ez des vogtes sin. 

Findet ein man gut und hat unllm daz erz wider geben wü 
und waiz des selpscholen niht, wirt daz gut verwendet und chumt 
darnach der selpschole und behabt daz houplgut, so ist er imumb 
den geurin niht schuldik was in sin triwe leret. [III.] 

Art. LXXXTIII. 

§ 1. Die mPlner hant daz reht: ob in der laech hindan gat 
daz in vazers gebristet in ir alten graben, so mugent si wol daz 
wazzer wider gewinnen in ir alte graben, ieder man in sinen 
graben der in anhoeret, der si ainer oder mer, ane des naehsten 
niulners schaden. § 2. Man sol auh wizzen daz den naehsten ^) 
laech gewinnen sol der mulner der ze nehst bi Husteter tor sitzet *) 



1) 8. o. art. XV. 

3) JeUige SpiUlmOhle Lit. A. 310. 
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UQde der crücemulnerM unde der phlaterlacher ') undeder mnl- 
ner in des hisschofes mfl. ^) Den naehstun lacch darnach sol 
gewinnen der wolfmulner/) der swalmulner, ^J Kiessinges*) mul 
unde der geiimulner. ^) Den dritten laecU vor strafanstor*} sol 
gewinnen des Kotigei-s mulwas. Den uzersten laecli sol gewinnen 
spitaler inulncrzeHanorei.") §ü. Unde swenne die mulner ihtes 
bedurfeut von holze von laecho her in ze slahcnne oder ze wa- 
ren, die hant den gewalt. wol mit rehte daz si holz naement als 
vil so sis bedurfent, unde suln daz ieme gelten als ez in cho- 
stet, Duhte aber den muluer daz ^rz im ze tiure schätzte, so 
sol icner des daz holz ist bereden zen heihgen waz ez in eboste, 
unde darnach sol erz im gelten. § 4. Unde furyt daz ein ieg- 
lich laecb her in die stat cbumt, swenne man den einest in dem 
iare abe lat, so sol ein ieglich mau des hofesaclie daran stozzet 
vor sinep hofesache wuren, unJe suln die mulner darnach nimen 
die laeche. 

üttd waz die muller uz iren bechen rwnenl und es uf die 
atrauzs tcerffent, daz suüen sie darnach in den necksien acht ta- 
gen darnach unfuren, az oiich die ledrer dorumb einen.bri^ ha- 
hent. Es siülen auch die ledrer dhainen slauch noch slirn in die 
bech der muUer nicht werffen noch uf die stravzz, st suUen sie in 
irr hofreilin behallen bie ir ae vU werd daz mansieus/ur. Wer 



1) Kreuzmahic in der Bäckergasse Lit. A. 342. 

3) ,Molenclinuin in civiiate Aügusteusi situm qiiod dicitur PBster- 
lacbe' vermacht Bischof Sie gfrid (1-28G-12BH) der Kirche iMon. Bo. 
XXXVa, 160u.XXXIl]a, äÜ); XXXUlb, 144), die heutige PfladermQhle 
L. C. 331. 

3) Jetzige BelzmOhle (hinter der Metzg C. 186). 

4) Diese Mühle la^ vnr dem Schwibhngen - Thor an der Wolfgasse 
und gehörte dem UlrichsstifU Ürk. v. 1311 in H. U. 8. 

5) Jetzige SchwaliDühle Lit. A. 346. 
B) Jetzige KresselsinOhle Lit. C. 275. 

T) Reinmühle C. 204; gehörte seit den ältesten Zeilen dem Collegiat- 
Stift St. Moriz. 

8) S. 0. S. 31. Anm. 3. 

9) Nach dem Müller Ilanrei, der hier eine Sägmühle hatfe, zube- 
nannl. Von ihm führte auch der Bach, an dem sie lag, seinen Namen; 
später hat er ihn an einen andern Bach abgeben mflsBeii and heiaat jetst 
Sch&ffEerbach. Eerberger, Augsb. Industrie S. 16. 
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das obgeschriben ubervert den wU der rat dorumb peezern ae er 
ee rat wirt. A. 1385. 
§ ft. lu aol auh die laeche nieiuen engen, noh ensol auch 
kaiu laederaer drin nilit waerfeu uuh zimbern, daz in ze schaden 
chomen muge, ane da si ir liute ane lienchent § 6. Swaer vae- 
sen gaerbet der si uz der mul f&reu wil, der ist dem mulner 
üchuldic von drin sclieffel kaern eins inaetzen. Wil aber er si 
drinne uialn, se ist man im nibtes scliuldic nan von dem maln 
sius rehten m&lmaetzen. Swaer auh malz da melt, ez gi vi! 
oder weuik, der ist im scliuldic ie von dem scheifel eins helbe- 
linges. 

Daz sini diu gesetzt die die burger mit dem grozen und mii 
dem clainen rat getan Hand, womit man den mvUaeren und an- 
deren arbaitaereit in den mvlen gelonet Itab: zem ersten hand si 
gesezeet und geboten, daz chain hanlkiieht chainen mvllaer bi 
dem er ist chainen phenmng liken sol: swelker daz brichet, 
der aol ai/i iar us der stat sin, und der mvHer sol auch ain iar 
MS der stat sin. Ez sol auch chain Itantkneht noch chain eur 
muüer chain varh ziehen noh niesten , aber der eadtriber siuket 
viol zem iar aines und niht mer. Man sol ainem kantkneht von 
ainem sheffel roggen den man smnget ainen helbUng geben: ist 
aber daz man in gaerbet, so sol man im von awingen und von 
gaerben aineti phenning geben, und shlen weder von bürgeren noh 
von bekken noh von niemend anders nihsniht mer nemen, und al- 
len darzu uf tragen, wtd vaasen und alles dee helfen dez man be- 
darf, und sol man in nihsniltt mer geben. Swae auch si den bek- 
ken arbaitent, roggen oder cheren, die aülai in ie von dem sheffel 
roggen ainen pltenning geben und von dem sheffd cheren zwen 
phenning und niht mer, und avlen ins arbaiten (ds von alter her 
chomen ist. Man sol dem bvüaer geben von ainem sheffel roggen 
den er biielt zwen phenning, und sol mit den halten essen oder 
dri phenning und sol sin selbes ckosl eesen , und sol in niemen 
weder clib noh mel darzu geben. Paeuiclt aber er den roggen 
durh ainen riemscitat bttel, so sol man im dri phenning geben; 
von dem scheffel cheren so er den bitelt sol man imgeben vier phen- 
ning und sol ezzen mit den ehalten oder fvnf phenning und sol sin 
selbes chost ezzen, und dem shaidaer ainen phemting, und weder 
burger noh beche svlen in niht mer geben, Swelher beche in dar- 
über mer git denne davor gesriben stet, der sol an der stat bawe 
geben zwo» phunt phenning: mag ez der niht gehaben, so sol er 
ain hcMes iar tis der stat ain. [VIL] 
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Art LXXXIX. 
Swaer den andern beschadeget in sime choni, ist daz bi 
der naht,*) wirt er daran begriffen, daz heizzet ein dinpstal, 
mag er den gewaltsuo, so sol man in in den stok legen. Mag 
er danne hlnz im bringen mit dem schabe daz erinsimechome 
gesotten hat oder selbe dritte, so sol map in henchen. Wert 
aber er sich unde wil sich nifat lazzen Tahen , wandet man in 
danne oder sieht man in ze tode oder swaz er im tut des hat 
er keine galtnusse weder gen dem vogte noh gen niemen. V'in< 
det aber er in tages an sime schaden in sime chorne, so sol er 
in phenden. Wert er sich daz er niht phandes wil gaehen, swaz 
er im danne tut des bat er cheine galtnusse. Bringet aber er in 
gebunden unde gevangen für, so sol man im diehantabe sl hen. 
Ist auh daz er im entwichet mit dem chorne, ez si tages oder 
nahtes, in swelch hus er daz füret, viadet man ez da unde daz 
ez ane laugen ist, bereit er danne zen heiligen daz ez sin chorn 
gewaesen ist, so sol man im jenen aehten unde . az hus uf die 
erde slaben. 

Art. XC. 
Dem rehte ist also; swaer den andern begrifet in sinem gar- 
ten ') oder in sinem baumgarten oder in sinen aengem an sime 
schaden tages oder nahtes, den sol man an die schraiat slahen 
unde durh die zene brennen unde danne uz der stat slahen. Wert 
aber er sich , swaz er im danne tut mit wunden oder mit tot- 
slage, des sol er gen niemen cheinen schaden haben. Begriffet 
man in darnach hie in der stat, so sol man im abe die hant 
slahen. Entwichet aber er davon unde wirt im für getagot dri- 

1) 8. 8. IL 39. § 1. D 8. 149. Schw. Sp. W. 173. L. 202. Osenbr. 
8. 390 ffl. 

3) ,Weil zum Diebstahl Heimlichkeit gehOrt und dieae ala sein Ge- 
präge angesehen werden kann, so wird hier Feldfrevel bei der Nacht 
zum Diebstahl.' 8. a. Stdtr, t. Freiburg i. ü. § 114 u.t. Luzer^ §§150. 
161. Schw- Sp. 1. c. Osenbr. S. 322. 

3) .Der Umstand, dass der Garten und der Anger näher mit Uaua 
und Hof verbuDtlen sind als das Kornfeld, hat wohl auf die Ponderung 
eingewirkt Wenn aber bei Gartenfrevel auch für den Fall der Nacht 
nnr die Strafe des kleinen Diebstahlg gedroht ist, ao mag das Abmähen 
eines Kornfeldes als groaseii Schaden bringend im Gegensatz zu der ge- 
ringeren Entvendang yoq Obst, Gras u. dgl. genommen sein.' Osenbr. 
a 822. 
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stont als reht ist unde kumt niht für, so sol man in aebten. 

Kumt aber er für in den furgeboten ungebunden unde unge- 

vangen, so sol man sin reht drumbe naemen. 

Diu reht als davor geschrüten slant gehoerent über den der 
loeder dem vogle noh dem dager niht gebeeeem mäk. Hat aber 
er jse bezeetn unde ee bvezenne dem vogte unde dem dager, so 
ist er dem vogle sckuldik ee bezzerunge eins pkuni phenninges 
nah genaden unde dem dager eitis kalben phundea, ee ensi danne 
als verre dae der schade über ein halp phuni geziehe, swae der 
dager danne bereit ddz im Schadens geschaehen si, also soin im 
dirre gellen unde s»»e Jriuntschajt darzu gewinnen nah gemeiner 
friunde rate. [II.] 

Steer ein schappel ouf Irait «O» salvai, von routen oder von 
ispen, der selbe niht garten hat, das ere inne ziehe, ez sin wirte 
oder hou^rotcen oder ehalten, unb oder man, daz sol der vogt 
brechen oder sine hotten stea siz vindent, und s'den /um/ Schillinge 
jx gtdtnusse nemen von dem derz irait. 

Won den bürgere» schade geschehen ist an iren ciegddaechren 
und auch unzuht geschehen ist mit stainbogen , das man die Hute 
geschozzen hat, hat der vogt verboiten mit der ratgeben rate alle 
stainbogen, daz nieman in der stat mit stainbogen schieezen sol, 
and swa der vogt oder sine botten stainbogen vindet, die sol er 
brechen und sol Jwn/ Schillinge ze galtnusse nemen bi swem man 
si vindet. [I^I-] 

Art. SCI. 
§ 1. Swelch vihe daz ander trett oder wundet, sn es daz vihe 
ist der sol ieme sinen schaden abe tun als der scbade ist, ez 
ensi danne als verre daz daz vihe von dem schaden sterbe, so . 
ist das vihe daz den schaden getan hat iens dem der schade ge- 
schaehen ist, ob iener wil des daz vihe gewaesen ist daz den 
schaden getan hat. Wil er des niht, swaz danne iener bereit 
des sin vihe waert ist gewaesen also sol erz im gaelten, unde 
ist der awasel des der den schaden da giltet. 'J § ^. Waere 
aber daz iemen dem andern sin vihe tratte mit rossen, si 
giengeu in karren oder in waegenn oder mit den vordem redem, 
der sol ieme sinen schaden abe tun als er danne geschaffen ist. 
Gescbibt aber ez mit den hindern redem, so ist er i > nihtes 
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schuldik. Erhurnet aber, ein man dem andern sinen ohsen der 
geweten ist oder ein nnt, dor ist scliuldic ieme desdaz rint ge- 
wuesen ist fünf scliillingt; unde dem vügte drizzik phenninge. 



§ 1. Swaer begriffen wirt an der diupbeit oder an dem 
Etrazraube oder au dem ubelu strazrautie oder an dem morde 
oder HU der clietzetie, den sol mau in den stok legen, undesubi 
die waibel die sluzzel gehalten, unde suln die sultzer*) des hü- 
ten der dariniie lit die wite daz waert; ir si einer oder mer. 
Verwarlosten die sulzer daz daz der gevaDgeii einer uz dem stocke 
chome, in swelher wii^e der hin gienge von ir unbewaerde, umbe 
gwelhe schulde der in den stok waere cbomeu, in den selben 
schulden .sol er siu. § 2. Ist aber daz der stok zergat oder der 
galge, bi swelhes vogtes ziten das gescbiht, der sol ez wider 
macbea, ez si stok, schraiat oder galge. 

Man sol auch wizten daz die sulser daz reht hont <üs die 
waibel: wirt eim waibel ein man geantwuft, des ist er nütt lenger 
schuldic ee gehallenne wan aht tage, er euhinde sich dane derzit 
das ers mit willen tu, und mag in Jurhaz nikt genoetett. Also sol 
man auch wizzen: swer in den stok kumt umb die schulde als 
umbe des stohkes reht ist, des sitit die sulzer niht lenger schuldic 
ze behalienne wan aht tage, und mak si furbaz niemen genoeten, [II.] 
Swer einen man oder eine frowen in den stock legen wil, der 
sol dem vogte vergewisse» , daz er in berehte umb swelhe schulde 
er in dar legt, und sol ouch in der vogt ouz dem stocke niht laz- 
zen u>an mit dem rehten daz er rihle, ee enwer danne daz die 
ratgeben mit gemainem rate wberein choemen, daz man in ouz dem 
stocke liez. [Hl.] 

Wenne misstättig Itite in der statt zu Augspurg fauckn&sse 
umb missetat körnen da man dehagnen andager hat oder gehtAen 
mag und doch die war tatl, der schuh, das bekennen oder veriehen 
ist, was denne ain raut umb dieselbe missetat nach inniudt der st^- 
piich uff er und agde erkennen und z&m rechten sprechen gemain- 
liehen oder mit dem merem, es treff Igb oder leben, an dem sol 
also nachgegangen werden also das man dartzü dehainer anndem 

1) Diese merkwllrdige VerpHichtuiig der Sulzer (Kultier, WftmBtlerj 
tindei eich bereits im Sidtr v, UM, VJ.7, ,et si aliquis in ciwute cap- 
lUB fuerit, vel pro pace violata vel eti&m si cuiquam reddere debet, uil- 
Buciaiii eum custodire debent' 
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getzi&gnüsse noch bewaerung mer heiarff — docA das des hailigen 
reichs und der statt vogt ze Augspurg der denne den ban haut 
bjf soeüichen urlailen und rechten im raut sitzeen und der urtaUen 
die ratgebeti sitzzent /ragen sol, unä das der rautgeben alsdenne 
by vierundzwaintzigen oder darob und nit darunder eegaegen sein 
s&llen. Und das auch nj/ettum detm-nen aii/en oder mer nahe von 
unliümdes oder missefatl wegen, es sey denne vor über den oder 
die verbürgt mit dem oder den ze gefaren ah recht ist. 'J 

Item nUain in leibstraffen wirdt dem gefangnen der rechltag 
nit verkondt, sonder erhendt und geurieill auff den artikd wie 
obstat — aber teas das leben berürt soü der re^tag verkondt 
werden. 

Ain erber rat hat erhandt, das Jünfuro allein in Sachen die 
le3> und leben oder au lenaw-hlechm oder ander straff darffn sorg 
des lebens were betreffetidt des reichs und diser stat vogt ym rat 
sitzen und der urteil wie ob steet frawgen soü — was aber ander 
lei/jstraffen weren, der halben auf den aid nit erkendl wirl, sonder 
du erkandtnus sonst beschtcht, ist on not das der genant vogt da- 
beif sitzen soll. Actum am aßermoniag nach Y(denÜni Anno 
MDXII — und wan der vogt also ym rat gesessen ist, soll die 
sturmgloggen geUten werden. ') 



Art XCIII. 

Swaer den andern begriffet an der spaehe oder in sust fö- 
ret, dem rehte ist also: bringet er in für gebunden unde gevan- 
gen, mag er in danne beziugen selbe dritte als reht ist daz er 
ez getan hat oder daz er sin veriaehen hat oder mit swelhen 
Sachen diu wäre schulde dar braht wirt, so sol man also rihten, 
daz man im die znngen uz sol Saiden, unde sol darzu nimmer 
mer in dise stat chomen. Brichet er aber daz unde daz er her 
wider in gat, swenne man in danne in der stat begriffet, so sol 
man im diu äugen uz staechen. Kumt aber er für ungebunden 
unde uugevangen den man der spaehe da zihet unde Mutet sin 
laugen daz er unschuldik si, so sol man sine beredunge darumbe 
naemen mit sinen zwain vingem, daz ist reht 



1) Nachtrag aiiB dem XV. Jabrh. 

2) Die beiden letzten Nachtr&ge sind Ton der Hand Conrad Pea- 
tiagers. 
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Art. XCIV.i) 
Dem rehte ist also: vinilet er daz vihe an sime schaden, so 
sol er ez hin heim triben ane des rihters boten, ') unde uf swin 
er sinen schaden bereit, also soln im iener des daz vihe ist zwi- 
spilde*) gelten Wert im iemen diu phaot, swaz er danoe da 
tut mit wunden oder mit totslage, des sol er kainen schaden han, *) 
wand er in an sime schade begrifen hat, unde sol iener dem 
vogte dannoch darzu buzzen der im daz phant gewert hat 

Stww ein eames vihe tat, die ml ez ee rehie niht sol ze velte 
gart, zwischen sani Martins messe und sant Oeorien messe, daz 
sol ntan gelten nah gnadn: swaz ez aher tat zwischen sant Geo- 
rien messe und sa^ Michels messe, daz sol man gelten nah rehi, 
wan ez dmne ze rehie gan sei ee velde als an dem bticke geschri- 
ben stat. 

Swer vihe an sinem schaden vindet in aengem, in hom oder 
in garten, daz ein hneht behüten solte, entwichet der kneht davon 
und gevahel er daz vihe, so sol ie daz haupl ze buzze geben dem 
vogte fumf Schillinge und dem dager fumf Schillinge, un4 sol 
man den kneht achten. [II.] 

Art. XCV. 
Swaer auh dem andern sinin sloz abe sinem garten brichet 
oder im sine zpne brichet, ez si winters oder sumers, begriffet 
man in daran, so sol man in an der schreiat slahen unde durh 
die zene brennen nnde uz der stat slahen, unde sol nimmer mer 
in die stat chomen Wert aber er sich, swaz man im danne tut, 
des sol iener keine galtnusse han weder gen dem vogte noh gen 
niemen. 

1) ,0b aineo mAQ Eiiu vihe beschadget in ainem garten oder ewa 
ez im schaden tut' — setzt die Hand nr. TX. als Ueberachrift vor. 

2) SUdtr. V. Bamberg, §§ 126 n. 127. 

3) S. S. 11. 47. § 1 (ausser Schadensersatz für jedes SlOch Vieh 
8 Schill.) i Scbw. Sp. L 212 (doppelten Schadensersatz nud 3 Schill, an 
den Richter.) 

4) Der S. S. (II. ST. § 4) gestattet in diesem Falle nur, den Frev- 
ler mit Gerüfte zu verfolgen wie einen Friedbrecher. Andere Rechts- 
qtiellen (z. B. der Schw. Sp.) untersagen aber jede gegen die Person 
gerichtete Gewalt und machen ea dem Ueschädigten zur Pflicht, den, 
welcher eich der PiUndang widersetzt, ziehen zu lassen and seinen An- 
sprach nun gerichtlich zn verfolgen. (Wild» 248). 
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Art. XGVI.i) 
Ist daz nahtes, begriffet er in da inne, so sol er in gehalten 
unz des morgens. Vindet er danne bi im ibt, daz sol er des 
morgeos uf in Bchieben, unde sol man im danne rihten als diu 
scbulde geschaffen ist Vindet aber er bi int nibt, so sol er dem 
wirte die heimsuche buzzen zwispilde, wände ez bi der nabtge- 
schaehen ist, unde dem vogt» als umb ein heimsuche nah gena- 
den. Werte aber er sich uude wolte sich niht lazzen vahen, 
swaz er im danne tut, des sol er keine galtnusse haben. Ist aber 
ez bi dem tage, vindet man in danne an cheime schaden, den 
sol man uf in schieben unde darnach rihten als diu schulde ge- 
schaffen ist. Vindet aber er bi im niht unde vahet in sust, so 
ist er dem vogte schuldich fünf Schillinge unde dem clager eines 
halben phundes. Entrinnet aber er daz er in niht gevahen mak, 
mag er ez danne hinz im bringen selbe dritte als reht ist, so 
ist er dem vogte unde dem wirte der buzze schuldic als davor 
geschrieben stat. Wert aber er sich unde wil sich niht lazzen 
vahen, swaz er im danne tut, er wunde in, er slahe in ze tode, 
des hat er cheine g^tnusse gen aiemen. 

Art. xcvn. 
Ir sult wizzen: swer uiider vierzaehen iaren ist, der mac 
niemens geziuk sin umbe keiniu dinch, unde swaer uusinnik ist, 
unde kein bfibe mak niht geziuk sin wände über diube unde 
über rauher, unde swaer meins hat gesworn vor gerihtes unde 
des uberziuget ist, der mak niemens geziuk sin an cheinen dingen. 
Unde sult auh wizzen daz chein aebtere niemens geziuk mak sin an 
cheinen dingen. Unde swaer in offenem banne ist, der mak niemens 
geziuk sia an cheinen dingen , unde swaer uf der cancel ze banne ist 
getan, der mag auh niemens geziuk sin, unde chain blinder man 
mak geziuk, ez ensi als verre do er gesah unde er sin lieht hete, 
swaz er do gesach des hilfet er wol. Unde chain stumme mak 
geziuk sin, unde swer niht gehoeret, ez ensi danne als verre do 
er gehorte, swaz er do gehorte unde gesach, des hilfet er wol. 
Unde swer diupheit hat vergolten, der mak niht geziuk sin, unde 
swaer über niunzik iar ist unde swaer den rehten strazraup ge- 



1) ,0b ainer dem anderen in ein baa stiget' — flberachreibt die Hand 
nr. II dieaee Kapitel. 
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tan bat oder vergolten, der mak niht gezinc sin, ande swaer den 
n^tschach bat getan, der mak keiner dinge gezink sia. <} 

Man sol auh mseen: sieetme ein urteü gevaüet vor gerihte, 
mrt der vergaezeen unäe daz man si eräugen sol, der ntttz die 
eremgen selbe dritte mit den dineJdulen ') die des tages vor ge- 
rihte waren; unde enpheüet im einer, so eiuhet ere wol an einen 
andern, unde mak der geeiuge einer der vogt oder der hurggrafe 
wci mit rehte sin ob er anders «iemen gehtAen mak, unde sol auh 
der geziuge einer ein ratgehe sin. *) Man sol auh «sieeen: auxus 
ein man vor gerate erziugen sol daz er mit bürgern ersiugen mue 
umbe swelhe sache dae \st, da mag er ni&nen hin gesteUen von 
änen sogtanen burger der mit der etat hebt unde legt unde hof- 
siiur unde herstiur gü. *) 

Vermizeel sich ein man einer eivchscheffle , dae er erziugen 
sol gen einem biderben man umbe eine sache oder umb eujo oder 
umb mer, swelhe der suche er niht erzivgen mak, der ist er gen 
dem ledik gen dem er solt erzivget han und gen dem rihtere niht, 
ez enwer danne als verre dae diu zivchschafft einem man an sin 
ere oder an siniu erwerch gienge, mag er des niht ereilgen, daz 
seil er dem gebesren hinie dem er solt erzivget han, «nd dem 
vogte in allen dem rehte als er sich vermezzen heie daz [er] er- 
eiugen solle. 

Stoa ein ka^ff geschiht oder anderiu dink , die man erziugen 
sol, sini dabi gewesen predigere, minnor brttder, '} ander gaistlich 
U&te und auch laien, swanne man danne erziugen sol, mag man 
laien gehaben, die silen drumbe sagen uf tr aU, mag man der 
niht gehaben, so sülen die begeben Hute sagen uf ir gehorsam vor 

1) S. 0. a. LIX. Slift. Br. v. Freiburg a. 48. Hdf. \. Bern ». 52. D. 
Sp 17, Schw. Sp. W. U. 38, L. 13. 41. Sldtr. t. München a. 85. 

2) Diese Diagleute (Schöffen) waren die Urtheilsfiuder im Gericht 
des Vogts und des Burggrafen: Ennen I. 59B: ,coram sentionariis , qai 
dicuDtur dinclade.' 

3) Die Ratgeben waren also Btfindige Gericbtsbesitzer. 8. o. a. LXX. 
nov. 6, ironacb später die Vierundzwanzig die Verpflichtung des Urtbeil- 
findens hatten. Aasser ihnen wurden ab«r noch andere unbescholtene 
Borger bei gezogen. 

4) S. 0. art. LXl Stift. Br. t. Freiburg a. 16. Hdf. t. Bern a. 15. 
Stau. t. Dlm a. 26; v. Bamberg (Zöpfl, S. 71. n. 8.) 

5) Da» Kloster der Prediger '(Dominicaner) zuerst in einer Urkunde 
T. J. 1259 erw&hnt (Veith Bibl. XI. 30), das der Uinoriten (Barfflsser) 
in einer Urk. y. 17. Mai 1280. (H. U. S.) 
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iV aeptemy ir prior oder ander ir maisterschaft, und suiae die so- 
gent, daz sol ataet sin. Wern ez aber laigephaffen, di s&len ienem 
smes rehien hdfen vor dem vogt oder vor dem burgraven, stoea 
geriht ez danne ist, und swan ez an den ait gai, den sülen sittin 
vor irre maisterschafft nach p/aefflihem reht. *) 

Stea ein man ein dink erzivgen sol, duncfiet danne ienes man- 
nea fursprech, das die geeivge archwaenik ain, daz sol er melden, 
'ee daz dirre geswert: tut er des niM, so mag er die gezivge niht 
geirren. 

Spri^et ein man den andren an, das er sich verxigen hob 
an einem houae, atcaz er rehtes dran hete, oder an andrem gute 
mit gelerlen worien, und dae er itn libe tragen sol an dem sdben 
gute — lougent des iener und i.'az dirre erzivgen muz, swen mcm 
danne die gezivge angedinget als davor beschaiden ist, spritAet 
danne der geeivge äner: ich gestan im des daz ich gesehen und 
gehoert han, daz er sich an dem gute oder an dem house verzigen 
hat (äies rehtes und aller anspräche mit gelerten worten, und hÜ~ 
fei im des een haiigen ^ der hat sin reht teol behebt, ob halt die 
geeivge niht gedencket ob er im den lip tragen sol oder niht, und 
sol man darnach umb den lip tun (äs danne reht ist. 

Swa ein dinck geschiht vor gerihte, daz man erzivgen strf mit 
den dinchliüten, su)an man darumbe sagen sol, da sol der sAp- 
schol bereden, und s&len die ratgeben oder ander erber lütte, die 
an dem geriht gewesen sint, auf ir ait sagen. [IH-] 

Man sol auch wizzen: ist daz ein gast her ckumt und teil 
ihsic dagen oder ^rechen hie hintz einem burger, daz si umb gvU 
oder umb ander aache surie diu geheizzen und geschqffm isl, der 
gast mag den burger noch enaol in niht beziugen wan hi£ mit bür- 
geren, die erher, unversprocken Hut eint, ez waer denne ob ein 
man her choem und burchreht hie enphieng, sieer nach dem her 
vert und den andagt in dem ersten iar umb gvU die uzzerhälben 
der stat geschehen ist, den mag man uiol beziugen mit uslvten die 
erler und unversprochen sint, und swenne aber iar und tag hin 
chumt, so enmag man in nimmer beziugen man mit cnnvaiUgm He- 
bürgeren (üs davor gesriben atet. [VII.] 



1) Die Worte : ,vero ez aber laigephaffen — nach pbefflihem reht' 
sind von der Hand nr. IV. geschrieben. 



iflbv Google 



Man tut audt wüten, dae man hmnen ingesezten burger nüit 
bexiugen ad noch enmag mit kaiiiem p/alfmrger , der hie in der 
ttai tnht geaetxn ist. [^HL] 



§ 1, Ob chint sint diu weder vater noh muter ') habent 

unde gut habent, ez sin aigen, lehen, vamde gut oder ander gut, 

der phlaeger sol sin ir veter*) o!) si in hant, hantsi des niht, so 

sol ez sia ir nächster vatermak. Hant si kainen vatermak, swa^r 

danoe ir naebster mutermak ist, der sol ir pfalaeger sin ir libes 

unde ir gutes. Unde sol auch der phlaeger als wol geraten sin 

unde als gewis, daz die friunde des sicher sin, daz er den chin- 

den ir gutes iht ane waerde. Waer aber er des niht, so mugent 

die friunde wol einen andern naemen^) der in unde den chin- 

den der beste waere. Unde sol die phiaege waern unze ze 

zwainzik*) iaren, ez enwaere danne als verredazmanderchinde 

eime hülfe nah friunde rate, dem solte man sinen teil gaeben. ^) 

lat dae ain dmi aigen und lehen oder ander gut hat, daz 

ee einen tagen (Aomen ist, und mag im selben doch niht voi tro- 

wen dax es des gutes phiegen mag «och enchan, daz mag van sineti 

nesten magen vor gerihie wol einen pUeger nemen, und ateen ez 

nimt, dem mag man wol hantveste geben von der stat über di 

1) 3. o. a. LXXIII. § T, wo der Mutter, so lange sie nicht eu einer 
EWeiten Ehe schreitet, daa Recht zur FOhniog der Vormundschaft zage- 
gprocbea wird. 

2) Vgl. 0. a. LX. Schw. 3p. W. 62. L. 59. Kraut I. 63. Ueber den 
Zusammenhang zffbcben Blutrache und Vormundschaft s. Kraut I. 168. 

3j Kraut I. 62. 

i) Ueber diesen Mflndigkejtsiermin vgl. Kraut I. 137. Unser Sta- 
tut unterscheidet also zwischen blosser Mündigkeit und Volljithrigkeit. 
Mündig (zn seinen Tagen kommen) wurde das Kind mit dem zurackge- 
legten dreizehnten Jahre (a. LXXll. nov. 2,) Von diesem Tage lief ihm 
die ExstinotiT - Verjährung von Jahr und Tag, so dasa, wenn inneihalb 
des 14. Jahres in fremde Hand gelangtes elterliches Gul von ihm nicht 
Eorück gefordert wurde , dasselbe verloren gicg. Dies scheint die 
hauptsächlichste, wenn nicht einzige Rechtsfolge des Termins von 13 
resp. 14 Jahren gewesen zu sein. Mit dem zurückgelegten 15. Jahre 
trat sodann eine aodere Rechtsfolge ein, nämlich die, dass daa Kind 
nunmehr dem strengen Hausrecht des Vaters, bez. Pflegers entwacbeeD 
Ut (a. XL n. LXVIII.) 

5) Vgl. daiüber Kraut I, 86-88. 
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phUgnusse, ob st sein hede büient, der stat äne schaden, ez eusi 

danne als verre dae et under siiien magen chainen so verrihten 

hab da ez sich wol angelazeen mug, so mag ez wol ainen nemen 

auz den lantUufeti ainen getrewen man der sines gutes phieger ist. [II.] 

§ 2. Waere auch daz daz der chinde einz sust so wol geriete, 

daz die friunde saeheii daz ez im saelben helfen wolte unde 

chußde, dem solte man auh sinen teil gaeben. ') § 3. Waer auh 

daz daz daz selbe chint, dem sin teil gaeben wirt, daz gut 

ane wurde von torheit oder von aiiderm uogelucke, };o hat ez 

furbaz chaiü reht an der andern geswistergide teil, sin gaebenz 

ita danue gaerne oder ez valle ez an von rehter erbescbefte. 

Art- XCIX. 
Elliu burcreht=) diu in den ehaften zol niht hoerent, daz 
sin buser, garten, baumgarten, swem man burcrehtzins davon git, 
ez sin phaffen oder leien, die lute die den zins davon gaebent 
die 8uln atlez daz reht haben daz die lute habent die ir zins 
gaebent in den zol nah burcrebte, als davor geschiieben stat in 
dem capitel vom zolle. 

Art. C- 
§ 1. Hat ein vater einen sün dem ungebolfen ist unde ist 
der ungeraten, mag in sin vater davon niht genaemen nob ander 
sine friunde, ern si im ungeraten unde t5 im schaden, der mak 
sinen sun wol zuhtigen unde banden unz an diezit, daz errehte 
geraten wit. Wolte aber er sich des wern, swaz er im danne 
taete durh reht zPhtigunge ane den totslac, da sol er keinem 
rihter umbe buzzen. ünde sol daz waernunz ze ahzaehen iarn.'j 
§ 2. Swa aber ander ungeraten lute hie zer stat waern die den 
luten schaden taeten tages oder nahtes zem wine oder uf der 
strazze, swa man si des bewaert, daz sol man hinz in rihten 



n Kraut 1 88. 89. 

2) ßargretht hat hier die Bedeutung .immobile, GrundBtack.' Halt- 
aus 1Ü5 Vgl. n. a. X. § 12. Ka scheiden Bich demnach zwei Gruppen 
«OD Grundstücken innerhalb der Sladtmark aus: 1) zu eigen beBesBene, 
die nur den Michaelis -Zins (die Hofsteuer] an den bisch. Zölner ab- 
geben ; 2) solche, die der Besitzer nur leihweise [meist erbleihireise) 
inne hat und Ton denen er dem Eigenthümer einen Grundzins schuldet 
Ueber diese letztern Klasse Tgl. Arnold, zur Gesch. des Eig. S. 34—45. 

3) V. 0. a. LXVIil. 
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darnach als diu schulde geschaffen ist unde als davor geschriben 
ist § 3. Hat ein vater einen sun dem geholfen ist, wirt der 
ungeraten, unde daz in sin vater unde sine friunt davon niht 
genaemen mugen, so hat der vater des mannes oder der frowen 
wol den gewalt daz er sich mit rehte des gutes wol underwindet 
daz da ist unz an den tak daz man siht daz er also geraten ist 
daz daz gut bi im behalten ist im unde siner husfroweu unde ir 
chinden, so soI manz im wider antwurten. 

Ist das ein ungeraten man ist, der tnfi und ehint hat und 
sin gut alle» vertun wü, hat diu frowe danne iht gutes und legt 
dax ir beider cfünde J&r, des sol si der man niht irren noch mcüe 
sis niht geirren, ') [ULI 

Art CI. 
Swelch gast bürge ist gen-eim ieglichen burger umbe gut 
da er im ze giselschefte umbe ligen sol, hat des herre oder der 
selbe wider der stat iht getan, oder sol sin herre oder er sust 
Jemen gaelten , als der leisten sol unde die wile unde er leistet, 
80 sol er geleite haben, ane als verre ern si danne Inder aehte 
oder in dem banne oder ob er selbe einen burger beraubet hat 
oder gebrennet, ane der wort unde an der willen mag er niht 
herin chomen. *) 

Man sol auch wizeen: stoa sich ä,n man herin aittwurtet, dae 
er laiste eim hurgaer, geunnnet der ein frist von dem selben, dem 
er da lotstet, ist der andern burgern sckuldik, den er auch laisien 
sol, maneni in die, den sol er laisten, wan er von ienen ein frist 
hat. Tat er des darüber niht upd prichet disem, so ist er in ir 
gutes schuldifl. [IL] 

Dae selbe reht habent unsera herren des bischol/es dinslman, 
di hie in der stat mit house sitzent, und sin gesinde, daz hie in 
der stat sitzet, und ouch unser herren von dem chore und ir ge- 
sinde, di <mch hie in der stat sitzent. Waer aber das ain gast 
dingete, daz im ain ander gast Mnne laisten soUe, der hat des a^ 
ben rehles niht toan mit der bürgere rat, di danne ratgeben sini, 
ob imz di erlaubent. (HI.] 



1) Kraut 11. 565. 

2) Vgl. a. I. 
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Art CIL 

§ 1. Swelch burger hie ze Auspurk sitzet *) der eios herren 
aigen ist, swelhes herren der ist, er si phaffe oder leie, oder er 
si eiDs gotshu&es, der sol sinem herren oder dem gotebuse 'die 
wile unde daz er burgaer hie ist, gaeben elliu iar einen schUIink 
phenninge. ' Ist aber daz er stirbet, als manik iar er danne ver- 
sumet hat, unde als der herre hinz den erben bringen mak, als 
maenigen Schilling sol man dem herren gaeben, unde sol auch 
daz der harre bjnz den erben bringen selbe dritte als reht ist 
Ververt aber der man ane reht erben die daz gut durh reht 
erben gfiln, unze bince der sibenden sippe, unde ane sogtan ge- 
schaefte daz er ze den ziten wol getun mobte, swaz er daane 
gutes lat, daz ist des berren, unde sol daran niemen irren.' §2. 
Swelch herre einen man hat der in ze iebenrebte anhoeret, der 
ist sinem herren niht mer schuldic binuz ze dienen wan ellin 
iar einen naph vollen maets der sehser waert ist, oder sehs phen- 
ninge, unde ist im damit nibtes mer schuldic, wan als vil ob er 
stürbe, swaz man danne hinz in braehte als davor geschrieben 
stat, daz im versaezzen waere, daz sol man im gaeben. § 'i. Ein 
iegüch zinser der burger hie zer stat ist, der sol ainen zins le- 
gen elliu iar an die stat da er in durh rebt hin gaeben sol unde 
als sine vordem an in braht hant Swenne aber der selben zin- 
ser einer enist, so hat daz gotsbus da er den zins hiue gap an- 
ders chain reht hinz im wan daz gewant da er an dem maen- 
tage ze kierchen unde ze strazze inne gie. Unde hoert auch 
chain hauptreht her in dise stat von niemenne der bie ge- 
saflzzen ist 

Art. cm. 

Swelch fleismanger ein varch sieht daz phinnik ist, daz sol 
er niemen gaeben wände mit wizzen.^) Unde als man ez einz- 
aehten verkauffen wil, so suln si ez alle nf einem banche ver- 
kaufen. Swelh fleismanger ez aber samptkauffes verkauffen 
wii, daz sol er tun mit wizzen. Unde swaer daz brichet, wirt 
er sin bewaert als reht ist, der ist dem vogte schuldic eins 
phunt phenninges, unde sol ieme sinen schaden abe tun, also 
daz er einen manad uz der stat si; unde als er her wider in 



1) Vgl. m diesem Art. ob. &. XX. g§ 4—6. 

2) Der Verkauf finnigeD Fleisches wer &1io gestattet, aber nur unter 
genau bezeichneten Bedingungen. Vgl. auch J&ger, QeEch. der Stadt Heil- 
bionn L 58. 
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kumt, darnah sol er in eiaem manad kein fleisch slaben. Ez 
ensol auch kain gast der fleisch her in dise stat fueret niemeD 
kain phinnik fleisch gaeben wan mit wizzen. Ttit er ez darüber 
das er ez ienien git unde es im uiLt enseit, der ist dem rogte 
unde dem clager der bezzerunge schuldic als davor geschriben stat, 

Art, CIV, 
Diu lantstrazze sol sin als wit daz ein wagen da wol geo 
mak unde daz man dannoch deroaeben wol geriten unde gen mak. *j 

Art CV. 
Ist daz ein dienstman sinem virte az tragen wil daz er ver- 
spilt bat, den mak der wirt wol noeten ane galtnusse, daz er in 
TOD im iht lazze unze daz er im sin gut gewis mache, unde tut 
daran wider niemen niht. Oat er darüber uz mit gewalte, daz 
sin der wirt oiht genoeten mak, so sol im der vogt darumbe 
hinz im rihten oder hince sinem gute, swa er in des bewiset 

Swa man hints des bischofes dinstman cldagt oder ze sinem 
gesinäe oder ee sinen ampli&len, da sid der vogt gan zu dem bi- 
scho/ mit dem chXagere, oder sol einen erberen botten senden tMtd 
sol im reht vordren: toä im danne der biscfu)/ niht rihten, so sol 
im der vogt rihten. Daz sol er tun ze aUer präaten liiilen, die 
vor unserem gerihle ee reht nihi stan teeßent. [HI-] 



Ez aol niemen cheinen eit swern aht tage vor wihennahten 
Yor gerihte unde aht tage dernach, unde vierzaehen tage vor 
Ostern unz ze uzgender osterwochen, unde aht tage vor phing- 
Bten unze ze uzgender phingstwochen, ^) wan ein gast gen dem 
andern, wände si als lange niht behben nj^gen. 



Ist da2 iemen ziuhet schaedelichiu tier, daz sin hirze, bin- 
den, reher, baern, wolfe, marder oder fuhse, vindet diu iemen 
an sime schaden, swaz er den danne tut, des sol er ane galt- 
nusse beliben. ^) Kamt aber ez hin, so sol der des daz tier ge- 

1) Vgl. Schw. Sp. W. 164. L. 181. 221. 

2) Stdtr. V. Ulm a. 31. 

8) S. 8. II. 63. Schw. Sp. W. 202. L. 204. 244. 
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naesen ist ieme sinen schaden zwispilde gaelten ale er zen hei- 
ligen bereit Taete der vorgeDanten tier iemen deheiaen sdia- 
den an sime Übe, an sinen chinden, an sinem Munde oder an 
sinen ehalten, den schaden sol der buzzen des daz tier gewaesen 
Ist, nah der ratgaeben rate die ze des ziten ratgaeben sint dar- 
nach unde diu schulde geschaffen ist 

Bwae en ledih hunt hie eer stat oder uf dem weide iemetme 
tut an getcarde, dee sol der, dee der hunt ist, dieine gaUnusse 
AoM. Hat (ü)er en man enen hunt und tut er schaden mer danne 
Boinem male, dem sol der wogt verbteten den hunt, daz er des iht 
gdtaUe: tut er des niht, swae er danne furios düi, daz sol er 
gelten. Verl aber en hunt ve ein hofe oder uf der straze an 
anen man oder an sin vike und wä in biegen, swae der dem hunde 
tut, des sol er keine gedtnusae htAen. [L] 

Art. CVIII. . 
Dem rehte'ist also daz ein ieglich man siniu tehen sol vor- 
dem an sineD heiren inr iarsfrist, ') unde sol er im danne durb 
reht lihen siniu lehen. Wolte des der herre niht tun, so boI er 
si vordem einest, zwir, zem dritten male an der selben stat, 
unde sol des ze geziuge ziehen alle die die daz hoerent unde 
saehent, si sin sine man oder niht, die helfent im des wol mit 
rehte. Waere aber daz der herre iuan landes niht waere noh 
der man, der diu lehen vordem sol, oder ob den herren oder 
den man ehaftiu not irrete, daz si zu einander niht chomen moh- 
ten, daz sol ir dewederm an sime rehte niht schaden. Waer 
aber daz der herre den man irrete unde spraeche, er bete sin 
lehen niht gevordert als er ze rehte solte, getar der man danne 
bereden mit sinen zvrain vingern, daz der herre inan landes niht 
waere do er ez vordem solte, oder er selbe inan landes niht 
waere, oder daz den herren oder den man ehaftiu not irrete, 
daz er zu im niht komen mohte, daz sol im an cheime sime 
rehte niht schaden. Kumt aber ez darzu daz ein herre sinem 
man wider ist siniu lehen ze lihen, swenne er si gevordert als 
davor geschrieben stat, so sol er si darnach elliu iar zeinem 
male vordem als er ze rehte sol unde als davor geschriben stat, 
er enmuge danoe bereden ehafte not diu in geirret habe. Swe- 
Ihes iares daz geschaehe, unde swenne er daz bereit, so sol ez 



1) Geschah trotzdem die Verveigerung, ao behielt der Lehengmaim 
du Oat ohne Dienstpflicht (Homeyei 476—478) 

12« 
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im an cheime sime rehte niht schaden, wan in ehaftia not hat 
geirret 

Art. CIX. 

Ist daz ein man ein gut hat daz ein a^en ist tar unde tak 
ane rehte widerspräche nnde als davor in dem capitel von dem 
eigen geschrieben stat, 'J so sol er damit furbaz geniet sia Ist 
aber ez lehen, hat er ez danne fürst daz ez im geliehen wirt 
iar unde tak unde saehs wochen imde einen tak ane rehte wider- 
spräche in nutze unde in gewer, so sol er ez fiirbaz gerueklichen 
haben. Wolte aber in der herre furbaz irren oder iemen anders 
an dem lehen, des sol in der vogt schaermen mit der barger 
hilfe, ht ez an der stat da ez der vogt nnde die barger getun 
mugen. Ist aber ez erbelehen oder zinslehen, swaer daz hat 
iar unde tak in stiller gewer ane rehte widerspräche, der sol 
furbaz ein geruet man damit sin, mag er ez bringen mit sinen 
zwain vingem rIs reht ist. ' 

Sat auch ein man oder ain frone ain lipgedinge iar und tak 
in nuU und in geieer ane rehte widerspraehe, di sÜen auch da- 
mit geruwet ein. [HIJ 

Art CX. 

Vindet ein man sinen gescboln da er des rihters boten niht 

gehaben mak, den mag er wol mit rehte uf haben unde benoeten 

unze an die ribter sweders gerihte ez danne ist, unde sol des 

gen dem vogte noh gen dem burggrafen keinen schaden haben. 

Man sol auch wteeen, dax man zem ostermarchet nieman für 

den andren phenden soZ noch noelen , ez si danne daz ein man 

sinen selpschden vinde oder sinen Jörgen, der unverschaidenlichen 

bürge ist und des zu für ist, den mag ein man wol noelen. 



Tut man einem burger getcall vor der stat an libe oder an 
gute, vindet der sinen gescholen Mnne oder sin gut, daz niht ver- 
bürget ist, der mag den tixd genoeten oder sin gut verbiien mit 
reht. Ist aver ez verbürget, so mag er di bürgen niht genoeten 
mit chain&n rehte. [HI-] 

Sol auch ain herre gelten her m die stat, des aigenen man 
oder sinen huber, der under im ze allem reAt sitzet, mag man für 
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in todt pfenden, ^} oder sütm vogtman äU vor als dae vogtreht 
ist. Bedagt aver ein man sin gelt in ainem andern geriht und 
behabt dag, da mag er wol ainen nachgebouren umb pf enden. [3and 
von drca 1344.] 

Art CXI. 
Swelh antwaerkman lereachint hat diu er leret, swelher hande 
aotwaerk daz ist, der mak diu nol zuhtigen mit ruete unde auh 
anders svie er wil, ane gewaffente hant unde ane bogewunden, ') 
unde sol aub des gen dem geribte noch gen den friunden cbeine 
galtnasse haben ') 

Art, CSU. 
Waz ein man oder ein frowe durh ir sele willen gaeben 
muge, daz sol man sucbea in dem capitel da vom erbegute ge- 
schribeu stat. *) 

Swan ein man an sin totbette ckumt und wil siner s^dinck 
schaffen, woliett den sin hausfrow oder siniu chint irren sines ge- 
schaefles, sin hüben geerbet oder süle» noch erben, ane der uniien 
mag er wol geschaffen sines gutes als vü als siner ckimie änem 
gevalien mach xe rehtem taue. Und ist varende gut da viier dae 
dm gelieren vergolten wirt, so sol er schaffen vonvarendem gute: 
maer aver varendes gutes da niht über di geltere, den man vor 
allen dingen gelten sol, so hat er wol geuialt xe schaffen von äUiu 
diu und da ist als vü als sinen chinde einen ee tmle werden madc, 
dae m ir, chainez des geirren mach noch ensol. 

Wae mn frowe geschaffen mak an ir totbeUe durch ir sele 
wÜlen, swae ir ir wirt erlaubet ze schaffen oder ee geben, dae 
hat chraft. Wolt aver er ir niht erlauben, so hat si gewalt ne 
geben ir versnilen gewant an stn wort und ir morgengcAe und ir 
chlainoede, diu ir brahi sin, ob ^ da stnt. *) Spraech aber der man, 
daz diu chlainoede da iht waeren, und daz er ir auch chaine 
morgengtAe geben keie, do ist umb reht, dae er bered xen hai- 
ligen, dae er der chlainoede niht enhäb und ir der morgengabe 
niht gebe , et beeiugen danne ir friwende selb dritte <üs reht ist, 
80 BfA ee staete sin. Nimpt man sin reht darumb, so sol er l&iik 
sin, beeiugent aber iene, so sd mmt in geben als si behebt habent. 

1) Stdtr.'v. Mönchen ». 113. 

2) Vgl. ob. art. KLIX. S 1. Nwhtr. 

3) Schw. Sp. W. 168. L. 185. 247. Vgl. auch oben art. C. 

4) S. 0. a. LXXIII. § 8. 

5) Vgl. 0. art LXXIII. § 8. 
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Jftm sd awA «p£vmn.' «mwIcA /rowe tAhtt Aat, den niht gtittifen 
%»t, stoae diu däamoede hat, diu a&len dm ehinden bdiben, woh 
M erbegut ist: sweleh frowe aber dtint hat, den geholfen ist, diu 
mak ir cKainoede wol geben stoar si teil. Wner aber si und ir 
Wirt in der armut, dae den nachgebouren chunt uiaere, daz in des 
ge vÜ Ufoere timd ir mvrgengtAe und iriu chlainoede und ir ver- 
sniten getcant, so söl sie den ehinden halbe geben und dae ander 
tau durch goi oder suiem ai unl, und woli man des niht gelouben, 
so sol ee der man bringen mit den nachgdtouren , den ee cAunl 
iat, das er sin niM geben mak, LllLI 

Art. CXlIl. 
Swaer des vogtes brief gaert Yor gerihte daz mit urteil unde 
mit rebte darchumt, da sol im der vogt sin insigel über gaebeo, 
unde Silin aber der ratgaebea dri oder zwene dabi sin zu an- 
dern burgern. Ist ez des burggrafen gerihte, kumt daz mit nr- 
teil tuide mit rehte dar als davor geschrieben stat, so mag er 
aach sine briefe wol darüber gaeben als davor geschrieben stat, 
nnde sol auh daz staete sin. § 2. Swaer aber der stet insigel 
gert, ez si umbe aigen, »unbe keuffe oder umbe swelher hande 
dink ez ist, daz ir beider wille ist, dem sol an daz gaeben. 
Wirt aber ez ze kriege umbe swelhe sache daz ist, kumt daz 
für gerihte unde wirt mit urteil unde mit rehte i^erihtet, swaer 
danne behebt, gaert der der stete brief, dem sol man den gae- 
ben, unde suln der ratgaeben zwene oder dri ze geztugen daran 
Bteo zu andern biderben luten, die des geziuge sin, unde sol im 
daz furbaz staete beliben. 

Man sol wiesen, daz vber hantfesl cham gesiuch hoerei, •) die 
reM und redlich standen, si sin ander der stet insigel geben oder 
suier si geben hat; tcan swae si sagent, dae sol siaei sin, ex 
waere danne als verre daz man an den hantfesten etwaz funde 
daz archwaenich uiaere, dae si geschaben waeren oder sust mit 

1) D«r SUdtrath übte »Iso hiemit einen Akt der freiwilligeo Ge- 
richtsbarkeit (,daz ir beider wille ist,') Unteracbiedeu wird Evischen 
dem Siegel und dem Brief der Stadt- Im ereteren Fall hieng nur das 
Stadtsiegel zur Beglaubigung an, im letzteren fertigte der Stadtrath die 
Urkunde aus. Anders enteobeidet der Schw. Sp W, 140, L. 159: ,die 
stete snllen ouch insigel bän — si bant onch nibt kraft wan umbe der 
stete geschefte.' 

2) Schw. Sp. W. 3i. L. 36. Stdtr. t. Mflnchen a.46a Stobb«, Tertr. 
Bflcht S. 83 u. f. 
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ffoeverde etwae ffesch^en icaere an schedliehen steten, ') äae sol man 
darnach rihten. 

Swa man hantfest vindet, si sin von der stet geben oder swer 
st geben hat, da kindan nach der iaraiü, das die sckriber die da- 
(am haixzent, angeschriben ist, swae hi«dan demach geschriben ist, 
daz hat chain chraft und mag auch mit dem vordrem niht beha- 
ben, ez werd danne diu hantfest gewartdlot und reht geachriben, 
so hat si chrafft. 

Ist daz ein man oder ein frowe vor gerihtea enbristet umbe 
gulie, umbe gesdleschaß oder umb swelhe sacke ez ist, da man 
briefe und urchvnde über darf, da sol man der rihler brief über 
nemen, suies gerihte ez danne ist, ez icaere danne daz diu sache 
vf dem lande wacre und man phandunge vorhte, da sol man der 
stet brief umbe geben, die sitit baz erchanl dan der rihtere und 
gäoubt in gaerner. L^^^l 

Ist daz suiene man mit einander kriegent umbe sunu daz ist, 
ez si umbe aigen, umbe leiten oder umbe ander gut, unde der 
eine sprichet, er habe briefe oder hantfeste über die selben saehe, 
hat er der zegagene niht unde wirt im darumbe ein endekafl tak 
goeben daz er sine briejc gaegene, versiteet er den tak dnz er 
sine briefe niht für bringet als er sich vermaz, so hat er sin reht 
verlorn, es enwaere danne daz er die briefe verlvre ane gevaerde 
inr der frist e der tak chome, bereit er daz zen heiligen, des sol 
er geniezeen, unde sol man ez danne rihten als danne reht ist. 

Ist dae ein dage für gerihte kumt unde wirt daz mit ge- 
meiner friunde rate an sckeiüute gelazzen, die svin daz scheiden. 
Wollen edier die scheiilvte daz verziehen, daz sie den kriech 
niht schieden, so mag in der vogt oder der burggraje steeders 
gerihte ez datme gewaesen ist wol gebieten das si den kriech schei- 
den; unde awas si danne gescheiäenl, daz sol beidenthalp staete 
sin. Wirt -aber ez anderstunt ze kriege unde kumt für gerihte, 
so sol der vogt oder der burggrafe die scheitlute tmngen, daz s»e 
sagen , une sie den kriech verschieden , unde als si danne sagent 
darnach sol manz rihten. ^) Ünde swen dae an gat, reu der des 
nüit enbern, so muzsent die scheitlute drumbe bereden, unde swae 
si beredent dag sol danne staete sin. 



1) Seh«. Sp. L. 369. I. 
S) Stdtr. T. Hnnchen a. il. 
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Qttt ein man für gerihie wid üagt Hm& Otoaa smu das ist, 
mrt dae an einen achait gelaezen, des mp noh des kint mugen 
da wider niht gereden, si mtuiisen den achait ataete han. [II.] 

Ist dae einem man ein phant geaetsel wirt, iregt im dae 
iemen tte /rae/eUichen oder mit getoalte , mag er dae Mne im 
bringen aelbe dritte ob er sin laugent, dem sol der vogi tüan rih- 
ten dae man ieme sin phant mder gebe, unde ist dem vogte eina 
phundes achuldic umbe die Jraefd. Ctagt dier ein man hince 
dem andern dae er im ettewae genomen keäte mit getoalte ttne 
reht, dem sol der vogt rihten umbe aicae er im genomen hat, unde 
tat dem vogte schuldic eina phunt phenninges uwbe den getcalt, 
bringet erz hine im selbe dritte als reht ist. Enbristet aber im , 
iener drumbe, so sol dirre stan in allem dem rekle als iener ge- 
standen waere ob er schuldic waere gewacsen, beidiu gen dem vogte 
unde gen dem clager, wände ee ieme an sin ere gie. 

Hat ein frowe «w chint H einem man der ir dareu niht hel- 
fen unl, den sol der vogt noeten dae er dem chinde helfe nah 
ainen siaten. Sprichet edier er das in dae diint iht bestände, so 
sol dt» muter bereden een heiligen dae ee sin si, unde aol er ir 
danne hdfen nah sinen staten. 

Hat aber ein varndee frewelin, diu alten luten gemein ist, 
ein chint unde git dae einem man, laugent des der man, da mak 
si niht umbe geswem, unde ist ir auh nihtes schuldik, wände si 
ein gemeinez wip ist aUen luten. [II.] 

Won an dem buche geschriben atat, dae ain man ainem chinde 
helfen sol nach sinen staten, stcan dae ee schidden chumt, so aol 
man dae chint hin dingen ainer fremden frowen^ und swae diu 
nemen teil, dae sol man der muter geben, obe diu toü nemen. 
Sint aber ai beidiu in der gehebde, dae sie beidiu gehaben mugen, 
ao avlen siz beidiu gelich geben. Ist aver diu muter in der ge- 
haebde niht und beret si daz een heiligen, so sol ee der vater 
aine geben, und chumt ee dareu dae ee der vater aine git, ao 
enphühet er dae chint tcol swem er unl. [lU] 

Man aol auh uneeen dae ehein kubslerin hie in der stal tco- 
nen aol die heiligen viereik tage fürst man conplete getutet. Unde 
swelhe mon nah conplet Mnne vindet in den vorgenanten tagen, 
der sol man die nase ue dem chophe sniden, unde äUe sametagen 
nehie, ane so herren hie atnt. 

8wa man eine ufmaüterin vindet, diu einem erberen man oder 
einer erberen frowen ir cMnt oder ir friuetU verraten hai oder 
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viralen wä tu unc&wdc&e, awae man der ijarum&e tut mit stojh 
tm, mit slahen, mU rouffm, mit teunden, ateer dat tut, der sol 
des chaia gtUtwtaae haben gen dem vogte noch gen der stat. [III.] 

Clagt einer hince dem andern so dae hoch vor gerade nikt 
ist, unde ztuAet et des einen furspraeche an das iueh, e das ee 
verurtält teirt, so sol niemen chdn urteil dnAer apraechen wue 
daz buch chumt. 

Ist dae ein man uz genomen wirt von dem vogte, als der 
ander für gerihte geantwurt urirt , so sol er stan in aßen dem 
rehte als ob er gebunden unde gevangen ue dem ysen für gerihte 
braht toaere. 

Wirt ein man oue gmomen von dem vogte und seteeet ^tr- 
gen, daz mtm in wider aniwrten sol auf einen tat, oder jAenmnge 
die danne genennet teerdent, vert der vogt darüber dar oder sine 
widertan und verlribent den eäben man, dae in die bürgen niht 
gesteäen mugen, des s&ien si chain galinusse haben. ') [HI.] 

1) Die Nachträge or. nr. 4. 5. 7. 6. 11. 13. 14 wie ob, S. 73 Adid. 1. 
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Art. CXIV. Wiu relites 4er hnre^graTe lilati den lltgeben hat 
nnde sl gen Im nnde die stat ^en dem bnrcf grafen nnde gen in. 

§ 1. Der burggrafe hat daz reht hince den litgaeben, daz 
ein ieglich litgaebe dem burggrafen gaeben aol ze banne nah 
ieglicfaem rogtesdinge fünf Schillinge M nach gnaden, daz ist dri- 
etant im iare: ze maien, ze herbest unde ze hornunge. Unde 
ist auh also mit rehte her chomen: swelh litgaebe mac bereden 
für sich, für sine husfroweo, für siniu chint nnde für sine ehal- 
ten, daz er unde si daz reht haben geben von einem rogtesdinge 
nnze hince dem andern, swenne er daz also bereit, so ist er 
der fünf Schillinge ledik mit rehte. § 2. Er hat auh daz reht: 
swaer ein fuder wins verschencket, der sol im ein trinchen wins 
gaeben. *) Ist aber daz vaz halpfuederk, so sol man im ein sid- 
lin wins geben. § 'd. Ez ist auh sin. reht, daz er sol bewarn daz 
ein ieglih litgaebe daz rebt gaebe, unde alle gebrantiu maez 
haben, unde sol daz ein trinchen sin unde ein sidlin, unde suhi 
obenan enge sin unde nieden wit. Unde hat auh d6n gewalt 
daz er unde sine boten an mugen giezzen eime ieglichen litgae- 
ben abents unde morgens uzerhalp sins huses, unde swa er daz 
unreht vindet, da sol er im selben einen aimer vorhindan nae- 
men unde sol der stat rihten also, daz er den andern wiu sol 
geben umbe halbe pheuninge, ^) unde sol auch cheine buzze ne- 
men für daz gerihte, ern rihte der stat als davor geschrieben 
stat § 4. Unde sol auch niemen schenchen, ern enphahe daz 

1) 1124, am Äftermontag vor KreazerhöhuDg, kam der Ratb mit dem 
Burggrafen dahin flberein, dase dieser Bann auf SO Pfenninge ermäaaigt 
werden solle, R. D. I. 128 

2) Stdtr. T. 1156. VI, 4: ,et de qaolibet poto empticio praefecto 
deoariata dabitur,' 

3) Eine äbnliche, die PäUchnng von Bier betreffende BeBtimmnng 
bat achon daa Stadtr. t. 1156, YI. 2 : ,et inanper eadem cereviaia de- 
Btructar vel paaperibaa gratia erogetar.' 
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ampt von dem har^afen, unde als er daz ampt enphahet uzzer- 
halp bannes, so ist er dem burcgrafen schuldic faof Schillinge 
nah gnaden. Swaer aber blten wil nnze zem banne, der mak 
daz ampt wol enphahen mit dem banne unde mag ez auh mit 
dem banne uf gaeben. § 5. Ez hat auh der burggrale daz reht, 
daz er einest in dem iare wol mak versuchen ') unde amen elliu 
winschaf, alle eimer, alle halbaimer, elliu grozzen vierteil, ellin 
trJDchen unde elliu sidlin; unde swenne er daz tut, so sol er 
der burger vom rate viere dabi haben, unde sol auh des niht 
lazzen, em schflle ez ze einem male in dem iare tun, nnde sol 
daz tun nah der burger eimer unde nah irm vierteil ande nah 
ir trinchen, wände diu reht sint von alter her. 

Art. CXV. Wax rehteB di lUgeben ;en den bürgeren haben. 

§ 1. So haut die IHgeben daz reht hinwider daz ehein bur- 
ger cheinen win schenken sol, ern habe dax ampt, ez ensi danne 
als verre daz in ein burger habe der sinen kaufsehatz ane be- 
reitschaft drumbe geben habe uzerhalp landes oder iu der stat, 
so sol er in schönchen, unde ist dem burggrafen niht mer schul- 
dic wände von dem fuder einen schillinch phennioge unde ein 
trinchen wins. § "2. Si hant auch daz reht gen dem burcgrafen, 
daz ebein gast der win her fuert den er samptkauffes verkauffen 
wil, daz er den in cheinen chaelr sol legen, em schul in an der 
strazze veritauffen. Wil aber er in schencken mit des burggra- 
fen wUleo, daz sol er auch an der strazze tun, ez ensi danne 
als verre daz ez in dem winter si unde in frost irre, so mag er 
in wol schencken in eime kaelr bi einer gluete und in cheiner 
Stuben, unde ist dem burggrafen schuldic von dem fuder einen 
schillinch phenninge unde ein trinchen wins. Sie hant auh daz 
reht daz niemen cheinen gast behalten sol der des amptes niht 
enhat 

Art. CXTI. Was rehtes die barger gen den lltyeben hauL 

§ I. Die burger hant auh daz reht hince den litgaeben, daz 
si maennigUche daz reht suln gaeben, unde swelhes aatzes die 
burger uberein choment mit dem burggrafen über den win, den 
s?In si staete hau, unde sol in des der burggrafe noch si niht 

1) 8. 0. a. LXV. 
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braechen. Si sido auch cheinen satz ander in tun weder ei noh 
birbriwen ane des burggrafen rat unde ane der ratgebeo. Tae- 
ten si daz darüber, clagten daz die barger, so hat der satz cheine 
kraft, unde sint dem burggrafen scfauldic fünf Schillinge. § ^. £z 
sol auch chein litgaebe cheinen zaphen haben des wins den er 
geliche git wan einen. §3. Die burger hantauh dazreht: swelh 
burger oder gast most verkauffet vor sant Martina maesse, swaz 
des ze der äme chumt vor sant Martins tage, daz sol er im 
allez für win gelten, unde swaz sin nah sant Martins t^;e zer 
ame kamt, daz sol man at die hefeu Smen. Unde swaz diu stat 
rehtes hat gen dem burggrafen, daz vindet man da vorn in der 
ebaeftin. § 4. £z ensol auh niemen cheinen win misschen, em 
sAl in also guten für sich uz unde uz gaeben als er in uf tet 
Swaer daz brichet deu man des mit der wizzen bewaern mak, 
so sol der burggrafe dar rihten also, daz er im selben einen 
eimer wins vor hindan naeme unde den win umbe halp phennii^ 
gaebe. Fürst auh ein man einen win uf getut, so sol er iu fnr 
sich uz langan, unde sol in auh niht tiwerre geben wan als er 
in des ersten uf tet, em mag in danne niht verkauffen, so mag 
er in wol abe lan. § 5. Unde swenne der burggrafe sinen bau 
genimt, so sol der litgaebe ze nahbanne geben sebs phenninge 
unde der birbriwe einen schillinch. § ö. Ez sol auch ein ie0ii 
litgebe pbant nemen umbe sinen win, unde aJs er diu gehaltet 
vierzehen naht fürst den tak daz der win uz gat, so mf^ er 
diu phant wol verkauffen. Ist ez under saehzigen, ane des burg- 
grafen urlaup, ist ez aber über saebzik, so mag er der phande 
niht verkauffen wan mit rebte. 

Art CXVII. Waz rehtes der bai^grare gen den becken hst unde 
bI gen in, unde diu stat gen dem bnrggraven und gen In. 

Der burggrafe hat daz reht gen den becken, daz si im ge- 
beut ze banne dristunt in dem iare ieglih becke nach ieglichem 
vogtesdinge fünf Schillinge nah genaden. Unde ie zem banne 
ieglich becke zem vorbanne zwen pbenninge. Unde suln auch 
die becken unde die wizmaler dem bur^jafen ze wibennahten 
an dem heiligen abende *) fünf unde zwalnaEik Schillinge ze banne, 



1) Stdtr. T. 1156. Tl. 3: .nnusquisque panifes &d natiritatem domini 
IT den&rios piaefecto dabit et ftd pascha IT, in depositione caminm 
gallinam.' 
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unde zer vasnaht ieder becke ein hnn. Er bat auli daz reht 
hince den becken: swelhes satzes die burger mit im aberein 
choment umbe rehten kauf aa dem brote , daz er daz hinz in 
rtbten sol als hernach geschrieben stat. 

Man sol witem, dae die fvmf und xwainzech Schillinge , die 
man dem burgraven ze wihnehten gehen sd, dae die bechen, mt- 
mater, rintachuster tind (üle, die danne mU tischen ze straeze atant, 
gfhen a^len, swie die gehaiezen sin, und sSUen auch niht mer ge- 
hen dan fvmf und ztcainzech schiüinge. [III-] 

Art CXVIir Was rebtea di bekken gm dem bnrgpraTen haben. 

§. 1. So hast die becken daz reht hiowider gen dem bürg- 
grafen, daz er in elliu iriu reht halten sol als hernach geschriben 
stat Die hant daz reht unde die bui^er gen in: swenne sant 
Jacobs tak chumt unde man niwez chorn gehaben mak, kaem 
nnde roggen, daz man mit in kusprot hachen sol; unde suln 
dabi sin zwene burger unde zwene becken, unde sol man kauffen 
einen halben scheffel tunawer unde einen halben strazkaera unde 
einen halben scheffel roggen bi dem besten unde einen halben 
darnach, unde die phenninge sol ein munzmeister dar lihen; 
unde als man daz chusprot yerkauffet, so sol man im sine phen- 
ninge wider geben ane schaden. Unde swaz die viere vercho- 
stent di dabi sint nnde ez arbeitent, daz sol der burggrafe gel- 
ten. Unde in swelhem kauffe daz chorn ist ze den ziten so man 
mit in bachet, darnach suln si bachen, unde sol man darnach 
UQze hinwider an sant Jacobs tage mit in uf unde abe slahen 
nah rehter reitunge. § 2. Si haut auh daz reht daz chein gast 
brot hie verkauffen sol wan ufe sinem karren unz mittemtage, 
unde als mitter tak für kumt, so sol er ez wider heim fßren 
unde niht wider in setzen, oder sol driu helbert umbe einen 
pheuuink gehen. Breche ir cheinr daz, so hat der burggrafe 
den gewalt, f&ret er ez wider uf den markt anders danne als 
davor gesprochen ist, daz er zwai pheuewaert umbe einen geben 
Bol, unde ist der stat unde im damit gebezzert § 3. Si hant 
aah daz reht daz dechein becke körn bi in uf dem marckte 

1) Stdtr. V. 1156. Tl. 1* ,et aemper in nnoqnoque meiiBe prsecipiet, 
decoqai probftticios psnea secnndnin Judicium frigide aquae.' Eine ähn- 
liche für den Terkanf des Getreides bestimmte Einrichlung findet Heb 
in der Conit. pac. t. IIM, § 11 (MO. LL. n. p. lOS). 
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kauffen Bol, der ez uz fOren wil unde dnzze bachen nnde her 
wider in füren wil, daz si des ze rebte nit getan mugen, wände 
si mit der stat weder hebent noh legent Taete ez darüber 
iemen, daz mfse er mit des burggrafen wiUea tan, der ist der 
stat stiure schuldik daz er mit in hebe unde lege. Waere aber 
cfaein becke uzzerhalp der stat der duzze churn gewunne unde 
daz buche unde der daz ampt von dem burggrafen gewunne, 
mak man daz hinz im bringen mit luteo den ez gewizzen ist, 
der ist der stat stiure schuldic unde mit in. ze dienne als man 
hinz im setzet ane gevaerde. § 4. Si hant auh daz reht, daz 
cbein gerihte stände über den brotkauf aht tage vor wibennab- 
ten unde aht tage dernacb , unde aht tage vor ostern unde aht 
tage demach, aht tage vor phingsten unde aht tage demah, 
unde ze sant Michelsmesse die wile unde diu ma^^sse waert. § 5. 
£z hat auh der burggrafe nnde diu stat daz reht gen den he- 
cken, daz si suln bachen sehsleie brot: der sol daz erste sin 
Interiu saemel unde daz daz trucken brot si , unde reht slaeh- 
maln brot dumaehtik unde daz daz auh trucken brot si, unde 
einvaltigen roggen unde auh trucken brot, unde balge unde rog- 
gen unde anders niht unde daz daz auh trucken brot si, unde 
gerst unde roggen unde anders niht unde auch trucken brot, 
unde danue. einvaltigen habern swaer den bachen wil, unde 
braetzcen so man si haben wil, daz die reht saemlin sin, unde 
slaehmalnin braetzcen. Unde daz brot allez als der burggrafe 
unde die burger die ratgaebeo ze rate waerdent, in welher wise 
si daz bachen suln, des suln si gehorsam sin, unde sol daz brot 
allez wol gebachen sin. Unde swelhes satzes der burggrafe unde 
die burger ze rate waerdent über den brotkauf, des suln si ge- 
horsam sin, unde suln daz bewarn mit dem burggrafen burger 
unde becken die man darzu nimt. Braechen si den salz der 
iedanne gesetzet wirt als dem kaufTe an dem chorn ist als davor 
geschrieben stat, so sol der burggrafe der stat dur sin ere rib- 
tea also: zwei phenewaert umbe einen, drier waert umbe zwene, 
vierre waert umbe dri, funfer waert umbe viere, unde ie dar- 
nach als der man gebachen hat; unde suln darüber cheine galt- 
nusse mer haben, ez enwaere danne als verre daz si des scha- 
den unde der galtnusse niht ahten, swes danne der rat mit dem 
burggrafen ze rate wurde einer swaerren galtnusse, die suln si 
dulten wan si iens schaden niht ahten. § 6. Man sol auh wis- 
zen daz des burggrafen reht ist: swenne er durh gerihte mit den 
bürgern unde mit den die ez mit im bewam suln kumt zu den 
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täschen oben oder nieden ') in der stat, swelb backe oder sin 
kneht sin brot da vor im birgel;, daz ist des burggrafen, swa er 
daz vindet, wan er ez dem gerihte haellich vor verborgen hat. 
Unde ze swelher zit si mit der stat chusprot bachent, sweihe 
becken man darzu nimt, die suIq swem daz si der stat bachen 
in aller der wise als in selben uf den markt. Braechen si daz, 
moebte man hinz in bringen mit dem brote, daz si anders beten 
f;ebacben danae in selben, die suId in einem manad nimmer 
chein brot gebachen, unde sol man si fGrbaz erchennen waz si 
getan baben. § 7. Ist auh daz si iemen chein ungebachen brot 
gaebent dem riehen oder dem armen, bringet der daz heim unde 
zersnit ez, bringet er ez hinwider, so sol er sin brot nemeo 
ande ieme sine phenninge wider geben, unde sol darüber cheine 
galtnusse. mer han. Wolt aber er im der phenninge niht wider 
geben, so sol ez der bui^grafe ribten als sin gerihte hinz im 
stat, unde daz dem armen sine phenninge wider waerden. § ö. 
£z ist auh der stat gemeinz reht ze niwen cborne: alseinieglih 
man sin hus berihten sol mit ctiorne, daz die becken von un- 
serre frowen messe dererren unz uf sant Martins tak chein chom 
vor mittestages sol kauffen wan nah mittemtage, unz sich diu 
stat berihte mit chorne. § 9. Man sol auh wizzen daz chein 
becke mit veilem brote oiendert sol stan wan uf den elischen 
oben unde nieden in der stat. § lü. Der burggrafe unde diu 
stat baut auh daz reht hioze den becken: swelher daz veichen 
bachet, daz ist: swelher leie brot daz ist anders danne als da- 
vor geschriben stat, daz beizet dae veichen, daz soi der burg- 
grafe hinz im rihten mit der scbuphen, ') unde mak si des der 
bisschof noh der burggrafe niht über heben aue der ratgaeben 
willen, ez enwaerde danne der stat gerihtet. Unde diu selbe 
Bcbuphe sol stan an der hauptstat. § 11. Unde suln auh die 
becken chein eiminge under in tun ane den burggrafen unde 
ane die bui^aer. Tunt si darüber chain ainui^e under in , diu 
sol cheine kraft babeu, unde sint dazu dem burggrafen und der 
stat schuldic ze buzze eins phunt phenninges. § 1^. Man sol 



1) In einer Urk. vom 2. Febr. 1283 werden Brodtische an dem Per- 
lacb , in einer indem t. J. 1383 solche vor 8. Leonliard (an der sQd- 
llcben Ecke der jeUigen Earlg- und Karoline nstraBse gelegen) erwähnt. 
a D. S. 

3) Ygl. ob. 8. 62, Ann, 1. Diese Strafe gegen beteflgerische Backen 
wurde oocb im 15. Jahrb. angewendet. 
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auch wizzen daz ein ie^ich becke der vailez brot bachet ande 
einen tisch hat oben unde oiden iü der »tat, swaen er darüber 
setzet daz er im sin brot verkaufe, ez si magt oder kneht, die 
Silin niendert stan wan inrhalp sins tissches, unde sol da ein 
brot gezogenlichen verkaufen unde ane schaeltnort. Swelb kneht 
daz prichet daz er vor dem tissche stat des man ia bewaem 
mak, den boI man in die schuphe waerfen unde gehoeret chain 
anderiu bezzerunge dafür. Braeche aber ez ein frevrelin dia 
waere dem bm^grafen schuldik eins schillinges phenninge als 
dicke so si ez braeche. Waere aber daz ein beckenkneht schulte 
einen biderben man oder sine wirtin oder siuen sun oder sin 
frewelin oder sineu ehalten, swaz der dem beckenknehte tut 
mit rauffenn oder mit slabenne ane gewafeute hant, des Bol er 
chaine galtnusse bau weder gen dem vogte noh gen niemen. 
Entwiecbe aber er davon, swa man in darnach erwisschet, da 
8ol mau in schuphen, unde sol dem clager damit gebezzert sin. 

Art. CXIX. Waz rehtei der bnrg^rafe gren den flelshMcfceln bat 
ande bI gen im nnde dtn atat gen dem bnrggrafeD unde gen Im. 

Der burggrafe hat daz reht binz den äeishaeckeln , daz im 
ein ieglich tieishaeckel geben sol ze saut Martins messe dri scbil' 
linge phenninge für einen rindespucfa unde ze vasnacbt ieder 
fleisbaeckel zwai beio. ') 

Art. CXX. So Hlnt daz dia rebt diu die flelshaeckel fainwider gen 
dem bnrggrafen haben gnln die er In halten sol. 

§ I. So hant die fleisbaeckel hinwider gen dem burggrafen 
daz reht, daz chein fleismanger der ein gast ist chein fleis binne 
veile haben sol, wan als hernach geschribe» stat. Daz reht ist 
also: swenne der herbest chumt, daz die lute ir hns berihten 
soId mit fleische, daz ein ieglich gast cheinen rindespnch ver- 
kaufen sol Ton herbest unz ze vasnaht wan bi ganzen rinde- 
spuchen unde bi halben unde bi dem vierteU unde bi niht min- 
ner, unde sol daz allez bloz sin ane vael, ez si groz oder chleine. 

1) Stdtr, T. 1156. VI. 4: .ecnotra idem (carnifices) ad feativitatem 
beati Martini praefecto boTicnm caroem 32 denarioa Taleotem dabant, 
et inauper unosquisque carnifex ad nativltatem domini piaefectom cum 
daabuB scapolis riaitabit.' 
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Unde swelh gast bachen her fueret, der sol die ganze verkanffen 
sweder er wil, mit der wage oder sust, ünde zen ostern hant 
die uzern äeismauger daz rebt, daz si von ostern uoz ze phiog- 
sten suIq verkauffea lember unde chelber gaenziu an der strazze 
uode auh ane hüte. Unde swelb gast fleisch herin f&ret, daz 
Bol als durhnaetik sin daz ez iht arcwaenik si. Wirt des iemen 
bewaert daz ez arcwaenik ist, der sol daz dem Yogte buzzen 
damah unde diu schulde geschaffen ist. § 2. £z ist auhirreht: 
als des zit ist daz man rintfleisch slahen sol, wolten si danne 
niht gaeben als den burggrafen unde die burger redelich duhte, 
daz die bui^er mit in slahen suln, unde sol man darzu naemen 
zu dem burggrafen zwene burger, unde suln die kauffen ein gut 
rint unde einz darnach, unde sol man daran besaehen waz si 
getuD mugen, unde suln si daz staete haben darnach als diu zit 
danne seit. Unde sol man an dem swinin fleische daz selbe tun 
in aller der bescbeidenheit als davor geschhben atat 

Art. CXXI. So Blnt du diu relit dio die boi^er unde dln atat 
gemelnliehen gen den flelshaeckeln baben sol. 

§ 1. Diu reht sint also : swenne der herbest chumt, daz die 
burger'unde diu sta! ir hus berihten wellent mit fleische, swelh 
burger uf den rindermarkt gat unde riuder wil kauffen oder 
swin, stat ein fleismanger darobe unde wil daz kauffen, der sol 
den burger niht irren, ob er ez kauffen wil. Hat aber er ez 
gedinget unde kauft unde ist dannoch an dem marckte, wil ez 
der burger han umbe den seihen kauf, so sol erz im lan an alle 
Widerrede, ez sin rinder oder swin. Ist aber ez abe den marckte 
chomen, so tut er wol sweder er wil. Unde diu reht suln die 
ffeishaeckel der stat behalten von sant Michels tage unz ze wihen- 
nachten an dem rintfleische, unde an dem swinin von sant 
Michels ta^e unz vasnaht. § 2. Ez sol auh under den fleishaedceln 
niht mer gesellescheft« sin was ze eime rinde zwene, ^) unde 
suln anh die daz uf einem banche verkauffen. Swelh zwene daz 
brechent imde des bewaert waerdent als reht ist, die zwene sint 
dem bor^^afen siaer galtnusse schuldic. 

Ez 8idn auch niht mer wan swen flaisheckel ein rinl oder 
ein varch v^ dem markte kauffm unde niht viere oder sehse, unde 



1) Ein ganz ftbnlicbes Gesetz inWiea. Banch Script rer. Anst. UL 
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Cham htdit der des amptea nM eukal 8ol tAai» rint ncA Aam 
varch mit einem maister %f dem markte lamfftn. III.] 

§ 3. Ez sol auch chein fleismanger chein rint Qob chein 
»cliäf noh chein chalp staechen wan in dem schlachus. Swer daz 
triebet, der ist dem bnrggrafen der galtnusse schuldic als er dur 
reht sol, ane verher diu mag er daheime wol brOn ia sitae huse 
unde staechen. § 4. Ez sol auch chein fleismanger niemen chein 
phinnik fleisch gaeben wan mit wizen, noh chein ander fleisch 
wan für daz selbe als ez ist. Swaer daz brichet, der ist dem 
bur^rafen der gattnusse schuldic als er dar reht sol. § 5. Ez 
sol auch niemeu cheinen rindespuch mit cheime stro under- 
Bchieben, weder gast noh bui^er. Swa man daz vindet mit der 
warheit, der ist dem burggrafen der huzze schuldic, unde sol 
jeme als groz unslides geben als des stroes was. Ez sol auch 
Diemen cheinen chelberbuch noch cheinen lemherbuch noch chein 
chitzin erschieben wände mit dem netze daz davon chomen ist, 
Doh blasen, noh under der hüte lan hangen. Swaer daz brichet, 
daz fleisch ist des burggrafen. § 6. Si stiln auch von osfern uuze 
phingsten chelber unde lember slahen, unde fiirst die phiogsten 
vergant, so suln si chein chalp mer slahen wan mit rate. Ez 
sol auch chein fleismanger chein rint, noh chein chalp von vas- 
naht unz ostern slahen wan einem burger in sime huse dem mag 
er ez wol slahen unde verkaufen. Man sol anh wizzen: swenne 
die phiagsten choment, so sol man riutfleisch slahen oder e ande 
verkaufen mit der wage nah des burggrafen rate unde der bar- 
ger als ez mit gewonheit her ist chomen unde mit rehter be- 
scheidenheit als die fleismanger getragen mögen unde als diu 
zit danne ist. § 7. Waer aber daz ungenade in dem lande waere 
von vihesterben , so sol man nemen zwene burger und zwene 
billerbe man uz den fleismangem, di daz bewarn daz chein un- 
dinch an den luten geschehe von bo^em fleische. 



Art. CXXII. Was rebtes der pnrgrrftf ^b den fanckern hkt -HBde il 
gen im unde diu »tat ^en dem pargraT«B ande ^n In. 

Der burggrafe bat daz reht hinze den huckem, daz si im 
Buln gaehen ze banne elliu iar ze phingsten ein phunt phenninge 
unde ze sant Martins messe ein phunt^ unde ieglich hucker alle 
Wochen ein helbert des er vor im hat ünde die fueterer gae- 
bent im zwelf schiUinge ze ffiterbanne elliu iar ze sunewenden, 
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onde ze vasten legüch hueker der oel veile hat zwai phont oels, 
ande ze sant Martins messe ie^lich hucker einen gestriechen 
metzen salzes der salz vor im veile hat. 

Art CXXIII. TTaz rebte§ die hnckaer habent gen dem pnrgraTen. 

§ 1. So hant die hucker daz reht gen dem burggrafen, daz 
er in vor sol sin gewaltes an den sachen die in ir antwaerk 
hoerent, unde ob in iemen unrehte daran wolte tun, daz er si 
davor schaermen sol. Wolte er des niht tun unde daz er in daz 
yersaezze, so raugent si wol für den bisschof gan unde mugent 
ez in lan wizzen daz er in vor si unde si verspraeehe als er 
dur reht sol, wan er oberster burgfträfe ist. Wolte aber in der 
bisschof niht vor sin, so sol si ein vogt schaermen mit der bur- 
ger rate, wände si mit den bui^ern hebent unde legent. § 2. 
Ez ist auh daz reht: bringet ein burger oel her*) desersampt- 
kauffes niht verkaufen mak, als im gut si oder sin niht hinnan 
füren wil, der mak daz wol bi zwain phunden uz gaehen an der 
strazze, unde git dem burggrafen sin reht als davor geschrieben 
stat. Bringet aber ein gast oel her, der sol daz niht verkaufFen 
wan bi gantzen laegeln. Bringet ein burger haeringe her, die 
verkauftet er wol bi funfzigen unde drüber in sime huse unde 
niht minner. Bringet si aber ein gast her, der sol si niht an- 
ders verkauffen wan bi ganzer meise, ez ensi danne als verre 
daz ez den ostem als nahen si unde daz er in samptkaufes bi 
der meise niht verkauffen muge gen burgern oder gen huckern, 
dem sol der burggrafe wol erlauben daz er in verkauffe uf der 
straze bi dem phenewaerde, daz er iht ze bosheit davon waerde. 
Bringet auh ein bui^er oder ein gast aele her, die verkauffet ein 
ieglieh mau wol swa er wil, einzaehtin an der strazze oder in 
husern. Bringet ein gast husen her, den suln si niht versniden 
ane des burggrafen urlaup, unde swelch gast husen sniden wil, 
der ist dem burggrafen schuldic fünf Schillinge phenninge. Bringet 
ein burger vigun her, mag er der samptkaufes niht verkauffen, 
so mag er si uf dem marckte einzaehten wol verkauffen, unde 
Bol dem burggrafen von dem ballen aht ris gaeben. Bringet ein 
gast vigen her, der sol die niht anders verkauffen wan bi gan- 
zen ballen. Bringet ein burger äakvigun her, der mak die wol 
verkauffen bi dem phunde in kramen oder in hnsem. Ez sol 

1) 8. 0. ». SIV. §§3—7. 
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aoeb cheiD gast obez rerkanfien *) wan bi ganzen stabfchen, Wil 
aber erz bi der sal uz gaeben, daz sol er tun tod einem mOTgea 
nnz an den andern tak ze mittem tage, unde swaz im an dem 
andern tage ze mittem tage über wirt, daz sol er uibt mer an 
den markt bringen unde sol daz sampt Yerkaoffen. Also bat er 
wol reht zeim ieglichen stubicbe, ob er mer stubiche hat ünde 
Bol ancb chein obez in scbfiteo uz den st&bcben: in den stub- 
eben mag er ez wol gehalten. § '6. So haut die boi^er daz 
rebt hinz dem burggrafen unde binze den bnckem, daz si sola 
baiton alle die saetze die die burger getunt da der barg^afe 
bi ist, über allez daz daz si Teile baut, ez si lipnar oder ander 
dincb, unde sol ein burg^afe daz der stat staete haben unde 
niht abc lan ane ir wort § 4. £z suln auch die bucker miden hie 
zer stat allen furkauf so man in verblutet, er si groz oder cbleine, 
der zu ir autwaercke hoert; unde uzerhalp der stat mugent si 
wol kanffen swaz si weUent, daz in gut ist Unde suln aucb von 
sant Jacobs tage uoz an sant Martins tak vom fntagen morgen 
onz mittemtage niht kauffen deheiner slahte dincb, in erlaub ez 
danne der rat unde die rihter die darzu hoereat, wände Bich 
die burger danne ze den ziten in ir huser berihten suln , als ei 
daz iar beliben wellent. § 5. Ez hant auh die hurger daz rebt; swaer 
in den muln oel uz sieht, der den ban git dem burggrafen, der 
mak daz wol bi cbanlun oder bi der geltun veile tragen in der 
stat uf ande ze tal unde mak daz wol geben bi dem phunde 
ande bi halbem phunde. Ez hant auh die lute die oel in den 
muln uz slahent daz reht: swenne niht verboten ist oel nz ze 
ffirenne uz der stat, so gebeut sl ir oel wol in der mM bürgern 
oder gesten, der daz ampt hat als davor gescbriben stat Wil 
auh ein burger oel uz slahen so ez niht verboten ist, der mak 
daz wol tun unde füren unde verkaufen samptkaaffes swar er 
vil gesten unde burgern, unde sol in des niemen irren. 

J>ie burger band ges«tgei mit detn groteen und mt dem ciat- 
nm rat, dae äUe m&Uer hie ee Äuspurch, die odpraesie hand, ir 
praesse iaasxen sülm hnaehten die ains hnes davon wartetU sien; 
und die gäben knaeht aSlen an dem oel, dae si us schiahent, we- 
der tau noch gemain haben, und a&ten od toeder hatten noch ver- 
kauffen, und sfilen von iegliehem meteen oelea, es si tnagoti. Im 
oder hanf, von den hukkeren und von den bürgeren nemea dritt- 
halben pfenninch und nihanit mer. Und waer das ditg ge$9tMt 

1) S. o. &. LXIU. § 3. ^ 
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fMiM braec^, der sd der aiat xe beeeerung geiett gehen p/tmt 
p/etming. Mag er der beeeernng niht gehaben, so eol er tu der 
stat xe banervng sm /umf jar. Anno dommi 1338. 

Art. CXXIV. TFelb reht der biirc^»e hat, ob er urehtln mes oder 

nnreht« raetsen oder luirehtln ^eloete rindet nnder den UtKeben, nnder 

den becken, ender den fletschekelen oder nnder den fnetereren. 

§ 1. Swa der burggrafe vindet unrehtiu maez nnder den lit- 
gaeben daz sol er rihten als davor geschribeu stat In dem ca- 
pitel TOQ den litgaeben. *) Swa aber er vindet unrelite maetzen 
under den futerern oder anderiu unrehten maz under den hu- 
ckem oder under den fueterem, da sol er der stat rihten node 
im selben also daz er die metzeif brennen sol unde von iedem 
man sine fünf Schillinge nemen; unde sola auch elLiu iar einest 
versuchen, unde snln dabi sin zwene burger vom rate oder viere. 
Vindet er anh unrehtiu geloetc under den äeismangem oder 
under den huckern, swa er daz vindet daz sol man im buzzen 
mit fünf Schillingen unde dem vogte den valsch da er ist. Unde 
hat der burggrafe den gewalt daz er unrehtiu geloete suchen 
sol einest in dem manad, swenoe er wil. Vindet er auh unrehto 
metzen oder unrehtiu maz diu sol er verbrennen uf dem b$r- 
laicbe unde sine galtnusse davon nemen als davor geschrieben 
stat. § 2. Ez sol auh chein obzer chein obez bi der zal hin 
gaeben wan daz der zal waert ist, unde sol auh iegliches obzes 
niwer eine zal haben, unde swaz darnab obzes ist daz sol er bi 
der mazze verkauffen als davor geschrieben stat, unde sol diu 
mazze zem minsteo ein aht«l sin unde ein halbez ahteil. Ez sol 
auch chein obzer chein obz uz cheime stnbshe verkauften wan 
vor im uz den multern. Unde elliu diu reht diu in daz bui^- 
grafenampt hoerent von der liputu* als davor geschrieben stat, 
diu sol der bisschof unde sin burggrafe staete haben durh got 
unde durh daz reht, unde weder durh liebe noh durh miete 
braechen, ez ensSle staete sin ewlklichen. 

Ee sol niemen obs füren uf das velt eu den snitem; wä ee 
iemen daru^ län, der sol ez hinäe tragen in einem hreUen und 
sol ex nimm umbe ^tenninge gä>en und MvAt htm kom. Swer 
da» bricht, dergiteebuMedemvogtßt^fsebiOinge^enmitge, oder 



1) S. 0. M. CXIV. § 3, LXIV. § 2 u. LSV. 
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hat er der bwxe niht Mt gebenne, ao 3ol »mm in an die adiraiat 
Oalien. [U.] 

Art. CXXV. ümbe alle kaeiffe. 

Der burggrafe sot ribten alle keuffe nnde awaz dage von 
keuffeo kamt, aae umbe den furkauf daz sol ein vogt rihten. 
Swa ein kauf geschult da der gotsphenninch an geben wirt oder 
aast litkauf an getnmchen wirtf der aol Btaete sin,') ez ensi 
danne etteüch dinch da inne daz den kauf gebrechen muge oder 
geirren. Unde swa geziuge umbe keuffe erteilt waerdent daz 
sol stan in allen dem rehte als umbe gezloge in dem capitel 
von der gölte gesehrieben stat. 

Sprichet ein man hitice dem andern umbe &n gut, daz er im 
dae g^e für ein ledik gut, unde sprichet danne der ander, er 
gaebe et im mit eime gedingede, ciso ob er im dae iaete, das es 
danne ataete waere, dae sol der selbe bereden, daz eri im <äso 
mit eime gedingede gaebe, in beeiuge danne der dager, dae er ez 
im ledUdichen gaebe. [II.j 

Steer hie von dem andern, er sy burger oder gast, ain ros 
oder mer kauffef, der sol in dee weren drg gante tag von der 
zeit und era gekaufft hat, das es nihl rtilzig noch hertzscMShtig 
sy, es werd in dem kauff benent oder niht, es wer dann dae der 
hingeber spreche: ,sichl ich gib dir dae roa oder diu ros, ob ir 
mer te&m, (äe du si gesihest, und teil dick nihte daran weren' — 
und kauff t iener diu ros darüber, so hat er in auch ee hont ge- 
wert und ist im /urbae nihte mer schuldig daran ee weren. Ac- 
tum anno ÜXiT. trdalriä. (1364.) [X.] 

Art. CXXTL Cmbe alle grnlte- 

§ 1. Swa ein burger hinz dem andern clagt umbe gulte oder 
ein burger hinz eim gaste oder ein gast hinz einem burger oder 
ein gast gen eim andern gaste, unde umbe alle histiur diu ver- 
bürget ist, daz aol ein burggrafe rihten. Unde swelch Mstim' 

1) D&B Geben des Gottespfenninga oder das Vertrinken des Leih- 
k&nfs Tuen also die Zeichen des ToUendeten Gontiftcts, Ton dem die 
Conirabeoten nor melir auf Grund eines im Abachluis des Eanfgeachlfta 
selbBtliegenden Mangels zuiUcktieten kOnnen. YgL Stobbe, sar Gesch. 
d. d. V. a. B. 50 tt. 1 
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nnTerburget ist daz rihtet ein vc^. § 2. Sva aber ein burger 
dem andern laugente der gulte darumbe er in an sprichet, da 
sol er sinen eit umbe nemen oder er sol in beziut^eu selbe dritte 
mit unversprochen lutea hinz eim laebendigen man. Mag er 
an der stat nibt beziugen, so sol man im einen tak geben von 
swelbem tage er wil daroacli io derwocben über ahtlage. Mf^ 
er sins geziuges danne nibt gebaben daz sol er bereden, wüs in 
der clager niht erlan , unde sol man im aber einen tak geben. 
Mag er Bin danne niht gehaben, daz sol er aber bereden, mls in 
der clager nibt erlan, u^de sol man im danne den dritten tak 
geben ze endebaften rehte. Mag er danne niht bezlugen, so bat 
er sin rebt umbe die clage verlorn unde ist dem burggrafen fünf 
Schillinge schuldik. Erziuget aber er, so ist iener fünf Schillinge 
schiüdik. § 3. Waere aber daz ein man binze dem andern clagte 
unde sich geziuges vermaezze, umbe sweihe sache daz waere, 
gert im sin furspraeche tages umbe sinen geziuk unde ziuhet 
für daz sin geziuk inan landes nibt si, so sol er den geziuk nen- 
nen der inrbalp landes niht ist, unde sul man im danne einen 
tak gaeben vierzaeben tage daz er sinen geziuk pringe. Mag 
er des geziuges danne niht gehaben, bereit er daz, so sol man 
im einen andern tak gaeben in allen dem rehte als den ersten. 
Mag er sin danne niht gebaben, so sol man im den dritten tak 
gaeben ze endebaftem rebte. Erziuget er danne niht, so hat er 
sin reht verlorn') unde ist dem burggrafen fünf Schillinge schul- 
dik. Erziuget aber er, so ist iener fünf Schillinge schuldik. Unde 
swenne sieb ein man geziuges vermizet, ziuhet er des ersten ta- 
ges niht für daz sin geziuk inan landes nibt si, so mag er ze 
den andern zwain tagen nihtes niht für geziehen daz iht für trage. 
§ 4. Snelcb gulte gevellet uzerhalp der stat, ez si von keuffen 
oder von andern dingen, kumt daz ze clage hie vor gerihte daz' 
mak man wol eraiugen mit uzlfiten ff an ez uzerhalp der stat ge- 
Bcheben ist. ^) 

Swenne ein man emen geektc leiten aol umbe gulte diu zweier 
leie isi oder drier leis, uTide da er eieeier ieie geztuge umbe hat oder 
ärier 2eie, vordert im dae sin furapreche mit rekle, so sol man im 
tak geben als reht ist; unde ze awelhem tage der für gat, so mag 

1) Stdtr. V. München 8. 174. 260. 

3) Die Worte ,daz mak — geBchehen ist' Bind ans der Handscbrift 
des J. 1324 erg&iust. Im Original rind diseelben — unklar wanim? — 
atisgewetst. 
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er te dt» genue vkA lätm. dem tmibe die guUe gutiuen itt, und 
wNte da» tmder ieü woi emem <md«m tak gäten. 

Ist dag em man bedagt toirt wnbe guUe, verspridiet den 
iemt», doM erremalt m mmer gtetAt stvnde mit lAe oder mit g&tt, 
wirt dag an emm gejtiuc geende, so eol diaen die kÜ niemm noe- 
Un, unt dag der getmc gdeUel wirt M dem rdUe aU die burger 
vor geaett^ kant da» ein tä davor ai. [II.] 

Ist dag einem man, ttoer der ist, ein gegiSeh erlaäl wirt uf 
einen tak ge endehq/ten rehten, dem mak der bttrgrave niht urlotA 
geben dervon ge vorn ane det wort und des wiÜen der den ge- 
giSeh in nemen sai. [III-] 

g 5. Ist auch daz ein man den andern beclagt nmbe gölte, 
sprichet er danne: ,ich enlaugen niht, ih ensul im gelten unde 
darumbe hat er mir frist gaeben, laugent er mir des, da niA 
ich sin reht umbe oder ich pring ez fainz im als mir erteilt wirt' — 
laugent des ieiier unde rermizzet sich dirre geziuges binz im, 
mag er danne oiht beziugeu daz im iener frist geben habe , so 
ist er dem burggrafen schuldik fünf echillinge unde ieme sins 
Schadens swie er in hinz im bringen mai, ez si an iuden oder 
an cristen. 'J § 6. Beclagt aber ein man den andern nmbe gulte, 
sprichet er danne: ^cb enlaugen des niht, ih ensolt im gelten, 
unde des han ich in gewaert' — da sol man sId lai^en umbe nemen 
daz er ungewaert si, em beziug in danne selbe dritte ') daz er 
in gewaert habe. Mag er des niht getun, so ist er dem bui^- 
grafen schnMik fünf Schillinge, unde ieme sol er sinen schaden 
abe tun svie er in hinz im bringet, ez si an luden oder an 
«aisten. § 7. Clagt iemen hinz einer witewen der virt tot ist umbe 
.gulte die ir virt gelten solte, laugent si der gulte daz si ir iht 
wizze, da sol man ir rebt umbe nemen, man beziuge si danne 
selbe dritte daz si si vesse*) ande niht vergolten si, so ist st 
der gälte schuldik .- mak man des hinz ir niht bringen, so ist sin 
ledik. Sprichet aber iemen binz einer witewen nmbe gölte unde 
mag er danne selbe dritte hinz ir oiht bringen daz sie die gölte 
wesse , mag er die gulte danne brtngen selbe sibeude binz ir 



1) Stdtr. T. Hflncben %. 11. 295. SMtr. t. Amberg a. 91, 
^ Sehw. Sp. W. 69. L. 84 a. £. HOdcL St >. IS und die tndeni 
QaeUea nnd Liuratar bei Stohb«, Vertr. B. S. 67. 
3) Scliw. Sp. W. 8. L. 5. 
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irirta, Bo ist si der gölte scbuldik für ir virt ze geltenne. Qagt 
iemen weisen &d umbe gulte, ez si von vater oder muter, sint 
die weisen zir tagen chomen unde laugent si der gulte, mak 
iener selbe dritte daz Mnz in bringen daz si die gölte wol wessen, 
so sint si der gölte scbuldik. Sint aber die weisen zir tagen 
nibt chomen, daz ist ze viei'zaeben iaren, so muz man die frulte 
selbe sibeode bringen hiaz ir vater oder hinz ir moter von swe- ' 
denn diu gölte dar ist chomen: als daz gescbibt, so sint si der 
gulte scbuldik : mak man des nibt getuo, so sint si der gulte le- 
dik. § 8. Clagt iemen hinz eins barger hoeber ombe daz gut 
daz nibt vog^iaer ist, da sol man niwan dem herren dagen des 
daz gut ist. Wolte des der berre nibt ribten, so sol ez ein 
TOgt oder ein burggrafe rihteo damacb als diu schulde der gulte 
geschaffen ist 

Tat daz ein man fünt eins herren häber oder Mrus eins golea- 
huses hJÜter iAt ee sprechetme hat, ee si wnbe gulte oder utnbe 
Bwiu dae ist, und verl /ur des Ferren bropsl und dagt him dem 
man, ist der man danne als arm, dae niht g&iea da ist, da man 
im hin gerihten muge , und Jvr dtrre damit herin und dagt hint 
dem probst, dae er im niM rHiten wolte, so eol der bropst oder 
der amoKm bereden ee den heiUg&n, dae er im rihte als reht was 
und da mlU /unde, und sol damit ledic sin. Waer aver gät da, 
und woü in der bropst niht rihten, so »ol er dem sdpherren da- 
gen, und Kotte im der herre ou<A niM riUen, so stA im der vogt 
rihten. [U.] 

Sol ein man dem andern gdten taide er im der guüe nüU 
laugent, swie lange der dae lat stan dae er in niht bedagt, dag 
sol im noh sinen erben an cheime sime rehte niht schaden: lau- 
gent aber er im der gulte, rehtverligt er in niht unde bedagt in 
niJU inr iar unde inr tage, so enmag er noh sin erben den man 
noh sine erben fwrbae mit rehte niJit ane ge^raed\en. Ist (Aer 
dae ianen den andern an sprichet umbe swiu dae ist des m iener 
laugent, da aal er einen eit umbe naemen, em beeiuge in donne 
sähe dritis dae er aehuldik si des darumbe er in an spriehet. 
Ist aber dae ein man dem andern gdten sol, sendet er im 
die gulte bi sime gedingeten dtalten, so ist er ledik. Ist aber er 
niht sin gtdingeter ehalte, ao ist er ir niht ledik. Laugent <Aer 
er des dae der ehaUe der die guUe da m genomen hat sin gedin- 
geter eh(die waere, da aol er sin reht timte nemm, em beeiuge *» 
danne seffie dritte dae er sin gedmgeter ehalte waere des tagee do 



y/Goo^W 



er im die guJte Ü im satide. Itt dae ein «Km dem andern 
für gebiutet umbe gtäte unde das er im sine phenninge ieettot ee 
gaebenne i«r aht tagen, gibt ers im danne nAl, unde dae im iener 
nah dem geieette für gebiutet, kumt dae ge dage unde dae et dirre 
dem burcgrafen seit, so sal der hurggrqfe im eins phatides helfen, 
tmde ist im iener eins wtrehies schuldic, ez ensi danne als verre 
ob er in den aht tagen zu ieme gange rnide in anbiete phant diu 
er gehcäten maJc, ee sin huser, aecker, wisen oder garten, wit iener 
des phandes «iW, so sol ee dirre dem bw-ggrafen sagen oder dem 
tceibel. Unde gebiut im iener dandier nah dem gewelie für, da 
sol er chein unreht utiibe vliesen, mag er erbringen mitdemburg- 
grafen oder mit dem w«6el oder selbe dritte unferuwrfener lute 
mit den die ee gehoert habent unde gesaehen. Unde teU cAer er 
nit gekmben daz er niht anders gutes habe damit er im vergellen 
muge, des sol er in bewisen mii sim eide, unde sol er danne diu 
phant nemen diu iener gehaben mak. Gat aber er in den aht 
tagen eu ieme niht unde biuiet in niht an phant oder phenninge, 
gebiut im danne iener nah dem geuiette für , so ist er dem bürg- 
- grajen eins unrehtes schuidic. [Nachtrag wie S. 73. Änm. 1.] 

Bedagt ein man den andern umbe gulte und vergiM im der 
und wettet im, wil der ienen hinwider ansprechen, so nt&z er disem 
ee verphenden oder verbürgen, so tut ers wol mit rehte, 

Ist dae eim man ein eit ertaüi mrt, daz er sinen schaden 
bereden s<d, als ez danne an den eit gat, mutet er denne eins la- 
ges, dae er sich berate und betrahte, was er berede, den tak sol 
man im wol g^en. 

Ist daz en man den aiideren bedagt vor dem burggrafen, gat 
der dar, der da bedagd ist und rihtet sich mit sime gelter der 
in da bedagt hat, der ist dem burggrafen darumb nthtes 
schuidic [IL] 

Stvan ain man wettet vor gerikte, an swühem tage dae ge- 
schiht, der sol wern von dem sdben tage an dem ahtem tage ee 
mittem tage. Tut er des. niht, so mag man im nah mittem tage 
«>ol fir gebieten, ez enirre danne ain veirtak, oder daz man niht 
gerihtea hob. Geit aber der gelter an dem ahten tage phant oder 
phenninge, so ist er dem burgraven dtainer kaitnusse schiddik. 
Tut er des niht unts an den niunten iak, so ist er dem burgraeen 
sclmld^ aines unrehtes. 
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Mo» sol ouoh wiäxen: aiiiar dem andrem dristunt jSr gä>wtet 
und der niht okumt, der da für geboitm hat, mag der das brin- 
gen, dae im driatufU /ur gebotten ist, und teuer gen im nHit 
lAoeme, so hat er sin reht verlorn, der da ßer g^otten hat. 



Swer furgebot vliitket mit gevaerde, eti n in vogtesdinge oder 
one vogtesdinck, daz in der waibel nihi vinden macJc als man ee 
rehle für gebieten aol, am suntage, emt mantage oder an dem affter- 
mantage — saü dae das waibel als er ee reht sol, so sol er im 
für gebieten darnach, an swelhem tage er in vindet, und sol danne 
von einem fürgebolie chomen auf den naeslen geriklestack. Tut 
er des niht, so sol der vogl oder der burgrave, awes gerihte ex 
danne ist, rihten hinte sinem libe und hinte sinem gute, als ob 
man im driatunt für geboüen hele. [HI] 

Swax man änem burgraven ze cMagen htU, daz unii> driu 
phiuU phenninge ist oder hinder drien phunden , da sol man wm 
einem furgebot für ckmnen. Swer daz versäumet, satt danne der 
waibü, daz er daz für gebot getan hat als reht ist, so ist iener dem 
burgroven «roter sehittinge sAuldich ze gcdtnvsse nach genaäen. 
Ist aver ez iber driu phunt, so sol man dristund für gdiielen als 
von dter her chomen ist. [IV.] 

Die ratgeben habent gesezt mit dem grozzen rat: ob man 
zmrufU fSr gehiutet in inner wochen umb giUt, koment viertag 
darunder, so mak man wol fSr gebieten in die andren wochen uf 
den naehsten gerihttäk ze endhaftem reht, und sulen diu vordren 
zwai furgebot tds g&t kruft haben , als ob kain vierlak darunder 
komm waer. [VI.] 

Art. CSXVII. 
§ 1. Sint daz beslozeniu phant diu sol man aht tage gehal- 
lt uDde so! si danne ienen ane bieten mit gerihte daz ers inr 
aht tagen loese. Tut er des niht , so mag er si mit des burg- 
grafen Urlaube wol verkauffeu, ob der weibel seit daz ers in an- 
geboten habe als vor geschrieben stat; unde sol si verkaufen ane 
geraerde. ^) Wirt im iht über daz sol er ienem wider geben, 
gebristet im iht da sol im der burggrafe mer phande umbe 
geben. ^) Daz selbe reht ist aub ob mau im antwurtet ros oder 

1) 8. 8. I 70. § 2. D. 8p. 92. 8chw. Sp. W. 83. L. 102. Statr. yon 
Hflncheo s. 197. Stdli. v. Memmingen X. 1. Albrecht S. 133. 

2) Kach andern Bechtsqnellea dnrfte der Pfaudgl&abiger die ganie 
tna dem Terkanf gel&ste Snmme bebalteii, ohne andererEeits seine An* 

14^ 
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riodet oder Bwelherlne eraeadiB {Aantea uat %% Bedagt ein 

man den andern imde bereit der das er nihtytrodes gutes habe, 
hat er danne huser, aecker oder wisen, da sol im der barggrafe 
hin rihten unde sol ez im antwurten. Sint dac bnser da er selbe 
niht inne ist oder aecker oder wisen, die sol er aht tage gehal- 
ten, als die für choment, so sol ers in mit dem iraibel ane bie- 
ten daz ets inr aht tagen loese, nnde als aht tage fnr choment, 
seit danne der weibel daz era in an geboten habe ze loesenne 
als reht ei, so sols im der bnrggrafe erianben ze veAanfi^nne, 
unde sol er ex danne Terkauffen ane gevaerde, unde sol im aht 
tage uz dii^en. Wirt im iht über daz sol er im wider geben, 
zerinnet im iht, so sol im der borggrafe volle rihten. Ist auh 
daz iemen chein reht daran hat ze swelhem zO daz ist, daz sol 
man dem nz dingen so man ez rerkauSet, oder sol in mit min- 
Den davon scheiden. Unde fürst teuer daz gut verkauffet daz 
im mit gerihte geaatwurtet ist, wolte in iener daran danne inen 
nnde wolte es niht uf geben, so m^ der burggrafe uade die 
bnrger imz wol staeten mit ir briefen , wan ez mit rehtem ge- 
rihte dar chomen ist Glagt aber ein man hinz dem andern onde 
hat er anders phandes niht wao da er selbe inne ist, daz ü 
aigen oder lipgedinge, da sol im der bui^grd'e hin rihten ^o 
daz er im gebiete daz er inr aht tagen ruma Tut er des niht, 
so 3oln im der burggrafe dniz triben unde solz im mit nutz 
unde mit gewer antwurteo, nnde sol er daii it tun als vor umbe 
daz aigen ze verkauffenne geschrieben ist g 3. Hat aber ein 
man beslozeuiu phant in siner gewalt, sprichet diu iemen an 
daz si sin phant sin, so sol der der diu phant inne hat in smer 
genalt diu phant behaben mit sinen zwain vingem unde sol des 
geniezzen. Besliuzzet aber diu phant ein ander man unde sint 
niht iß siner gewalt, so muz er si behaben selbe dritte, daz ist 
reht. § 4. Wirt auh iemen ein phant gesetzet mit gerihte oder 
ane gerihte, wirt daz geboesert*) in des gewajt dem ez da ge- 
setzet i^ so sol er ez ieme gelten damah als er bereit, des ez 
waert waere des tages do erz im s&zte, ez muge danne iener 
bereden zeu heiligen, daz er ez behalten habe mit anderm sime 
gute, 80 er immer beste chonde unde mohte an alle gevaerde; 
onde als er daz getut, so ist er im «ibrosten. § 5. Ist daz ein 



BprOche auf den Rest za vtrliaren, falls die Schuld dareh jeD« BuuM 
nicht gedeckt wurde. Albrecht S. 136. 

1) S. S. UL 5. §5. Sehw. Sp. W.212. L. 368. Stdtr. T. Mlneben 1». 
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BUD dem andern ein phant lihet oder setzet, gat der su nnde 
versetzet du pbant aaderswa hoeher daime man in heizze oder 
danne ez im stände, ist derselbe ieme gewis, so sol er hinz im 
clagen umbe sin phanL Ist aber er im nibt genis, in swes ge- 
walt w danae »n phant viodet, da sol w bine cl^en , nnde nf 
Bwiu er bereit daz ez ieme stunde oder danimbe erz in hiezze 
setzen, darumbe solz im iener wider geben, daz ist rebt 

Ist dae ein burger dem andern gtAten sol nnde seiest er im 
umbe die guUe aigen oder lehen oder lipgedinge, ist dan geschaehen 
mU des bturggrt^fen hont, ao sol ee im staete beläen, ee ensi danne 
alt verre diu es erremala ieme gesetxet habe tmt nutee unde mit 
gewer, mag der die nutx und die gewer bringen mit sinen ewxnn 
vingem, des sol er genieseen. Dae reht hat ein burger gen dem 
andern: ist aber dam ein gast an ein gut sprichst, daz einemhur- 
ger geseteet ist und et atth in der gewer hat, giht daran der 
gast, das e» im errem(äs geseteet si, der sol dae ereiugen selbe 
dritte, Mtäe suln die ewene hie burger ain, die mit der etat iieben 
unde lege», tean dae git m disem gerihte üt, da ein vogt und ein 
bwrggr^fe «ftw WAfeH. 

Ist dae einem man ein phant geseteet wirt ane gerihte t gat 
der dar unde veria^fet dae ane gerihte, kamt danne iener unde 
sprichet den an, dem er dae phant satele, unde b^bt ee im an, 
so eole im äirre gelten als iener bereit een heäigen des ee teert 
KOS des tages do ere im salete; unde hat auch niemen chein reht, 
dae er ane gerihte chein phanl verkaufe. 

Wirt einem man koren geantwurt mit gerihte, dae ungedro- 
achen ist, dem sol der burgrave erlauben, dae ers &e draesche, 
und swenne ers ue dreschen vnl, so sol er ienes boten dereü Ke- 
rnen.' teil er aber «tns boten niht dareu geben, fürst ere an in 
gevordert, so sol er in furbae ee kd.nem eide triben. 



Ist dae einem man ein phant geseteet wirt mit gerihte oder 
an gerihte, wirt dae ee kriege, dae iener sprichet, er habe es er- 
loeeä, so sol iener dar gan, der dae phant inne hat, und sol be- 
reden ee den heäigen, was dae phant danoh ste, und sol ee iener 
da^umibe loesen, in beeiuge danne iener, dae er in gewert habe. 

Ist da» ein man einen phendet ueeerhalp der etat, diu phant 
mak niemen hinne verbieten. Wurde auch mner herin gefürt äe 
ftuem anderm gerihte,. steer U im in dem gerihte uf und, nider 



y/GoO^W 



ffie, der mak m hbme nüOe» genoelen. Hat aber er einm hurger 
Aüine beschädigt, der clagt mol hine im dlao, so der vor gewert 
loirt, der m herin braht hat. 



Ist aber dae ein man dem andern gdten sei und setxef er im 
umbe die gtiüe aigen, lehen, Upgedinge, ist daa geachaehen mii des 
bwrggrafen hont, ao stA ee im staete t)«tS>en, ex enti dornte als 
verre dax er ee erremtds iememte gesetget habe, mag der das 
bringen als reht ist, das ere im erranals satxte mit nutz und mU 
gewer und mit rdUer xinsgever, der sol des geniessen. Ist dag 
ein man dem andern gelten sol unde aetxet im umbe die selben 
gtdte gut, das in eim andern gerihie lit oder ist, das sol er im 
mit namen nennen wag er im setxe, so hat er reht dareu. Nen- 
net ober er im das gut mit namen niht, das er im da setset, ex 
sin ros oder rinder oder ander gut, so Aot ex kerne kraß, unde 
swdh ander geller danne daruf ctagt, dem sol man dahin rihlen. [IL] 

Sol ein man gdten mer UiUen dan einem man, und der eine 
phani hat umb sin gHi, der sol das verkauffen in einem manod 
als an dem buche atat: tut er des niht, so hat der naeste ehlager 
reht, dax ert verkauffe. Ist aver das phani so gut niht, dae der 
erste gewert mug werden, so sol der erste 'thlager das phant inne 
haben und sol es nieseen untx er gewert werde, und so der ge- 
leert Wirt, so sol «hA der naeste ehlager des phandes mit reht 
undermnden. 

Qeit ain man dem andrem sin gut auf ain cU und selxet im 
(Jarwnf> sin gut da er vor nihles mit getan hat mit nutx und mit 
gewer mit des burgraven hant oder mit anderen biderben liuten, 
ist dax der darnach ieman sckutdik wirl, der mag den guten man 
mit dem phande nihles genoeten unts ouf dax cü als erx dem vor- 
derem man gesetzet hat. Suienne aber dax eil für chumt, swer 
danne der erst ehlager ist der noetet ienen wol das er diu phani 
hin geb in ainem manod ane gaeverde, und sol sich selben davon 
teere» swes er im durh reht scinddik ist, und swax des übrigen 
ist das sol dem nesten ehlager werden nach rehter raitunge. Wolt 
aber iener niht hin geben dem das pTtant davor stat, so hat der 
neste ehlager reht dax er dax phant hin geb ane gevaerde und den 
vorderen wer des er ttn schuldik ist, und sich selben darnach. 
Waer darüber iht, das sol aber dem nesten <Mager werden. WdU 
aber iener der dax phant inne hat disen schermen fSrbax ane rehte 
— ex getAehe danne vor geriMe mit gesamter urlaU — so sol das 
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. Cham ehrt^ Aon, und ml ee der mgt oder der iurgrave riJUm 
den gelieren als reM tat steeders gerUUe ee ist. 

Leihet oin man dem anderem sin gut oder mrt im sust schul- 
dik und seteet im äae imib sin gut mit des hurgraoen haatt oder 

■ mit anderen biderben Hüten da er vor niM mit getan hat mit nuüs 
und mit gewer, und ist dag dne zil, der sitget koI in stiller ge- 
wer unti auf den tak im sdben än^ schaden unts dae iemen hinte 
im ge (Magen hat, steer danne der cMager ist der benoetet ienen ' 
lool dem diu phant da slont , dae er diu phant hin geb in ainem 
manode mit chlage und mit reht und dne gaeverde und si(A sel- 
ben davon neme und swae des iUirigen sei dae werde ie dem nesten 
chiager. Wolt aber iener niht hin geben dem diu phant da vor 
stant, so hat der neste chiager dae reht dae er diu phant hin gd) 
ane geverde und den vorderen man wer des man im schuldilc 
ist und sich selten darnach. Wirt da iht über das sol werden 
aber dem nesten Mager. [III.] 

Art. CXXVIII. 
§ 1. Swaz umbe zins ze clage chumt daz sol ein bui^grafe 
rihten. Ez mag auh ein man in sinen husern, in sinen gaede* 
merfi oder uf anderm sime gute wol phendeD die wile iener bi 
im ist, ane des burggrafen boten 'J umbe sinen zins. Chumt 
aber iener von im, so sol er dem burggrafen clagen, unde sot 
im der rihten. Laugent aber er im des zinses, so sol er sine 
beredunge drumbe nemen, ern beziuge in danne selbe dritte waz 
er im schflle. § 2, Sprichet aber iener: ,ih enlaugen niht, ih 
ensolte im zins, des han ich in gewaert,' da sol er des hofe- 
herreh beredunge umbe nemen, em beziuge in danne selbe 
dritte daz er in gewaert habe. § 3, Man sol auh wizzcn: awaz 
ein man dem andern umbe. zins la^ ze swelhen ziln daz ist, daz 
sol er im staete han, *) unde mak sin vor dem selben zil niht 
vertriben, unde mag auh er vor den selben ziln niht von im 
chomen wan mit sinen minnen, ez ensi danne mit gedingde under- 
scheidea 

Sprichet ein man den andern an vor gerihte umbe ein hua, 

dae er im umb dns gekueen habe, wtd sprichet also, er üeete im 

. da» Mit eito, swenne er sin bedoerfle, dae er ime rvmte, unde 

1) ConM. jme. Hnd. I. t. 1281. % 59 (HO. LL. H. p. 430). Stdtr. 
T. MOnchen «. 292. SUidtr t. BkmberK § 124. 8. a. o. s. XXXll. §6. 

2) Stdtr. T. Hflochen k. 152. 
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mahle, dofs sol iener bereden, dae er hm älao iM UeeMe, et be- 
eiuge denn« dirre selbe drifte mit glaubhqftigen ItUen. [IL] 

Stea ein man em gut uml jms M, ex ei emger, garte oder 
aeker, aver da bowet, der eol den gehenden darvon g^m, er wer- 
dmge ee dtmne mit namen. 



Swer dem andrem ein gut lat umie cümk mna ot^ ein eä, 
awie dag gut oder daz eä gehmuen si, ehmU dar jk dviege mnb 
da» tu, awer danne in nute und m gemer aitteet, der sot doä xä 
bereden mit einen etcain vingeren, im brech e» dtmne derho/Jterre 
i^>e dritte mit den Imten, die an dem gedingede waren. [III] 

Leihet oder verdinget ein man oder ein fro« ain gät hie ee 
Äuapwrg hin und lat dae umh ain xins &f ain eil, ist dag aygen, 
Wim, einsiehen, erblehen oder lipting, awelher hand gemach oder 
ligente gut dag ist, und lobent dae i«nem ee staeten Hf das »etb 
eü alg si ims verlihen haben, gat im dae vor, von stechen aachen 
dae geschaht, dag sis niht gesteten mugen alg si gehaieeen habent, 
die suBen dem, der es von in umb ain eins bestanden het, dm 
driltm p/mning deg seiften eins gebm und süßen damit tedig sin. 
(1373, Ürbans lag).^) 

Art. CXXIX. 
§ 1. Daz sol ein burggrafe ribten: svaer einea ehalten din- 
get der mak des niht vertriben e ze Einem iare, iinde mag auh 
er TOD im niht chomen an siner herschefte willen, ez enmuge 
dume eintwederz für geziehen sogtanea gebrest damit az von 
dem andern ledik muge wäerden. ^) § 2. Dinget ein man den 
andern an sin waerk, gat er davon unde lat im sin waerk ligen 
von sin gelbes mutwillen, getchibt iem chein schade davon, den 
sol er im abe tun *) nah sime eide, ez enmuge danne der waerk- 
man bringen ehafte not oder sust ettewaz für geziehen daz ir 
beider gedingde geirren muge oder gebrechen. §3. Clagt iemen 



1) Vgl. o. wt. LXXV. Nacht 7. 

2) Dm SUtdtr. t. Mflschea nennt tXt solehei Oebrect« Hang« (a. 
138), Diebstahl (a. 64), Ja nach a. liS konnte die Eemchaft den Ehal- 
ten jedei Zeit wegsdiicben, venu sie beiedete, da» •■ mi einer Ur- 
■acbe gesdiehe, die sie gerne Tergchiriege. 

3) Stdtr. T. München a. 472. 
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bin» itm t&dern orabe sin Ion, sprichet danne iensr, em habe 
ä daonooh nifat rerdient, so sol dirre bereden mit sinen zwein 
vingarn du er das Ion verdient habe , in beziuge danne iener 
Bdb dritte dax er ez oiht Terdient habe. § i Swaer simu chint 
ee antwaeriEen lat dar lAernunge, ez si sun oder tohter, swaz 
Ions man davon geheizBet, kumt daz ze cla^, daz sol ein bni^- 
grafe rihten darnach als diu schulde geschaffen ist. 

Art CXXX. 
Sweth ehalte verspilt siner herschefte ir gut, ^) swa si daz 
Tindent tmde bereden mngent daz ez ir gut si, so so] manz in 
wider geben. Verspilt aber ein ehalte sin gewant des er ambe 
sin herschaft niht verdient hat, swa er daz verspilt oder ver- 
setzet, daz sol man dem herren wider geben, ob er bereit das 
erz umbe in oiht verdinet habe. Waerot aber lernen anders 
dnif dänne der wirt, in sweUie hant ez danne kumt, ez si von 
leben oder von phaotrehte, da sol manz dem herrenvnder geben. 

Art CXXXI. 
§ 1. Man sol auch wizzen; swa bürgen gesetzet waerdent 
mit dem selpscholn unferscheidenlichen, da hat iener wol ge- 
walt des diu gulte ist, daz er beclagt under den bürgen swelhen 
er vril ') atie gevaerde umbe sin gnlte, unde in swelhen schaden 
der cl'umt des sint im die schuldik abe ze tunne die mit im 
borgen*) sint, wan si unferscheidenlichen mit einander bürgen 
waren. § 2. Beclagt auh ein man sine bürgen, ir si einer oder 
mer, unde mak der selpschol nifat vergelten mit vamdem gute, 
Bo saln im die bni^en gelten mit vamdem gute ob si ez hant 
Beredest aber si daz si niht vamdes gutes haben, hat danne 
der selpsebol aigen, da sol man den gelter hine wisen, daz man 
Savon gelte nah rehte als davor geschrieben ist Unde gebristet 
im iht da ce dem selpscholn, des sint im die bürgen aber scbul- 
dic Hat aber der scdpschol niht aigens damit er vergelten mage, 
ao S(d im der burggrafe lihten hince der bürgen aigen unde hinz 



1) 8. 8. III. 6. Schw. Sp. W. 213. L. 259. 

^ D. Sp. IL Schw. 8p. W. 9. L. 6 trftet 'wnt äie BcttimmuDg 
niiMtfli Textes vor, fügt dann iib«r biaHi, AdriKong haba verordnet, 
dau der Glftnbiger aJle Bargen ansprechen mQaae (g 4. J. III. 21). Tgl. 
Stobbfl, Tertr. B. S. 157 a. f. 

8) Stobbe a 171. 
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ir gate, nns d&z im Tei^Iteo wirt mit sciuden ande mit )i»apt- 

gate. Unde awa des der borggrafe nibt tut, da sol es eio vogt 
tun. § ä. Wirt auh iemen bürge hiiize dem andern, er sfle 
Bicb antworten oder BHe im pfaant antwnrten, brichet er im diu 
gelubde, so ist er im sins gutes scboldik, unde sol im der burg- 
grafe rihten umbe sine gnite. Taet er des niht, so sol er ez 
dem bischofe clagen. Wolte der niht rihten, so sol ez der vogt 
rihten. g 4. Swa «uch des gotshuses dienstman einer bürge nird 
gen einem bui^aer oder im selbe gelthaft wirt, der sol dem bis- 
schofe des ersten clagen. Rihtet im der niht, so sol im ein vogt 
rihten, ob er bereit vor dem vogte als rebt ist daz er gerihte 
vor dem bisschofe gevordert habe , unde daz er im niht rihben 
wolte. § 5. Clagt ein burger ze des kuniges dienstman eime, 
ez si umbe burkscbaft, e; si umbe gölte oder umbe swelber 
bände sacbe daz ist die ein bui^er bat ze klagenne hinze des 
riches dienstman, daz sol im eins kuoiges yogt rihten. § 6. Wirt 
auh ein gast burge hinz einem burger oder sol im selbe gelten, 
wolte er im des laugen, da sol er sin reht umbe nemen, ern 
beziuge in danne selbe dritte daz er sin burge si oder selp- 
scbol si als davor geschrieben stat Wirt auch ein burger gen 
eime gaste burge, laugent der burger dem gaste der burkschefte, 
so sol in der gast beziugen selbe dritte , ob er sine bereduBge 
niht naemen wil- unde als ez an den geziuk gat, so sol der ge- 
ziuge einer ein burger sin zem minsten. § 7. Wirt auh ein 
man des andern burge umbe gewant, umbe chom, umbe win 
oder awarumbe ein man des andern burge wirt daz er im nz 
genomen hat, swa daz der tut des burge er da worden ist, er 
versetz ez, er verkauffe ez oder swar erz tut, da mak der der 
ez da uz nam mit cheime relite hin gesprochen, wände iener des 
bürge er da wart nutz unde gewer daran hete unde dermit tet 
swaz er wolte. 

Ist das an gast tina burgars bürge wirt gen eim anderen 
gaste, Jeumt der sdpschol her nach und enbriatel dem bvrgare, so 
mag in der bürge um di burtchirft niht an gespreehen, es enä 
dann ah verre das er der bürgscheße schaden hob genomen, den 
sol im der burer ab tun. [I.] 

iSiM man oucb b&rgeH setteet unveraehadetdiehm, gü man 
der nnem eine friat cme der andren wort und ane ir teiUeH, so 



1) Vgl. Schw. Sp. L. & W. 9. MflnclL St a 
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aSfM 8* <äle /ritt haben, Lot man owA einen ledici, ao sSlen d* 
ander aöe ledick sm, ^) [IV.] 

Art. CXXXIL 
Der bai^grafe sol rihtea umbe alle furfaenge unz an den 
dlup, da sol danne der vogt rihteo. Unde swaz der burggrafe 
unde die waibel rehtes habent von fiirfaengen, irnde wie manz 
aoh rihten sol, daz vindet man geschrieben in des vogtes gerihte 
in dem capitel von diubigem unde von reubigem vihe. ^) 

Art CXXXIII. 
§ 1. Verkaaffet ein gewander gewant nnde eupbilhet daz 
edme snider, daz er von im ibt lazse« e daz er genraert waerde 
der phenninge die umbe daz gewant horent, gü w daa damber 
lerne der ez da kauft hat ane des gewanders wort, so ist er dem 
gewander siner phenninge schuldic ob er si hat, Ist aber er im 
niht gewis genuk, so sol er uffe si beide warten nah rebte. § 2. 
Man sol auh wizzen: swaer eime snider gewant enpbilhet ze 
sniden, swelher bände gewant daz ist, daz sol er ieme wider 
antwurten unde sol sin Ion naemen. VerkutDinerte oder ver- 
satzte er ez darüber iender, maeht er des ieme niht erloesen, 
swa ez danne iener vindet da sol manz im wider gaebeu ane 
schaden, ane umbe daz Ion ob er es dannoh iht inne hat. Wirt 
aber eime snider gewant enpholen unde wirt im daz verstoln 
mit anderm sime gute, mag er daz bereden des sol er geuiezzen. ^) 

Art CXXXIV.i) 
§ 1. Swaz man den enpbilhet daz suln si wider gaeben oder 
saln ez mit triwen verkauffen unde anders damit niht tun wan 
als man si heizzet Tant si darüber ibtes iht damit des man si 
bewaem mak, daz sol man hinz ir rihten als hinz einer diup- 
pinne. Ist auh daz si lernen iht entreit daz man ir enphilhet, 
wirt si daran begriefien, daz sol man hinz ir rihten als hinz einer 
dluppione. § 2. Swem auh ein verkaufferia iht git ze verkauf- 
fenne daz ir enpholben wirt, ez si z« gelte oder umbe pben- 
Binge, ob diu verkaufferio ienen nit waert, hat si iener gewaert, 

1) Vgl. Siobbe, S. 167. 

2) S. o. ». XXXIV. § t 

3) Andeie BecbtequeUea (Schw. Sp. W. 189, L, ^8.) lauen den HMd- 
verker uubediogt for den DiebBtahl haften. Stobbe S, 346 a,£ 

4) ,ümba kaefel und umbe TerkaufFeiiaoe* atebt von dei Hand nr. IX. 
als UebeiBcbiift Tor. 

14 n 
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80 ist ez sin, aade mtiz eich iener haben an den keoffet oder 
an die verkaufferiune der er sin gat enphalch. Ist aber daz 
iener dmf kumt, e daz ez der verkanfferin vsrgolteo waerde, so 
sol man dem selpsclioln die pbenninge antwurten oder sin gut 
vider svederz er vil. § 3. Swaz ein keufFel oder ein ver- 
kaufferiß verljust uf dem markte daz sol si gelten, *} wände si ez 
bewam solle. *) 

Sendet ein man oder ein frowe ir g&t äf den morde , two« 
dae ist, bi keu/el oder bi veritttf/erinne, und atdn die Iteufd iemen 
guten und gat der dar, dem si gelten aidn, mit waätel oder an 
¥>a3>^ und unieraifäiei sich des g&tea, des ist nOit rM ; gat damte 
äirre dar für geriite, der ee dtm ieufel enphoUien het, und be- 
redet, das es sin Mgeniieh g&t si, dem sol er das Kider gAen. [IL] 

Art CIXXV. 

§ 1. Hat ein iude hinz eime cristen iht ze clagenne tunbe 
gälte, daz sol der bm-ggrafe rihten darnach als diu clage ge- 
schaffen ist Wirt auh eime inden ein geziuk erteilt gen eime 
cristen, der sol daz bereden mit siner hant unde mit cristen der- 
zu.') § 2. Ist daz ein iude win schenket, der ist dem burg- 
grafen schuldik sins rehtes, daz ist einen scbillinch phenninge 
von dem fuder unde ein trineben wins. 
Art. CXXIVI. *) 

Svetme daz ze clage knmt, so sol ez derbai^raferibten,*) 
unde swar ez gerallet da ez mit rehte hine braht virt, da sol 
der burggrafe sin reht naemen ') unde ieme rihten. 



1) Stdtr. V. Hauchen &. 41. 8tobbeS.333. 

2) Eine Hand des 15. Jkhrb. fOgt nach den Warten ,Df dam markte' 
biazQ ,oder in dem bns' nnd nach ,bewani lolte' ,eB aeie tagea oder 
nachtes.' 

8) S. o. a. XIX. § 3. 

4) ,TTmb6 «llec spü ane hol und vot worftl nnd ane Tiariactou' — 
ab EapitelDberachrift von Hand nr. IX. 

5) Das Spielen mit hohlen and gefällten Wflrfeln iat fehon- oben %. 
LTI. § 2 unter den schweren Betrflgereien, die mit dem Yerhut der 
Hand bedroht werden, anfgefOhrt Da aber du Spiel an und fflr sieb 
nicht rerboten igt, sich aber doch ciTilrechtliche Ansprache aoa ihm 
ergeben kSnnen, so tritt dafür die Gerichtsbarkeit des Bnrggrafen ein. 

6) £b ist hier wahncbeinlich von einer Abgabe tos der eingeklag- 
ten Spielschuld an den Bichter die Bede. Anderwftrts erhielt denelbe 
den dritten Theil des Betrags. 
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Art CXXXVII. 

Swa ein man chnmt af daz gut daz sin chint verspilt hat, 
ez si vater oder muter oder phlaeger, daz sol man in wider ge- 
ben ane schaden .in snes gewalt Bi ez vindent, ez si vil oder 
lutzel. *) 

Sweih gast in dise stal ritet, vert oder gat, gat der in ein 
liäms unde spät da inne tagea oder nahtes, den aol niemenieaem 
noh noeten toan ob tiwer als er an hat oder bi im hat oder her 
bringet, das sin MgenUch gut ist, dae er se den eiten hie hat. 
Wirt darüber iemen genoetet mit vanchauese, den soi ein vogt und 
ein burggrqfe tedik macA«n, Waere aber dae matt t» benote, daz 
er ver^mrgen mute, awmne dax fwr gerihte ehumt, dae sd kaine 
hraft han. J>aa selbe rAt hat ein ieglich arm man , der in ein 
liänts gat unde da ^itt, dae den niemen toaeren sol tcan als tiwer 
als er an hat unde uf oAnin m gut, daz er da haime hat, em 
habe danne tiwerre danne fünf phunt. 8u>aer darvber m bürge 
Wirt, ee si am der süßten stat oder des andern tages oder des drü- 
ien, er habe phtiht an dem spä gehabt oder niht , dae sol chaine 
hrt0 haben. Wurde <Aer temen ^en^e^, dae er verbargen muse 
oder ob er selbe wiü^ichen verbürgte mit eeeenne oder ane eeeenne, 
stuenne dae für gerihte kumt, dae sol ääee cAtdne hrßfi haben. [IL] 
Ist dae aines mannes sun verspät und daramfie sin phanl 
seteei oder leOiet im ain ander num sinphantf&r dae säbe Q)Ö, aiea 
man diu phant vindel, diu sol man wider gä>en an aUe Jealtnusse. 

Ist ouA dae U&te mit anatider spHent bi der naht und dae 
vor gerihte ee ehlage ehumt, daz einer chlage, daz im der (mder 
ain gut mit unreht an gewunnen hat, dae selbe spä, et si ver- 
iSirget oder unverb&rget, sol chain chrafft haben, und sol der der 
gewiamen hat ein iar otte der stat sin, und der fioren hat, stA 
auch ein iar ouz der stat sin. [III.] 

Wan vä ubtis von apü hmipt, hat der groee rat, der alt 

rat und der ckun rat erhant : wer hie spät, er sie jung oder alt, 

und mer ver^iü denn er beriaihsehafft bei im haut, daz spU S(A 

. tOtein hrofft noch macht haben, ee werd verbürget oder verpfendet 

oder in wtihi weie ee versprochen oder verheieaen wurde ze geben, 



1) Vgl. n. K. CIL. § 2. Stift. B. t. Freiborg ft. 47. Hdf. t. Bern 
a. 49. Schv. Sp. W. 53. L. 61. In Bunberg dagegen wuen HftaEBÖIiiie 
nni w VBit all die Fiemden la anisTm Statut begOnitigt S. die nacli- 
■tehenOe Norelle. 
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dae sol dßes dhHn lerafft haben, oder ob ainer ettciu, k(vi dae ist, 
06 kttuffen einem peit und denn uj dae selb gelt spät, dag S(A 
alles dMein hrqß k(Ae» (1377). 

Art cxxxvm. 

Swaz ein ehalte versetzet siner berachefte irs gutes oder 
sust oz treit, swa si daz Tiadent, daz sol man in wider geben 
ane schaden, in swelhe hant daz kumt Waer man im des wi- 
der, daz sol der burggrafe rihten, an ^s verre ob der herre dem 
ehalten sins Ions iht schuldik ist, daz so! er ieme geben in des 
gewalt er daz gat funden hat, 

Sprichet öfter iener dem es da gesetset ist dae er des »äU 
gdot^en welle das ee sin gut si, so sols in der herre bewise» mit 
sinem eide: und als ee äanne an den eit gai, so mag der man 
einen siner ehcdten wol da hin stellen mit rehie der den eit für in 
tu, tetmde ee im bau chunt ist danne sime herren. Und als dae 
gescJtiht, so sol mane im vnder gehen an allen schaden, [IL] 

Art CXXXIX. 
Swelh man dem andern wId uz treit der ein gewis msB ist, 
der mak daz wol tun unz aü den andern tak ze primeint, unde 
sol in des der wirt niht irren. Gaeb aber er im der phenninge 
hinin niht ze der zit als davor geschrihea ist, kumt daz ze clage, 
so ist er dem bur^rafen schuldik fünf Schillinge, unde soi der 
vogt ieme rihten umbe die phenninge unde im selben umbe die 
fraefel. Treit ein man win uz der niht gewis^) ist, den heizzet 
ein Wirt wol stille stau unz daz er im verphende, er habe ez 
an oder er heiz ez im dar tragen. Wolt aber er sich des wem 
onde wolte im sine phenninge mit gewalt uz tragen, mag er daz 
bringen als reht ist, swaz er im danne tnt, des sol er cheine 
galtnusse haben weder gen dem tihter noh gen niemen. 

Wirt auch et» man, der niht genösse ist, einem Wirte umb 
win iht schüdich oder umb ander trinchen, laei er in dae oue 
tragen eines oder mer, swan der wirt danne sorge hat umb sin 
gelt und er damne hinwider in sin hous chmtt, so mag in der 
wirt wol gephenden ane den rihter und ame sinen boiten und hat 
daran wider nieman getan, [IV.] 



1) Stdtr. T. Mönchen a. 110. SUdtr, t. Bunbeig § 123. 
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Art CXKi) 
§ 1. Swa daz ze clage chumt daz sol der burggrafe rihten 
als diu clage daone geschaffen ist § 2. Man sol auh wizzen: 
sWa eins mannes chint spilt daz ze sinen tagen niht chomen ist, 
swaer dem tht an gewinnet odcir ez waert die wile ez niht eigen 
gutes hat oder suuder gesaezzet ist, daz enhat keine kraft. 
Swenne auh er gesunder saezzet wirt, hat im vor iemen iht ane 
gewunnen oder gewaert *) oder mit swelher uofore er gut ane ist 
worden, daz sol keine kraft haben. Sint auh chint diu weder 
rater noh mnter haut, diu habent daz selbe reht als diu chint 
dia Tater ande muter hant 

Alt CXLL 
§ 1. Wirt gut verboten in eins mannes gewalt, swaer der 
wirt ist, der ist niht schuldik sinen gast ze vahenne; aber swaz 
er gates da ce im hat, ez si in sime hnse oder vor der tur oder 
swa er ez in siner gewalt hat, des so! er von im niht lazzen, e 
iener gewaert waerde der ez da verboten hat mit minnen oder 
mit rehte. Tfit er des niht unde laet daz gut von im, so ist er 
lerne sins gutes schuldik als er den wirt bewisen mak mit sinem 
eide der ez da verboten hete, ez enwaere danne als verre ob 
der wirt spraeche: ,ich wil iwer gaumer noh iwer behalter niht 
sin, underwindet iuch des gutes unde behaltet ez selbe', daz sol 
er tun, ez sin ros oder ander gut. Nimt aber erz darüber niht, 
mak daz der wirt bringen mit dem walbel unde mit eime darzu, 
des so! er geniezzen, unde hat iener nihtes niht mer mit im ze 
schaffenne. Ist auh daz ein gast niht gutes in eins Wirtes ge- 
walt hat, daz der wirt daz gespraecben mak, der ist niht schul- 
dic sinen gast ze vahenne. Ez hat aber der bur^rafe wol den 
gewalt daz er in gehaltet unz daz er ienem bürgen gesetzet oder 
im ander gewisheit tut der in genüget § 2. Swaer verblutet 
gut in eins wirtes gewalt, ist der wirt dinne niht oder ist niht 
anheimisch, verblutet danne der waibel des gastes gut in der 
frowen munt oder hat er einen gewissen ehalten der sins gutes 
phllgt unde uz git unde in nimt, daz hat als gute kraft als ob 
ez dem wirte geseit wurde oder der &owen. Ghumt ez ze ge- 
rihte unde seit der waibel uf sinen eit dm er ez getan habe als 
davor geschrieben stat, so sol der wirt davon antwurten als ob 



1} ,llmbe wenmg« Df spiV — Uebenchrift tdh der Hand nr. IX. 
2) ,Oder geborgef — fbgt die Hud nr. IT. lüiua. 
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er d&heime gewaesen waere. § 3. Ist aber daz ein nua gut 
verblutet in eins mannes gewalt, gat der tat uode epricliet: 4ch 
enlaugen des niht, ich enhabe sins gutes ettewie vi) inne, daz bei 
aber er mir gesetzet erremale, e vronebote hinoe mir cboeme,' 
darumbe ist reht, daz der selbe berede waz ez im stände, unde 
darumbe sol ez ieoer loesen ob er wil, wil er des oiht, so 8ol 
mauz verkaufen ane gevaerde, uude swaz danue uberiges da ge- 
vallet, daz sol man disem clager antwurten, daz ist reht- 

Ist dae etn man da eeim loirte emen gast verbitttet, laet den 
der Wirt riten, »o aol der clager den mrt rehtverügen inr vier 
KOche» ob in den tagen gerihle ist. Tut er des niht, fwrtt dmme 
die vier Kochen für choment, so mag er den wirt mit rehte utn/te 
die Sache niht an gespraechen, [IL] 

Art CXLn. 
Wil ein burger win schenken der des amptes niht enhat, 
daz sei er tun mit des burggrafen Urlaube, unde sol er im ge- 
ben YOD ieglichem fuder einen schiUinch pbenninge unde ein 
trinchen wins in der bescheidenheit als davor geachnebea stat 
LU dem capitel von den litgaeben. ^) 

Art. CSLIIL 

§ 1. Swelch hecke in mfl dinget oder in bachhuser, kumt 
daz ze clage umbe den zins, daz ribtet ein burggrafe als ie diu 
clage danne geschaffen ist § 2. Ein ieglich burger der in ein 
hus dinget oder in gaedemer oder in anderiu dinch da man zins 
von git,'kumt daz ze kriege, daz rihtet der burggrafe ie dar* 
nach als diu sache danne geschaffen ist 

Art CSLIV. 

§ 1. Werdent gesellen ze kriege under einander, daz rihtet 
ein burggrafe. § 2. Man sol auh vizzen : swes ein geselle dem 
andern laugent die wile diu geselleschaft ungescheiden ist, da ge- 
hoeret chein geziuk über wan daz ez an ieweders eide stat, 
swederre dem andern laugente, wan ez rehtia geselleschaft ist 
unde zir beider triwen stat. ') Scheident aber si »ch von ain- 



1) Stdtr. V. Mflnotaen a. 18. 

2) 8. 0. ». CSV. § 2. 

3) Ueber diese Ansnahme von der Kegel: der nm GeldBchold Be- 
klftgtewird, wenn er Ungnet, doidiZeagMi aberfolirt— L^bbe, Yertr. 

E. 8. 80. A. 9. . . 
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ander unde gereitent mit einander, swes damach einer dem an- 
dern laogent, daz beziuget einer hioz dem andern wol selbe 
dritte mit den die es gehoert hant unde gegeben. Stürbe aber 
ir einer, e si sicL geschieden Ton einander, swaer danne hinz 
im clagt, ez si husfrowe oder chint oder swaer ez waere von 
sinen waegen, so enmag in niemen beziugen, unde stat hinze 
sioem eide rehte als ob sin geselle da zegagen stunde. *) 

Kaaffmt ewen man ein gät mit einander und sint gesellen 
dareu, wirt daß anspraech, daz si schaden daran n^tent, von 
svjelhen dingen daz geschiht, den schaden stdn si beide mit einan- 
der haben: mugen aver si iemm vinden, der in ir schaden mit 
reht ab legen sol, der sol in davon helfen. [IT.] 

8wa Mteen gesellen sini oder dri, die gut mit anander hcäieni, 
n^iagt der einer utmbe «in gulte, die man m geUea sol mit (man^ 
der, uiirt dem ein geitiuch ertaHt lif imen tak und gat dem ein 
ander utmmuee under h<mt, dae er bi der genuchsch^ffte niht mak 
geam, der sol gan mi dem burgravm und sol im sin unmue /ur 
legen, der mag im tool erbmben ane gaeverde, doä der geseOen 
einer, dem ee cMmt ist, de» geeiuch volfwre an auwr stat, wan ex 

«m6 ein gut tat. 

Swa ewen man ei» dinci kanfent mit anander imd der iauff 
verirret mrt, und ehtagent die awene umb die seBten irresiä, din- 
get den ir Jirspredi, <A ee an den ait gat, dag ir einer bereden 
sol, so lol der bereden, der den gotsj^tewiinck genomen hat. [III.] 

Art. CXLT. 
Ein burggrafe sol rihten iimbe alle bistiur diu verbürget ist, 
swenne ez ze clage cbumt Waer aber daz iemeu dem andern 
laugente, da solte er sin rebt umbe naemen, ern beziuge in danne 
selbe dritte mit biderben luten die ez gesaehen unde gebeert 
habent, oder mit hantfesten; nnde als daz gescbiht, so sol der 
bui^grafe rihten. 

Art CXL7I. 
Himt die mider einander iht ze clagene, '} oder hat iemen 
Unz in iht ze clagenne, als daz ze clage chumt, daz sol ein 
borggrafe rihten. 



1) Schw. Sp. W. 397. 

S) lümbe allei becherten iTt diener die laien lint' — steht von der 
Hand nr. IX. ToranB. 
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Art. CXLVn. 
§ 1. Swenne manhinze den clagt ') daz sol ein burggraferih- 
ten darnah als ie dia schulde geschaffen ist, unde als in dem 
capitel von der gulte geschrieben stat. § 2. Wirt ein man be- 
clagt umbe gulte unde hat niht ze vergeltenne unde chumt fiir 
gerihte, so sol man dem clager also rihtea, daz man imen in 
eio ysen aht tage legen sol , unde swenne er afat tage darinue 
gelaegen ist, so sol maa in wider für gerihte füren, unde sol 
iener bereden dem er da gelten sol, daz er ze den ztten 
cheiner slahto gut habe damit er im yergelten mSge, unde sol 
man im in den eit geben, swaz er hinnan für gewinne über driz- 
zik pheaninge ane daz er under der gurtein habe, daz er ieme 
davon gelte unz im vergolten waerde. Vfü aber der den man 
da gelten aol ienen behalten tmde wil im sine notdnrft bozzen, 
so sol m^ imen antwurten, nnde sol ^ im dienen *) unz er im 
vergolten hat «ne schaotliche dienste, unde sol er swem d&2 er 
TOD dem dienste iht entwidie. Wil aber er im niht dienen nnde 
hat im niht ze vergeltenne nnde svert den eit, wirt er darnach 
sins gutes iendert iht innen, da sol im der bnrggrafe hine rih^ 
ten, ondfl ist darzn meioeide. 

Ez etuoer äwme als verre dae der Mager sproecte, er vksU 
rine» gutes «eol als vil, dtu er m vergeUen mtehlU; und wer dae 
m einem andrem gerihte, da im dirre rUtter mU Am geriMen 
moehte, »o itt da* reM, dag in der tMibel g^^dtt noch oM itge 
m den vordren oM tagm, und aol der Mager das umb in ver- 
dienen täs heschmdetdich ist. Wolt aver im der rihter niht rihten 
hinte dem gäte, da er da lit, und oueh der gelter sich adben da- 
von niht leoUe rihten, ob dag also ist, so sol man in dem Magere 
anturten, und sol in der behaUen, unte er im von dem sdben gute 
gute als er gemaet hat. . [III.] 

Art CXLVm. 
Lihet ein man sin vihe umbe zins hin, daz si wilder oder 
sumer, oder lihteze einer verte in daz lant oder in der gegen, 
swelhen enden daz ist, kumt daz ze clage umbe den zins , iaa sol 
der burggrafe rihten ie darnach als diu scholde gescha&n ist 
XtAef öH mim den andern ainen karren oder sine» loagen 
unA Ion oder ander dmh dag mtm umibe Ion hin Hhet, dag ael er 



1) .Umbe ItI die gelten nleii und le rergaltoD hianf — atebt ron der 
Hand Dr. IX. vor. 

2) S. 3. m. S9. § 1. Stdtr. t. MOncIien «. 29. 
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biderbm an gevaerde. Srit^tet ers darüber, so ist er ienem 
nihles schuldik, (Us er bereit dae ers an gevaerde gebiderbet 
habe, *) in beziuge danne iener daz ex von siner unbaeaerde ge- 
ergert si. *) [U.] 

Art, CXLIX. 

§ 1. Wirt ein man dinefluhtik, hat dem iemen für geboten von 
des clage er dinefluhtik wirt, seit daz der weibel, so ist er der 
erste') clager hinz sime Übe unde hinz sime gute vor andern 
luten unz im vergolten wirt. Unde swaer ie darnach der erste 
ist der daz bringen mak mit dem rihter oder mit dem weibel, 
der hat darnach reht unde ist der nehste nah ieme. § 2. Man 
sol auh wizzen: swaz ein ieglih man sins gutes vindet in siner 
gewalt, der da entwichen iat, oder in iemens gewalt, der sich 
des mit gerihte underwunden hat, oder ob er ez sust iendert 
enpholhen hat, ist ez dannoch unverwandelt, mak danne iener 
bereden uf dem gute daz er im daz gaebe unde im dannoh un- 
fergolten si, so sol manz im wider gaeben, unde hat chein ander 
gelter daran nibt. § ^. Man sol auh wizzen: hat der der da 
dinchfluhtik ^) ist worden sin gut iemen gesetzet mit des burg- 
grafen hant, seit daz der burggrafe, dem sol daz staete belihen, 
hat aber er ez sust iemen gesetzet ane den burggrafen, mak 
der bringen selbe dritte daz erz im geaetzet habe mit nutz 
unde mit gewer unde mit ziosgewer , so sol ez im auh staete 
belibes. § 4. Clagt ein man hince dem andern daz er dinkfluh- 
tik si, laugent er des, da sol dirre sinen eit umbe naemen, ern 
beziuge in danne selbe dritte daz er dinkflubtik si, ane als verre 
ob er der sache eine hinz im bringen mak als hernach geschrie- 
ben stat, so bedarf er cheins geziuges über iu, daz ist ob er 
sin gut dem gerihte vor verborgen hat. Unde als er hinz im 
chumt, daz er unde der waibel sins gutes niht vindent, so hei-^ 
zet er wol dinefluhtik; unde als er daz hinz im bringet mit 
dem waibel oder sust selbe dritte, so soll man im hinz im rih- 
ten als hinz eim dinkfluhtigeu man; unde swa er in au kumt 
da mag er in wol noeten als einen dinkfluhtigen man ane alle 



1) 3. 0. a. LVIII. § 2, 

2) Schw. 3p. W. 186. L. 223. 

3) Schw. Sp. W. 393. Stdtr. t. Mönchen a. 415. 

4) 8. 0. a. XXVin. § 1. 
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galtnasse. § ö. Nimt ach ein mau gut dingea uz imde vert 
damit uf daz lant, ist der uzze iar unde tak, unde in weder 
ehaftiu not irret, ooh auh in den landen niht ist, ern mohte 
wol komen inr iare unde inr tage, sol der iemenne gelten, un- 
derwiudet sich der hie heime sins gutes, oder ob er im nah 
rert unde in benoett in eim andern gerihte , daz mag er wol 
tun, unde sol des cheine galtuusse haben gen niemen. § 6. 
Wirt auh ein man dincflufatic, vert dem iemen nach unde er- 
wischet in, swaz er dem git ze gelte, oder ob er im phant 
setzet, da hat debein ander gelter chein reht an, wau ob ez 
Iht tiwerr ist, da sol sich der nehste clager zu gehaben, daz 
ist reht, 

Ist daz iemen in gelt gevaÜet einem oder me luten, git der 
iemen sin gut ge kaufen naeher danne es teert si, dae haixeet ei» 
ßuhtsal,*) und das die geltaer ue ligen, swem er danne gelten 
sol, mugen die das gut hoher verkaufen danne ex geben ist, u^ 
es der selbe darumbe, der es vor gelumfet het, dem sol man des 
wol gunnen also das er das uberige gut den geltem gebe tds reht 
ist, dem der ie der erste clager was. Wil aber ers niht darumbe, 
so sol man ez verkaufen an gevaeräe, und sol tnan im sin haupt- 
g&l des ersten wider geben und mit dem andern gelten, als davor 
geschriben stat. 

Vindei ein man ^ns geUera g4t in eina manne» gweUt taid 
uril sich des mit gerihte underziehen, giht danne iener, deu ers 
inne habe, so mus im dirre einen bürgen setzen, ob der selpsehot 
kam und in imspreche, dae in der bürge enäoese. 

Wirt ein man dinUßuhtik ufid kumt danne ein gelter su einem 
burcgraven und bit in gedenken, daz er der erste clager si, ttnd 
under den wilen gat ein ander gelter su dem waibel und vetbiut 
etwas sins gSles, swederre danne ee verbollen hat, ez si mit dem 
waibel oder iener mit dem burgraven, der sol damit beh<Aen, und 
hat eins als grosze kraft als daz ander. 

Vert ein man von der stat und sol gelten, tat der ein w^ 
hinder im, diu niht sin ewip ist, diu ist niht schuläic, für in iht 
ze gelt&ine, wan als si gerne tut von dem gute , daz er ir g^>en 
hat durh ir minne. Lat aver er ir ander gät, des er ir niht ga- 
ben hat, da sol man den dagem hin rihten, [II.] 



1) Schw. Sp. W. 259. li. 814. 
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Ist daa «tn man gdten sol unä vert vtm sinen gelteren in ein 
ander Itmt und in ein ander gerihte, vindent die geltere des sdben 
mannes gut, das mugen si wol anchlagen und verbieten ouf rehie 
rede, und sol man dem selben man und dem rihtere, in des gerihte 
er danne siteeet, des burgraven oder der stet brief senden ob er 
der gSite lougne oder iehe. Wil er ir lougnen, so sol er bereden 
äen heiligen vor dem seXbm rihtere daz er der gulte unschuldik 
si, und sol der rihter daz her enbieten mitsinem briefe iure sechs 
Wochen dan er den eit in genomm Äa&, unä daz der man unschul- 
d*k si. Tut er des niht inre sechs wochen dar nach als unser 
brief oder des burgraven brief gehen wart , so sol man den gel- 
teren hinlB des mannes gut daz si bevangen hdbent mit cfdage oue 
und oue rihten. [III.] 

Wan der bürgere vü betrogen sind umb ir eigen gut, häbent 
die ratgeben gesetzzet mit gemainem rate: *) sicer in des andern 
hand etat umb gulte mit briefen oder äne brief, ez si frowe oder 
man, die sulen stcA rihten mit iren gelteren von hinnan unzsandt 
Michels mess die nu schirst chumt. Taeten si des niht, so sol 
man den ersten dageren hinlz in rihten ze trem Übe und hinte 
irem gäte. Wolten die niht dagen, so sol man den nehsten und 
aver den naesten (Mageren rihten untz in allen gerihtet werde. 
Bern gerihte ist <äso: mugen si niht vergelten, so s&len s» die 
stat ntmen mit unben und mit chinden. Weren si darüber 
fUnne, swelch geltere si erunschenf die suUen si noeten untz in 
vergolten werde, und swer si darüber haimen oder gehalten 
walte der sol auch für sie gelten. Svier auch fSrbasser dink 
fluhtik Wirt, da sol man ouf der stat hin rihten dem ersten 
cMager und ie darnach dem naesten unte in allen gerihtet 
werde hintz sinem Ube und htnts sinem gute. Und hat er 
niht ze vergelten, so sol er von der stat vam mit unp 
und mit chinden. Waer er darüber hinne, steelch gelter in 
erwischet der sol in noeten, untz im vergolten werde; und 
stoer in dan^er haimtt oder gehaltet der sol für in gelten, ee 
enwaer denne dae ains biderben mannes iohter ze armät wurde 
daz si niht gutes hete, wolt die ir vatter wider haimen dne 
iren wirt und wolt ir ir notdurft geben, des sol man im wol 
gunnen daz si im ze laster niht betlen gdnmuge, 1391. Non. Jun. 
Wü auch ein chint sine muter behtälen oder ein br&der sine 
swester, di habent des wd gewdlt in dem selben rehte, fVX] 



1) GasB. aä o. 1291. 
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Es i«t anoh mit dainem, altem und groze«m rat ertaäet: 
wann manig mensch bisher frawen und tnan offl jxnd dick be- 
trogen und in stAaden komen sint von den lulen die gut &s ne- 
ment oder kauffent üf friat und toars wiz&en dax ais niht haben 
ze vergelten, oder die ainen kauf mit ainem bind umb beraite 
gelt und da« g&t nemeni und sprechent, si wellen in ietao beealn, 
und enltvichent damit von der stat und abereffent den lutea ir 
g&l ■ — darwnb ist ertailet: swer dem andern »in- gut also furban 
cAereffet und hin füret und damit von der stat entwichet wid 
dinkfl&klig wirt, es sy fraw oder man, erkennet der rat oder der 
merer tail uf den ayd, das er das gevdrlich getan hat mit weihen 
Sachen dae beschehen ist, so sei man in ee hont in der stat acht' 
puch haieeen schriben, und wa er fiirbaz hie ergriffen wuirde, 
so aol man hintx im rikten aljs bintts ainem rehten aehter, es 
wir dann das er sich mit den clagem rihten wdt nach dee 
rotes rat. [X.] 

An der nihsten mitlwochai vor sant Kalherinen tage in anno 
LXXXX"' s^timo (13ff3') haut dainer, alter und groser rale er- 
kant und geseteat : mlicher der ist, er sie reich oder arme , der 
Ai gut uf sich nympt uff porge wie sich das füget und damit von 
der stat farent und dincl^üAtig werdent, dieselben süüent mit 
wiben und kinden ewidichen in disen siat nymmer mer chomen, 
und wä man den oder die sdben ergriffet , so sol man hinte in 
rihtm tdz Unit sehaedli<Aen Uüen. 

Art. CL. 
Machet ein man den andern ungewis der niht dinchflnhtik 
ist, swelhen schaden der des nimt, den sol er im abe t&n nah 
des rihters rate unde nach vier manne rate die die hnrger 
danne tod dem rate darzu gaebent umbe sinen schaden 
ande umbe sin laster; unde darza ist er dem vogte schuldic 
eins pbunt phenninges nah gnaden unde dem bur^rafen fnnf 
schillüige. ■* 

Ez enhat mtch chmn frowe nihl gewtdt mit chaime ir wirtes 
gute niht ee tunne gen niemenn weder mit burkschefte noh mü 
anderiu *) ane ir wirtes wort, si enhdbe d(mne eunderbar geschaefie 
xe offener krame oder ze offem <ßiaelr oder ob si 'susi staetiUidien 
kttuffes pUigt ane ir wirt — awat si dmme tut daz hat wol kr^ 



1) Schw. Sp. W. 59. L. 71. Stdti. t. Ingolstadt (Heom. § 119.) 
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Onde mmag auch ehtdn vrowe v&r fferihtes umbe ehainiu dineh 
an M* toirtes stat niiU gerehten, wan si im sina gutes se rekU 
vor gerihte ttHtt vliesen mak, noh im auch chainen schaden an 
tAaime sime gute getun mak, ez ensi danne ein frowe diu xe marcht 
stat und kouffet und verkouffet. *) [II.] 

Man Stil wizxen: swa eines erheren mannes hu^rotoe ein un- 
euht tut mU slahen, mit rouffen oder mit l>oesen warten in eines 
andren mannes hus oder in tr selber hus oder swa sie tut, dae 
s(A man ir mrte chlagen, und aot auch der mrt also rihten da» 
der chlager wol inne werde dae im gerihlet si. [III.] 

1) S. 8. I. tö. § 2. Hdf. V. Freiborg i. ü. &. 27. 28. Hdf. t. Äax- 
berg. Freih. Br. t. Bnrgdorf &. 63. Stadtr. t. Amberg a. 24. Stdtr. w. 
UQDchea &. 45. 2S0. Kraut IL 571 o. f. 
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Bestattfiroiig dltz badu coppy. *) 

Bl 156». 
Bßdolff voB gottes genaden Römisclier kunig zu allen zelten 
merär dez reychs embieten allen des Römischen reycbs getruwen 
die disen gageuwurtigen briefe ansebent unser genad und allez 
gut. Wir haben lieb und wollen auch den die zaichen der lieb- 
in bewysen der gemut gerecht und maynung hailsam und gut 
ist und sich berait zu den dingen die da dem frid und der war- 
hait zfigehorent beweyseot und wollen euch der pette und be- 
gerung engegen loufFen und gunstlicben erhören. Umbe daz als 
deune unser lieb getruwen die burger ze Augspurg uns gebetten 
habeut, als si ettlich urtail und recht von gemains nutz wegen 
ir aller in ains gesampnet und die in schrifft gesetzt hetten und 
nochmals grossere und nutzbere ding zu den vordren setzen und 
ain buch davon machen wolten, und daz wir in die geschriben 
sach und die hinfur geschriben werden durch fursehung nnsers 
gewaltz wolten bestatten, also haben wir iren gebetten unsem 
guten willen bewyset und haben in die gelben recht and urtail 
die da geschriben sind oder nochmals by dem aide geschriben 
werden bestattiget und kreütigen die bestattiget sein mit craSt 
diser unser erkantnusze. Wir gerfichen oueh den selben bur- 
gern noch grosser genad ze tSn, daz si von iren guten, hofen, 
hüben und andern besitzungen usserhaJb der stattmnr gelegen 
und die mit kainem vogtrecht verbunden sindkainen dienst tuen, 
sunder si suUen ruwicklichen gemessen der recht und freyhait 
die in von unsern vorfarn seliger gedachtnusze kaysem and ku- 
nigen bis uff unser zeit behalten ist. Und dez ze urkund haben 
wir disen gegenwaertigen briefe schryben und mit unser maiestatt 
insigel besigeln baissen. Geben zu Augspui^ des sibenden idos 
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des mertzen und der vierden Romer in dem iar dez berreo tu* 
eent zway hundert und in dem sechs und sibentzigiston iar und 
unsers reychs in dem dritten iar. [Rand von circa 14ö0]. 



II. 
Zerstreate einzelne Einträge. 

Auf einem auf der RQckseite des vorderen Deckels aufgeklebtem Blatt: 
Ist das ein man wor dem wogte iht ze clagenne hat, bitt 
er den burggrafen an sin gespreche , der mac wol dar an gan. 
Ist aber ez des burggrafen gerihte, so mac de vogt wo] au des 
manes gesprehe gan, ob er in dar bitte. £s mag aoch en iglich 
man dem anderen sine clage wol geben daz er an sine stat dag 
ze gewinne und ze fluste, er si phaffe oder laie ; und swem man 
di clag git der muz gern doch antworten an des stat der im 
di clag gab, ob iener bin zim hit ze prekhenne hat [I.] 

Auf B1. 155». 
Umbe swelbe sache man einen man an sprichet des er sinon 
herren hat oder sinen gewern dem sol man tak geben daz er 
den stelle, daz ist reht: mag er des niht gesteilen, so sol man 
ribteu als danne reht ist. Man sol wizzen: swanne man bintz 
einem manne sprichet, daz im an siniu ewerk gat, swaz daz ist, 
chumt der fßr ungebunden und ungenoetet in ffirgeboten oder 
ane fflrgebot ane gevaerde, da sol man sinen eit umbe nemeo, 
und gehoeret chain geziCch darfiber ane umbe notnufFt and umb« 
daz mort Ist daz man hintz einem man chlagt daz im ansinia 
ewerrk gat, wil der anturten und getar niht för chomen, dem 
sol man gelait geben umbe alle sache wan umh die einen da 
man in umbe an sprichet *) [111.] 

Auf Bl. ST«-. 
Die ratgeben habent ab genomen mit gemainem rate, daz 
man vor Gekinger tor an der houpthofstat nieman mer houpten 
sol, und swen man hinnanfür houpten wil den sol man houpten 
au der weckschaide da man die erslageue begrebt. [III.] 

Auf Bl. lU. 
Swa ain clag f&r geriht kumt und diu ze urtail chumt, swenn 
di ratgeben nit «egagen sint und diu urtail ze krieg chumt, also 
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du ainer di urtail «n den rat ziehen wil und der ander wil daz 
man da urtail Sprech, da ist umb reht: iat der ratgebea nit der 
best tail da, so raag man di ortail wo) an den rat ziehen, & dri 
man urtail darüber gesprochen habent; swenn aver dri man ge- 
vraget werdent und urtail sprechent, so mag man si an den rat 
nit geziehen. Swa zwen mau f&r geriht choment und der ain 
mit fursprechen clagt hintz dem andern umb ain sach oder umb 
mer, swie di geschaffen sien, und er ffir legt, er hab im ffir ge- 
boten als reht si und er si elager hintz im, jind der ander ant- 
wurtet mit fursprechen, er hab im urah di selben sach erremals 
f&r geboten und er ei rehter elager, und daz ze krieg wirt wer 
elager ai, da ist umb reht daz mau di waibel vragen sol uf den 
alt den si der stat gesworn hant, welhes tages und ze welher 
zit si fär geboten haben; und swer e für geboten hat nach der 
waibel sag, der ist rehter elager. [Um 1350.1 



III. 
■ nnd Oerf chtsordnnng. *) 

BI. 122*- - 123''. 
Daz zuht und frid an dem rate und an dem gerihte sei, 
darumbe habent' die ratgeben gesetzzet mit des vogtes rate der 
do vogt was und mit sinem gutem willen: § 1. ob ein unzuht an 
dem rate oder an dem gerihte geschiht mit sogtanen Worten, 
daz ein man zem andrem sprichet zomchlichen: ,tr tut mir ge- 
walt, ir irret mich, ir weit mich niht reht lazzen haben,' daz 
ane Scheltwort geschiht, swer daz tutj der ist sehuldik ze galt- 
nusse eines phundes. Swer sin hilfet, ist ouch ieder man sehul- 
dik eines phundes, und sölen ienem ze bezrunge aht tage ouz 
der stat sin, eine mite von der stat. Sprichet ouch iener im hin 
wider diu selben wert ane gerihte, daz er drumbe uiht chlagt ouf 
der stat, der ist sehuldik der selben galtnusse, oder svper sin hil- 
fet, und siileu ouch die der stat ze bezrunge alit tage von der 
etat sin, und sol daz damit gelegen sin. Ist daz Scheltwort da 
geschehent, daz einer den andren haizzet ligen oder trigen oder 
einen boesenwiht oder einen hfirrensun, der ist sehuldik ze galt- 
nusse zehen phunt und sol einen nianod ouz der stat sin. Spri- 
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chet ouch er im herviderdia selben scbeltwort ane gerihte, daz 
er drumbe nibt enchlagt ouf der stat, oder sprichet si ieman 
ander durb einen willen ane gerihte, die sint alle scbuldik der 
selben galbiusse und sGlen ouch ouz der stat einen manod sin 
der stat ze bezrunge, und sol ouch damit gelegen sin. Haizzet 
einer den andren am rate oder am gerihte einen verrater oder 
OQgetiiu odermeineit, der ist scbuldik 20pfunt ze galtnusse und 
BOl ein halbez iar ouz der stat ze bezrunge sin. Sprichet er im 
hin wider oder iem^p durb sinen willen diu selben wort ane gerihte, 
die sint alle schuldik der selben galtnusse und sielen ouch ein 
halbez iar ouz der stat sin, der stat ze bezrunge , und sei ouch 
damit gelegen sin. Geschiht ouch daz, daz ein man gen dem 
andren zornchlicben ouf springet durh zewurffnusse, also daz er 
gen im dringet und in gehoenen wil, sweder des ersten ouf 
springet, der ist schuldik zwaiozek phtiude ze galtnusse und sol 
ein iar ouz der stat sin, Swer im des gestet oder hilfet ane 
gerihte, der ist scbuldik der selben galtnusse und sol ouch ein 
iar ouz der stat sin, und sol ouch damit [gelegen sin]. Wer 
ouch da swert oder mezzer gezuchet, swer daz des ersten tut 
oder swer sin bilfet, der ist schuldik drizzek pbunt ze galtnusse 
und sol ein iar ouz der stat sin. Wert ouch sich der, gen dem 
man swert oder mezzer zuchet, daz haizzet ein rehtiu notwer, 
mag der die notwer bringen als rebt ist, so ist er cbainer galt- 
nusse scbuldik oder swers im bilfet Ist ouch daz ein wunde 
da geschiht ane lerne; swer die tut oder swer der bilfet, der ist 
scbuldik drizzek phunde und sol ein iar ouz der stat sin — wirt 
aber di wunde lemik und wirt daran begriffen, so gehoeret niht 
derzu wan lid wider lid als an dem buche stat ') Ghumt aver er 
dervon an der stat, so ist [er] schuldik ffimfzek phunt ze galt- 
nusse und sol nimmermer in dise stat cbomen, er gestille danne 
den chlager. Geschiht aver ein totslak da, swer den tut oder 
swer des hilfet, wirt der gevangeo, da gehoeret niht für wan lip 
wider lip. Choment aver si daunen, so ist iegelicber schuld^ 
hundert phunt und s&Ien nimmermer in dise stet cbomen. § 2. Die 
Sache alle, si sin chlain oder gruz, sol ein vogt ribteu ane f&r- 
gebot ouf der stat und sol ouch drumbe cblagen, ob iener nibt 
chlagen wil; und swelch burger davon gat, daz er dem vogte 
gerihtes niht bilfet, först daz erz im gebiötet, dur ist schuldik 
ämf pbunt Ist ouch daz er niht bürgere hat, daz er ir mer 
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bedarf, nach swem er die waibel sendet oder ire chnebte, chamt 
der niht zem erstem botten, so ist er schuldik aines pfanndes, 
zem andren botten zwaier phnnde, ze dem dritten botten fömf 
pbunde. § 3. Die galtnusse alle als davor geschriben stat, daz vor 
geritate geschiht, diu boI des vogtes halbiu sin und der stat in 
den graben balbiu. §4. Geschihtayer andern rate der sache ainin, 
da s&len die zwea phlegere und ouch die viere die des rates 
phlegent, die ratgebeo ir aides manea und s&len nimmer von 
der stat cbomen, untz ez geribtet werde, als davor geschriben 
stat, und geboeret euch diu galtnusse alliu in den graben, ez 
waere danne daz man des vogtes derzu bedorfte und daz ez mit 
dem Togte mfist verrihtet werden, so sol der vogt diu galtnusse 
halbe haben und gehoeret halbiu in den graben. Dorfteo oucb 
die ratgeben umbe die selben sacbe der ratgeben mer, so sMen 
si ir botten nah in senden, und swelber niht chumt, fQrst daz 
im gesagt wirt, der ist schuldik eines phundes; chumt er zem 
andren gebot niht, so ist er schuldik zwair phunde und zem 
drittem geböte f&mf pbunde. Geschiht der unznht einlu in den 
schrannen oder hinder der schrannen oder swa si ouf dem house 
geschiht, di sol man b&zzen, als davor geschriben stat. § 5. Man 
sol ouchwizzen: taet ein vogt oder ein bui^ave der selben sache 
eine, als davor geschriben stat, der ist schuldik der selben galt- 
nasse als ein ander man; und sfilendie ratgeben ouf ir eit wer- 
ben, daz der sdbe nimmermer rihter werde in dirre stat. Taet 
ouch ez ein gast oder swerz taete, der sol die selben galtnusse 
liden. § 6. £z sol onch chain vogt noch cbain burgrave chainen 
sundren rat mit den antwerchen haben wan als an dem buche 
in den eheften geschriben stat umbe die lipnar, da die viere 
vom rate zegagen sint Und ist daz, daz darflber ieman zu in 
chumt, der in chaines rates gelAsnet, der wider die stat oder 
wider die gemaine ist, ern bringe ez an den rat, er gehoer in 
ir ampt oder niht, mag mau daz hintz im bringen als reht ist, 
der ist schuldik ze galtnusse zehen pbunt und ist darzu mein- 
eid; und sol der galtnusse daz drittail des vogtes sin und diu 
zwai tail in den graben. Swer der galtnusse, als davor geschri- 
ben stat, niht gehaben mak, der sol als manik iar ouz der stat 
sin als manik pbnnt ze galtnusse geschriben stat Wolt ouch 
er der galtnusse wider sin durch sine friwende oder durh sinen 
gewalt, SU sAlen diu phlegere hintz im chlagen und darzu bringen 
mit reht, daz er geaebtet wlrt, und sol maxi danne hintz im 
rihten als hintz einem aehtere. § 7. Die ratgeben sint ouch ie rate 
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worden: inrer an den rat gat, der des rates niht gesworn hnt, 
des rede sol tnaa in oemen und sol in vertan ; nnd swan num 
ouf den ait fragen wil, umbe swelhe sache daz ist, so Bfilen die 
pMegere und die viere, die danne die viere sint, ab haizzen gan 
alle die den rat niht gesworn habent, ee man frage, und sölen 
ouch niht fragen die weil ieman da si, der den rat niht gesworn 
hat § 8. Si sint ouch ze rate worden: swaz man an den rate ffir 
legt, ez si under den zwelfen oder under den vierundzwaint- 
zefaen oder an dem grozzen rate, swes man die merre volge 
hat,- den sol diu minre volgen und sol sin niht Widerreden noch 
onch irren mit chainer slaht sache wan mit dem rechten. Dem 
reht ist also: ist ieman da, den diu rede angat tod im selben, 
Yon sinem friwende oder von sinem antwercke, der sol ouf stau 
und sol einen fürsprecben nemen und sol daz mit zbhten Wider- 
reden. Wirt im des ein ende vor den zwelfen mit der merre 
volge, daz sol er ffir gut haben. Wirt ouch im des niht ein 
ende , da sol er niht ungefnge umbe reden ouf dem house noch 
ab dem house, so sol erz f&r die vierundzwaintzeclc ziehen und 
Bol da geligen mit der merren volge. Mag sin ouch da niht 
ein ende werden, so sol maoz f&r den grozzen rat ziehen. Swes 
da diu merre volge wirt, da aolz mit gelegen sin. Tut erz dar- 
flber, daz er Abel ret, sagent daz drei ratgeben, ob ez ouf dem 
house geschiht, daz er &bel geret hab oder ungefüge, so ist er 
schuldick ze galtnfisse eines phundes auspurger phenninge in 
den graben. Geschiht aber ez ab dem house, mag man daz 
bringen mit drein erberen mannen, so ist er aver eines phundes 
schuldick. Waer ouch icman, der die frage irte an dem rate, 
swan man fragen sol, f&rst daz unrehter braht verbotteo wirt, 
der ist schuldick ze gallnusse eines schillinges. Tut erz ze n 
andrem male , so ist er schuldick zwair Schillinge., zem dritten 
male fftmf Schillinge; tut erz dar&ber, so ist er schuldick eines 
phundes, und gehoert daz allez in den graben. §9. Swan ouch ein 
rat genomen wirt, und die zwelfe ander zwelfe zu in genement 
and gevestent, als von alter her chomen ist, und danne einen 
grozzen rat von der stat zu in genement und den ouch bestae- 
teat, swes die &berein choiaent mit der merren volge, des sol 
dirre chainer der minre volge widerben haimlich noch offenlichen; 
swer ez daröbej tut, derist odieulicbe mainait. §1Ü. Dieratgeben 
tfllen ouch in den ait nemen: swan man die ratgloken libtet, 
daz si darzu chomen ane gevaerde; und swelher ze spate chumt, 
der iM sc^uldick sex phenninge ze galbiusse, era mug daooe 
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f&r geziehen solhe sache, damit er ledick wirt. Chtimt ouch er 
zeia rate Diht, untz im ein botte gesendet wirt, so ist er Bchal- 
dick zwair Schillinge, zem dritten botteu ö Bchillinge. Sner ouch ab 
dem house gienge ouf den berlaich ane nrloub, der ist schuldick 
5 Bchjllinge. Und waer ieman der galtnusse wider den vieren und 
den phlegeren, so s&len die zwelfe dar gan, und ist diu galtnussa 
danoe 1 pbunt, und boI man die galtnui^e alle nemen ouf der stat 
an pbanden oder an phenningen und an cbainen bSi^en, and 
sei der nieman niht lazzen. Diu galtnusse sol ouch gelicb sin 
den alten ratgeben und ouch dem grozzem rate, swan ez in au 
demabende gesagt wirt. § 11. Man sol ouch den rat haben alle 
Wochen an dem afilermantage und an dem samztage, swan ez 
heilige tage niht irrent und man sin bedarfT umbe fremdez ge- 
scheffte, so s&len si chomen in dem selben rehte. § 1^. Die ratgeben 
sfllen ouch in den ait nemen ; swelcb galtnusse gesetzzet wirt von 
den zwelfen, von den vierundzwäiatzehen , von den vieren oder 
von den phlegeren, daz si der nihts niht lazzen, und sol ouch 
darumbe nieman bitten, der den rat gesnom bat. Swer ez dar- 
über tut, der ist schuldick ze galtnusse 5 Schillinge als oSt als erz 
tut. § 13. Die viere 6i5len ouch zu anander chomen alle wocheu an 
dem mantage und an dem vreitage und sfilen trabten umb def 
stet geschaefFte, waz man an dem rate ffirlegen sol, und swelher 
dar niht chumt, der ist schuldick ze galtnusse 1 Schilling. Chumt 
der bouptmaister niht, der ist schuldick 2 Schillinge ; muz man nah im 
sendeu, so git er zem erstem botten 2 Schillinge, zem andrem botten 
5 Schillinge. § 14. Die viere mugen ouch niht andere viere an ire stat 
lazzen stan, si haben danne die galtnusse alle ingenomen, diu in ir 
phlegnusse gevallen ist, oder si gebens selbe. Swan ouch die 
viere niht zu anander cfaoment als in gesetzzet ist, so sint si 
Bcbuldick ze galtnusse 4 Schillinge, und B&len die geben am rate 
t6 man iht anders schaffe. [III.] 

Auf Bl. 125''. 
"Es ist ouch TOD dem grozzen nnd von dem clainen rat mit 
der merern volg uf den ayd ertailt: swer der sy der vor dem 
clainen oder grozzen rat ihtz ze schaffen oder ze redenn hat, 
der sol uiht mer dann mit sechs personen f&r gan und sol Bin 
Bache mit z3hteu und mit fSg zerkennen geben und f&r legen 
und dann züchticlich wider us gän. Swer das brichet, swas dem 
darumb der claia rat ze bezzning scheppfet dez sol er lyden 
und gehorsam syn. [VIII.] 
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Auch ist ertailet: swelich ratgeb dez clajn ratos aim urlaub 
baider burgermaister oder aintwedera üb dem rat gat, es sy hin 
ffir Sf daz hüs oder ab dem hSs, alz lang der rat weret, der ist 
ze hant aios Schilling haller schaldig ze pezzrung alz offt ers 
brichet aan goad. [X.] 



IV. 
Du Ist der leehreltzol. 

Ain wagen der mit brot hinSs gant ttl daz laut aun ia die 
doerffer bi der strazze ^) git ainen pfenning und aio karr ainen 
helblinck. Ain wagen mit ysen git ainen pfenning und ain karr 
ainen helblinck. Ain wagen mit saylen git auch ainen pfenning 
and ain karr ainen helblinck. und ain wagen der mit lo her 
ab gaut, es sj rohes oder gemalns, git ainen pfenning und ain 
karr ainen helblinck. Ain wagen mit prettem git ainen Pfen- 
ning und ain karr ainen helblinck, und ain wagen mit wagner* 
holtz git auch ainen pfenning nnd ain karr ainen helblinck: was 
iber die burger von Schongawe fiff oder ab ir selbs gut fÜrent 
davon geben si nihtes. 

NachtrKg uit einem loien PergamentbUttclien ton der Hand no. IX. 



V. 
Hodizelt- und Tanfordnongeii. 

Bl. 72t, 73-, 95. 
Die ratgeben sint ze rate worden mit dem grozem rate und 
mit der gemaine der stat daz si habent ab genomen die gewon- 
hait diu her gewesen ist, swan ein man sine busfrowen sehen 
wolte daz daz vil eheste und doch ane danch und ane nutz was, 
nnd habent gesetzet.* swan ein man eine busfrowen nemensot, er 
si arem oder rieh, swan er die sehen wil, der mi^ er wol bringen 
fiinf phuDt oder fGnf phunde wert bi den richsten, und sei auch 
nieman ander bringen weder sweher noch swiger noch bruder 

1) Die .DOrfer bei der Straas' sind die Dörfer Bndllch voa Angsbarg 
iwiicheD Lech and Wertach bi« EaafbeoreD. Ängib. Cbron. I. S. 29. 
001). 6. 
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noch svester, er enwell« danne den ehaltea in dem hjke M vier 
{^tenmugeD oder bi sechsen bringea oder bi iiimre. Ez sol auch 
der briatigan oder diu braut des eelben daz der briute braht 
wirt aieman niht geben wan daz diu braut selbe haben sol. 
Swan man auch hohztt hat, so sol man niemau chainen schuch 
geben, (x welle ein mau danne siner hAsfrowen zwene schuhe 
bringen. Swan auch ein frowe in ein roechlin sliuffet oder in 
^oe vehe kfrsen, der sol nieman niht bringen, und sol auch si 
chain cbost haben, ez si daoue daz si den frowen die si gebettea 
hat «oes umbe schenchet. Swer daz brichet der ist schuldich 
n galtnflsse zehen phunt pfa^uiinge in den graben, und sGlen 
die di zwsne phleger In gewinnen: und swa si daz versaumden 
da sol maoz in an den phenningen ab slahen die man in ron 
ir phlege geben sol. Man sol auch chaiaem spilmao niht geben 
von chainer hohzit wan den die in der stat gesezen sint mit 
hose oder die herren habent in der stat der gesinde si sint und 
der brot si ezent. Und sfilen die selben spilliute fOr gut haben 
swaz man in git an beratten phenningen, und sol doch ir chai- 
aem mer geben den zwene Schillinge auspurger phenninge von 
den rihsten und darnach ie als der man gern geben vU, ez ensi 
danne daz ein man gewant geben wil altez oder niwez, daz geb 
als in gelüste. Man sol aach chtünen spilman mer senden den 
ze einem man und so! auch er nieman mer vordem von einer 
hohät und swaz im der git als davor beschaiden ist da sol er 
mit gereht ain, und sol chainem auzerem spilmanne der in der 
itat niht gesezen ist und als davor beschaiden ist von chainer 
hohstt niht geben. Sendet man auch einen auzeren spilman von 
dner auzeren hohzit in die stat fftr unserre spilliat ainen dem 
sol mui nisniht geben; senden auch wir unser spilliut von 
unseren hohciteo f&r die stat den sol man anz auch öiht geben : 
and swer daz brichet der ist schnldich der galtnfsse als davor 
geichriben stat 

Die ntgeben haut abgenomen die gwonhait, swenn ain 
man ain hausfrawen genam daz er die gemahelt sunderhch auff 
aiuen lack und daz diu gemahelschafiFt vil kostut und daz an 
mtz und an danck waz, und haut gesetzt mit gantzem rat d«n 
mnea und dem raichen ze nutz und ze eren: swelhs nahte ain 
man hochzait haben wil daz er dez sielben abends sein haos- 
firanea gemssheln sol und nit e'e. Si haut auh gesetzt: swenn 
lin man hidizteit hat, er sei arm oder rseich, daz man von 
161 
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der frawen friandai iwaintrick fräwen laden sol mA nH 
mer und von dez maus frianden anh nit mer dann awaintnck. 
Wolt man aoh man bei der hohzseit haben, der aol sah 
nit mer sein danne viertzick von beder tail Munden. Ee 
Bol auh ain ieglicb braut niwan Stat frawen mit ir gen bad 
ffren und ain ieglicb bnentgsBu ft^nff man und nit mer. Ez sol 
auh oiemeo mer ze kainer hobzseit kain Iseinin gwant geben 
«an dem brEBUtgien zwai brsutelgwant und ain badlacben. Swenn 
anb ain man sein bausfrawea gesiebt waz man der bringen sol 
dem gesind und den ebaltun und wie man spitleeuten geben sol, 
da sol man umb behalten vestiklichen swaz vor an dem buch 
geschriben stat. Swer diu gesetzt, bricht diu davor geschriben 
staut oder ainz undr in der ist scboldich ze galtnf ss zeheu pbund 
an den graben. [Aus dem Ende des 13. Jahrb.] 

Hochzeit Ordnung. 

Die ratgeben sint ze rate worden mit dem großen rat und 
mit der gemaind der stat ze Augsporch daz si babent ab ge- 
nomen die gewonbait diu bis her zu den hohziten gewesen ist, 
das ist zem ersten: so aia man ain bausfrawen gelobt ze nemen 
das der si und ir friund uf ainen tach lud und gesach si, und 
das das vil cbostet und Iftt schadhaft davon wurden und das das 
ane nutzz und ane dach was, und darumb babent si die sel- 
ben gewonbait und die gesibt ab genomen und verboten und 
babent gesetzt: § 1. Das ain elich man sin bausfrawen und sin 
braut gesehen sol des tages so er si gemieblenen wil und sol si 
ancb niht gemssblenen wan des abendes so er hohät mit ir lig- 
ben wil, und zu der selben gesiht mag er ir wol brii^en öunf 
pfunt Pfenning oder ännf pfunt werd by den rihsten, und sol 
auch danne niement anders weder sweber uoh sw^r noh brfi- 
der noh swester nihsnit bringen ooh geben weder fingerliu nob 
clainad noh pfenning, er welle denne den ehalten in dem haus 
by vier Pfenningen oder by sehsse pfenuingen bringen. Aber 
80 diu braut des morgens uf stat, so mfigeu ir ir ftinnd und 
ander Ifit den geeset ist wol bringen und geben claiuat oder 
Pfenning, als ez von alter her chomen ist Es sol auch der 
bneutgcewe oder diu braut des selben daz der tHtaut braht wirt 
nieman niht geben wan das es diu braut selber haben sol. § 2. 
Sweone man auch hohzit hat, so sol man by den rihsten niht 
mer frawen darzfi laden denne drizzig frawen von der frawen 
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fifinden tmd drizzig fraven von des mannes fFiondeti. Wolt 
man aoch man bj der hobzit haben, der boI aach niht mer sin 
denne sehtztg man von baiden tailea Munden. § 3. £s sol auch 
ain ieglichia braut zehea frawen mit ir gen bad f&reo and niht 
mer, und der brseutgffiw zehen man und niht mer. § 4. Es sol 
auch niement mer ze kainer hohzit kain lynin gewant geben 
wan dem brieutgssw zwai brseutgewant und ain badlach ^ und sol 
auch niement mer ze chainer hohzit chainen schüch geben, es 
welle denne ain man siner bansfrawen zwen scbuch bringen oder 
ain fjngerlin, das mag er wol tfin. § 5. Man sol auch kainem 
tpilman von chainer hohzit mer geben denne zwen schillii^ 
ai^purger pfenning von den rihsten und darnah denne als ie 
der man nah sinen statten geben wtl. Wil aber ain man ge- 
want geben altes oder niuwes, das geb als in gelfist. Man sol 
chainem spilman von chainer hohzit geben wan den die in diser 
Btat gesezzen sint mit dem haus oder die heiren hie habentder 
geeint si sint und der brot si essent, und snlen auch die selben 
spUlflt vei^nt haben swas man in git, in sol aber niement mer 
geben denne zwen Schilling als davor geschriben stat Und kai- 
nem nsser spilman sol man nihsnit geben von kainer hohzit 
Sendet man auch ainen nssera spilman oder unserr spilli^t ainen 
von ainer nsser hohzit in dise stat, den sol man nihsnit geben; 
Man sol anch chainem spilraui von chainer hohzit mer senden 
denne zu ainem man, und sol er auch niement mer vorderen 
von chainer hohzit, und swas im der git als davor beschaiden 
ist da sol er mit gereht sin. Und swer diu gesetzt diu hievor 
und hernach an disem blat geschriben sint brichet oder ir ains 
oder ir mer, er sie rieh oder arem, der sol geben hie an diser 
stat baw sehen pfunt pfenning als oft er es brichet, und sülen 
die selben pfenning die zwen burgermaister und die zwen bau- 
maister der stat in gewinnen , und swa die burgermaister daran 
sfimig waeren, so sol mau si in ab raiten an iren Pfenningen 
die man in des jars von der stat geben sol. Woelt es in aber 
i;e starkk werden, so sol in der ciain rat und der grozze rat 
geholfen sin das diu büzz werd in genomeo. § 6 Es sol auch 
fflrbas cbain fratwlin noh chain kint das under zehen jaren ist 
noh chain dieneder kneht ze chainer hohzit ezzen, und swenne 
ain fnewlin mit, irr frawen ze der hohzit gat, diu sol ze haut 
wider dannan gan, und die kneht sfilen das selb auch tun. § 7. 
Und swenn ain frawe nah ir hohzit ze kirchea wil gan, diu 
Bol nimmer mit ir fSren denne zehen frawen. Und wil ain braut 
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nnd ain brmtgnw des moi^ns an dem tag 30 iban si wk lifn 
wil messe mit anaitder faoeren and sant Johana miane Bern», 
da Bulan Binuner frawen by sin denne fioif frawen. § 9. Es 
BOl ancb förbas chain fi-EBwltn noh chain dieneder kneeht an kai- 
■en rajen mer gan da die burgerin an rafeot Swelhes frsairiin 
das brichet das git dem vogt ainen Schilling pfenniog als oft es 
Mcbet, and der kneht fiunf Schilling pfenniog. Und chain sdim- 
ler, er si denne aines burgers sun, sol an der boi^erin rayen 
auch nicht gan. § 9. Und swer dem brfltgan zu der hohzit ge* 
ben wil aioen bescbUgenn gfirtel und messer, die soln baidin 
niht mer haben an dem silber dann zvo marke. Si sfiln aoch 
M der hohzit niht mer roeke sniden von baiden tailn daase 
awelf. § 10. Man sol auch an dem iaa so diu hochzit gewesen 
ist zS dem aubentezzen niht mer laden dann awelf man und 
flwelf frawen. § 11. Sich sol auch dehata frawe ze der bohzit 
mer daiden dann zwir an dem ersten tag und zwir an dem an- 
deni tag. § 12. Wolt auch ieman mn tohter geistlich machen 
nnd in ain closter t&n, so mag daz selbe kinde wol an die straaze 
raigen mit andern kinden und ionchfrawen. Ez sol aber dehaio 
frawe die ainen elicben man hat noch deliain witibe an den sel- 
ben raigen niht gan. § lil. £z aol auch fQrbaz debain nutB 
DOcb frawe, si sien riebe oder arme, ze den wibeanehteD üe- 
man nihtz geben weder sinen friunden noch spillflten, ez sei 
(Umne ob ain man oder frawe irin kinde oder ir ehalt in irem 
bin begaben weite, daz mfigent a wol tun ane gdtnftase 

Kindertauff. 
Und wenn daz ist daz man ain kint teuffen wil, so suln mit 
der teuffin niht mer gan dann swelf irawen von baiden tafln, 
und swer daz kint heben wi) der sol im niht mer geben dann 
dri Schilling haller by den rihsten, und sol auch der dez daz 
kind ist sioem gevatom nihtz hinwider senden noch geben, ez 
weren danne prelaten, phaffen oder gest«, wolten die dem 
kinde iren toten mer geben danne dri Schilling baller, daz 
mohten si wol tun, aber man sol im nHitz hinwider senden noch 
geben. *) 



1) Die §g 1 — 8 lind von einer Hind «di dem Ende dee lä.Jahrii., 
du flbfige TOD der Hbd4 nr. IX. 
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Vi. ■ 

Korn- und Brvdprelge, 

BI. 1. 

Do man zalt von Cristes gebart 1300 jar und in dem mün- 
den jar an sant Othmarg tag wart daz kuBtbrot *} gebachen. Do 
galt der kern ahtzehen Schilling und sehg pfenning, do wag diu 
semel anderhalb pfunt und äinen vierduncb, shlefamaln wag zwai 
phunt and ainen vierduncb, semelbretz f&nf vierdung. Des sel- 
ben jars gab man den scheffel roggen umb an zwen drizeben, 
do wag siebter rogge ü'/j phunt und aiaen vierduncb, balg und 
roggen 4 phunt und ainen vierduncb. 

Item nauch Cristes geburt 1300 iar und in dem niundeu und 
vierzigostem iar an dem nehsten frytag nach sant Otbmars tag 
wart daz kusbrot gebachen. Do galt der kern abzehenthalben 
scbilling pfenning, do wag diu semel sibentbalben vierdung, sleh- 
maln wag zebentiialben vierdung. Des selben mals galt der rogg 
vierzehen Schilling und vier pfenning; do wag siebter roggen 
3 pfunt uud unen vierdung, balg und roggen 4 pfunt miuner 
aines vierdunges, alles wolgebachen brot. 

Vil. 

Bl. 145. 
Mansolwizsen; § 1. Swenne einem mann ain geziuck erteilt wirt 
und im darnmbe ain tak geben wirt, als der tag kumt, mag er 
danne sins gezinges niht geban, daz sol er bereden, wils in der 
clager niht erlan, und sol man im danne ainen andern tag ge- 
ben. Mag er sin dannocb nibt gehan, so sol man im den dritten 
tag geben ze endebaftem rechten; und als der dritte tag kumt, 
mag er danne sins geziuges niht gehan daz mfiz er bereden, 
und mag in des nienen erlazzen ane des vogtes wort oder dez 
burggraven, sweder irs danne das gerihte gewesen ist Wirt aver 
lunem man ein ziuck ertailt und daz daz ze chriege kumt, daz 
ainer spriehet, es si der ander tag und der ander spricbet, es si 
der dritte tag, da ist umb reht: swer erziugen aol der sol den 
tag bringen als reht ist und sol daz tiin die weit der ricbter 
sitzze ane gevaerde. § 2. Es sol nieman keinen fiirsprechen nemen 
wan der vor geriht uf dem dinkbuse ist , und swer dem manne 
^ furgebint der ist der reht clager der sol de2 ersten forsprecheD 
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nemen idnen der in der schraane ist, and sol in des idemaa 
irren; nnd iener der da utwaitoa sol dv sol darnach ainen 
nemen euch der in der schranne ist § 3. Swer sich ze ainem eide 
bintet, nimt den der clager, so ist entwederre dem rihter nihtes 
»chulcÜk: vennizzet aver sich iener geziuges und bezingt in danne, 
80 ist der da sweren wolt dem richter fiimf schininge schuldick: 
bezinget aver iener niht als er sich vermizzet, so ist er der 
buzze schuldick und iener niht. Uan sol auch wizzen: swenne 
ainem man ain ayd erteilt wirt nnd als er danne bereden sol, 
sprichet er danne: 4chenwilmht bereden,' odervei^ht im lihte 
vor dem ayde , so hat dirre sine ansprach an im errollet nnd 
behebt, und ist dannoch dem richter des gerihte es ist der buzze 
schuldick darnach als din schulde geschaffen darumb ist Swenae 
nach ainem man ein arteil gevallet vor gerihte daz iener den 
a;d tSu sol, da enmak niemen niht in gestozzen daz ieme an 
sime rehte iht geschaden muge des man erremals niht geruret 
hat, ez enwaere danne als verre daz ain urteil gevile und man 
die zuge mit gemeinem rate zem andern tage, so ensolte din 
Torder urteil niemen an sime rechte niht schaden. § 4. Ist auch daz 
ninem ledrer heute oder vel enpholhen werdent ze wurchen, wer- 
dent die veretolen, da ist umb reht, wan er si an dem vetter 
haben m&z nnd si ze allen ziten niht besljezzen msck, mag er 
bereden ze den faailigen ob er ain unvereprochen man ist, daz 
die heute oder diu vel ane sine schulde nnd aoe gevaerde ver- 
lorn sin, der sol danne ledick sin und muz iener den schaden 
haben der si im enpholhen het. Git ein man sin hüte ze wur- 
ckenne oder swas er ze wurkenne enphilhet an gedinge, kumt 
daz ze crieg und kamt für gerihte, so sol iener bereden der ez 
geworbt hat ze den hailigen waz er daran verdtnet habe nnd 
sol man im daz geben. § 5. Swelicfa sache vor gerichtes eines ge- 
richtet wirt nach der barger urtail, gat der dar zem andern 
male und beclagt den selben umbe die selben sache, mag iener 
das beziugen daz er enbrosten ist mit urtail, so sol dirre bezren 
dem rihter des geriht es gewesen ist und den bargeren die ur- 
tail gesprochen habent, wann ain urtail Aber die andern nibt 
g&n sol. § 6. Swer ainen biderben man ranffet oder sieht oder in 
humsuchet oder in sust übel handelt mit Worten oder mit wer- 
chen der dem clager niht ze bezzem hat nob dem vogt, der sol 
ain iar OS der etat sin. Wandet aber er in und hat dem vogt 
Doch dem clager niht ze bezzem, so sol man im die bant abe 
aUhen damit «r die wnnden getan hat: ehnmt ab« «r davon, 
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Bo Bt>t er in äwtiMi iiren mmer in du rtat diWMtii. Tut tixt 
M ain bab6 dem andern, ec ai ranffu, slahen oder ander nn> 
fage, den boI man dnunbe an die sctircüt sl^en, and sol mui 
der TO^:enantea bone cheine abe lan. § 7. Swi ainem mtn ein ge- 
xiok ertailt virt onde der noch mer tage Tor im hat nüt reht, 
dem mag der burggrave wol ainen andern tag geben ob er »a 
g^, an dez andNH wort Ohnmt anch w an den dritten tag 
n endehafften rebte , so mag der borggraf chainen tag geben 
an dez andern vort. ^irt ainem man ain seduck ertailt, als 
der kumt daz er erzingen so), knmt imm&z danieder oder hai- 
lige zit daz ez der lihter, ez ei vogt oder bniggrave, nibt ge- 
ricliten mak, swelfaen tag si denne geben, dez hant si wol ge- 
valt, und aai daz entwederm Bcbaden an sioem rehte, and swenne 
der tag kumpt, so sol man es ribten nah rehte. § 8. Ez enmak ant^ 
ain fiüspredi sich selben nibt an gedingeo umb diu dink diu 
TOT gcaribte nibt geschehen sint darüber man sveren boA: ist 
awer es vor geribt geschehen, so dinget er sich selben wol aon, 
mn man bi dem ayd drumbe sagen sol. § 9. Swenne aiben man ge- 
llraget werdent so daz buch zegagen ist, so sol man die urtail 
in das buch oibt ziehen, und swem man ooch danne der urtail 
fraget der sol die nrtaü sprechen. § 10. Swenne ain man kl^ Tor 
geribte umb ain sache und sanmet den sin fnrspreche, der nimt 
wol ainen andern: sumet in der, so nimt er wol den dritten 
Hod s]K-acbet ondi wol danne; und swenne er den drittes fiir- 
sprechen nimt, so mag er forbas keinen forsprechen gwimen. 
ReU ain Airsprech anders dene in iener bittet reden nnd mel- 
det das iener, e^ es verurtailet wirt, so sol er selbe bereden 
das er sinen fiirsprecben des iht biezze reden, und sol man im 
idnen andern ftirsprechen geben. [Hand von 1349.] 



VIIL 

Du tst d«r ayd den rfeh und arm gesworen hant tud 

sich nleman daron gesnndert hat. 

Bl. I48^ 

Das diu getat diu an den iuden beschehen ist geleg«i sei 
tlao dai wir n ^rbaz nibt aefiem nnd daz wir niemant der z& 
der stat gehoert, er sei rieh oder arme, kain vintschaft dammb 
nzaigen, und du wir f&ibaa aUea den die d diser stat gehoc^ 
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I 9e«ur lini, und diz «fr att nehM «od ntt 
anava fftrbu fbd und glt tragen und bim daton ifat süäden 
Boeh a^Dug nodMii, and daz wir disv stat luter und sehaAn 
«eudeii als rem wir ez vormflgen, md wa ec ans le nrfo werde 
daz wir ez daan bringea an die bargenaMitter und aa die nt- 
geben dk ae daa zitea danS gnetzt sint, nod daz wir d«n twl<- 
bm baifiermaietem and ratgeben, ez »ei vos claiDein oder na 
grozzen rat, gehorBam siM wez si ze rat werdent oder der merer 
tail uadar in, ond ia d«i z5)^|^ und beboUea Bi«D, usd wer 
der und die weren die sieh da wider aatzten dac vir die aelWb 
helfen wisen daz ei dez nifat fflrbaz tfln, oder woltan sä dez niht 
tBo, daz wir si helfen BtraCFen nach dez rata rat, als» daz ez 
lerrinne, und daz wir den bni^enneistem befacdfen sien dez rech» 
ten, und daz wir ainem ieglicb«i barger gflanen aaas reditaii 
und im unrechtes vor wm als verre ea an ans zi^bt Und 6b 
daz 1^ daz wir ans g«n ismant verbanden beten aan dez rafe 
rait, es aei mit ajden odw mit gel&bde, daz sol aUes ab sin, nd 
soHen niht anders halten dann als wir hie gesworeB haben mmt 
wider disem ayd ffirbaz niht ze tun mit Worten noch mit wer* 
ken. W6t «neh daz d^ioerlay brAche oder uflaoffiB hie wAr- 
den, ez m tags odn- nachtes, dez got niht enweUe, so aal ain 
borgermaister komen in die scbranne nnd der ander of dm b»< 
laych nnd sol allermeoeiich darzS ziehen, und awaz die bnrger- 
maistcr da aagriffient dez boI man in bdiolfen an. Dai wb* daz 
halten BBd lauten sita ante gaverd dez bttt etc. [Hand von l3äJi]. 



IX 
Bl. 126". 

Die ratgeben babent gesetzt mit des vogtes der do vogt 
waz und mit des rates und der gemain rat und willen daz kain 
pi&S noch kaina pfaffen diener oder kneht der in diser stat sitzet 
und siqs herreo brot izzet Iiaiu swert XArbaz tragea sol in diaer 
stat und auch kain messer daz mit dem heft und mit der dingen 
lenger sei danne zwo spanne, wan ez durch zuht und frid er- 
dabt ist und auch vormals voti iren swerten und messem groz 
snzuht und schad geaefaehen ist und auch noch fftrbaz gmchehen 
moebl Und awer das briofaet dem aiA der TOgt oder eis diener 
daz wert «od daz orasser nem», und sd man Im düe stat aln 
gantzw jar verbieten; und awa «an m donwdt fai dlier MM in 
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dem selben jar b^rifiet, so sol man im ane nrtail un band ab- 
schlahen. Were aach daz deh&iner der pfaffendieneroderkDeht 
sich dawider satzti oder sich des werti, swaz man dem tut oder 
swer darzn hilft mit vanchnflsse, mit schlahea oder mit stechen, 
die Silin des gern nieman kain galtn&zz oder schaden haben. 

[um 1350.] 

X. 

Bl. 14K 

Man sol auch wizzen, daz sich ain brüderschaft und ain 
gesellscbaft gesaemnot het zu saut Jacobs capell, diu hie ze 
Aospurg vor straevinger tor an dem lüterlech ist gelegen, und 
hiezz man si die Jacober, and ward der von tag ze tag ie mer, 
i&z die ratgeben vorhten, was diu selb gesellscbaft lenger stflnd, 
daz daz diser stat ze schaden koem, und sazzen darüber mit dem 
dainen und mit dem grozzen rat und ertailten uf ir ayde all 
umb und umb, daz sich nieman davon sundert, daz diu selb ge- 
sellscbaft und ir brüderschaft gar und gentzlich soelt ab sin uf 
all weg, und daz fdrbas ewiclich weder under armen noch under 
riehen dehain besundning noch dhain brüderschaft noch dhain 
ainung hie soelt sin in dehainen weg weder umb diu sacb noch 
umb geniu, und swer daz braeche, der soelt mit wib und mit 
kinden zehen gentziu jar nachanander von diser stat sin aun all 
genade. 

Actam Tigilia Üdalrici anno dorn. 1352 npod predicatorea. 

Mer ward auch ertailet daz diu pfleg der selben capell und 
des spitauls daby von ainem clainen rat ewiclich dar sol gaun, 
also daz der selb rat dry pfleger darzu haut gegebn, und sfillen 
die pfleger sin bis zfi sant Jacobs tag der schierst kumbt, und 
sflllen dann widerraiten dem clain rat uf den selben tag ahttag 
vor oder abt tag nach von dem diu selb cappell und daz 
spitaul dann götes hant und däz si ein genomen und fis gegeben 
das iar habend nach Iren tnwen, und swenn si also widerrait 
habend, so sol ir ainer mit dem spil oder mit dem los dervon 
gann, und der sol auch darnach drin iar niht mer pfleger da 
werden, nnd sol dann der clain rat zu den belibenn zwain den 
dritten geben, er sy des rates oder sfinst ain erber man in diser 
stat, und s&Uen die all dry darnach aber daz naehst iar pfleger 
sin in dem vorgeschribenn rehten; tmd »wenn die selben dry 
dann aber umb sant Jacobs tag widerrait haben, so sol dann 
16 n 
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der belibenn zwen aber üner dervon gana nnd id dryn iarn oitit 
mer pfleger ein, ood sol der clain rat ain andern an sin stat 
geben der des rates oder sfinst ain erber man ist. Und also 
BflUen der selben päeger ewiclich dr; sin und sflllen all iar 
viderraiten alz vor geschriben ist, und sol dann ie der eltost 
an der pfleg dervon gaun und sflllen die ratgeben dra clain 
rates ie ain andern an sin stat geben alz vor geschriben stat. 
Und also sol diser wehsei und ditz gesetzt förbas ewiclich weren 
aan alle widerred. Des ze nrkQnde — — — 

1359 Fhilippi et Jacobi. Man sol wizzen daz der clain rat 
zwen pfleger geben haut hinta dem spital zem hayligen gaist 
hie ze Äuspurg, daz ist her Herwort und her ChSnrat der Min- 
ner, und sfillen getriw pSeger sin bis sant Goergeo tag der 
schierst kumbt Damach sol ir ainer davon gaun mit dem spil 
oder mit dem los, und sol der clain rat ainen andern zu dem 
belibenn geben der mit im daz nöhst iar darnach pflege; wenn 
daz iar dann auch hin ist, so sol der elter an der pfleg dann 
auch dervon gaun, und sol der clain rat dann aber ainen an- 
dern zu dem belibenn geben. Also sol der wehsei ewiclich 
weren, daz der clain rat pfleger da hin setze. Es sol auch 
dhainer lenger dann zwaj iar nach anander pfleger da beliben, 
und welher pfleger da wirt der sol darnach in dryn iaren nim- 
mer pfleger da werden. 



XI. 



Man sol auch wizzen daz die ratgeben gemainclich üf die 
ayd ertailet und erkennet haben daz si ffirbaz ewiclich irem 
diener der irs rates und irs dinkhuzz pfligt, als von alter her 
kernen ist, swer dann diener ist oder ftirbaz wirt, ellin iar niht 
mer geben sflllen dann zway nnd zwaintzig pfiint pfenning, daz 
ist ze ieglicher quatember vier pfunt pfenning, zem ostermargte 
ain pfunt pfenning umb ain rock, und so man die säur an }{e- 
schriben haut auch ain pfunt pfenning umb ain winterrock, und 
elliu iar umb sant Jacobs tag vier pfunt pfenning, darumb er 
ainen knefat stetigs by im haben sol der den ratgeben und der 
stat auch ^glich und gehorsam sy tages und naht«s. Wenn er 
aber dez knehtz niht het, so sol man im auch der vier pfiint 
Pfenning niht geben. D&rzfl sol er auch haben die bebSsnng 
nnd daz gemach ob maifiter Wemhera gemach in dem dinkfaüs 
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und Bwaz er nngeTarlich holtzez bedarf ze bienneii alz von 
alter her komen ist, und sioiu reht an der stat grozzem iosigel, 
daz ist TOS iedem liptinglnief den er besigelt mit der stat groz- 
zem insigel zwen. Schilling pfenning, die werdeut im halbe und 
den siglern halbe, und sust von iedem brief den er mit dem 
grozzem ioaigel besigelt ain Schilling pfenning, die werdent im 
auch halb und den sigleni halbe, und daz wahs muzz er von si- 
oem tail darzfi kauffen; und ffirbaz s&Uen im weder bümaistsr 
noch stinrmaiäter dhains iares ntht mer geben weder ze hoch- 
zeiteu noch ze letzin noch ze dhainen andern ziten dann als 
davor geschriben stat; undwelhi bümaister oder Btiurmfdster im 
der stat gät gevarlich mer gaeben die sint offenlich mainayd. 
Et sol aacb elliu iar mit den stiurmaistem sweren die stiur ge- 
triwlich besorgen und eiozebringen alz verr es an im stat un- 
gevarlich und den ratgeben gemainclich und der stat mit triwen 
ze warten und ze dienen und in gehorsam sin und auch verswi- 
gen swftz den rat an triffet aun geverde. Und Bwaz er andere 
gfites hat aun daz im von der stat an sinem dienst wirt daz sol 
er auch elhu iar der stat vergtiuren nach der stat reht und ge- 
wonfaait. Er sol auch der stat iren frumen ffirdem und iren 
schaden wenden alz verr er mag aun geverde. Und w^ du 
er oder swelhi nach im ewiclich diener werden der voi^esclui- 
bena sach ain oder mer äberfflre oder snst der stat uibt en- 
tögte, erkaote daz der merer teil dez clainen rates, so aol er 
. oilanp haben und sol kain ansprach me haben weder hintz den 
ratgeben noch hintz der stat gemainclichen, und mflgAi si dann 
oemen swen si weUent; und die vorgeschriben sach ^e sol er 
sweren zen hailigen ainen gelerten ayd ze halten und st£t le 
haben and da wider nihtz ze tun weder haimlich noch offenlich 
aun alle geverde. 

Actum tuiDo dorn. 136S ferU tertim poat EpiptuuiiMU dorn. 



Man Bol wizzen daz die vier und zwaintzig ratgeben mit dem 
grozzen rat und mit der gemaind fberaiu komen sint daz man 
ainem stetschriber geben sol aellin jar von der stat sehs und 
zwaintzig pfnnd pbenning fftr alle sache und niht me. Der sel- 
ben phenning sol man im geben alle kotemper fftnf phond pben- 
ning, zwai phond phenning so man die stiur yngenimt, zwai 
phuad phenning ze wihennehten, ain phund an dem ostermargt 
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and aiD pbtrnd ze phingsten. Er sot auch sin selbs pirmit und 
timpten haben and sin selbs schSler. Er iol aoch der stat 
schriben stiur und alle die den die barger und die gemaind von 
dem rat die stat verbietent und alle die Bache die die stat ze 
schaffen hat, ez si mit briefen oder mit andern Sachen. Und 
darumb ist diu stat nihti sebanden ze geben dann als davor 
geschriben stat weder im noch sinem schuler. W^ daz im ge- 
vaerlich bämaister oder die stiurmaister mer gebent danne die 
sehs und zwaintzig phimd phenning von der stat gut die selben 
bumaiater oder stjurmaister sint offenlich mainaid. Waz er aber 
den bnrgem schribt daz die stat gemaiucüch niht angat davon 
Bol er niht me vordeni danne von ainem santbri^ vier phen- 
ning, von ainer hantvest zwelf phenning and dem schulet zwen 
phenning und von ainem lipdingbrief vier Schilling phenning und 
dem schäler vier pbeaning. Er gol auch alle die brief die U' 
schribt von der stat wegen und auch von der burger wegen 
scbriben uf rehtes pirmit und niht uf papir. Er sol auch an 
dem geriht und an dem rat kein urteil sprechen und sin urteil 
sol kain kraft han; und swann man an dem rat umb fragen wil 
einer urtail, ez sei clainer oder grozzer rat, so sol er uf stan 
und sol fragen. Und swan man ze der lichtmezz den clainen 
rat welen wil da sol er niht bei sin und sol die selben weil tue 
oz vor der tftr sin, hintz si ainen rat geweint; und die selben 
die geweit werdent sol er au scbriben. Und sol aelliu jar mit 
den stiurmaistern swern der stat die stiur triwlich an ze schriben 
and nieman verswigen und helfen ein ze bringen und dez niht 
enlauzzen weder durch lieb noch durch laid und den stiannai- 
stem gehorsam siu. £z sol auch der stet rehtbucb inne haa 
und kain ander buch die die stat angehoemt; und sol daz selb 
bSch an dem geriht und an dem rat lesen ane alle geverde 
swer sin begert und sol anderswa nieman lesen noch zaigen dann 
da ein burgermaister bei ist oder si baid, und sol ez nieman 
lazzen ahschriben noch er selb sol ez auch niht abschriben. Man 
sol auch wizzen: were daz der stetschriher oder die stetschriber 
die nach im kftufCig werdent dw vorgeschriben sache aio oder 
mer 9ber fftr oder sust der stat niht enfügte, erkante daz der 
merer tail des deinen rates, so sol er urlaup haben, und sol 
kain ansprach me haben weder hintz den bürgern noch Untz 
der stat gemainclichen und mfigeu si danne nemen swen si wel- 
lent. Und die vorgeschriben sache alle sol er swern ze den 
bailgen ainen gelerten aid ze haltes und staete ze haben und 
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dawider mbt ze tun weder heimlich noch offenlich und den rat 
Terswigen. [Hand von 1362.] 

Es ist auch ertailet: wann elliu djii<^ tiorr worden sint daz 
man ainem statschriber elliu iar zem ostennargt umb ain gewaot 
geben so! b pfd. dn. zu dem vorgn. loa und siaem scbüler rock 
und kappen von siben eilen daz er den hurgeni und der etat 
dest korsamer sj. 

Acbtn MtDO dorn. 196& 



SU. 

Bl. 150>. 



Umb den grozzen geprechen den diein etat bis her gehebt 
haut, sweon ieman der burger hie waz ihtez sins gutes üf dem 
land, wa daz waz, ufgehebt oder genomen wart oder sust ze 
abaßen het mit tag ze suchen oder mit andern sachen, swie 
die genant waren, daz er dann wolt, daz man im die botschefte 
und daz kostgelt von der stat gut usgeriht het, darumb babent 
die ratgeben mit reichen und mit armen ffirgesetzet grozzen Un- 
willen und künftigen schaden der davon komen moeht und be- 
schehen vdr, and bat clainer alter und grozzer rat und reich 
und arm ßf den ayd ertailet, daz sich nieman davon besundert 
hat, und in ditz pücb haizzen geschriben, daz ez also binnafflr 
ewiclich st£t beliben sol: swaz nu fSrbaz ewiclich ainem bui^er 
der mit der stat hebt und leit, er sy kaufman reich oder arm, 
swie der genant ist, üsserhalb diser stat, ez sy verr oder nahen, 
ihtes besch^e an lib oder an gut, da got vor sy, ez w^r mit 
raub, mit mort, mit brand, mit yancknfizz, mit üfhabung, mit be- 
schatzong, mit unrehtem widersagen, mit dro und mit weihen an- 
dern Sachen daz beschuhe, oder daz er gen ieman bedoerfte tag 
ze suchen oder botscheft ze tun, tu weihen weg daz w€re, daz 
sol der selb dder die selben den ez beschehen ist allez swez si 
darzü bedfirffen, e? sy mit botscheft, mit briefen, mit tag suchen 
-oder mit weihen andern sachen daz w6re, uf ir selbs kost und 
Pfenning us tragen der stat aun schaden. Aber swenn sis an 
den rat bringent und es dem rat clagent, so sflUea in die rat^ 
geben getriulich darina raten und helffen , wie si ir sach han- 
deln sfiUen und brief haizzen geben an wen si wellen, und ob 
ffliht botscheft bedoerften, tag suchen oder ander ding, damit man 
in fiaserhalb der stat mit reiten oder mit gaun gehelffen moeht, 
wen si dann gern darzü haben, es sy ainer oder mer, die sol in 
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der rat helffien bitten so er best mag, und die ^Hen ei auch 
dann verkosten mit ir selbs gelt der stat ann schaden. W^ 
aber d&z ainem, zwayen, dryea oder nie viel der w£re ain schad 
mit anander beschuhe, waz Bchad«i8 daE w£re, alz vor beneot 
ist, und daz ainer oder mer friunt oder gesellen oder anderr 
verdienter Sache geniezzen moeht, daz im sin gStwol moeht wider 
werden and dem andern niht, oder daz ir ainer oder mer mit 
den andern an dem kostgelt daz si daniacb verraisen wolten 
niht heben noch legea wolten, daz sol staun an dem clainen rat; 
waz si der in den sacfaen haizze tön dez s&llen si dann gehor- 
sam sin ann widerred der stat aun schaden, usgenomen swaz 
den lantirid an criffet nach dez lantAidbriefs s^e den wir ietzo 
haben oder färbaz ewiclich gewinnen moehten, da s&Qen wir auch 
zß tun und beholSen sin in aller der weis alz der lantfiid stat 
und die brief sageut die wir ietzo haben oder ffirbaz gewinnen 
moehten. Swas aber die stat gemainclicfa aogienge und der stat 
gemainer nutz w€re, ez w€r mit strazz ze machen in Baim oder 
in Swaben oder enhalb Reins oder wa daz w£re oder ander bot- 
scbeft z8 herren oder steten oder gen wem daz w&*e, daz die 
stet gemaindich an gieoge , daz sol auch die stat gemainclii^ 
äsrihten und daz kostgelt von der stet geben, alz auch von alter 
her komen ist 

A«tum Anno dorn. 1863 in vigiUa beati Fetri i^oitoU. 



XIII. 

BL tbif. 
Anno 1372. Ez bat alter, clainer und grozzer rat erkent 
und uf den ajd ertailet, daz dhain burger richer noch armer 
oder wie er genant ist, on dez rata gunst und erlauben dhainen 
usman, er sie bischoff oder herr oder wie er genand ist, zu 
dhainem angriff beholffen sein suUe in dhaJnerweiz: welher daz 
uberf&re der sol uz der stat fam und ninuner mer darin komen 
Ol alle gnad, ez wer dann daz der krieg by dem angriff er ge- 
wesen ist verrihtet wurde, ist er dann der stat fugsam, so mim 
ym ain rate herwider eyn erlauben zu komen, doch mit der be- 
scheidenheit daz er angeents der stet zu bezzenu^ geb hundert 
gülden on all genad. 
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XIV. 

Bl. 164». 

Abdo 1374 sabato ante laetare. 

Ez hat clainer, alter und grozzef rat erkent: welhi unser 
btu^er borckreht ufgebeu haund von der zeit az ez der rat vor 
erkent haut in dem nunundsehzigostem iar oder nocli uf geben 
wurden, die sulleo drey stiur geben az man sie ietzo geben haut 
wolten sie der niht geben, so sol man sie doniiub ooten, und 
dorzu sullen sy uz varen mit wip und kindeu und in dtse stat 
nnmer komeii biz au an die zeit daz sie burckreht wider wol- 
ten enphahen, ao mflgen sie wol herwider yn komen on galtnuzz 
ze der selben zeit ob sie dem rat fugent; und welhi burckreht 
uf geben haunt die mugeu sich noch in ein^m monad bedencken 
ob si bey uns beliben wellen oder nit. Welhi aber hie nicht 
sind, wenn die her koment den sol man daz verkünden, und die 
sullen sich auch nach dem und ez yn verkunt wirt in einem 
maenad bedenken ob sie bei uns beliben wellen oder tun az 
oben geschriben stat 



XV. 

Bl 154«. 



Anno 1376 an der mitwochen nach sant Gallen tag haut der 
ciain rat, der alt rat und der grozz rat erkant: wer der ist oder 
wie er genant ist der der stat gSt ieman 'ferhaizt oder verspricht 
ze geben afia dez ratz haizz und wissen der sol daz selb geben 
und uz rihten und sol dorzu zehen iare uz der stat sein, nzge- 
nomen daz der ciain rat gewalt hat ze t&n mit fünf pfunden 



XVI. 

Bl. IM». 



Anno 1383 ferla tertia post quasi modogeniti (1. April) hat 
der dain rat, alter rat und grozzer rat erkant, daz alle die die 
in die zunSt komen sind do die zunfft an viengen und onch sider 
in die zunfft komen sind die sullen alle and ir ieglicher in der 
zunfft beliben da er inne ist Wer aber her komen ist seider 
die zunfft angevangen sind oder die noch in kunfftigen zelten 
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her komeiit, ez sien &swen oder man, die eullen alle in die 
zunffi varen und in den zunfften sin und mugend auch varen in 
welbich zunSt si wend. Wer dez nifat gehorsam wer den sol der rat 
von den heilen und zunfften dorumb pezzeren as er ze rat wirt. 
Item anno quo supra et eadem feria tertia hat der dain, 
der alt und der grozz rat erkant, daz nieman an den clainen 
rat genomen werd, er sie dann vor zehen iare hie barger 
gewesen, Doch nieman an den grozzen rat genomen werd, er aie 
dann vor fünf iare hie burger gewesen. 



xvn. 

Bl. 1Ö4>. 
In Tigilia Petri et Pauli anno LXXXIV (1384) hat der gross, 
der -clain und der alt rat erkant, daz dest bezzer frid und zucht 
hie sie, daz nachgeschriben: ze dem ersten wenn ein todschlag 
beschiebt und zwen, dry oder mer da bei sind und ouch zucht 
band und sich denn dez todschlags einer an nimt, so komeot 
die andern die da zucht hand für gericht und bietent ir Unschuld 
daz sie an dem todschlag nnschuldig sien mit reten and mit 
teten, hant die raet erkant daz man der ayd nit nemen sol ob 
halt sich einer dez todschlags an hat genomen, und sol iegUcber 
der bei dem todslag gewesen ist und zucht hat der stat geben 
5 gülden in den graben, hat er der nit, so sol er 5 jar uz der 
stat sin und 5 meil hin dan, und wurd er doruber ergriffen, so 
sol in der rat strauffen alz er ze rat wirt Item der rat hat 
erkant daz nieman der mit der stat nicht hebt noch le^ dhein 
lenger mezzer an im tr^en daim ein brotmesser daz einer 
spann lang sie, und ist ez lenger, bei wem (man) daz vindet den 
wil der rat pezsem alz er ze rat wirt. Item wenn einer ein 
vintscliaffi: zu einem hat und kumpt der an und spricht: 4ch 
wil wizzen ob du min vind siest oder nit,' und wU den uoten an 
der selben stat daz er im daz vergiech, dez sol er nit tun , er 
sol ander leut an in senden die im ervaren ob er im vind sie 
oder nit; und wer daz über vert daz da geschriben stat deo 
wU der rat dorumb hezzern alz er ze rat wirt. Item die uti- 
cristenlich und ungehort swur swerent, wer die hört der sol die 
für bringen, und sol si der rat dorumb bezzem nach dem und 
si geswom hant tod got und den heilgen. 
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xvm. 

Bl. 154-. 
An dem selben sant Peters abent hat der rat erkant, daz 
die med and koecbt an den viertagen dheinen tantz nach mitr 
temtag in den husern niht haben sollen, si mngen aber wo) uf 
der sträzz einen tantz haben alz yon alter her komen ist, biz 
man vesper lut daz si dann in irrer herschafft huser sieo, und 
nach dem abentezzen süßen sie zu dheinem tantz gaun, er wer 
dann vor iren husern, und wer in sin huz zu tentzen licht, ez 
si nach mittemtag oder nach abentesseu, der geit der statöpfd. 
dn. in den graben ze pezzerunge. 



XK. 

Bl. IMi». 
Anno domiai 1385 sabato ante luTOcavit bat der ciain rat, 
alter rat und der grozz rat erkant: wer der ist der wider die 
Dugelt daz man die abnem oder in abziech redet in den reteu 
oder anderswa haimlich oder offenlich, dez man in hewiseü 
mocht, oder dazu rett oder tett daz wider die ungelt wer, der 
ist offenlich munait, und darzu wil in der rat strauffen an lip 
und an gat, az er ze rat wirt. 



XX. 

Bl. 11«. 
An dem samptztag nach Urbani in anno 138& hat clainer, 
alter und grozzer rat dis nachgeschriben gesatzt durch reicher 
und armer nutz und frumen gesetzt: dez ersten, wan sich un- 
der reichen und armen hie in der stat heilach beschechent, so 
8ol nieman &aw noch man dehainen vestwein geben weder haim- 
lich noch offenlich. Item wenn ein man sin gemachel gesehen 
wil, die s(H er gesehen mit ainem clainat daz nit mer sie dann 
1 march, und sin swiger mit Vb marck silbers, sinen swecher 
1 bar hosen, und sol nieman nichtz mer geben. Item zu dem 
bad ze gaun 6 man und 12 frawen von ietwederm teil. Item 
za sant Johans minne von ietwederem teil 12 personen und nit 
mer. Item wer offenlich gemachelschafit hat der sol nit mer 
17» 
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haben dann 4 fipilman. Item ez so! debainer sioer wirtin mer 
geben ze morgengaub daDn 20 gnldin : geb er mer daz het de- 
bain krafft. Item man sol zu der gemacbelscbafft haben bei den 
maistea 2 vingerlach die 30 guldin wert sieo und nicht mer. 
Item wer gemachel kopff geben wil die sutlen und mngen wol 
haben 3 march silbers und nicht mer. Item ez sulIen ze ied- 
licher hochzeit weder vater noch mutef noch swecher noch awi- 
ger noch dhein ander friund, bruder noch swester doch dbaia 
ander friunde noch nieman anders nicht mer zu brutgaub geben 
dann einen guldin oder eins guldin wert. Item ez sullen zu 
einer ieglichen hochzeit von ietwederm teil nit mer persone jun- 
ger noch alter daz maul essen dann 12 persone, aun gest die 
mugent bei hochzeiten diu maul wol nemen. Item ez sullen alle 
Bchenchung der hochzeit tb sin. Item man sol zu den hoch- 
zeiten nicht mer spiUeut haben denn 4 spilman. Item ez mag 
zu den hochzeiten ieder man wol tantzen alz ez her komen und 
gewonlich ist. Item man sol dheiner brut geben niht mer dann 
1 gurtel, der hab 2 marck silbers und nicht mer; minder mag 
man wol geben. Item wer die obgeschriben gesetz uberfur und 
brech der aol der stat geben 100 gülden : wer der nicht enhat 
den sol der rat darumb bezzem alz er dann ze rat wir! Item 
ez ist ouch furbaz ze wizzen daz dhein fraw hie in der stat 
reich noch arme nicht tragen sullen berl, weder gold noch silber, 
noch guldinin noch silbrinin noch sidinin tuch, noch guldin noch 
silbrin porten an menteln, an rocken, an kappen noch an dhai- 
nerlay gewand, uzgenomen ein ieglichiu frawe m^ wol tragen 
an den vorgeachribnen gewanden oder an gurtein oder an an- 
dren dingen uf einen tag 1 march silbers und nicht mer, ez sie 
ubergult oder nicht Item ez sol dhein fraw kain hermins tra- 
gen. Item ez mag ein iegbchiu fraw reich und armeunder iren 
menteln wol vechs und seidins tragen. Item ez boI dhein fraw 
dheincn schlair tragen dann bei 12 guldin bei den hohsteti und 
dbeinen der besser sie. Item welich frawe daz davor geschriben 
gesatzt uberfur und brecb über daz davor benant stat, waz daz 
wer daz gi getragen het über die erlauptnuzz daz sol der stet 
sin. Item ez sol dhein man weder reicher noch armer der ein 
eman ist nicht mer silbers an im tragen an gurtein, an messem, 
au teschen und an andern dingen dann 2^.] marck silbers: wetber 
aber doruber mer trug daz selb übrig sol der stat sin. Item ez boI 
dhein junger man, er sie reich oder arme, der nit ein eweip hat 
dheio Silber m im tragen in dlieiaem w«g. Item ez 8ol dhun 
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mao, er sie jung oder alt, reich oder anner, dhelnen Baumit, sil- 
briniu Doch sydiDiu tucli tragen weder zu mentel, zu rockea, zu 
kappen, zu wammaäeu noch zu schoppeu in dheinem weg. Item 
ez suIlen zu dheiner taeuffin mer gaun weder reicher noch armer 
leut dann B ntau uni V-i frawen. Item ez sol nieman nichtz mer 
vor geben zu siner taufdn weder mannen noch fraweo in dhei- 
nem weg. Ußm ez sullen weder man noch frawen, reich noch 
arme, nicht mer zu totgaub geben dann 1^ ßegenspurger pfening 
und niht doruber. Item wer daz ubervert der geit von jeder 
persone 1 guldin. Item wenn man ein leich oder ainen toten 
besingt, siben oder dreizigosten oder jarzeit begat, ez sie zu 
den pfarren oder clostern, zu dem altaur da maus dann begat 
da mag man wol mess &umen und opffern und zu dheinem altar 
mer. Wer daz uberfor der geit voq ieder persone 1 guldin. 



XXI. 

Bl. löO«-. 



Decretum Galli anno domini 1434. Wir die rautgeben des 
clainen, allten und grossen rauts zu Äugspnrg tuen kunt aller- 
menglichen durch dise schrift: als von söllichs mutwüleos und 
unordenlichen lebens wegen da^ sich in vergangen zeyteu oft 
und dicke hie zu Augspurg zwischen lichtmütigen eelüten wider 
das gepott des allmächtigen gotes und auch wider diu gesatzt 
und Ordnung der hayligen cristenhait verloffen und gefüget hant, 
also äea ettwenn ain eeman von seinem eeweib oder ain eewejb 
von irem eeman gegangen ist von diser stat aun all erberg und 
redlich ursach allain umb des willen das anderhalb sein ftirge- 
nomen pozzhait die ir jeglichs mit andern frauwen oder mannen 
angefangen hett, dester offenlicher möchte getriben im selbs zS 
offener schände und seinem egemäehitt zu schmähe, und wenne 
denn sein egemächit das in unser stat erberclichen beliben was 
und sich aun dw andern hilff geoertt hett vor dem das in vor- 
gemellter weys hinusz gegangen was von todes wegen abgienge, 
80 kome als denne dasselb uswendig gemächit und wollte das 
gut erben das durch sein hie gesessen egemächit was verlaussen, 
wider söllich Ordnung und geschäfte so danne das abgegangen . 
mit seinem gute bj gesundem und wolmügenden libe getaun 
hätte, und umb des willen das söllichs uff künftig zeyt fürkomeo 
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und geweodt werde, so haben wir mit Teraioten) rant nnd wol- 
bedachtem miit üahelliclichen erkennet und erkennen auch das 
f(tr ain ymmer wereades recht und gesalzte unser stat: welher 
eman von seiner efrawen oder diu efraw von irem emann Mn- 
fQro ewiclichen über kurtz oder über lang also von unser stat 
gaut ann erber und redlich ursach, sunder durch seiner bQberey 
und pozzhait willen mit andern unelichen zu treyben als obenn 
berOrt ist, das denne sein egemächit das hie belejbet und sich 
erberclichen hellt und neret alles das gute das es denn in söl- 
lichem unerlichen abschayden seins gemächits gehebt haut oder 
domach gewinnet wol schaffen und ordnen mag wohin oder wem 
es will by seinem gesunden leyb oder an seinem siecbpett durch 
seiner sei tayles willen armen lüten oder sinen friflnden. Und 
ob es aun geschaeft verfüre, so süllent sein verlaussen gut all- 
wegen sein naechstgesippt erben haben und einnemen und des 
rechte erben sein und nicht das ungehorsam gemaechit, ann des- 
selben ungehorsamen gemaechits und mengUchs von seinen we- 
gen hindern und widersprechen weder mit gaistlichem noch welt- 
_ liebem rehten noch sunst in dehainerlay weys noch wege, uszge- 
schlossen all arglist und gefiaerde, doch allwegen der stat stiure 
und rechteu on schaden. Waer aber das soellich zwitraechüg 
eelüt wider zesamen koemen, by anander sessen nnd aias vor 
dem andern erstürben, so aoelt es mit der erbschaft des g^tes 
gegen dem lebendigen bestaun "nach unserr stat recht und alltem 
herkomen getriülichen und on alls gefaerde. 



XXII. 

Bl. 161>. 
Item als das iudenrechte von allter her durch die rantgeben 
hie zu Augspurg besetzzet und gehallten worden ist nach ion- 
halt der statpfiche und sunderlicb yetzo by etwievil iaren durch 
die gaistlichen die denn an der pychte gesehen sind dawider 
geredt worden ist, daz soellichs wider diw gesatzzt und Ordnung 
der balligen cristenhait swaerlichen seye, nämlichen an dem 
stucke das die cristen in der iudenschül by den luden sitzzen 
und recht mit in sprechen Süllen, und nach dem und sich die 
obgenanten r&utgeben an den gelertosten gaistiicher rechten die 
zi den zyten hie zu Augspurg warn gar aigenlichen erfaro and 
an den auch nit anders ei^den habent dann das soelUchH aun 
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swaer sfinde nicht zfigaun noch beschehen moechte, so sind sy 
mit wissen und willcD des edeln haupten marschalks zu Bappeu- 
haim, an der zyt lantvogte zu Äugspurg, dem die Juden daselbs 
desmales durch den allerdurchlucbtigisten fltrsten und herren 
Sigmunden roemischen kayser bevoUien waren, ainer soellichen 
Ordnung und besatzzunge des iudenrechtens in irer stat inün 
komeo und worden, das nun furo ewiciichen dasselbe recht mit 
fönf erbergen mannen die cristen seyen us^^er den zwoelfen des 
gericbtes durch ainen raut sOlle besetzzet werden die auch all- 
wegen wenn sein not beschicht uff dem rauthuae, wa in denne 
das bequemlichen ist, sitzzen und daselbs allain und kain iude 
mit in recht sprechen süllent nach Innhalt der stat puche und 
nach dem so denne von allter und guter gewonhait durch cri- 
sten und iuden in der luden scbülhof gerichtet worden ist, daby 
auch der statvogte und ain statschriber mit der stat puch sitzen 
und der vogt allain die fraug tun sot, alles getriulichen und on 
fdls gefaerde; und wenne auch ainem iuden ain aid ertailetwirt 
gegen ainem cristen den sol er sweren uff dem rauthose in her 
Moyses pSch das man hinuff tragen sol nach jüdischem rehten; 
und sol ain yeglicher lud nit lenger zug haun umb den aid der 
im ertailt wirt zS sweren dann viertzehen tag ungefarlichen und 
sunst nmb all ander sache ; desselben rechtens mit fOrpott und 
anderm sol es bestaen by der stat pSch und by alltem gewon- 
lichem herkomen. Und wenn auch ain lud sein schuld uff ainem 
pfand nach innhalt der stat püch beheben wil mit seinem aide, 
das sol er auch uff dem rauthuse tfin und daz pfaud hinauff 
tragen, alles ungefarlichen. Das gescbach an afftermaentag nach 
dem sanntag Invocayit in der Tasten anno domini 1436. 



XXIII. 
Der Hetzger brtefe. 

Bl. 126>. 

Wir die burgermaister und rautgeben des newen, des alten, 
dez clainen und dez grossen rautz mit ainem micheln zusatz usz 
den zunfften der stat hie ze Äugsparg bekennen und thuen kunt 
offisnlich mit dem briefe fOr uns, unser statt und burger und 
alle unser nachkomen vor allermengUchen umbe soelichen merk- 
liehen und baerlicben mangel und gebrechen so wir denne untz 
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her in unser statt Augsparg an fiaisch gehebt, gelitten und me- 
nigerlay erkantnuszen und Ordnungen mit den metzgern ze Augs- 
pUFg filrgenomen, gesetzt und daz so langvil jar und menigräl- 
tikljch vers&cht, ouch so vil vortajls, aberaehens und nacblausseos 
getan und by dem allem ye lenger ye mer mangels und abgangs 
an gutem flayscb, erfunden und gewunnen haben, alles by gutem 
trost und stattlichem filrsefaen der bent. metzger, darumb vil 
und menigerlay hertter wort geredt worden und ye nicht mer 
lenger also lydenlich gewesen ist von menigvaltiger dag und 
rede wegen armer und rycber hie ze Augspurg, nach dem und 
sich von gnaden dez almaechtigen gotz daz volk diser statt von 
tag ze tag meret und zunimbt, und als wir an vil enden unser 
frage gehebt and nyendert erfaren mügen haben da äaisch so 
vil gelt als in nnserr statt und doch das billich nach gelegenfaait 
am besten und am gelychesten gelte haben solten, hiemmb so 
haben vrir uns mer denne ains mala darumb besprochen und be- 
trachttet armer und rycher gemainen nutz ouch nnrat und scha- 
den der davon erwachssen moechte, ob das nicht furkomeo wurd, 
und haben in dem namen gotz uffsoelich unser fryhait undcon- 
firmation so denne wir und unser vordem seligen von roemischen 
kaysern und künigen loblicher gedaechtnusz erworben, herbracht 
und erlangt haben, ouch mit ainhelligem raut und wolbedachtem 
sinne und müt filrgenomen und erkennet uff unser ayd, aisen 
gemainen firyen markt mit flaysch zu ewigen tagen ze halten in 
diser statt Augspurg zwen tag in der wocbea oder mer, nämlich 
am afftermentag und an dem sambstag oder uff ander taeg der 
zum Dünsten zwey sein sillJen, woelich denne atnem raut allezeitt - 
am füglichisten und gevelligisten sind, den gewalt wir dammb 
ainem clainen raut hierinne allezytt vorbehalten, also daz barger 
und gest, wer wil, uff dieselben tag allerlay tiaisch vail haben, 
metzgen, verkouffen und hingeben mügen, von unsem metzgern, 
iren frewnden, kinden, ehalten, ouch andern unsem burgern and 
allermenglichen nngelündert and nnbeswaert in alle wyse nach 
unser oad unser nachkomen Ordnungen, gesatzten und lüle wegen 
nach unser geswomen flayschgeschawer die yetzo sind oder in 
kanfftigen zeitteo werden haissen und erkantnuszen ungevarUch. 
Und zu den und andern tagen sfllien und mtigen unser metzger 
metzgen und fall haben in masz als vor und als von alter und 
menig zeit herkomea ist, ungevarlich und oach nach erkantnnaz 
uDsers rautz und der geschwornen schower. Und haben ouch 
darzu gemain flaischbenk zu dem fryen flaischmarkt geordnet 
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tmd woeQen das (terselb fry flaischmortct also angeen sfllte uff 
unser lieben frawen aubeat als si geborn ward ze oaechst und in 
ewigkait unwiderrflffet belyben und besten, und daz also ze hal- 
ten alleijärlich gesworn werden sülle uff die zeytt als man die 
raette erwelet und ernuwert und sol euch darzu nemlich ditz 
alles in der statt buch hie ze Augspurg aigeolich geschribn und 
gesetzt werden, das man onch allerjärlich schwert ze halten. 
Wir haben ouch fOro erkennet und gesetzt in crafil ditz btieSs: 
woeiicher oderwoelich der oder die waeren rych oder arme die 
nu furo über kurtz oder über lang wider ditz unser Ordnung 
und erkantnusz redten, wurbea oder Bich uoderstünden das ab- 
zetreyben, ze Temichten oder dhainen burger oder gast oder die 
iren die also zu den bent fryen flaischmaerkten metzgetn oder 
mityemanandenu, es weren burger oder gest, deszhalbtaü oder 
gemain hetten, ze schmaeben, ze hindern, ze irren oder ze misz- 
faandeln mit wortten oder werken, haimlich oder offenlich, dorch 
sich selbs oder yeman anderm wie sich daz fügte, den oder die- 
selben von wem das kuntlich fürbracht oder von dem man des 
gewar wurd sol und wil ain raut straffn herttiklich an leib, an 
leben, an eere und an gflt und nach dem und die sache ain ge- 
statt hat und den wortten. Das ditz gesatzt dest krefftiger und 
bestenttlicher one alle vortailig, u&aetz, irrung und eintreg von 
anner und rycher notdurfft wegen gehidtn werde, so woellen wir 
ye vestiklich und ernstlich daran sein, soelich lüte so metzgen 
woellen und metzgen laossen, ouch ir eehalten und die iren zu 
den selben offenn ^yen flaischmaerken zS verkouSen, zu kouffen 
und zfi gelychen erbern Sachen schutzzen und schirmen vor ge- 
walt und unrecht für die unsern als verre wir mügen oder des 
gewar oder erinndert werden, getrulich and one alles gefaerd. 
Mit urkund und krafft ditz brie& den wir darumb zu gantzer 
Testikait and ewikut haben tun machen und versigeln mit un- 
serer statt gemainem grossem insigel daz daran banget. Geben 
und geschehen uff afftermentag nach unserer lieben Irawen tag 
als si gen himel empfisingen ward, des jars do man zalt nach 
Gristi unnsers herren gepurt vierzehen hundert und in dem 
newn und dreyssigisten jaren. 

Disen briefe süIlen alle metzger schweren ze halten die vor 
nit geschwoni band und ist geschribn in der statt b&ch. 
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XXIV. 

Die zolle der dryer tor ze Hansfettertor, ze Wertachbrng^r- 

tor und ze GSggin^rtor, als man deszgelyeh den zoHem 

zedel greg^eben hat nnder die bnt. tor. 

Bl. 2, 

Item vas zu den bnt dry toren herein in diee statt gat geit 
ze zoll ain wagen ain pfenning und ain karr ain haller, was er 
fort, nszgenomen ain bett zwen dn., und von yder hutt 1 haller 
die man hie nit lidern wil. 

Item wae man aber hinusz fört von ainem schaff kern 2 dn. 

Item von ainem schaff roggen 2 dn. 

Item von ainem sack melbs 3 dn. 

Item von ainem sak erbis 2 dn. 

Item von aim schaff hirs t dn. Arn halb schaff 1 haller, 
minder nichtz. 

Item von ainem stubich nusz 6 dn. Item von ainem sack 
nusz 2 da., von ainem halben sack 1 dn., darander nichtz. 

Item ain schaff gersen 1 dn. 

Item ain schaff habem 1 dn. 

Item 1 schaff vesen 1 dn. 

Item von maltz ain schaff 1 dn. 

Item ain sack kleyb 1 haller. 

Item von ainem zenttner smaltz 3 do. 

Item ain zenttner unslit 3 dn. 

Item 1 zenttner smerb 3 dn. 

Item 1 zenttner sweinisch flaysch 3dn. 

Item 1 laegel oels 6 dn. and ain zenttner 3 do., minder 
nach anzal 

Item l zenttner wachs 3 dn. 

Item ain zenttner vedem 2 dn. 

Item ain senttner cramery 1 dn. 

Item ain wollball i dn., si sy grosz oder dain. 

Item von ainzacttiger woll zenttnerwyse 1 dn., daninder 
nach anzal. 

Item von ffachs von aim zenttner 1 dn. 

Item von aim zenttner hannff 1 dn. 

Item von striken von aim zenttner 1 dn. 

Item von glas ain truch 1 dn., es sy schybenglas oder an- 
der gleser. 
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Item Ton allem anderm zenttnergfit das trfiketi gfit ist 1 dn. 

Item ain bett 2 dn. 

Item TOD aim bollster 1 dn. 

Item ain lere trucb 1 da. 

Item ain tisch 1 dn. 

Item ain kessel der grosz ist l dn., aber ain bader-, blay- 
cher- oder bierschenkenkessel 4 dn. 

Item ain geludert liutt 1 da., und darob bisz aazwoelffvon 
yeder ain baller und darnach ain hundert 10 du., von fflofRaig 
6 dn., funffundzwaintzig 5 baller. 

Item von listfeilen 10 dn. vom hundert. 

Item aiu säum gewands 4 dn. 

Item von ainem geschlachtn tuch 1 dn. 

Item ain lod geit ain haller. 

It^m ain ziechstuk 1 dn. 

Item ain bolster 1 dn. 

Item ain barchanttuch 1 haller. 

Item ain wepff 1 halier. 

Item von ysen aiu pfund gytt 6 dn. 

Item ain sak finden 1 du., ain wagen 6 dn, und ain karr 3 dn. 

Item ain zenttner kupffer 1 dn. 

Item ain zenttner bly 1 dn. 

Item nmb aiu laegel stahel 3 du. 

Item von stahel ain zenttner 1 do. 

Item ain zenttner zins 1 dn. 

Item von ainem fevdrigeu mulstain 6 du. 

Item ün schli&ttün ain grosser 3 do., ain clainer 2 dn. 

Item aiu wagen ziegel 1 du. 

Item ain vasz kalk 1 da. 

Item ain vasz rusch 6 dn. und ain sack 1 dn. 

Item ain tunnen haering 4 dn. 

Item ain aymer welschweins 2 dn. 

Item ander wein 1 dn. vom aymer. 

Item aiu aymer metz 1 dn. 

Item ain aymer biers 1 haller. 

Item ain aymer houig 3 dn. 

Item ain wagen mit prott 3 dn. , item ain karr mit brot 
3 baller. 

Item von viertzig pfenbert 1 haller. 

Item schwaykaes 12 1 haller. 

Item haefen ain Yiagea 2 dn. 

17" 
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Item Toa ainem karren 1 da 

Item ain sack low 1 da. 

Item ain vas mit obs 1 dn. 

Item ain sack mit obs 1 haller. [um 1440.] 

Aber umb die nachbeaannten stuk, naemlicb golscbeo, zie- 
eheo, barcbanttüch und weppfen, waz dez über vier stak ist die 
sol man zollen alz von baellachen, naemlich von yedem baellia 
2 dn. ze geben ist US sant Katrinen aubent aoBO LIII° (1453) 
durch ainen raut erkennet furo also ze halten. 

Uff mitwoch vigilia corporis Christi anno LXXXVI" (1486) 
batt ain rat erkennt, das ain ainzaechtiger zenndtner sayfien 
2 dn., aber ain legel 4 dn. und ain fasz 8 dn. ze zol geben sulle 
uDtz nff ains rats vriderraeffen. 



XXV. 
So mui ain ntMische berechton irU dem es an den ly1> gatt. 

Bl. 134. 
Wenn daz recht uff dem dinkfaus in der schrann besetzt 
virt, so stett dez ersten far der anclager mit seinem fursprechen 
wider seinen gescholen der da gebunden und gefangen statt und 
an seinen leyb gät und bitt im den vogt ze fragen, wann er 
desselben seins gescholen toufnamen nicht enwisse, ob im daz 
an seinen rechten icht schaden pring. Uff daz wirt denn er- 
kennet daz dem gefangen ain fursprech gegeben werde und 
denne darnach geschehe daz recht sy. Als im nu der fursprech 
gegeben wirt, so hebt der anclager wider an die ersten frage, 
so wirt denne erkennet, daz im das an seinen rechten dehain 
schad sey, ob er seins touffhamen nicht enwisse, wenn er hintz 
dem clag der da gebunden und gevangen stannde. Damach be- 
gert im der anclager zu fragen, ob sich daz gericht Verzug über 
mittemtag oder über mittemtag waer, ob man im hinnach icht 
richten sulle in allem dem rechten als onch vor. Daz wirt im 
OQch erkennet ze tund. Zu dem dritten begert im der wclager 
ze fragen, ob im sein geschol der da gepunden und gefanngen 
etaond mit rechte embraest, dez gott nicht enwoUe, ob er denne 
icht billich allen den die in dem ring oder usserhalb dez ringes 
sitzen oder stannden in allem dem rechten stän sulle alz er im 
solt gestannden sein ob er im nicht waer embrochen. Daz wirt 
ouch erkennet zum rechten. Zu dem vierden begert im der au- 
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clager ze &E^;en, an ven er sein sach ziecli, ob im daz nott be- 
schah, si sitzen oder stauDden in dem ring oder usserhalb dez 
rings, ob im die icht billichen helffen mit dem aide oder embre- 
chea mit dem aid, Daz wirt im denn ouch zum rechten erken- 
net daz ez billichen beschehe. Als nu die vier fraeg also be- 
Bchehent und daruff erkennet wirt als vorgeschriben ist, so hept 
denne der anclager an ze clagen hintz dem der da gepunden 
und gefanngen statt und im an den leyb gatt die er denne ge- 
tan hautt, es sey dieberey, roeuberey oder ander schuld wie die 
genant sind, darumb man ainem den leyb genemen mag. Und 
als er die clag vollefiiret, ist denn der schuh zegagen, so wirt 
zum rechten erkant, daz der anclager den Schub bestatt alz recht 
sey und darnach aber bescheh das recht sey. Item wenn die 
schulde uff in geclagt wirt, so bitt dez gefanngen vorsprech die 
rautgeben in laussen über mer ze schweren oder daz houpt von 
im ze nemen. Der bestaettigung ist also daz der anclager be- 
rede zu gott und den balligen das daz gut, waz es denne ist, es 
seyen rosz, rinnder oder sunst gut, eemals und es im verstoln 
oder geroubet wurd, sein aigenlich gut war und noch hewt by 
tag sein aigenlich gut sey, und daz zwen nach im schweren zS 
dem minsten, daz sein aid rain sy und nicht main. Damit ouch 
der Schub wol bestättiget ist. Und als der schub in vorgeschrib- 
ner weys bestättiget wirt, so begert im der selbschoU aber ze 
fragen, wie mau furo richten sull. So wirt denne aber erkennet 
zum rechten, daz man den schub uff den gefanngen schieben 
sull, und darnach aber beschehe waz recht sey. Als im der 
schub beschicht, so bitt im der anclager aber ze fragen wie man 
im richten sulle. Uff daz fragt denn der vogt der waibel knecht 
aineu die lettsten urtail ze feilen. Der erkennet denn nach dem 
and die schuld ain gestallt hatt uff soelich forme: nach anclag, 
veriehung, nach allen erganngen urtaileu und Sachen, umbe daz 
diser stat laund und lutten, reycbea und armen, wittwen und Wai- 
sen gerichtet werd und dem anclager ain genügen beschehe, so 
spricht er zum rechten uff seinen aid, daz man zu im richten 
sulle mit trukner band. Uff daz lausset im der anclager danken 
gutz gerichtz und begert dez gerichtz und aller ergangner ur- 
tailen und sachen aineu gerichtzbriefe und daby ze erkennen, 
ob sich yeman understäu wurd oder vermainte die ding ze aefern 
oder ze rechten mit wortten oder mit werken, ob der oder die 
selben icht billich in allen den schulden und bannden stäa und 
sein sullen alz der selbscholl. Daz wirt aber zum rechten er- 
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kennet alz in der anclag begert ist. Also faret man in darnacli 
zu dem stok und stousset in daran und bindet in und fUrent in 
dievaibelmit samptdemnachricbterzii dem geriebt. [1423 -1445.] 



XXVL 
So mui ftinen Mchten wll. 

BI. 135>. 
Item wenne es darzu komet daz man ainen hie ze Angs- 
pui^ mit recht in die aucht bringen und verclagen wil uwb waz 
Sache daz ist damit mau denne yeman geaechten mag, so sol 
mau sich darinne halten vom anefang untz an daz ennd alz her- 
nach geschriben stautt: also daz der anclager, ir sey ainer oder 
mer, dem oder den die denne ir gescholen sind, ze dry maulen 
filrpietten laussen Süllen an die ennd da si denne wonhaSt ge- 
wesen und gesessen sind: waeren es aber nicht seszhafft und 
hushaebig lewt hie gewesen, so sol man in daz erst fllrpott tun 
an die ennd da si denne wonhaftig sind gewesen, und die andre 
zway förgebott süllent tun die zwen selbwaibel. Und Süllen 
daruff die anclager ir dag zu drey malen vollefüreu und darumb 
erkennen laussen waz recht sey. Und suIIen ouch die zwen 
selbwaibel zu voran uff ain yeglich fürgebott gefraget werden, ob 
si das fürgebott also getan haben , die ouch daz uff die aid sa- 
gen sullen. Und uff daz sol ain erkantnüsz durch die richter 
alle wegen beschehen, daz der anclager wartten sßU die weyl daz 
gericht sitzet : kaem denne da zwischen sein geschol oder yeman 
von seinen wegen der daz verantworten woell, das denne daruff 
beschehe was recht sey; kaem er aber also nicht noch nieman 
von seinen wegen, daz man im denne uff die ersten clag noch - 
zwurent fürgebieten sol und uff die andern noch ainest fürge- 
bieten und uff die dritten : kaem er in vorgemelter weyse nicht, 
daz man denne darnach uff sein clage richte wie recht sey. Und 
sol im daruff durch dez anclagers fürsprechen ze drey malen 
geruffet werden mit lutter stimme sich zu verantwurtcn; und 
wenne die drew recht mit fürgebotten und erkantnüssen also 
vollenndet sind, so sülIen rfs denne die burgermaister und raut- 
geben die denne uff die selben zeit uff dem rauthus gesampnet 
sein, Süllen mitsampt den richtern dez gerichtz herab uff den 
berlach gän under die wölken und ze ring umb nach ainander 
Btän, die richter uff die rechten seytten und die burgermaister 
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und r&utgeben uff die glinken seytten. Und sol als denne der 
anclager mit Eeinem fürsprechen dar stän und als denne die clage 
vollefüren, als er denne die uff dem hus vor den richtern getan 
hautt Und wenn daz also beachicht, so sol der vogt zu dem 
ersten firägen die zwen maister, ob si die fürgebott also getan 
haben zfi drey malen, die süUen denn aber uff die aide sagen 
daz die fürgebott durch si seyen beschehen. Damach sol er 
fragen die richter, ob die drey clagen also vor in seyen volle- 
fliret worden, die ouch danimb sagen süIlenL Und wenn daz 
also beschehen und geöffnet ist, so sol er denne furo fragen zu 
voran die burgermaister und darnach die rautgeben und richter 
die da zegagen stand, und ouch die zwen selbwaibel, wie man 
furo richten suU, die süllen denne daruff erkennen, das man 
dem selbschoUen aber ze dry malen niffen sullc, ob er oderye- 
man von seinen wegen da sy der daz verantwurten woelle, das 
er es tu, und als daruff aber beschehe waz recht sey ; ob aber 
daz also nicht beschaehe, daz man in denne in der statt aucht 
offenlichen verkünden sülle. Und wenne daz ouch also flirkomet 
und nieman da ist der daz verantwurten woelie, so bitt im denne 
furo der anclager, ir sey ainer oder mer, ze fragen, wer die ver- 
kiindung billichen tun Sülle. Daruff aber erkennet wirt, daz die 
verkündnng durch den vogt billichen beschehen sull. Also ver- 
kündet denne furo der vogt und sprichet die aucht also usz: 
als denne der NN. durch raut und gericht nach diser statt recht 
und nach allem herkomen dez rechten in dez balligen reychs 
und in diser statt aucht erkennet und gesprochen ist, also ver- 
künd ich in zu voUefflrung und besliessung dez rechten offen- 
lichen in des hailigen reychs und in diser statt aucht und setze 
in usser dem frid in den unfrid und verpieten in allen seinen 
frewnden und erloben in allen seinen veyenden, und usser der 
aucht Dymmer ze komen, er hab denne den clager gestillet und 
der statt ued dem gericht gebüsset. Und wenne nu die verkün- 
dung also beschehen ist, so bitt im der clager aber ze fragen, 
ob man im furo den selben aechter icht billichen in der statt 
auchtbuch schryben, wer des ain böte gen dem stattschrjber 
sein und im dez ouch ainen gerichtzbriefe geben siille. Daz 
wirt denne zum rechten ertailt, daz der fürsprech süU bott sein 
zu dem statschryber , daz mag man durch ain frag oder dry 
fragen zu erkantnusz setzen. [14Ü3— 1445.] 
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XXVII. 
Stlftnngsbrief der Bt Antons •Pfrflnde. 

Bl. 137-144. 
In dem namen der hayligen trivaeltigkayt amenl Ich Peter 
von Argun ze Augspurg und ich Elizabetha, Hansen Gewaerlichs 
saeligea tocbter, sein eeliche nirtin, bekennen offenlich und ain- 
milttiklich mit dem briefe für uns, unsere kind und erben und 
fOr alle unser nachkomen und thuen kunt allen den, die disen 
brief ansehent, lesent oder hoerent lesen: als mein egenanten Pe- 
ters von Argun lieber vater, her Laurentz von Argun, den man 
nannt Egen seliger gedaechtnuss , durch sunder gnad und ein- 
sprechen dez hayligen gaystz dem atmaechtigen gott ze lob, der 
hochgelopten künigen Marien seiner werden muter, ouch allem 
himlischen beer ze wirden, durch seiner und aller seiner vordem 
und nacbkomen seligen seien ewigs gelüks and hayls willen filr- 
genomen, gestifft und gemacht hat mit seinem aygenlichen gut 
ain cappell und darzü ain spital mit capplau und spitalprüdern 
und andern goetüicfaen Ordnungen, gezierden und fürsebungen 
alz denn hernach claerlich erlutten wirt Dieselb cappell und die 
altar darinn geweycht worden sind in der eere dez hayligen 
bimelfürsten sant Änthonien und ander hayligen und martrer. 
Und alz aber solicbs nicht ganz creftiklich nach aller nottdurft 
fttrsehen und vollendet gewesen ist, ouch wir bayde sunder wol 
genaygt und schuldig seyen daz zum pesten ze vollenden, unser 
hilff und stiur darzü ze tund, damitt soellicbs dest beätandtlicher 
zu ewigen tagen crefiliklicb fürsehen und hestaett beleyben müg, 
auch daby der und anderer Sachen halb Ordnung und underschayd 
ze setzen , und wie sich unsere kind unsers stames und namens 
und unser nacbkomen ewiklich mit dem obgenanten gfötift, ouch mit 
anderm unserra zeytlichea gut, so wir yetzo haben oder wir oder 
si hinfür hin also ewiclich überkomen, wie denne daz alles genant 
oder gehayssen ist, halten und thün sullen, damit si dest bass in 
dem willen dez almaechtigen gotz und by eer und gut in friden 
beleyben, das uns auch got der her unsern stand und uamen 
selitlich merre alz der untz uf mich egenanten Petern von Argon 
und meine kind komen und des sunst meines Stammes nicht mer 
yetzo by leben ist, daz alles wir durch innige begird vlissiklicb 
bedacht haben. Darumb daz solicbs allez zam pesten zu ewigen 
tagen nottdurftiklich und unabgaenglich fürsehen und vollendet 
werd, 80 haben wir mit freiem, gSttem willen, wolbedachten müt, 
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hf gesundem volmflf];endem leyb, zu den zeytten und tagen, da 
wir daz wol getun, ze kirchen und ze Strassen wandern und gan 
künden und mochten, und alz ouch daz yetzo und hernach allwegen 
an allen statten und vor allen lüten, richtern und gerichten, gayst^ 
liehen und weltlichen allenthalben yolkommen und gantz macht ond 
kraft haben sol und mag für allermenglichs widertaylen und ab- 
sprechen, soelieh tot und nachgemelt loblich Sachen yetzo wis- 
sentlich mit craft dit2 briefs fttrgenommen ze bevestnen, ze f(lr- 
sehen, ze orden, ze bestaetten und in nachgeschribner weys ze 
halten ewiklich und unabgaenglich und in aller der weys, so her- 
nach claeriich von stuck ze stuck gesetzt, geluttert und Ter- 
schriben ist Und zS solichem haben wir dez ersten zS dem 
egemelten stiflt gegeben und bevestnet die vierdhalbhnndert gul- 
din guter reinischer jaerlichs and ewiges geltz, der wir haben 
drithalbhundert guldin von der statt Aogsporg and hundert gul- 
diß YOn der statt Kemptun, allez nach ussweysung der versigel- 
ten hrief darüber gegeben; and waer ob daz selb gelt über kurtz 
oder über lang gar oder ain tayl abgeloeset vflrd nach Inhalt 
der houbtbrief, so suUent alsdenn die nachbeuanten, so denn dessel- 
ben gestifltz gewalt haben zK denselbea zeytten solich abgebest 
gelt von stund an wider anlegen an ander ewig gelt, da sl daz 
gewiss and schlecht bedanket, oder an ligende gut da ez oach 
gewiss und gulltig ist on gevaerd. Und als oft ouch z8 ewigen 
tagen die priesterpfrOnd dez benanten gestifftz und Spitals ledig 
wird, so sol ich obgenanter Peter von Argun und mein erben und 
nachkomen meins stams and namens alzeyt die gewalt haben ze 
verleyhen ainem priester nach inhait dez briefö der in sonderhait 
darüber versigelt und gemacht ist von den Chorherren zu sant 
Mauricien ; und demselben priester, woelicher denn uff der pfroend 
ist, sullen ich, mein erhen oder nachkomen all qaatember von 
den vierthalbhundert guldin der yacrlichen nutzung zehen remisch 
guldin geben und antwurrten, daz jaerlichen triflft vierzig guldin 
reinisch. Und ein yeglicher priester sol in dem husslin undan 
an dem spital gelegen wesenlich sein und die egemelten cappell 
and die zwoelfiT brüder in dem benanten spital, ouch die knecht und 
maegt darinn mit allen sacramenten und gaistlichen Ordnungen 
fürsehen nach ussweysung dez versigelten briefe, den der hoch- 
würdig fürst and herr bischoff Eberhart ze Äugspurg loblicher 
gedaechtnuss darüber gegeben haut Und sol al tag mesa halten 
und in sunderhait aller jaerlich uff sant Anthonien aubent ain 
Vesper singen und emnorgends an seinem tag ain lohlich ampt 
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haben und zehen priester of dez benanten spitals coBtang bestellen, 
zehen gesprochen messen ze haben uff denselbeii tag in der beoanten 
cappel. Und zu der kircbweybin sol mans mit der mess halten 
als an sant Änthonien tag. Auch an sant Gristoffeltis tag, an 
Baut Lucien tag, an sant Dorotbeen t^, an sant Barbaren tag, 
an allen unser frawen tag, an allen zwoelff hotten tagen, an sact 
Jobansen dez taeuffers tag, an der zeben tosent martirer tag, an 
aller hailigen tag, an dem faailigen ebenweychtag, an der bay- 
ligen drey künig tag, an den vier bochzeitlichen tagen ze ostern, 
ze weybnacbten, ze pfingsten und an unser frawen tag irer ver- 
schidung, derselben hailigfin tag yeglichen die vorbenant allerjaer- 
lich ze begaun detz aubentz mit ainer gesungen vesper and en- 
morgends mit ainem gesungen ampt, und uf sant Lucien tag mit 
drey gesprochen messen, dartzü allez uf dez egenanten Spitals cost, 
und allwegen uf aller seien aubent ain gesungen vigili und an 
aller seien tag ain gesungen gelmess ze hab^n als gevonlich und 
berkomen ist Man sol auch alleijaerlicb an sant Erbartz aubeat 
mein vorgenanten Peters von Argun lieben vatters und aller seiner 
vordem seligeu, oucb mein und aller unser nacbkomen seien 
jartag begaun in der benauten cappell, detz aubentz mit einer ge- 
sungen vigili und placebo und enmornends uff sant Erharts tag 
mit ainem gesungen selampt und mit vier gesprochen seimessen 
und darnach ainen placebo haben ob dem grab, und sol allweg 
zu dem selampt haben ain opferprot bey vier behemiscb gross 
wert, nnd ain opfferkertzen iiss zwain pÄinden wachss gemacht 
Dess geleychen sol man an dem naechsten tag nach dez hey- 
ligen krüUea tag ze Mayen alz ez funden ward mein egenanten Pe- 
ters von Ai^n liebe m&ter Thorotheen Waltstromayrin von 
Nüremberg seligen und Margarethen Taechssin meiner stavmuter 
seligen, oucb Elizabethen Gewaerlicben meiner obgenanten lieben 
elichen wirtin, oucb aller der von Argun meiner vordem seligen 
und meiner nacbkomen seien jartag begaun mit aller sacben, 
alz von meinem vater selig obgescbriben ist. Und soeliches 
alles was davor geschriben steet, als vil daz kostet, sol allwegen 
der obrost pfleger dez spitals alz hernach erclaeret vrirt von der 
egemelten nutzung dez yetzgenanten spitals ussrichten und dess- 
geleychen von derselben nutzung ain ewig liecht vor dem hay- 
ligen sacrament ewigklicb prennen und ains uf dem kirchhof 
allen geloeubigen seien, und vier kertzen, yegliche von ander- 
balben pfunt wachs gemachet, alltag oucb ewikUch enprennen ob 
dem grab, als oft man singet und liset in dem benauten spital 
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Spitals QutfUQgeD und güUten und alleu Sachen gantz unbeküm- 
türt sein und mit dehainen zeyttlichen seinen dingen nichtes ze 
tGnd noch ze schaffent haun in dehaim weyse den alz vor er- 
däret ist ungevarlich. Äucb sot allwegeii der obrost pfleger 
und oucb daz spital von iren nutzungen ewüdich und allerjaer- 
lieb in daz ober spital zu dem hayligen gayst hie ze Augspurg 
und in alle sunder siechhuser daselbs zwen gottberaett alz ber- 
nacb erclaeret wirt geben, ainen uff den obristeu tag ze weyhen- 
naechten, den andern uff dez hayligen crätzes tag ze mayen alz 
ez fanden ward, als man denn die egemelten jartaeg pfligt ze 
begann. Und z8 yeglichem gotberaut sol man geben supp- 
flaysch, krut, frischen sehweinia speck darander, yeglichem ment- 
schen ain stuck frisch üayschs in der suppen der fflnfTe an 
zway pfund gangen, ain seydiin weins für zwen pfenning und ain 
pfeningsemel, allez durch mein obgenanten Peters TOn Ärgun vat- 
tere aai muter seligen, mein und aller meiner vordem und nach- 
komen seien ewigs hayles willen. Qanimb sullen die pfleger und 
der mayster dez benanten obem spitals zu dem hayligen gayst uf- 
mercker sein, daz die vor und nachgeschriben Ordnung dez egenan- 
ten spitals gehalten werd und beleyb in ewigkayt unabgaenglich. 
Und ob man dehfünest soelich Ordnung abgaun laussen woelt, daz 
si alsdenn getruw maner sullen sein, soelicbs an ainen raut hie ze 
Augspurg ze pringen, die denn onch got dem heiren ze lob 
Tleyssiklich darob sullen sein in mass alz hie nach geschriben 
steet Der obrist pJleger und daz spital sullen euch aller jaer- 
lich vierdbalben remischen guldin geben den Chorherren und 
vicariern zS sant Maaricien ze Augspurg, umbe daz si ewiklich 
und alleijaerlich loblieh und zierdlich mit dem hayligen fron- 
leychnam unsers herren Jbesu Gristi und allen zierden au dem 
achtenden tag unsers herreu fronleycbnams tag von sant Mau- 
ricien in das benant spital züsantAnthonien gangen und darion 
den achtenden tag dez selben ansers herren fronleychnams mit 
lünem gesungen ampt wirdiklich begann sullen, als man denn 
den mit allen Sachen pfliget ze begann, und nach innhalt dez 
oblaybucbs z8 sant Mauricien, allez ungevarlich. Auch sol all- 
wegen in ewig zeyt der eltest von Argun meins stams nach mei- 
nem tod obrister pfleger sein dez benanten spitals zu sant Anthonien 
ond alle pfrönden der benanten messe und euch der layprUder ver- 
leyben nach Ordnung und gesetzt als vor und nach begriffen ist. 
Er sol ouch jaerlich allen von Argun mannen, und frowen unsers 
18 1 
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Stamms und namens erber rechnang tSn von dez ben&oten 
spitals DUtzuDgen und Sachen. Und waer denn daz der, der der 
eltest TOD ÄrguD waer, sein vernunfft; nicht vollcomenlicb haett, 
oder suDst nicht taugenlich zu solichen Sachen waer, wie sich 
daz fügt nach verstantnuss der andern von Argun zu derselben 
zejt, 80 sullen und mfigen si darnach den eltesten oder den ver- 
nünStigsten und gescbiktesten under in zu soUchem ampt nemen, 
damit daz benant spital mit allen Sachen desto ordenlicher ver- 
sorget werd und heleyb. Und woelicher von Argun also zum 
obristen pfleger genomen wirt und ist, also obgeschriben steet, 
der sol in meinem huss und gesaeas an dem weinmarckt gelegen 
darinne ich yetzo mit wesen bin sein und beleyben alle die 
veyl und als lang er pfleger ist und beleypt und nicht leider. 
Wan woelicher sich bey der pfleg und mit des spitals nutzun- 
gen und allen Sachen nicht reedlich und nicht getrfllich umb 
gieng, den mfigen die andern von Argun wol absetzen andainen 
andern in obgeschribner mass darzu nemen, als oft und dick 
daz not beschicht. Und sol auch allweg derselb obrist spital- 
pfleger in meinem yetzgenauten hus mit wesen sein, von den 
andern von Argun und menglichs von iren wegen ungehindert, 
doch also daz er dasselb gesaess mit sein selbs aygem gfit we- 
senlich und pawlich halt mit allen sacben getrfllich und unge- 
varlich. Daz egemelt spital sol oueh hinfflr nicht mit mer Per- 
sonen die da brüder sind Überladen werden noch darinn sein, 
denn allwegen zwoelff bruder, die sullen haben ainen mayster 
und zwu maegt und nicht mer, ussgenomen alz von der von 
Argun wegen hernach erkkeret und geschriben steet Und wie 
man die brflder eiunemen, mit speis, getrank und andern Ord- 
nungen halten sol, darumb ist ze merken: alz oft man ainen 
spitalpruder nun furo einnenien wil dem sol man dise Ordnung 
ze wisseut tun, wie er sich halten, daz almusen einnemen und 
verdienen sull, sich darnach ze halten. Und sol ouch den zwoelf 
spitalprfidern soelich Ordnung oft und dick verlesen, daz si sich 
dest ordenlicher und Seyssiger in dem spital mit allen sachen 
wissen ze richten und zu voran daz lob und die eer got dei 
herren seligklich ze volpringen. Des ersten sol man wissen, das 
man nyemand die bruderpfründ versprechen sol, ee daz ainer 
gestirbet. Und wenn derselben zwölff spitalpruder ainer mit tod 
abgaut und verstirbet, so sol man allwegen ainen andern an sein 
statt luter durch gotz und von dehainerlay gaub und gutz willen 
einnemen. Und sol ainen solichen erbem man einnemen, der sein 
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huidire)^ vor alter und krankhayt nicht mer gewOrken müg 
and sein tag mit eren herkomen sey und daz almüsen vormalz 
offenlich nye gebettelt noch etogenomen hab, ainen solichen für 
den erber fromb lüt pitten und die in ron alter her wol erkenuen 
und sagen daz ditz almüsen an im wol angeleytsey; nnd in daruff 
fragen und verboeren ob er den pater noster, ave maria und 
den gelanben kund , und kan er daz so sol man die pfründ dem 
yerl^hen und sunst nicht. Dess geleych soI man in ouch fra- 
gen, ob er icht aygen gut oder ichtez hab darab er sein namng 
mag gehaben, und spricht er oain, daran sol man eich laussen 
benagen, haett er aber aygen gut und sein narung, so sol man 
im die pfrflnd nicht verleyhen. Ob aber ainer soelichs guts oder 
naning verlaegnete und erfund sich über kurtz oder über lang 
daz er ez hette, so sol man den alsdenn usser dem spital wider tun 
und darein nimmermer nemen und daz selbig sein gut sol dem 
^ital verfallen sein und ewiklich dabey beleybeu one allermei^- 
lichs irrung und ansprach ungeTarlich. Waere aber ob der 
spitalprüder ainer oder mer ettwas erarbten, vil oder htzel, von 
wem daz waer oder wie sich daz fügte, daz selbig g&tte, es sey 
latzel oder vil, sol dem egenanten spital beleyben und sein aygen 
hayssen und dem obristen pfleget dez spitals geantwurt werden. 
Und yeglicher spitalprSder sol gott dem herreu und saut An- 
thonien ze lob und ze eren sein leptag so lang er lept seinen 
bart wachsen laussen, tragen und daz almüsen mit frid gednltig- 
klich, danckperlich und die müttiklich einnemen und nyessen, 
and daz ye ain brader dem andern in seiner krankhayt mit 
handrayeb und andern sachen beygestaendig und willig sey nach 
aller nottdurffli. Ir dehainer sol ouch umb dehainen Ion, miett 
noch gaab sein handwerk waz er denn kann nicht wirken, er 
wolle denn daz im oder seinen brüdern gantz umb gotz willen 
tun und sunst nicht Si sullen och all zwoelff mit dez spitala 
Sachen ze würken ain ander getrülich beholffei) sein, es sey denn 
ob ir ainer sollichs vor alter oder krankhayt ze tund nicht ver- 
moecht. Und woeilicher alss eingenomen wirt, der sol von stund 
an mit rechter andacht dem egenannten capplan bychten und 
hundert pater noster und hundert ave maria in dem yetzgenanten 
spital ob dem grab gut dem herren, seiner werden müter ze lob, 
saut ÄnthoDien und allen bayligen ze eren, allen den von Argun 
iren vordem und nachkomen seien ze hilff zu dem ewigen leben 
and allen geloübigen seien ze troest sprechen. Dessgleychen 
sol auQh ain yeglicher brüder oh dem egemelteu grab für die, 
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so BoUdi almfiseo gestiffi haben, alltag taeglicli dez moi^ens wenn 
er ufgestBDden ist mit andacfat sprechen fttnffiielien pater noster 
und fflaffifehen ave maria, und dessgeleych dez sachtas weim er 
nider wil gaun, ouch taeglich funffzeheo pat«r noster und fOnff- 
zehen ave maria. Woelicher aber vor kraukhayt soelicbs nicht 
vermocht, der boI sprechen wes in got der herre ermant und 
er vermag. Si suUeu ouch all zwoelff dez morgens allwegen von 
dem anfang der mess untz ze end der mess in dem spital sein 
und beleyben, und darnach gen den predigern hie ze Av^parg 
gan und daselbs beleyben untz das man daz ampt volbracht baiU, 
und denn haim gaun in daz spital, alsdenn sei mau in daz maul 
ze essen und ze trunken geben , und wenn man denne vesper 
Iflttet zu den predigern, so sullen si aber darzu gaun und da 
beleyben untz ze end und darnach aber haim gaun und daz 
nachtmal-einnemen, und darnach ze conplet aber z& den pre- 
digern gaun und da beleyben untz ze end und furo haün gaun, 
80 Bol man denn in der cappel daz ave maria lütten und spital 
darnach beschliessen. Und woelicher solichs versäumet dez 
morgens und dez nachtez, dem sul man uf diselben zeyt dez 
versaumens nichtes ze essen und ze trinken geben. St aullen 
ouch ob dem tisch nichtz unnützes ussrichten, lützel reden und 
stül sein. Und yr yeglicher sol allwegen vor und nach dem tisch 
drüw pater noster und drUw ave maria sprechen und got dem 
herren danken seiner gnaden und allez gutten. Ir yeglicher sol 
ouch allwegen, wenn man in dem spital ampt, mess, vesper, vigili 
und conplet singett oder liset über jar und alzoAidaz beschicht, 
dabey seyn und beleyben untz daz es volpracht ist, sunder wann 
man die jartag begaut der stifFter und der die da b^^aben 
ligent Und sol yeglicher sprechen mit andacht z8 der vigili 
fönfFtzig pater noster und fünfftz^; ave maria, und dessgeleych z& 
dem selampt oder selmess ouch so vil denselben seien der jar- 
tag man begaut ze trost und ze hilä Und als oft ouch ir yeg- 
licher, der für daz sacrament \a& für daz grab in dem spital 
gant, sol ain ave maria sprechen unserm herren got, seiner mu- 
ter, allem himlischen beer ze lob und den benanten stifftem iren 
vordem und nacbkomen seien ze trost und ze hilf. Und so der 
spitalprüder aicer gestirbet, so sullen in die andern sein mit- 
prüder begraben, mit der leych gaun, belütten und bey der sel- 
mess und Opfer beleyben untz man in besinget: woelicher aber 
vor krankhayt oder blindhait daz uit vennoecht der sol dez ver- 
tragen sein. Si sullen ouch an den balligen tagen allwegen dez 
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qntals hatten, so die tafeln offaD sind, doz ichtes verloren werd, 
oder man «nrde es an ei rardern und nicht an die kranken und 
plinden, wan die dez hüttens uberhapt sein sulien. Auch wenn 
daz waer daz yil fraemdea volk bie ze Augspnrg waer alz uf 
sant Michels t^, so suUen si aber dahaim beleyben und dez 
Spitals warten, untz daz die frembden lüt hinweg komen, und 
iU>er jar Yersorgen und wartten, daz dehain schad in dem spitai 
geschech. Es sol ouch ir debainer in dehaim weinbos noch an 
debain unerlich statt nicht gauu und sich mit fleiss hatten vor 
trunkenhut, spil and unbeschaidenhait Und solich obgemelt 
Ordnung sei zu ewigen tagen durch all und yeglich spitalprflder 
dez benanten Spitals gehalten werden bei den handgegeben trü- 
wen an ayds statt, so dann ein yeghcher darumb geloben wirt, 
als man in ainnimpt und uf sein trüw, alz er got dem herreo 
duomb an dem jüngsten tag antwurten müss. Und woelicher 
spitalpruder also dirre artikel, ainen oder mer, gross oder klain, 
dehainen ussgenomen, praech, den sol ain maister desselben spi- 
tals darumb straffen und im sein essen and trincken abprechen, 
als lat^ sich daz haischet, nach gestalt der schuld und (iber- 
fareoB. Woelicher bruder oach tinlridlicb oder sunst im spitai 
nicht nitz, noch gfit waer, den mag allwegen der obrist pfleger 
usser dem benanten spitai ooe alle gnad wol tän, alz oSt und 
dick in dez nottdnrft bedUncket sein, und ainen andern in vor- 
gemelter weys an sein statt nemen, wann ir dehaioer dehain 
recht noch ehaften darinn haben sol, nachdem und die cappell, 
daz spitai und almüsen gemacht ist durch gottes willen, und daz 
sein almaecbtikayt, sein kfinighch muter Marya, die hayligen zwölff 
betten, ouch saot Anthoni, sant Cristoffel, sant Lucy, santThoro- 
thea und sant Barbara, in der eer si geweyhet ist, geeret, ge- 
wirdiget und under den brtldem brüderliche trQw, diemüttigs, ge- 
duitigs, fridlicb leben gebalten und daz almusen dankperhch ge> 
QOflsen and all Ordnungen seligklicb gehalten werden in gottes 
Torcht und zeytUcher gehorsamin, wann on die dehain staut lang- 
'wQrig gehalten wirt. Wenn ouch ain spitalbr&der egemelter 
weys einKcnomen wirt, der sol mit beclaydung und leyp narung 
also fursehen sein, das man im geb ainen rock, ain mantel, ain 
kappen, ain hosen, alles swartz lodentuchs, schucb und hemd, 
und alz oft daz zerbricht anders ze geben und ze flirsehen, desa- 
geleychen mit allem bettgewaett ouch ze fflrsehen. Wenn ouch 
die spitalprüder id dem spitai die mess gebeert haben, so sol 
man in taeglich ain morgensuppen geben, ussgenomen wenn 
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aioer fastet Und z& dem maul ze inbis sol mao in geben ain 

schoeu müs, krut and flsTsch und milch dan&, yeglichem ain 
stock rogkins prod, der viere an ain laib gangen, ain seydlin 
biers, und z& dem nachtmaul ain frisch stuck flaysch, ain aap- 
pen, ainen hyrss keren oder geraten und aber ain milch, ain seyd- 
len biers und prot An dem freitag ze mittemtag ain habrin 
mfiss mit essicfa, ain krut and erbis, drinn kttchUn oder zway 
pfantxelten, ain hallersemel und rogkin prot alz TorbegriSen 
ist und ain sydlin bier, zu dem oachtm&l zway essen vie si kö- 
rnen, und darzu rogkin prot und trinken bier oucli alz vorstant 
An dem sampstag zu dem maul ain schoen müs, ain krut, ain 
milch, rogkin prot und bier alz erklaeret ist, zu dem nachtmal 
keren, erbisa, milch, ro^io prot und bier alz vor. An dem snn- 
tag zu dem maul suppflaysch, krut und flafscb, milch, rogkin 
prot und trinken alz vor, gen dem nacbtmal ain Bl^>p&ayseh, 
hyrss, milch, rogkin prot und bier alz vor. In der vasten sol 
man in spy s und trank geben, alz an den freytagen vor gddttet 
haut, and woelicher rastet dem sol man dartzfl geben fisch oder 
ir zwainen ainen haericg. An den Sonnentagen in der vastea 
semelmüs, krut, milch, rogkin prot und bier alz vor. An dem 
hayligen Antlasz tag sol man y^lichez geben speys und truk 
alz an dem freytag, und dartzfi ainem ain sydlJa weiss. Dess- 
geleicfa an dem hayligen karfreytag sol man in oncb also geben, 
denn daz si von oel oder vom waessrigem die speys essen sulleo. 
An dem hakigen ostertag sol man yeglichem geben zu dem maul 
ain geweycbt ay, darzS zway geaottne ayer, ainen fladeo fOr 
fOnff Pfennig, ain frisch stuck flaysch und ain suppen, krut und 
öaysch, ain seydün weius, milch und ain semel, zu dem nacht- 
mal ain suppflayscb, hytss, milch, rogkin prot und bier alz vor 
steet, und die osterveyren gewoenlich speys und trank und dar- 
zu altag yeglichem zway ayer. An den hayligen tagen, oaem- 
lich an unsers herren uffarttag, an dem hayligen pflogslsootaf^ 
an unsers herren fronleychnamstag, an aller unser lidien frowen 
tag, an aller hayligen zwölff botten tag, an sant Anthonien tag, 
ao sant GristoSelus tag, an sant Lucien tag, an aant Barbara 
tag, ao sant ThorotJieeQ tag, an dem kirchweytag, an santLiea- 
hartz tag, an Bant Johanns baptisten tag ze sunwenden, an aller 
hayligen tag, an dem hayligen ebenweych tag und an der hay- 
ligen drey künig tag aol man aber ir yeglichem z& dem mwil 
geben ain frisch soj^flaysch, krut und llayscta, milch, aio seyd- 
Üo weina, ain haUeisemel lud dartaü to^im prot, und .zfi A&a 



y/Goo^W 



279 

Biättmänl aber ain Msch snppflaysch, Iiyrss, milch, bier alz vor 
Staat Und wenn man der süffter jartag begat aa saut Erhartz 
tag und aa dez hayligea crfitzes tag 2°! oiayea als man die got- 
berat geyt in daz ober spital, alz deno sol man oach dieselben 
apiz, truik und prot gebea den brudern, alz man dann den an- 
dern gejt. An dem hayligen ti^ ze weybeanachteal sol man 
yeglichem geben alz an den Torgeoaaten hocbzeyttlichea tagen 
speys und traak ze iabiss uad ze aacbt, uod darzü uffdeuinbiss 
ain zoepflia f^r drey pfeaaiag uad ze hayl und saeld saechs 
pfeqiog yeglicheai. Uff sant Martins nacht sul man aber yeg- 
lichem geben ain supp&a^ch, ain pfeffer und vieren ain gans, 
ye^chem ain seydlin weins, ain hallersemel und rogkin prot. 
An aller seien t^ speis und trank alz uf ander gewonlich tag, 
und darzü yeglichem tun semel pretzgen fOr fOnff haller. An 
der herrea fasnacht uad aa dem gaylen mentag sol man in 
geben snppflaysch, sultz, milch, bier und prot alz vor. Aa der 
rechten vasnacht sappflaysch, sultz, gebrattens, yeglichem aiu 
seydlin weins, aia hallersemel und ro^in prot, als vor geschri- 
ben steet. Und an allen vorgemaelten tagen sol mau geleich 
also mit speys und mit tranck gebea dem mayster uad den 
zwayea maegteu dez egeaanteu spitals uad alz den brüdern 
uagevarlich. Mau sol ouch ir yeglichem all vierzehen tag geben 
zween pfening ze badgelt Es sol ouch ir debaiuer debaynerlay 
gütz coet aoch aichtez nsser dem benanten spital geben in de- 
hain weys, nnd wa man soeliches von ir dehainem gewar wird, 
dem oder denselben sol man dez selben b^ nichtetz ze essen 
noch ze triackeu geben, und darzu den oder dieselben darumb 
Strien nach gestalt der sach. Nach dem allem so ordnen, setzen 
und bevestnen wir yetzo wisaentlicb mit kraft ditz briefs, das 
man nun fOro von dez egenanten spitals und geatifftz jarlichen 
notzui^en uad gultea allen und yeglichen, die ez yetzo haut 
oder furo gewint, alle gezierd'zü dem gotzdienst und zS andern 
puwen und sacbeu dez egenaatea spitals wie die geaant siud 
ussrichten, pessern und machen sol nach aller nottdurfft. Und 
daz diz alles dest stattlicher uad krefftiklicher zu ewigeu t^eu 
volbracbt werd uad unabgaenglich beleyb, so ist unser ernstliche 
mainiu^ und geschaefft, daz nun hin für dehainer noch dehaiue 
von Argnn, noch nyemand von iren wegen der egenanten cap- 
pell, des stifftz und spitals gut jarlich nutzuog und gült, so es 
yetzo hant oder hinfür aberkomet, noch die benante husung, da 
ich mit weB«n inne bin m dem neinmarkt, nicht hingeben, ver- 
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konffien, verendem, noch in dehain ander haod and gewalt prin- 
gen sullen, kamen noch enmugen noch ichtzit davon wenig 
noch tII in dehain weis nog weg, sunder ze ewigen tagen in der 
benanten von Argun banden und gewalt ze beleyben lanssen, soe- 
lich ob und nachgeschriben sacbeu all und yeglich davon us ze 
richten nach vor and nachgeschribem underschayd getrfllich und 
ongevariich. Und ob daz waer, daz dehainer von Argon, ir 
waer ainer oder mer, dez egenanten spitals nnd gestifilz gfit, 
nntzung nnd gfilt, alz vor geiattet haut, oder die benant beba- 
sung gar oder ain tayl verkooffte, versatzte, verkimberte, veren- 
derte und in ain ander band und gewaltpraechte, durch woeltcb 
sach, gen weib oder wie daz bescliaech, über kurtz oder aber 
lang, daz ensol noch enmag dehainest dehainerlay craft noch 
macht haben, noch gewinnen in dehain weis noch weg, und sol 
den andern von Ai^n and dem spital gantz dehainen schaden, 
abgang, mangel oder geprechen priagen, noch geberen vor de- 
hainen Ifiten, richtem noch gerichten, gajstlichen noch weltliehen, 
an dehainen stetten, noch in dehün weg ; und der oder dieselben 
von Argun so daz also getaun haetten Btülen alsdenn ir geredi- 
tikait nnd freyhayt dez egenanten spitals gantz entfremdet und 
Verstössen sein und nichtes mer damit ze schickent noch ze 
tnnd haben, weder mit lehenschaft ze leihen, gaystltcher und 
weltlicher p&oenden, noch mit dehainen andern Sachen in de- 
hain weyse. Für nemlich so ist hier inne ze wissen, ob daz waer, 
daz öherkurtz oder aber lang zeyt nnd alz oft daz not beschaech, 
ainer oder aine oder mer von Ai^;an nnsers namens und stams 
in armfit and värderbnüss in irem alter und in krankhayt kam 
und nicht naning noch betragnl^ gehaben moechten, da got der 
herr vor sein woel nach seinem goetlichen willen, so sol man 
den oder denselben, es sey frow oder mansnamen von Argon 
geboren, den obem gemach in dem egenanten spital dez oder 
derselben lepptag oder als lang unss si ez verpessem mügen 
verleyhen und si darinn halten erberklich mit gewand, bettge- 
waett und erber lütt, speys gesottem, gebraten und gebachen, mit 
Tischen, ayem und andern erbern redlichen Sachen, alz zu yeder 
zeyt zimblich ist, und ze yedem maul zu dem minsten driw gfitte 
essen , dartzn Msch weins genüg zu allen maulen, und mit an- 
dern nottdurfftigen Sachen in gesnndhayt oder Siechtum mit 
artzeten oder anderm ze fürsehen. Und woeliche person under 
in oder ir knecht und maegd so unfridlich oder unordenlicb lep- 
ten, daz oder dieselben mag der obrist spitalpfleger nach raut 
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der aDdern Ton Argao straffen nach gestalt der verhandlting, 
alz sicli denne gepfiren wQrd ; denn ainem mannsnamen van Är- 
gnn dem sol man ainen knecbt halten, dessgeleychen ainer frowen 
von Ärgun ain magt halten, und dieselben knecbt und maegt 
Süllen mit dem mayster und maegten dez egenanteu spitals daz 
maul essen und trunken wie vor geluttet haut zB allen tagen. 
Waere ouch ob ainer von Argun oder mer ekind haette oder ee- 
liehe kind verliess, ains oder mer, sun oder toechtem, und dem 
oder denselben kindem debainerlay gutz ze geben hat noch hin- 
der im verliess damit man si nach eern alz si herkomen waeren, 
in gaystlicben oder in weltlichen stant nicht pringen moecht, alz 
oft daz not beschicht, so sol der obrist pfleger des spitals mit 
sampt ander von Arguu raut und underweysunge daz oder die- 
selben eliche kind von dez benanten spitals ersparetem und übri- 
gem gut versorgen und in zu elichem oder gaystlichem stant 
und wesen helffen, daz si nach eern gesetzt und versorgt sint, 
doch daz sich dieselben kind geberklich gehalten haben, und woe- 
lichs sich also nicht gehalten haett, dem sol man soelicher hilS 
nicht tun, nnd daz ouch naemlich soeliche hilff allein geschech 
von der erüberten nutzung und nicht von dem jaeriichenhoupt- 
güt der vierdhalbhundert guldin dez benanten spitals ewigen 
gelt2, denn dieselb sum sol ze voruss alle jar wartten dem gpi- 
tal zu ewigen tagen usgemindert on gevard. Auch sol nianall- 
«egen, wenn ainer oder aine von Argun gestorben sind, die be- 
grepnüss in dem egenanten spital mit singen und lesen begauo 
und des yartag einschreyben ze begann ouch uff sant Erhartz 
anbeut, ist es ain mansnamen unsers stams und namens von 
Argun, ist es aber ain frawennamen von Argun, so sol man 
Iren namen und jartag einschreyben ze begann uf dez hayligen 
crützes tag ze mayen. Und umbe daz soelich obgeschriben ge- 
stifft, Ordnung und gesatzt dez obgenanten gestiffts und spitals 
in ewigkiyt dest bestendiger und beleyplicher bevestnet sey und 
werd, so haben wir von mere sicberhayt und vestung willen usser 
sunderm gantzen wolgetrawen, so wir denne haben zu den für- 
sichtigen, ersamen and weysen burgermaystern , rautgeben und 
bui-gem der statt ze Augspurg, unsem lieben herren, dieselben 
unser herren gebetten und erbetten des getrüw schirmer ze sein 
nnd soelich sachen ze schützen und ze schürmen in der weys, 
so vor und nacbgeschriben staut. Und ist dem also : als oft un- 
ser erben und nachkomen die von Argun di benant cappell, stift 
und spital, ouch all obgeschriben und nachberürttea Ordnung 
18« 
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und gesatzt abgaun laassen voelteo, so ez ain raut vernaem und 
wol erkante, so sol und mi^ ain raut ze Augspurg sieh alz- 
dena der cappel, gestifftz und spitalz mit allen nutzen, gülten, 
gütten uod ehafftin wol underziebeo, alz oft und dick daz be- 
scMcht, and uss in allwegon dartzu püeger woelen und setzen 
solich obgeschriben orduung und Sachen ze fürsehen und ussze- 
richten, so lang uad untz uf die zeyt, daz aioer von Argun tau- 
genlich, geschickt und nutz idrt, daz egenant spital und all ege- 
melt Sachen usszerichten uud ze fürsehen ; den sol denn ain raut 
dartzu ordnen all vorberürt sachen usszerichteo und die ding 
im einantwurtten und undertaenig ze macbeu in allen vorge- 
schriben rechten. Wenn denn solichs geschaech, daz dehainer 
noch dehaine von Argun mer bey leben waeren und gantz unser 
Btam abgestorben ist, so sol und mag sich ain raut aber des- 
selben spitals, gestiffts und cappel mit allen nutzungen, gülten, 
gutten, ehaften und rechten wol underzieben und dez gewalt ha- 
ben in allem obgeschriben rechteu und underschayd ze fürsehen 
mit phlegern und allen notturfftigen sachen, alz oft sich dazge- 
püret, damit soelichs ewig und unabgaenglich beleyb, und daz 
ouch dieselben pfleger durch ainen raut dartzu gegeben wer- 
den, daz die al\jaerlich ainem raut ze Augspurg oder wen ain 
raut darzu ordnet und schaffet erber rechnuDgen thuen. Auch 
furo alle die lehen, die von uns ze lehen gaun sullen, alz denn 
von sant Anthonien lehen seyen, doch woelich p&eger sind, die 
und alle ir nacbkomen an der pfleg sullen die verleihen und 
sunst nyemand, von allermenglichem ungeirrt, er sey gaystlich 
oder weltlich. Bey dem allem haben wir wolbedacht und ange- 
sehen, daz oft und dick beschehen ist und taeglich beschicht, 
daz man und frowen daz ir unnotturftiklich verzeren oder sunst 
unnützlicb on werden, dez ire kind und nachkomeo ze paerlichen 
schaden komen oder verdaerben, und daz soelichs unsernkinden, 
erben und nachkomen unsers stams mit der hilff dez allmaech- 
figen gotz dest baes fürkomen und versetzt werd, darumb so 
haben wir in crafft ditz briefs gesetzt und geordnet und wollen ouch 
daz ez in künfligen Zeiten also gehalten werd, daz alle und yeg- 
lieh unser lehengütter, die wir und unsere kind, alle unser nach- 
komeii unsers stams yetzo haben oder hinfüro ewiklich Über- 
komen, wie die genant, wa die gelegen oder von wem si lehen 
sind, allwegen in der von Argun mannesbanden und gewalt sein 
and beleyben sullen, und die furo iu dehain ander band noch 
gewalt nichts verkouffen, versetzen, verendern nochpringen sul- 
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lea, künden noch enmügen von debajnerlay not noch sach wegen 
in dehainweys, und ob soelich verenderung darüber gen yemaud 
beschaech, so sol ez doch gantz dehain crafit noch macht nicht 
haben und den andern von Argun debaiaen schaden pringen in 
dehainen weg, sund(>r sol allwegea unzertrent in iren banden 
beleyben. Dessgeleych daz geschloss Bomgartten mit aller zuge- 
hoerung, ehaften, rechten, nützen und güllten nach innhalt der- 
selben brief darüber sagent unverkert beleyben zu iren banden 
und gewalt alz die leben. Und woelicher von Argun Bomgartten 
mit seiner zugehoerung inn haut, der sol als denn darzü alle die 
leben die von der hand ze leyhen gaund leyben; er sol euch 
dartzü haben hie ze Augspurg der Weinschenken, der bierscben- 
ken und der ledrer ban. Darnach ist furo unser mainung, Ord- 
nung und gesatzt, waz wir und unser kind, erben und nach- 
komen unsers stains die von Argun aigens, zinsslehens oder erb- 
lehens yetzo haben oder hiufüro ewlgklich überkomen, verkouffen 
wolten oder würden, so sollen allwegen der oder die, so daz 
also verkouffen woelten, daz vor niaeDgüchem ainem oder ainer 
von Ärgun geben und widerfaren laussen umb ainen geley- 
chen pilligea pfennig, und soelich gut under ainander beleyben 
lassen, als oft daz beschicht. Woelicber oder woeliche daz also 
nicht tatten und daz andern lüten ze konffent geben woelten 
oder gegeben haetten, so sullen und mügen sich die andern von 
Argun oder ir ains under in desselben verkoufften gütz wol 
uQderziehen und zu iren banden nemen umb den pfening alz es 
denn verkoufft ist und dez dritten tayls dez geltz naehner un- 
geirrt und ungehindert allermenglichs. Und waere ouch daz 
ainer oder mer von Argun über kurtz oder über lang, alz oft 
und dick daz beschaech, die eeliche weyb und eekinde haetten, 
ir gut ze undurfft und unnülzlich vertun würden oder on 
werden woelten, so sullen und mügen sich ander von Argun und 
dez oder der weyber, kinder und friund irs gutz wol under- 
zieheu und dem oder den ungerautten solichen gewalt nemen, 
mit dem gut njchtcs mer ze tund noch ze scbaffent haben in 
dehainweys, und davon geben nichtzit denn ain beschaydue leyp- 
oarung. Dessgeleych wenn ain frow soelicbs ouch taett, so mag 
ir eelicher und friund daz in obgeschribem rechten also ouch 
tun. Ze geleycher weys sullen vatter und mutter gen iren kindeu 
die recht ouch haben, woelichs kind ungeratten waer, daz oder 
dieselben kind mügen si ouch wol enterben, alz offt daz not be- 
schicht Und sturb ainer oder aine von Argun und Hess sein 
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egemechit lebentige kind and wodt dossell) beliben under in ir 
gut ouch also OD werden alz obgescbriben steet, so mügen sieb 
die kind und ir friind dez gutz oucb wol underziehen und im 
oder ir den gewalt nemen und die leypnarung davon geben, alz 
vor berürt ist. Waeren aber die kind ains oder mar ungeratten, 
vie und wamitt daz waer, daz es gemain fründ erkantten, so 
mag ez ain vatter oder m&ter oucb wol enterben alz oft und 
dick daz not beschicht Waeren euch unsers geschlaechtz von 
Argun ledig man, frowen oder junkfrowen, die ir aygen gut 
haetten, und woelten daz euch uDnfltzUch on werden und ver- 
tan, als oft und dick daz beschiebt, so mflgen die andern friind 
wol dartzü tun und dem aber sein gut päeger setzen, die daz 
in pöegweys inn habe» und in davon tbuen alz sieb gepUr und 
zimblieh sey untz an die zeyt das man verstand, daz dieselb 
person ir gut nützlich behalten, ordenlich niessen und nicht on 
werden woell; und ob solich fttrsehung nicht helffen woelt, so 
mügen sich die naechsten erben dez geschläcbtz von Argun, 
man, frowen oder junkfrowen, desselben gütz wol underziehen, 
doch daz den mannen von Argun aber ze voruss die leben be- 
leyben alz vor gelUttet haut, und aber derselben person nicht 
mer denn ain beschaydne zerung geben. Waere ouch daz ainer 
oder aine von Argun als oft und dick daz besebicht sieb zu 
eelicfaen heyrait ou wissen, willen und raut vatter und mfitter 
oder pfleger oder on ander seiner naechsten frewnde, ob das- 
selb nicht vatter und muter hätt, willen verenderte, so sei das- 
selh, daz sich also verenderte, seins erbs und gütz ouch gantz 
entpfremt und davon Verstössen sein, dehainerley gerechtikeyt 
daran nimermer ze haben noch ze gewinnen, sunder es sol an 
ander die naechsten erbin gefallen und den werden und beleyben 
von menglichem angeirrt. Zu dem allem so ist ze wissen, daz 
ain yeglicher pfleger dez spitals, ouch woelicber von Argun Bom- 
gartten inne haut, die sullea ainander handhaben beygestendig 
oud mit gantzem vleyss und trüwen darob sein, damit daz be- 
nant gestifit, cappell und spital mit allen vorgemelten Ordnungen 
und gesalzten allen und yeglichen als obgescbriben und under- 
sehayden ist, gehalten in ewig zeyt unzergaenglich beleyb, ge- 
regieret und ouch sunderlich die Ordnungen und underschayd 
under den von Argun in vorgemelter weys gemacht, bestendik- 
lieh, fleyssiklieh und getrttlicb gebalten, und also loeblich 
Tollefdrt werden nach dem pesten, und daz ouch sunderlich 
dehain unser erben oder fründ noch nyemanden von ireo wegen, 
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noch eunst nymand anders, er se; gaistlich oder weltlich, in woe- 
lichem stautt oder wesen der oder die sind, wider soelich unser 
obgemelt loeblich Ordnung, gestiSt, gesatzt, puncten und artikel, 
wie denn die und daz alles und yeglichB hievor erklaeret und 
begriffen ist, nichtzit reden, fürnemen, handeln noch tun oder 
erlangen sullen, künden noch enmügen mit debainerlay gericbten 
noch Sachen, gajstlieben noch weltlichen, noch on recht noch 
sunst in dehain ander weys noch wege, wie man daz genemen 
oder erdenken mag Und waer über daz alles und yeglichs wurb, 
redte, erlangte oder taett, da durch soelichs gar oder ain layl 
gehindert, gemindert, abgenomen, verkert oder verirt wirde, wie 
oder wem daz geschaech oder wie sich daz fügte, es waer mit 
recht oder mit onrecht, daz allez und yeglichs sol yetzo und 
hinfOr ze ewigen tagen dehain craflft noch macht gewinen noch 
bann und disen obgeschribeu Sachen allen und yeglichen noch 
disem brief mit seiner innhaitung dehainen kumber, schaden, 
mangel noch gebrechen pringen noch geperen vor dehainen lit- 
ten, richtern noch gerichten, gaystlichen noch weltlichen, die yetzo 
sind oder noch furo uferstaun moechten, an dehainen stetten 
noch in dehainen wege ; und alle die, die solichs dawider tetten, 
die sullen mit der pen merklicher strauff herttiklich gestraufft 
werden und dez verfallen sein den andern von Argun nach 
gestalt der sachen one alle goad. Es sullen ouch all und yeg- 
lich brief, die wider ditz alles und yeglich erlangt und gemacht 
werden, allenthalben unnütz , crefllos und todtbrief hayssen und 
sein, und allen ubgeschriben Sachen dehainen ahgang, kumber, 
mangel, schaden noch geprechen pringen noch geberen, wa si da 
wider ufFgebotten, fürgepracht, verhoert oder verlesen werden an 
dehainen stetten noch in kainen wege. Doch in demallem und 
yeglichem uns, unsern kindeu, erben und nachkomen an unsem 
freyhaytten, rechten, gnaden und verwillungen durch die benanten 
unser herren, die rautgeben und burger ze Äugspurg, getauu nach 
Inhalt unsers versigelten briefs darüber gemacht mit der statt ze 
Äugspurg grosem insigel, und ouch uns vorbehalten unsers ge- 
waltz nach inhalt unsers heyrathbrie^ der besigelt ist mit der 
statt insigel und mit mein Petters von Argun sigel, allez un- 
schaedlich und unentgolten in allweg getrüwlich und on all arg- 
list und gevaerd die iq dem allem und yeglichem gaentzlich uss- 
geschlossen sein sullen in allweg. Und darumb und dez alles 
und yegliches ze warem, festem, guttem, stattem, ewigem und 
UQwiderr&fFlichem urkund und sicherhait, so haben wir für uns 
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und alle unser erben und nachkomen dirre briefe drey, ye ainen 
alz den andern von wort ze wortten geleych luttent, machen 
taussen, all versigelt mit der statt ze Augspurg angeheuktem Iq- 
sigel, daz durch unser fleysbiger pete willen hieran gehenket 
ist der statt unscbaedlich. Auch mit dez egenanten Spitals zum 
hayligen gayst insigel daz ouch daran gebeukent ist dem spital 
unscbaedlich, und mit mein Fetter von Argun aygen angehenk- 
tem insigel. DartzS baben wir obgenanter Peter von Argun und 
Elizabetha sein eeliche wtrtin vleyssig gepetten die ersamen 
Conratin Voegelin alten burgermayster ze Augspui^, Bartholo- 
meen Weliser den eitern, Petern tgen den eitern, Carl Egeus 
seligen sun und Hansen Gwaerlich, nnser lieb swaeger, vetter 
und bruder ouch burger ze Augspurg, daz die ire aygne insigel 
ze mer gezewgknflss oucb offenlich hieran gebenket babent, in 
selbs und iren erben unscbaedlich. Und derselben drey brief 
ainen die statt Augspurg inn baut, und davon ain abschrifft in 
der statt gesworn rechtpßch ist geschriben, den andern brief ze 
«flfmerkung daz benant spital zum bayligen gayt inn haut, und 
der dritt brief uns vorgenant von Argun, uusern kinden, erben 
und nachkomen zu unsern banden beleyben und der obrost 
päeger dez benanten stifTtz und spital inn haben sol in getrüws 
banden in allen. Des alles und yegliches sind gezewgen die 
fürsicbtigen, ersamen und weyssen herren Stephan der Hangenor, 
her Joerg der Struss, die do der statt pfleger waren, her Ulrich 
der Roechlinger, her Herman Noerdlinger der ellter und ander 
erber lut genijg. Geben und geschehen uff sant Gallen aubent 
des jar so man zaelt nach Cristi unsers berren gepurt tusent 
vierhundert viertzig und ftlnff jar. 

Ditz ist her Peters von Argun abscbrifft seiner brief über 
sein spital und ouch daiin begriffen ain Ordnung seins gutz von 
seiner erben und nachkomen wegen, die daz ze ewigen zeytten 
also hallten und vollfüren sullen ungevarlich. 



Decretum Udalrici anno 1445. Item uff maentag nach sant 
Ulrichs tage anno 1445 ist durch ciain, alt und grosz ratte er- 
kennet worden: wenne es uun furo dartzS komme das ain man 
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oder ain fraw dia denn aignen gewerb treybet die man mitrght 
verclagen mag so ferre mit reht verclagt werdent , das man sy 
nach innlialt der statt puch in die eysen legen soellte, das denne 
der oder dieselben die also wertt verclagt werdent nicht mer in 
gefancknusse gelegt werden Süllen, sunder sysiillen für ain offen 
gericht gefüret werden und vor dem gericht zS got und den hay- 
ligen sweren usser der statt ze gan und nymmermer herein ze 
komen bisz das er dem oder den durch die er also verclagt ist 
umb ir schuld ain gantzes benagen tütt, und sunst nit in dehain 
weyse ; und sülIen auch ainem yeglichen geilter seine recht ge- 
gen dem der also hinausz gesworn hett usserfaalb der statt auch 
behauen sein vor ainem yeglichen richter und gericht gaist- 
lichen und weltlichen an als gefaerde; und welher als darüber 
herein gienge und hie begriffen würde, hintz dem woelUe man 
richten als faintz ainem rechten maynayder on all gnad. 



Bl. 151*. 



Decretum sabbatis post festum epipbanie domini anno 1446. 
Es ist ze wissen: als sich in vergangnen iaren und zitten ettwie 
oft gefüget hautt, das ettlich lüte für das gerichte hie zu Augs- 
purg körnen sind und ainer dem anndern umb verpürgot gelt- 
schulde mit reht zusprach und der dem also mit recht zuge- 
sprochen ward furstünd und sein laugnen darfür bott, wiewol 
die bärgen der bürgschaft nit abrede warn, darinne ettlich zway- 
unge gewesen sind etc., und umb soellichs in künftigen zitten ze, 
fürkomen, sohabent ciain, alt und grosz raete das ainhaelliclich 
erkennet; wenn es nun furo dartzii kome das ainer dem ann- 
dern umb verpürgot geltschulde zusprechen werde und die bür- 
gen der bürgschaft an laugen sind, das man denne des der da 
anclagt wirt laugnen nit nemen sülle, er pring denn für mit lü- 
ten oder briefen das die richter ze recht genug beduncke, das 
er den anclager seiner schuld betzalt und sein bürgen ledig ge- 
machet hab, und sunst nit in dehain weyse. 
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XXX. 

Bl. 127». 

Wir die raStgeben alle des clainen und groesaern rate der 
Btat Angspurg haben mit grossem ernste angesehen nnd betrach- 
tet, wie vor Zeiten ettich unser bärger iren aigin nütze fOrge- 
nomen haben und verniainten sich ausz dem gemainen mitleiden 
und burgerrecht diser slat zu ziben und mit gedinge und sQn- 
derm vortail in der stat zu sitzen, davon grosz zwitrebt und 
unaynikait under uns und unsern mitbürgern ufferstand«n nnd 
zu erstoerung diser wlrdigen stat komen were, auch ;etzo in 
Zeiten der sweren landszleufFe soelchs mere von etlichen bürgern 
gemerckt ist die sich uff soelch wege von kunfftigem mitleiden 
vermainten zu ziehen und mit gedinge in der stat zS sein, dor- 
umh haben wir die sache mit gutem vorrate angesehen und 
dorinn grosz notturft sein erfunden und dorauff beslossen solchs 
gantz niemand zu gestatten, uff das diser erbern stat burgerreht 
früntlich gemaine bejwonunge und mitleiden zu ewigem pleiben 
gehanthabt und also uit zerstoert werdde, dann wie ainer also 
uszgesundert desgleichen auch ander den vortail ervordern und 
domit zu unayuikait komen, also das kain reiche habende 
man mit seinem gut verbunden bleiben noch der stat beholfen 
sein wurdde, den und vil andern grossen unrate zu verkamen 
und den gemainen nütze ze hanthaben, als bülich unser aller 
grosz nottorift und von alter herkomen ist, und haben also uff 
donrstag nach der hailigen dreyer konig tage im ain und fünfft- 
zigsten iare wir alle rautgeben des clainen und groessem rats 
gantz aynmütiglich und ernstlich uff den aidt zu unwiderrüffen- 
lichem statrecht ewiglich zu halten erkant, gesetzt, in disz unser 
statbuch zu schreiben geordnet, das also lautet, das wir und alle 
unser nachkommen der rete hinfüro zu ewigen Zeiten dhainen 
unsern bürger, were der were, ausz der gewoenlicben gemainen 
diser stat Augspurg steur, burgerreht und gepürlichem gemainem 
mitleiden komen lassen und mit gedinge hie in der stat zu 
sitzen uffnemen soellen noch wollen, sunder das burgerrechte 
mit gemaiuem mitleiden gleich ungevarlich und unverdingt ainem 
als dem andern sol gehalten werddeu; und ob das were das ain 
bürger were der sein burgerrechte würde uffgeben und usz 
der stat ziehen, wie sich das fügte, domit er seins burger- 
■rechten ledig sein würdde und domach über etliche zeite wider 
in die stat Angspurg stellen uud in gastes weise mit gedinge 
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das burgerrecht vordern wUrde in der stat z& sitzen, den boI 
man nit anders uffnemen dann in unbedingt ungevarlich gemain 
bui^errechte und gepürlich mitleiden on allen vortail und be- 
belfe in allermassen als ander bürger in büi^erecht verpflicbt 
sind und der stat gewonbait und herkomen ist on alles geverde. 



XXXI. 
Ton nffgeben burgerreehts. 

Bl. 128 
Uff donrstag nach aller beigen tage im ain und fünfiPtzig- 
sten iare ist durch ain rat« mit ainem treffenlichen zusatze des 
grossen rate Yon diser stat eren nütze und nottorfft willen der 
frey Zug wie der in der stat buch geschriben stet erclert und 
also unwiderrüffenlicben zu halten erkennet; welch burger oder 
burgerin nun binftr uff solchen freien zSg von diser stat usz 
dem burgerrechten ziehen woellen, dieselben soellen vorhin für 
ain rate komen und aldo das burgerrecht ufigeben das man auch 
von hie uftoemen sol, ob si ie anders nit woellen. Dieselben 
[sollen] alsdenn die drey nachsteur geben auff ir aid die sy da- 
rumb schweren sollen von aller irer hab und gut die sy haben 
auff den tag daran sy ir but^erecht auffgeben und fliro ir lep- 
tag zu bürgern in diser stat nymermer uffgenomen, sünder als 
ander geste so lang das dem rate zu willen ist in der stat ge- 
halten werdden, das si in offnen wirtzbeosern iren pfennig zeren 
und sich in koste nit verpflichten Dieselben sollen auch by 
geswornem aide alle und ieglich ir ligend gut in der stat und 
in den ettern gelegen burgern verkauffen in iarsfriste nach irem 
uffgeben des burgerrechten und niendert anders wohin on ge- 
verde. Und welch bürger oder burgerin die usz dem burger- 
rechten ziehen woellen ir bürgerrecbt durch schrift oder bot- 
8cha£Ft u&agen, das wil ain rate für kain ufsagen haben, dann 
ain ieglicher bürger sol bey geswornem aide selbs persoenlich 
für rate komen und das burgerrecht ufsagen und tuen als sich 
gepärt, wie obgeschnben stet Und were das überfüre der hat 
seinem üde nit genüg getan und stet dorumb in des rata strauffe. 
Auch welcher bürger sachen vorhanden hette die er im burger- 
rechten nach seiner nottorft nit wol uszgetragen moechte, der 
solchs ainem rate fürhelte und bite in des burgerrechten etlich 
zeite ledig zu sagen, was im .dann ain rate dorinne vergünaen 
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wflrt das sol im one alle engaltnflsse sein der obj^eachriben pen, 
und der sol sein nachsteur geben und tun als sich gepärt nach 
ains rats baissen on geverde. Und wenn aioer nach derselben 
zeit wider bürger wil werdden, den mag der rate wol ufinemen, 
doch das er widerumb bOi^er werdde und dorumb thue als von 
alter herkomen ist. 

Ain yeder burger oder burgerin so ir burgerrecht also uff- 
geben haben, die sullen auch ze stundan bey trewen an aydes 
stat geloben, das sy umb alle haeundei und Sachen so sich vor 
im burgerrechten verlauffen haben recht nemen und geben vollen 
nach innhalt diser stat freyhait und recht [Spätere Hand.] 



xxxn. 

Auf einem zviBchen Bl. 13 u. 14 eingeklebten Perg.- Streifen. 
Man sol auch wizzen: swer indirr Etat dienst und botachaft 
gesantt wirt, daz die stat gemainclich angat, dem sollen die rat- 
geben dez ciain rates ros leihen, also daz ie ainer nach dem 
andern leihen sol, alz offt es an in gat; und daz sol auch der 
statschriber beschribeD, und sol ie den nehsten lesen, den es zem 
nehsten aütrifFt fif den ayd und sol kainen fiberhupfen, weder 
durch lieb noch durch lait, und swelher ain ros nicht darleihet, 
so ers ze recht tun sol, und daf&r gelesen wirt, so sol ain b&- 
maister ze hant ain ros uf sinen schaden loenen, und swaz daz 
kostet, daz sol der selb ratgeb anverzogenlich geben, es wer 
dann, daz im sin ros hfincke oder andern nantlichen gebresten 
het, oder daz ers vor ungevarlich hin geben het und ze hant in 
ainem monat ain anders wolt kauffen, oder daz er aht tag und 
nicht lenger innerhalb landez nicht wer, verliust er niht, und sol 
der nehst nach im leihen; und swelhem ratgeben also ffirbaz 
ewidich sin ros in der stat dienst und botscheft abgieog and 
stfirbe, swaz er dann vor dem rat mit sinem ayd daffir behaben 
tar, daz ez dez tages wert sy gewesen, do ers den bürgern leih, 
lind darumb ers dezselben tages niht geben het, also sol man 
ims gelten von der stat, und sol auch dez aydez nieman fiber- 
hebt werden, er swer in gentzlich voUus aun geverde. Man sol 
auch wizzen, swa man fürbaz in der stat dienst reitt, und daz 
die botschaft by derselben tagzeit her wider hain kumbt und 
niht fiber naht fissen ist, swer sin ros dargelihen hat, der ist 
ains leihens damit niht ledig, und sol sin ros damiach niht ver- 
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satzen, er sull es dar leihn swenn es ao in gat in den rorge- 
nantea rehteo. [X.] 



xxxm. 

Tom Reitgelt. 

Bl. 129 n. 130. 
Wir die rautgeben alle gemainlich reiche und arme des 
clainen und auch des grossen rata der stat Augspurg bekennen 
alle gemainlich und ieder besunder und tun kUnt für uns und 
alle unser nachkouen, das wir aufF mitwochen sand Syraan und 
Judas aubende der hail%en zwelffboten als man zalte nach Cristi 
geburte tauseud vierhundert funfiftzig und sechs jare bey ainan- 
der in besampnotem rate mit wolbedachtem mute and gutem 
rechtem wissen unser stat anligende nottorft und gebrechen da- 
von wir der gantzen gemainde beswerung und gros merckiich 
künfftig scheden besorgten beraettenlich angesehen und dobey 
betrachtet haben die gegenwertigen schulden dorein die stat in 
dem vergangen kriege mit der gemainen stete veintschafft und 
auch sunst mit manicberlay aigim sunderm kosten und uszgeben 
komen und an gelte und barsehaft emplosset ist, und haben da- 
gegen ermessen nachdem der stat uszgeben mer dann das ein- 
nemen etwievU jare geweszt ist, donunb ist gros nottorft zu be- 
dencken wo das uszgeben nit gemynnert und in den stücken der 
man geraten mag abgetan würdde, das dann die stat dadurch 
und wo dann sunst dartzu mer unrats koste und scheden zu- 
stünden und die stat so plosz an gelte funden würdde das die 
stat in soelchen vcrdürplichen schaden mochte fallen dorausz 
soelcher unrate teglicha wachssen würdde, das der stat sobald 
nit mer oder gar swerlich zu helffen were, als in den sweren 
landszIeufiTen manicberlay beswerunge zu besorgen ist uud wir 
teglich scheden erwarttea müssen von den bangenden Sachen im 
kaiserlichen hofe und auch sunst domit wir angefochten werd- 
den, solch der stat künfftig scherten, komer und anligend not- 
torft zu bedeuncken wir schuldig sind getrewlich und vleissig- 
iich zu ermessen uad dawider fürtzunemeu, domit der stat ge- 
genwertig schulden nach dem besten nutze one groessern scha- 
den uazgerichte uud bezalte werdden, und das die stat und der 
gemaine nutze vor künfftigen scheden behuet und uffeutbalten 
und mit geburlicher bilfe und ersparnng so loeblich forsehen 
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gehanthabt und geregieret werdde, das wir arme and reiche 
fruutlicb in gutter ayuikait destbas by ainander in der stat plel- 
beo nnd die stat domit in gutem loeblichem wesen uff unser 
kinde und nacbkomen bringen und behaltAi mugen zu wider- 
stand kflnfftiger scheden und aller widerwertikait, nnd hoffen das 
wir dodurch die und ander der stat nottorft und gebrechen taeg- 
lichen dest vleiBsiger bedencken und alle Sachen mit hilfe des 
almecfatigen gots zu glücke und gutem stand wol destbas wider 
bringen und zu künfftigen zeitten alwegeo loeblich dabey behal- 
ten wollen, und wir haben also erfunden das manicherlay der 
stat nszgeben und gros kosten als mit reytten der ratzbotschaft 
nnd dem reytgelte so man ine geben bat, auch mit manicherlay 
pawea am leche, an der wertach und andern pawen an der stat 
nnd andern sachen so dorauff gangen ist abzutän aineztails zu 
myimem und domit sovil zu ersparen ist das der stat domit zn 
kfinfftigen zeitten mercklicb gelte und grosser nutze ersparte 
und zugefügt mag werdden, das dayon der stat schulde und 
künfffig zufallend nottorft und aachen uszzurichten hilflicb und 
fruchtbar sein würddet, dobey auch ander der stat hilfe und 
nutzung von steur and andern Sachen destbas erschiessen und 
zu loeblicher nutzlicher regierunge und uffenthalt der stat helffen 
und dienen würddet, nnd auff das umb diser wirdigeu stat gros- 
sen nottorft und umb ains guten gemainen nßtze willen so haben 
wir alle obgemelt rautgeben des clainen und grossen rauts ayu- 
mütiglich mit ainhelliger stymme uff unnser ayde erkennt und 
hinfüro ewiglichen on allen abbr&die und verkerünge alle und 
iegliche nachgeschriben stuck und artikel getrewlichen zu halten 
geordnet und gesetzt bis auff unnser aller des claioen und gros- 
sen rats und unnser uachkomen der beder rete widerrufen die 
des macht haben sollen umb billicher genügsamer ursach und 
der stat und gemainde bessers nutze willen und sunst nit alles 
getrewlichen und ungevarlicben dorumb bey geswornem ayde zu 
erkennen sunder list« und geverde darinne gantz anszgeschlossen, 
und habent also gesetzt, das nun hinfüro alle reitgelte so man 
biszhere den ratzbotten zu reytten geben hat gantz abe sein 
soelle, und sol nit mer geben werdden, und wo man reyttens 
und ratzbotschaft zuschicken vertragen gesein und ersparen mag, 
es sey der stat ayguer und auch fremder Sachen halb, das sei 
man mit vieis getrewlichen thün. Und umb das auch durch die 
rautsbotschaft der kosten der zerung und ander scheden also 
erspart werdden, aoch der besorgnüs vertragen sein solte ainem 
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ntzbotten etwas sc&adens mit fangknOs oder onderm zusten 
deszhalb die wagknus swere uod wol zu vermeideD ist, so aol 
man ainen oder zwen fromme erber manne ainen mit zwain 
pferdeo bestellen und halten die der stat und den burgern uff 
der rautgeben bevelhnus uff zimlich zening die in zu geben ge- 
setzt «urdt reytten sollen. Wo aber die stat Sachen zu tun 
hette dortzu ain rate erkannte ain ratzbotschaft zu schicken not- 
torfftig sein, welchen dann ain rate erwelet z8 reylteo der sol 
Dit mer dann mit dreyen pferden und uff ain zimlich zerunge 
die im geben wurt zu reytten willig sein, es wer dann das ainem 
ain rate mer pferde zu haben vergoennen wlirdde, so vil sol er 
ungevarlich haben und wie im bevolhen wUrt die sachen getrew- 
lichen zu handeln vleissig und gehorsam sein. Und sol also 
ainem ieden ratzbotten von der stat wegen nit mer dann siechte 
zimliche nngevarliche zerunge geben werdden und dortzu gleit- 
gelte und botenlou zu der stat Sachen uszgeben und sunst nichts 
anders in kainer weise, das alles ain ieder also den pawmaistern 
aigenlicb so er ungevarlich versetze verrechnen sol. Es sollen 
auch hinfQro alle rautgeben von iren ampten die sie von der 
stat haben als borgermaister, pawmaister, stgler, steurmaister, un- 
gelter und ander wie die genant sind gantz kainen solde mer 
davon haben, und sol ine deszhalb kain sold mer geben werd- 
den, suader umb der stat eren und nottorft willen sollen sie ir 
muhe und arbait umb sonst tragen, domit der stat durch sie 
auch geholfen und domit so vil erspart werdde, nmb das ander 
anch ieder in seinem stände so dem mit zu leydengeburenwurt 
dest williger sey. Dortzu sollen etwievil rautgeben geordnet und 
erwelet werdden die über der stat uszgeben sitzen und nach 
gelegenhait der sachen womit man in andern Sachen sunst auch 
ersparen müge ermessen, das vermercken und uszzaichnen und 
das alsdann furo an den gewonlichen rate bringen sollen, und 
was alsdann durch ainen rate uff ir anbringen und deszgleichen 
uff des rauts aigin fQmemen erkennt, abgetan, getnynnert und wie 
das alles und ieglichs gesetzt wurt, doby sol es auch pleiben und 
getrewlich gehalten werdden. So ist auch berett und verlassen 
das die rautgeben des clainen rats one der rautgeben des gros- 
sen rats wissen und willen gantz kainerlay schulde mit leipding 
oder ew^gelte verkauffen sollen in kaine weise. Und were der 
were der gevarlich dornach stalte das dise erkantnusse gar oder 
ainsztails abgetan und nit gehalten wurdde, der sol dorumb ge- 
strafft werdden. Das also in der stat buch zn schreiben bevolhen 
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and dortzu «^ent ist, das dise eAantnliB alle iare nffvefhen- 
nachten in dem grossen rate offenlicb verlesen nnd verhoert 
werden sol, das ain ieder rautgebe solche wisse za halten nnd 
za banthaben. 

Laos Deo patri etc. 



XXXIV. 
Tob der at^n leate we^en. 

BI. 131, 

Wir die rautgeben des clainen und auch des grossen raate 
der Btat Augspurg tun kunt für uns und unnser nachkomen, das 
wir auff samsztag Band Erharts tage als man zalte nach Cristi 
geborte tausend vierhundert fünfiFtzig und siben jare bey ainander 
in besampnotem grossem rate geweszt, aldo by andern der stat 
nottorften gemelt wordden ist, als vormals ain erkantnüsz von 
der stat reitgelts und ander nottorft wegen erkennt und in der 
stat buch gegchriben die man verhoeren solte, und ain nottorft 
were den zünSten abscbrift zu geben, dobey wordde auch ge- 
melt das etlich brieve hinder dem bargermaister von der ge- 
meinde gelegt und vod der zän£F(e und gemainde wegen zu be- 
halten bevolhen die lange zeit verhalten und den reten nit ge- 
offenbart weren, die deszhalb als die rete offt verkert wurdden 
nit wissend geweszt als der stat nottorft were, dann manicher- 
lay dawider 'gehanndelt und geschehen were, solten die rete da- 
von gewiszt haben, so were das nit geschehen, derselben brief 
abscbrift die zänfft auch nottorft weren, das s'e der binfiiro in 
künffiig zeit iondenck pleiben zu halten und zu banthaben wisztea 
als sie in selbs and der gantzen gemeinde von ayds wegen za 
tun schuldig ond pflicbtig weren, dorauff haben wir rautgeben 
des clainen und grossen rats ainhelliklich erkennt das man allea 
zflnfilen und welche rautgeben des begeren der obgemelten er- 
kantnüsz und der gemelten brieve abschrifFt aolle geben. 

Dortzu ward auch gemelt, wie das vormals oSt in grossen 
und clainen reten von der aygin leute wegen were gerett wor- 
den, die abzutun so etlich burger in versprecbnus weise unbil- 
licb auffaemen, nachdem in der stat buch muntleute zu haben 
verboten sind, davon vil clage weren von geistlichen und welt- 
lichen edeln und unedeln die sich des laug zeit beclagt betten. 
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das die borger ir arm leute und hindersassen zq aygin in ver- 
sprecbnüsz weise uffnemen und wider ir hern und meoiglichen 
vertaidingten und versprechen, domit sie die in nidersessig und 
ungehorsam machten und by den wider ir hem hinder den sie 
sitzen zum rechten und auch sünst stünden, davon der gemainen 
stat vit Unwillens würdde zugezogen und davon vil Schadens in 
andern sachen zustünde, des die andern burger und der gemain 
man engelten mflszten. EÜich sagten, dieselben hürger wem 
auch von solcher müntleute und aigin leute wegen bi denselben 
wider ander bürger gestanden zum rechten und sÜnst dodurch 
die andern burger vermainten domit vast beswert und das gar 
onbillich sein, davon zwischen der burger vil Unwillens clage 
und veintschaft gewachsten were und noch mer geschehen moechte, 
solte das nit abgetan und fürkomen werdden, dorumb solch aigin 
leute abzutUQ und zu verbieten gros nottorft were. Etlich ver- 
' mainten das vil burger ir eigin leute ererbt und erkauft betten 
die sie unbillich lassen selten, aber was die mit den angieng, 
den solt man nichts beholfen und der müssig sein. Aber etlich 
vermainten, es wurdde deunocht dobey mit manicherlay gevar 
gebandelt, das etlich die gepauren so die sachen zu schicken 
betten mit geding in zu helffen zu aigin auffnemen und darumb 
aiDander brief geben, etlich von gebawren fünff oder sechs pfen- 
nig oder mer zinse ausz iren gfittern kaufPten, umb das sie sich 
derselben mit glimpf zu versprechen annemen moechten als irer 
hindersasseQ, das auch ain gevar were, deszhalb nottorft were 
die Sachen zu vertzyeben und mit genügsamer underrichtung 
davon in ainem ctainen rate gewegenlich zu reden. Auff das 
haben wir also in grossem rate der urtaile fragen lassen und 
ist weitt mit dem merentaile als ainhelliclich bey viertzeben oder 
sechzeben manneD ungevarbch mynner umb gemains nutze wil- 
len uff den aydt erkennt und unwidderttfTenlich zu halten ge- 
setzt: welche burger aigin leute und hindersassen haben die 
hinder ine auff iren güttern sitzen und die bescliliessen mit thür 
und thor, oder die susampt den güttern dortzu die aigin leute 
von alter her gehoert haben erkauft oder ererbt betten, oder 
noch erkaufften und ererbten ungevarbch, und das die in sunder- 
bait zu aigin nit aufgenomen sind, dieselben mügen sie wol ha- 
ben und den beystendig sein; aber sunst sollen ine alle ander 
müntleute und sigenleute, in was Scheins die sünst angenomen 
weren, zu haben verbotten sein. Wie dann in der stat buch 
geachriben stet, das nieman kaineo muutmann haben sol, ist er- 
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kennt das alle difl solch atgin leate also in verspreehnüsz veise 
zu aigin an^enomen haben oder mit vortaile der erkaufften 
zinse angenomen hetten, die sollen sie hie zwischen nnd sand 
Jorges tage schierst solcher pflicht by geswomem ajie tedig 
sagen und sollen der hinfiiro nit mer haben noch au&emeo in 
kaine weise. Deszgleichen welcher die aigin leate ererbt oder 
erkauft hette, die also gleiche der verbotten maynnng auffge- 
nomen und berkoraen weren, sollen auch ledig und abe sein. 
Und welcher wider dise erkantnüs tete und furo aigin ieute da- 
wider auffnemen oder haben wurdde, der sol gestrafft werdden 
nach ains rats ericantnnsz. Dise erkantnusz und scbrift ist dor- 
nach in dem clainen rate verhoert und besloasen zu tudten am 
samsztag vor tiechtmesse anno LVII°. 



XXXV. 

Das der elain rate on den grossen rate kaln sehald naehe 

und aln erkantnusz ufF.den ^elen zag. 

Bl. 1321' nnd 133. 

Wir die rautgeben des grossen und clainen rats der stat 
Augspurg bekennen und tun kunt oSenlich mit disem brief fiir 
UDS und alle unnser nachkomeu, das wir in aansern reten etwie 
offt diser stat Äugspurg anligend nottorft und gebrechen getrew- 
lichen betrachtet und dortzn vleissig hilfe und beistand zu tun 
ermessen haben der wirdigen stat usz den schulden zu helfen, 
künfitiger scheden dobi zu fQrsehen, in loblichem herkomen zu 
ufEenthalten, dodurch der gemaiii nutze gemert werdde, das arme 
und reiche in gutter früntjicher ayrnkait bi ainander pleiben mü- 
gen, und haben dorau£F aiDhelltclichen erkent und gesetzt, leip- 
ding und ewiggelte von der stat zu Tcrkauffeu und hinzugeben 
umb achttausend guldin rinischer, also das man nngevarlichen, ob 
man das gefaabeu m(^e, iegUchs leipding für viertansead guldin 
und ewiggelte für viertausend gultin verkauften sol, und sol das 
leipding nit anders dann leuten und personen die alters sind ob 
viertzig iaren und damnder nit und uff ainen leibe verkaoSt 
werdden nach gestalt ainer ieder person ob und bi den viertzig 
iaren ainen guldin umb zehen guldin, und ie elter und krenncker 
sovil mehr und die pawmaister erkennen der stat zu ton sey 
getrewlicb und ungevarlich, und das ewiggelte vom hundert fänS 
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f^dia za gebea uff ainen viderkauff und ablosung and nit mer ; 
wo msD aber das huDdert amb vier guldin gehaben tnoecbt, soI 
man yorauaz nemen; and an welchem hit^ben, leipding oder 
ewigem gelte, gebniche sein würdde, das man des disem male 
umb viertausend guldin nit ankörnen und gehaben moechte, so 
Bol man des andern dest mer verlcauffen, bis man die summ acht- 
tausent guldin hat ungevarlichen. Und ob disem male der stat 
die achttausent guldin nit gnug weren und dortzu mer gelts zu 
haben nottorft wärdde, so hat der grosz rate dem clainen rate 
gewalt geben zwaytausent oder drewtausend guldin ungevarlichen 
mer mit leipding oder ewigem gelte nszzubringen, das dar- 
umb disem male den grossen ?ate dommbzu haben nitnottthue. 
Würdde aber darüber hinfüro der stat mer gelte zu, haben not- 
torft sein, das sol aber alwegen mit dem grossen rate gehandelt 
werdden, inmassen vormals erkant und gesetzt ist unwiderruffen- ' 
lieh zu halten. 

Dortzu haben wir auch etkent, das man der stat körn umb 
zwaytaosend guldin rinischer sol verkoaffen, mit dem gelte allein 
der stat anligend schulde und Sachen uszzurichteu und zu bezalen. 

Auch so haben wir grosser und clainer rate betrachtet, nach- 
dem die stat in schulde ist gefallen, das auch billich ist, das 
arme und reiche aiuander behoIffcD sein und mitleiden haben, 
die schulden nnl künfftigen sacben zu uffenthaltung der stat 
uszzurichten und zu bezalen, und haben dorauff ainhelHclichen 
bi geswomem ayde zu halten erkennt und gesetzt umb der stat 
grosser nottorft willen also: welcher burger, arme oder reiche, 
binfuro in den nesten funff iaren die von heut dem tage zu 
rechnen schierst nach ainanderkomen uff den freyen zuge usz der 
stat ziehen und sein burgerrecht uneben wil, der mag das tun, 
der sol by geswornem ayde für den rate komen und die drey 
nachsteur geben und thun als uff den freien zug erkentist; und 
sol dortzu by geswomem ayde vorhin § das er burgerrecht uff- 
gibt dem rate ain benagen tun und geloben zutunuffdesrautes 
benOgen nach redlicher nottorft, das er dornach als er sein 
burgerrechte hat aufifeeben von demselben tage zu rechnen 
die nesten fUnff iare die nehste dornach nachainander komen 
iarlich ieglichs iars her in die stat uff das rauthause den steur- 
maistern oder pawmaistem oa der stat schaden sol steuren von 
seiner habe als ander burger ungevarlichen oa alle Widerrede 
getrewlichen und ungevarlichen. Das alles also ain iglicher bi 
seinem geswomen ayde halten und tun sol; nnd wenn das alles 
19« 
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also geschehen ist, so boI der alsdaDD des bm^errecbts ledig ge- 
sagt werdden und domit der obgeschriben erkantnüsz und seinem 
aide gnug getan ba1>en. Wenn aber die gemelten flinff iare nest 
nach ainander volgend vergangen und verrUkt sind, so so] furo 
der fre; zug pleiben und besten, wie dervor erkent und an der 
stat buch das man iarlich schwert zu halten aigenlich geschri- 
ben ist. 

Und nachdem die sachen also disem male umb der stat not- 
torft willen ainlielliglicben erkennt und gesetzt sind, das lU'me 
und reiche in guter ajnikait pleiben, ist dorauif erkennt: ob 
ieniand der Sachen unzimlicb rede hoerte, von wem das were, 
der sol das nach dem besten veräntwortten , und ieder den an- 
dern gütlichen underweisen von den Sachen nichts unzimlichs 
wider die rete noch ander zu reden Unwillen zu vermeiden. 
' Dann were das nit hielte und der sachen mit unzimlichen wort- 
ten der iemand belatdigt, den sol und wil grosser und clainer 
rate darumb straffen on alle gnade nach gestalt der sachen. 

Geschehen als man zalte nach Cristi geburte tausend vier- 
hundert fQnfftzig und siben iare am montag vor dem haiigen 
palmtage. 



XXXVI. 
Bl. 136. 



Wir die raufgeben des grossen und clainen rauts der stat 
Augspurg tun kunt, das wir auff donrstag nach aller hailigen 
tage als man zalt nach Cristi geburte tausend vierhundert funfltz^ 
und siben iare in besampnotem rate diser stat anligend sachen 
betracht und ermessen, und als uns die rautgeben des clainen 
rauts ir rautslagen zu erkennen gehen, das ettlich rautgeben ge- 
redt und vermaint haben, nach dem der stat Sachen mit dem 
ßteurmaisterampt das die steurmaister so oflt und jerlich verkert 
und vernewet werdden und das die drew jare veyern selten, do- 
mit ajs offt ander zu nemen, das so weittleufiig wurdde, das der 
stat nutzlicher und besser were, bi dem nesten und in gehaim 
zu halten, durch wenig lente zu handeln, domit der stat gehaimd 
doran grosz gelegen ist dest stiller wurdde gehalten,- auch dobi 
ettlich vermainten das solchs in andern der stat ampten von 
rauts wegen, dorinn auch ain stillsten etUicher jare were, auch 
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also versehen und die jare gemyimert wordden, domit solch still- 
sten UDtl ruen der nuderD onipt auch zu furderung gemaius nutze 
vermitten und das die auch nit leuger dann ain jare ruen sültcn 
gesalzt wurdde — auf solch und ander Ursache hat ain rate er- 
kennt, das die zale der steurmaister hi deu sechszen solle plei- 
ben, und wenn ainer zway jare dobi geweszt ist, das der dor- 
nach nit mer dann aiu jare feiern solle, also das dornach, wenn 
ain solcher ain gefallen sein wurdde, das man den wol wider 
dortzu nemen und welen müge. 

Dobi ist von den andern ampten deszgleichen gerett word- 
den, das ettlich veiinainten, wie vormals ein rate mit ainem Zu- 
sätze erkennt hette, das burgermaister, pawmaister, sigler und 
zunfftmaister anipte ettlich jare feiern selten umb der ursach 
willen, das ettlich solcher amptleute vor zeitten ir beswerung 
betten gemelt, das sie die ampte von ainem jare zu dem andern 
nit wol erleiden mochten, das sie verminten das dobi pleiben 
solte, so redten ettlich dübi ufiF may nung, nach dem ettlich zunfte 
durch das stillsten als oft ander und new zunftmaister zu neinen 
gebrucb gehabt hetten , und ob es alnem zunftmaister zu swerc 
were, dem mocht man erlauben zu zeitten seiner nottorft zu 
wartten, das besser were umb der selben willen den andern 
zQnften des mererntails ir freye wale zu haben umb gemaius 
nutze willen, nach dem zu zeitten ain wissenhaft man der bey 
dem rate pleibt die stat in ainer sache mag vor schaden zu be- 
waren so der feyem müszte domit vil mocht versewmpt werd- 
den. Dobi ettlich sagten, so man der stat sachen mit dem steuer- 
maisterampt wider die alten erkantnüsz verkeret und gesetzt 
hett neher zu behalten, so wer an den ampten deszgleichen auch 
vil gelegen die neher und nit so oöt zu verkeren auch gut und 
nottorft we-^n, dann vorzeitten wem die ampt unbedingt ge- 
weszt, das man burgermaister, zunftmaister und ettlich ander 
amptleut offt wider genomen hett, do aber das versetzt wurdde, 
domit were dem rate, burgermaister und den zünften zunftmaister 
zu welen verspert wordden das sie nit welen konnten die sie 
gut bedeuchten, domit sie die alten so dem rate und den Zünf- 
ten nützlich weren, die der stat Sachen wissen hetten und der 
geübt weren, musziea feyern lassen, und vermainten uutzez und 
besser sein unbedingt zu weten, domit ain ieder seinem gewissen 
genug thun mochte so ain rate und zunfte unbedingt weren Iren 
freyen willen zu haben nutzlicher sein alt (als?) die in gefallen 
wflrddeo oder new zu welea nach iglichs wolgefallen — dorauff 
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bat grosser und clainerrate eAennt: nadi dem die andern ampte 
als steurmaisterampt auch vormals das pawmaisterampt neher zu 
halten eriieont sind, das dann deüzgleidieo burgermaister, sigler 
and zanftmaisterampte aucb nehei sollen gebalten werdden, also 
das die nach us^ang irer zeit furo nit mer denn ain iare feyem 
sollen, dornach mag man die val nider zu solchen ampten un- 
bedingt welea und nemen, so ferro die aiuem ieden zu seiner 
wale wolgefallen, also das ain ieder ainen solchen alten amptman 
der ain iare gefeyert hett oder ainen newen welen mag, welcher 
im dortzu gefellet, domit die stat und gemainde zu besorgen als 
sich gebflrte. 



xxxvn. 

Wann alner nmb verhanndlnng sein leyb nnd leben bernmde 

in fanneknntiN kompt der kalnen anclager hat nod In ainem 

rat bereehtot vefdeu sol, ist diss nachgesehrlben ordnong 

ze hallten angesehen. 

Bl, 156". 
Zum ersten das zu anfanng des beschuldigten verhanndlung 
und bekanntnuss ertzelet und gebort werden sulle, darnach die 
ratgeben so ob im gewest sind ze fragen ; zum anndern das man 
dornach den artickel in der statt buch der da anfahet: wenn 
misstaetig lewt etc. am 31. blat hoeren und wamemen sfllle, ob 
der ratgeben sovil zegagen seyen als der artickel innhalltet. 
Zum dritten das darnach der vogt die ersten frag des rechten, 
oh er den tod mit. sollicher verhanndlung verschuldt hab oder 
nit, tun sulle, und darauff zu der ersten frag erkannt werden 
nach des armen bekanntnuss und dem erfarea so darauff he- 
schechen und die warhait erfunden ist, sprich ich zu recht, das 
der verclagt mit sollicher verhanndlung den tod billich verschuldt 
habe. Zum vierden sol der vogt fragen zu dem anndern mal 
des rechten, was tod er verschuldt hab, ist zu erkennen das der 
statt buch darumb verhört werden und darnach beschechen sulle 
was recht seye. Zum funfften: nach verhorung des buchs sol 
der vogt die dritten und letsten frag tun, wirt erkennt das bil- 
lich nach innhalt der statt buch vom leben zum tod zu im ge- 
richt werde. Zum sechszten sol darnach baissen der burger- 
maister die sturmglo^ gelewttet werden. Zum sybeoden sol 
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dtUzwUBcheQ durch den fstattvogt den armen ose der fancknuss 
an den stock ze fueren bestellt werden. Zum achtenden und zu 
leiste sol des armen mannes verhanndlung an dem rathawsz 
offeunlich ossgerueffl;, verkündet und der arm daruff weggefurt 
und gericht werden. 

In namen gottes amen I [Um 1453.] 



Wie man den bnrgermalstern alle lare das bargerreeht 
zu halten sweren sol. 

Bl. 159, 

Wir die rautgeben der stat Augspurg tun knnt für uns und 
alle unser nachkomen, das wir unserer voreitern löblicher ge- 
dechtnusse ersatn lobwirdig nottorftig gut furnemen angesehen 
und betracht haben, domit sie das loblich wesen zu hanthabung 
diser stat in langwirigen gutstand durch Ordnung der zUnfte zu 
guter fruntlicher ainikait fursehen gesetzt und mit guten ver- 
sigelten Urkunden verschriben und ireu glühden und aiden für 
sich und ir nachkomen bevestnot haben, dorumb das wir uns 
und unser nachkomen und unser loblich stat umb ains erbern 
guten gemaineu nutze willen In den selben wirdeu behalten, so 
habeu wir hinfuro zu halten erkennt gesetzt und gebotten, das 
sich allermeniglicb in diser stat ietzo und in kunfftig zeitt des 
wisse zu halten, doran alle alte widerweilige erkantnusz nit irren, 
snnder rueu und still sten und dowider kain kraft haben sollen, 
also das alle und iegliche die in diser stat aigin rauche haben 
und hauszheblicb sitzen, si seien eeleute, wittwen oder ledig ge- 
sellen die Ott burger oder in kainer zunft sind, die selben sollen 
in vierzehen tagen den nesten burgerrecht empfohen und in 
zunfte komen. Deszgleichen sol ain ieder tun so bald er ; in 
weib nympt, er sey in aigner kost oder nit. Wer aber das in 
der zeit nit tete und des ungehorsame erfunden wurdde, der sol 
zu straffe on alle gnade mit ains rats wissen vier wochen usz 
der stat sein und sol nit wider in die stat komen, er hab dann 
dortzu vorhin der stat ain guldin zu pen geben, und so bald 
der wider in die stiit kompt der sol domach in den nesten acht 
tagen bi seinem aide bui^errecht emp&heo nnd in ain zunft 
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komen: geschehe des aber nit, sosol der alsofll bey Beinern aide 
in die gemelten straff gen und tun alsobgemelt ist Dortzu sot 
dem rate umb &evealich gevarlich ungehorsame dorinn ferrer 
straffe behalten sein gantz niemand zu erlassen, Were auch 
geheuset in seinen heussem oder in seinem zinse hat der in 
heuser oder gemache verleihet, die sollen von den selben ain 
aigenlich wissen haben, das die burgerrecht und zunftrecht ha- 
ben, sunst sol man niemand bi dem aide weder heuser noch ge- 
meche verleihen in kaine weise. Wer das doruber tete den wil 
ain rate straffen on alte gnade nach gestalt der Sachen. Dortzu 
sollen alle burger, burgerssone die zu Iren tagen komen sind 
und alle ir knechte uff welchen tage in verkündet wurtt oder 
80 sie desselbs gewar werdent mit Iren zunfigenossen oder zu 
den sie gehören den burgermaistem sweren als sich geburte 
und hernach geschriben stett, und sol sich bi dem aide davon 
Dieman sundern, dann wer das nit tete und das gevarlich ver- 
hielte und ungehorsame erfunden wurdde den wil ain rate dor- 
omb straffen od alle gnade nach gestalt der sacben. Die selben 
wer die waisz oder gewar wurddet die alsdann nit gegenwertig 
wem oder aldo wern und nit swuren, dorauff ain ieder bi seinem 
aide allwegen den burgermaistem zu wissen tun, die selben sol- 
len die burgermaister alsdann auch zu solcher püicht halten zu 
sweren und des niemand vertragen. Auch sol ain ieglicher sein 
feurstat wol und vleissig versorgen nach nottorft, das davon 
niemand kain schade geschehe, dann wer das nit tete des 
schnide doran erfunden wurdde den wolt ain rat straffen nach 
gestalt der sachen. Als oft auch ainer ainen knechte der in 
dem iare nit gesworn hett dingen wil der sol den vorhin für 
die burgermaister bringen und sweren lassen als ander unge- 
vaiiich. Es sol auch ain ieglicher seinem hauptmann als sich 
geburt und die Ordnung gesetzt ist bey tage und nacht gehorsam 
buigestendig beraten und beholfen und mit seinem haraasch der 
im zu haben geholten und sein nottorft ist gerust sein, wenn 
des nott geschehe das er ungesaumpt sey : wer das nit tete den 
wolt ain rat straffen nach gestalt der Sachen. Wer auch inner- 
halb oder usserbalb der stat horte oder verstünde das diser 
stat und den burgern zu schaden komen wolte, der sol das bi 
seinem aide den burgermaistem zu wissen tun und in kaine 
weise verhalten, das man sich dornach wisse zu richten. Es sol 
auch ain ieglicher burger hie zu Augspurg bi seinem aide von 
diser stat au kain ander ende mit wesen nit ziehen noch sein 
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bui^rrecht nit anffgeben, er kom den far den rate und thae 
das mit aiDS rats wissen nach innhalt der statbuch. In der 
nassen so] es hinfuro in Itunfftig zeit gen allermeniglich in diser 
stat gebalten nnd dem also nacbgangen werdden niemand zu 
erlassen alles getrewlicb und ungevarlich: Ir werdent sweren 
das ir wollend der stat schaden warnen uod fromen werben 
und den burgermaiatem und dem rate zu aller zeit und Iren 
gebotten gehorsam getrewe beistendig und bebolffen zu sein 
und tun als bürgern gehurte und zustett, und was ir Sachen 
zu tun gewyonet die sich im burgerrechten yerlauffen, das ir 
dorumb wollend hie in der stat rechte geben und nemen und 
dobi pleiben, alles getrewlichen und ungeyarlichen , also helfen 
euch gett und die hailigen. 

Dortzu ist ain nottorft das alle zünfte beschriben und dem 
rate übergeben werdden die einzuschreiben und hinfuro kunfTtig 
burger dobi zu setzen, auff das man ain wissen habe , wer das 
burgerrecht gesworn habe oder nit, das alle burger und inwoner 
in gleicher ptiicht aten und des nieman vertragen pleibe, sunst 
konnte das die lenge dobi nit besten und wnrdde als irrig als 
vor. [Um 1457.] 



XXXIX. 
Erkanntnns der ampthalb. 

Bl. 162. 

Ain wirdiger, wolbesambneter taute diszer loblichen statt 
Augsporg haut auf donrstag vor sant Egidien tage anno dorn, 
millesimo quadringentesimo septuagesimo in guter und notdorffr 
tiger maynuuge der ampthalb ainem raute diszer statt Augspurg 
aller ierlich zu besetzen gepuren, derhalben zSr zeite meniger- 
l&f red entsten und in der besatzunge widerwaertikait ausz im 
tregt, soellichs zu fürkonunen und das dester merrer frid und 
aynikaite gehalten und wachszen werde fürgenommen die nach- 
benempten auch anndre ains rauts ambte und pflegen aller ier- 
lich in nachvollgennder maynung zu besetzen, das auch fUro hin 
so lanng ainem raute zu willen also gehalten werden soL Zu 
erst das zu dem burgermaisterambte ains yeden iars füner vor 
den von herren und dartzü ainer von den von zQnSten erweit 
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und dnrch die waal des clainen raats geDommen werden sollen. 
Zum anndero das ains yeden iars dry puwmatster, oaemlicb ainer 
von den von herren und zwen von den von zünfilen erweit und 
durch die waal des clainen rauts geDOmmeD werden sollen. 
Man sol aach alle iar drj einnemer, nemlich ainen von den von 
herren und zwen von den von zflnälen durch die waal ains 
clainen rnuts erweit und genommen werdden. Zürn dritten das 
ains yeden iars zwen, so diser statt insigel das selb iaryeglicber 
ains balbs iare innhaben, auch durch ainen clainen raute, naem< 
lieh ainer von den von herren und ainer von den von zttnfiten 
geDommen werden sollen. Zürn vierdten das ains yeden iars 
z8 ungeltem des grouszen weinungelts auf dem saltzstadel durch 
ainen clainen raute dry des rauts, nemlich ainer von den von 
herren und zwen von den zünfften erweit und genommen wer- 
den soellen. Zum fünfften das ains yeden iars als vor sant 
Gallen tage sechs steurmaister, nembchen zwen von den von 
herren und vier von den von ztinfften durch ainen clainen raute 
erweit und genommen werden soellen. Denn umb alle andre 
ambt nnd pflegen, es sy das puwmaisterambt, einuemerambt, 
sigler-, winungelter- und sunst alle andre ambt und pflegen, wie 
die genannt sein dehains auszgenommen, dorumb sol föro hin 
die waal alle iar iarlich fry und ainem yeden rautgeben des 
clainen rauts auf seinen geschwomen aide, welcher oder welche 
in zu solichem ambt oder pflegen der oder die togeüchisten und 
pesten sein gedoncken ze weleu und ze nemen erlaupt und vor- 
behalten sein, und mag ainen yeglichen auszgenommen die bur- 
germaister zu dem ambt so er vor gehabt haut wol wider nemen 
ob er aim raut dartzü gevellt. Und soetlichs vorbegriffenn alles 
sol ains yeglichen iars durch aineu clainen raute zu gewonlicher 
zeite als söUichs innhaltt des zunfFtbrieis und der sechtzehner 
Ordnung und gesatzte durch clainen und grousxen raute bestaet- 
tiget^ mit altter lobUcher gewonhaiu herkommen und bis her ge- 
halten worden ist mit brieflachen erwelet, besetzet und genommen 
werden. Dieselben amptleutte söliche in bevolhne ampt auf 
die ayde so si dorumb sweren werden anfrechtlich und trewlich 
Buszrichten und dorinnen haundeln söllenn. [Um 1470.] 
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XL. 

Der sitz am stattgerleht nnd der aymm^, aneh wie man 

fk-agen sol. 

Bl. IM". 

Denn als an dem Stattgerichte und an der ayoung des sitzens 
und der fragen halb iming geweszt, ist, das die von herrn ver- 
mainten, si solten am nechsten nach dem obersten richter sitzen 
nnd gefragt werden und die rautgeben so an soelicheo gerichteu 
ze sitzen verordnet waeren oder wnrden , das si zu naechst an 
dem obersten richter sitzen nnd nach im gefragt werden soellen, 
soellich irrung durch ainen wolbesambneten raut auf den vor- 
genanntten donrstag sant Egidien tage anno domini 1470 abge- 
stellet und furo hin , zu ewiger zeite als auf ains rauts wider- 
rueffen der maszen nach begrifFenn zii halten ze sitzen und zu 
fragen angesehen und gesetzt ist allso: wenn nun furo ainer 
oder mer des rauts an das gericht oder die aynung gesenndt 
oder gesetzt wirdet, so sol der oder dieselben rautgeben baider 
seilten zenechst an den obersten richter gesetzt und auch erst- 
malen nach dem obersten richter vor den von herren und ann- 
dern als rautgeben gefragt werden und darnach erst die richter, 
als sich nach Ordnung und altem herkommen gebüret, 

Uff Samstag sant Zimpprechts tage anno 1470 haut ain raut 
dis vorgesz. erkanntnüszen gehoert, recht stennde zugesagt und 
mir in der statt rechtpSch eintzeschreiben bevolhen. 
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I. 

Das Stadtrecht Tom Jahre 1104. 

Art. I. In nomine sanctae et individuae trinitatis Friedencus 
dWioa favente dementia Rotnaoorum Imperator Augustus. No- 
tum Sit omnifaus Christi ädelibus tarn presentJbus quam futuris, 
qualiter Augusta ciyitas tum negligentia et imbeciliitate episco- 
porum, tum absentia et diuturna occupatione in longinquis par- 
tibus reguni nimie enormitate jiiris turbata. Sed praecique in- 
sclita et deo odiosa advocatorum iiitriusccus exactione vexata, 
tandem deo miserante et pio imperatore Friderico manum con- 
solationis porrigente, Cuonrado episcopo annuente jubare gioriosi 
juris est illustrata. Accedit namque quod praedtctus Imperator. 
dum ante nominatam civitatem quadam vice intraret et quasi 
caligiuosa oblivione sui juris tluctuantem et cecutientem inveni- 
ret, Cuouradus episcopus cum universo ejusdem civitatis clero 
et populo se ei repraesentare et lacrimabilem querimoniam su- 
per hoc movere, quod civitas nullo certo juris ordine vei ter- 
mino fungeretur, Proinde pius et catholicus imperator utpote 
non solum armis ornatus sed etiani legibus armatus, eos ex com- 
muni consilio quo jure es antiqua et legali institutione guber- 
nari deberent, pronunciare praecepit At illi nichil novitatisex- 
cogitantes, nichil antiquae institutioni attentes (addentes), jus 
advocatorum, urbis praefecti, civitatensium, omnium ordiuum to- 
cius civitatis, Adelgozo advocato et Cuonrado praefecto praesen- 
tibus et nichil contradicentibus, in curia Balisponae confirma- 
tum, ut haec subscripta pagina testatur, promulgabant et rex 
idipsum auctoritate sui privilegii coofirmabat Acta sunt autem 
haec ano M. C. LIL 

Art. II. 1. Ex consilio Ratisponensi cui interfuit Heinricus 
tercius Imperator cum multis regni optimatibus statutum hoc 
est, quod et ootum sit omnibus Christi fldelibus tarn futuris 



.yGoo^^Ie 



310 

quam praesentibus. Qualifer Cnonradua et Waltenia Äugustensia 
aecclesiae canonici et boni testimonii fratres pro obtinenda juris 
soi libertate ad regis curiam Ratisponae communi consilio fra- 
trum urgente necessitate misi sunt, alliisque etiam fratribus su- 
pervenientibus et ejusdem legationis verba conürmantibus, ut 
episcopi Hermanni et advocatorum praefatae aecclesiae diu se- 
viens in praedia fratrum injuria regia potestate principumque 
auctoritatß sedaretur ipsisque advocatis justicia quam in Augusta, 
in Strubingen, in Gisenbusen habere deberent determinaretur. 
2. Ad placitum enim cujuslibet Augustensis advocati pertinenfes 
semel in anno, quando praeceptum fuerit, omnes conveniant cer- 
tis in locis, scilicet in Eitingen, in Strubingen, in Gisenbusen, 
ibique in servicium suum plus non exigant nisi duos modios tri- 
tici et duos porcos, tres umas vini et medouis, deeem umas 
cervisiae et quinque modios avenae. 3. Ut autem ea quae ad 
usus fratrum pertineut minus distrahantur, subscripta omnia in 
usus advocatorum sunt deputata: tercia pars bannorum, satis- 
factio temeritatum, ita tarnen ut si qua dispendia res fratrum 
patiuntur, primum eis sua restituantur. 4. Wergelta fratrum siut, 
. et mancipium pro maucipio. 5. Preterea si aliqua necessitate a 
praeposito majore vel ab aliis Augustensis aecclesiae praelatis 
aut cauouicis ad loca praedicta vel in alia aliqua vocati fuerint, 
nichil a fratribus aut eorum colonis quasi sub justicia exigant, 
sed cum carjtate hoc quod eis inpensum fuerit, accipiant. Huius 
rei testes sunt Burchardus Monasteriensis episcopus, Fridericus 
Coloniensis archiepiscopus, Bertolfus Salzburgensis archiepiscopus, 
Emehardus Wirceburgensis, Otto Bambergensis , Johinnes Spi- 
rensis, Udo Hildesheimensis , Widilo Mindinensis, Ebeihardus 
Eistetensis, HeinricusFrisingensis, Albero Tridentinus, Udalricua 
Augensis abbas, Babo abas (abbas) sancti Hemerammi. Preterea 
Erlungus cancellarius cum magna multitudine clericorum. Ex 
parte Augustensis chori Sizo, Emehart, Widolt, Ruodolf, Cuonrat, 
Sigebodo, Dudo, Guntherus, Lupolt, Lanzo, Buggo, Billunc, Her- 
man, Heinrich. Isti sunt laici qui viderunt et audierunt; dux 
Welfo et frater eins Heinrieb , Berngerus de Sulzbacb , Otto de 
Diezen, Wipreth et filius eins de Saxonia, Wernher de Ui-sperc, 
Heinrich de Scowenburc, Vulcmar imperatoris dapifer et allii 
quam plures. 

Art ni. Justicia Augustensis civitatis haec est. 1. Quicum- 
que violator urbanae pacis exstiterit, domno episcopo X. talentis 
satisfacere dehet; quae si non habuerit, corio et crinibus punien- 
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dos est. 2. Episcopus ministerialiatn arbanonim et totius po- 
puli civitatis peticione praefectum unum tantum et monetarium 
dare debet. 3. Item chori majoris et praedictorura peticione de 
ipso cboro plebasum dabit 4. Nunc de moneta dicamus. Ex 
Camera episcopi monetario X. marce dabuntur, et econtra mone- 
tarius singulis aniiis episcopo X. talenta dabit et capellario quin- 
que soüdos, Et si monetarius in falsitate deprehensus fuerit, 
quicquid habet publicari debet episcopo et raanus ejus advocato. 
5. Et quisquis absque monetarii permissione cambit argeutum 
praeter institores civitatis qui coloniam vaduot, quibus taatuin 
ad decem marcas cambire est concessnm, spoliat episcopi came- 
ram. d. Si quis monetam temerarie intraverit, carebit episcopi 
gratia, et si aliquem intra monetam leserit vel temerarie extra- 
xerit, fregit cameram episcopi. 7. Et si aliquis scienter injusta 
pondera habuerit, etiara spoliat cameram. 8. Nunc de justicia 
domni episcopi. De theloneo VI. talenta dabuntur episcopo et 
quotiens Auguste balneaverit, duo cingula, et ad mandatum ve- 
3tiri debent X.II. pauperes, et capellai-io XL. denarii. 9. De 
curtilibus episcopo ad festivitatem sancti Michahelis IUI. talenta 
dabuntur. 10. Episcopus ducatura ingredientibus egredientibus- 
que dabit. 11. Quociens episcopus ex praecepta regis pro eccle- 
siae suae necessitate curiam adierit, urbani X. talenta ad sti< 
pendium ei dabunt, et quaodo Romam ibit in expedilionem vel 
ad suam coosecrationem, tunc justum est, quod civitatenses prae- 
beant ei subsidium prout apud eos peticione poterit obtinere, 
V2. Apud quos injusti modii inventi fuerint, episcopo XV. solidos 
dabunt liJ. Preterea omnis satisfactio in civitate bonis rediraenda 
ad episcopi justiciam pertinet, excepta temeritate et injusticia et 
bis etiara exceptis, qui raorte plectendi sunt vel truncandi. 

Art IV. Et bec est urbana justicia. 1. Si quis curtile an- 
num et diem sine contradictione possederit, quod de cetero nul- 
lius impeticioni respoudeat, nisi hoc impetitor probaverit, quod 
caasa hostilis necesaitatis vel inopiae absens proclamare non po- 
tuerit vel quod nondum annos diseretionis habuerit 2. Item 
quicumque jus civitatis nactus est, nullus eum inpetere debet de 
jnre proprietatis vel beneficii, nisi secundum urbanorum justi- 
ciam. 3. Itera si censualis lalem habet uxorem quod filii ejus 
aecclesiae sunt, et censualem nummum dederit et ad tria legi- 
tima placita advocali venerit, ultra non est injuriandus, nisi 
quod in üue vitae suae ad curiam optimum jumentam dabit et 
Testimenta in quibus operm solebat praecoui suo. Et quisquis 
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ei hanc josticiam infrii^t, episcopus ejus defenaor erit, et nbi- 
cumque census deciderit, totum quod habet in episcopi po- 
testate erit. 

Art V. De justicia advocati. 1. Advocatus tria legitima 
placita Angustae in omni atino habere debet, et taac nallum 
debet facere Judicium ntsi nrbanorum justicia, et nuaquam judi- 
candi causa Augustam veniet nisi vocatus, exceptis suis tribn3 
legitimis placitis. Ad justiciam advocati pertinet temeritas, inju- 
sticia, moDomacbia. 3. Et ad tria placita illa quilibet carnifex 
ad scrvitium advocati duos tantuin denarios dabit, et quilibet 
panifex unum deDariiim tantutn. Banaorum tabernarioram duae 
partes episcopo, tercta autem pars advocato erit, ad illa tria 
placita et de quolibet modio, in quibus est sal, dimidiam denaria- 
tam habebit ad servicium advocatus. 

Art VI. Nunc etiam de praefecti justicia dicemus. 1. ür- 
bis praefectus cottidie in judicio sedere debet secundum urba- 
Boruni justiciam, et seraper in unoquoque mense praecipiet de- 
coqui probaticios panes secundum Judicium frigide aquae; et 
quicumque panifex hos panes viUcaverit, praefecto quinque soli- 
dos dabit, et si secundo fecerit, iterum praefecto quinque soli- 
dos, et si tercio, urbanorum justicia cute et crinibus punietur, 
et tuuc abjurabit penitus decoqui panes in civitate. 2. Et quando 
tabernarius vilem facit cerevisiam vcl etiam dat injustam men- 
suram, supradicto ordine punietur, et insuper eadem cervisia 
destruetur vel pauperibus gratis erogetur. B. Unusquisque pani- 
fex ad nativitatem dominj IUI. denarios praefecto dabit, et ad 
pascha IUI., in depositione caroium gallinam. 4. Et de quolibet 
potu empticio praefecto denariata dabitur, et praeconibus potns 
cervisiae. 5. Prefectus ad festivitatem sancti Michahelis dabit 
duobus carniflcibus XXVI. denarios, econtra idem ad festivitatem 
beati Martini praefecto bovinam camem XXXII. denarios valen- 
tem dabunt, et insuper unusquisque carnifes ad nativitatem do- 
mini praefectum cum duabus scapulis visitabit 6. Praefectm 
etiam ad festum sancti Michahelis cuilibet salsuciario VI. Qum- 
mos dabit, e converso quilibet eorum ad festum sancti Martini 
praefecto VI. bovina capita cum omni jure dabit. 7. Et si aü- 
quis in civitate captus fuerit, vel pro pace violata vel etiam si 
cuiquam reddere debet, salsuciarii eum custodire debent, ti. Epis- 
copus tabemam suam tribus talentis reget, et qui eam habet 
singulis annis ei tribuet XXX. solidos et in unaquaque septi- 
msna umam cervisiae. U. Quocieoscumque episcopus ad curiam 
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Tel in expeditionem ve) ad consecradonem ibit, praefectos ei 
duas cirotecas et pilleum et inauper suum subsidium dabit 10. Si 
nniversalis querimonia domino episcopo fuerit facta ex culpa de 
advocato vel etiam de praefecto etpost legitimas inducias satis- 
facere negleserint, potestate sua illos privabit. 11. Si quis Au- 
gustensium civium spoliatus fueht extra civitatem, spoliator si 
civitatem intraverit, secundum urbanam justitiam in praesenti 
anlequam exeat satisfacere debet 

StgDum domni Friderici Romaoorum imperatoris Äugusti 
(Monogramma). 

Ego Reinaldus caDcellarius vice ArDoldi Maguntini archie- 
piscopi et archicancellary recognovi. Datum Nurenberc XI. ka- 
lendas Julü, indtctione V, anoo domlnicae incarnatioiiis M. G. L. 
VI, regnaute domno Friderico Romanornm imperatore invictis- 
3imo, anno regni ejus VI. imperij vrro III. Actum in Cliristo 
feliciter amen. 



II. 
Wie arme nnd riebe stiaren sttlen.*) 
Die rat^eben sint ze rate worden mit gantzem rate daz dem 
arme und dem rieben reht geschaehe daz man stjuren sol als 
her nach geschriben stat, und habent die stiwermaister geswom 
zen hailigen daz si die stiwer ein gewinnen ane gevaerde von 
maennechliche, er si arme oder riebe, und daz si der nieman 
niht lazzen noch wider geben. Ez sfllen an heben der stet phle- 
ger die denne phleger sint und s&len dez ersten sttwern und 
sßlen geben vom phunde als danne gesetzzet wirt von alliu diu 
und si habent ane alle gevaerde und sQlen verstiuren ein phunt 
gaeltes daz aigen oder leben ist und ze gaelte gesetzzet ist und 
ein iar ze gaelte gestanden ist f&r zeben phunt und ein phi^nt 
leipgedings daz ze gaelte gessetzzet ist und ein iar ze gleite ge- 
standen ist fär f&nf phiint mit dem aide und swaz si anders g&- 
tes habent daz ze gaelte nibt gesetzzet ist, swelher bände oder 
swelher laie daz ist, daz sfilen si verstiuren uf den alt als lieb 
ez in ist, nnd sülen also auch m£enneclicb stiweren baidiu wit- 
wen und waisen und alle ander üAte swie si baizzen und sol dez 



1) Dieses Bathadekret gehOrt mit den im Stadtbuch selbst (S. 75. 76) eut- 
baltenea Steueibestimmu&gea wahrscheinlicb in daa Jahr 1291. Ygl.BeiL IV. 
20a 
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aides nieman erlazzen, and sol aach nieman amb deo andern 
bittBD, ez sQtea stiwern arme und rieh ieder man nach seinen 
stateD als die ratgeben gesetzzet habent Swan aach die süwer- 
maister die tage die man geben soJ als gesetzzet ist gechundent 
mit den waiblen, swer dan versitzzet den tack daz er sein stiwer 
nlht geit der sol dez dritten phenoings mer geben daz ze rebte 



Die stiwermaister s&len auch ie dem man in den ait geben 
ob sin wirtinne iht gutes habe an ir gewant und an iriu cblain- 
ode, hat si danoe gute daz sol er stiuren, wil er dez niht tön so 
sol ez sein mrtinDe stiuren. Si s&len aiich iedem man in den 
ait geben, ob er iht chind hab in siaerphlege die gute haben 
oder ob er iht enpholhens gütez habe, haot si danne gute daz 
sol er stiwren uf den ait, wil er dez nibt tTm so sol er erzaigea 
wer diu chint sin oder wez daz enpholhen gute sei und ez die 
stiwren uf den ait Swelch man auch gfltte hat die man im 
gaelten sol, si si gewiss oder ungewis, die sol er stiwren als hob si 
int ist Si sfilen auch in den ait geben allen wirten daz si Irin 
gehiQside nennen die gute haben und ir cbainen verswigen und 
auch ehalten die mer gutes haben denne ein ph&nt 

Wser auch ieman der mit gevaerde stiwren wolt dez die 
stiwermaister dßhte die habent wol gewalt daz si des götchanf- 
fen als ers verstiwren wil unz an den rat, und swaz der rat dar 
mit tut daz sol stseet beliben. 

Ez sölen auch uusers herren gesinde dez bischofes oder 
unserre herren vom choere oder anderre phafhait da man ge- 
schseefCtes hin versibt stiwren oder si sfilen sein mit reht ledick 
wserden. Dem reht ist also: swer ein ampt hat von unserm her- 
ren dem bischofe oder von unsern herren vom choere oder von 
andren cioestern oder s5st ir gesinde ist und niht anders ge- 
schaeftes hat in der stat da von er sich begat wan sines amp- 
tes oder seines dienstes, mack der daz bereden der sol ane 
stiwer sin. Hat aber ein man ein ampt und bat auch ander geschaeft 
in der stat mit chauffen oder verchauffen oder begat sich der 
stat mit andren dingen zf seinem ampt oder z? sinem dienst 
der sol stiwren uf sinen ait allez daz er hat als ein ander bür- 
ger, wan daz ampt daz sol nibt stiwren daz sines herren. 

[Aus der Abschrift des Stadtbuchs v. J. 1324.] 
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Waz rehtes die weber luben svln. 

Sie ratgebes sint ze rate worden umb 8o getanen itebresten 
als uDder den webern waz hie ze Äuspurch und uf dem lande, 
daz si wellent daz man zwilich und einrieb eines gewantstabes 
brait sol machen zwiflachez und daz man baidiu ende gelich 
legen sol swan man ez valde, daz sol weren von sant Martines 
tack der erst ehnmpt über ein iare — darumb habent der mai- 
ster vier geaworn zen balligen Albreht der Lintpachef) Heinrich 
der Wenner, Diepolt der Zehenmaister, Ghünrat der Glaner, daz 
si getriwelicb bewarn sfiln in duncben und in allen steten daz 
man die linwate wurch zwilich und einlich als die ratgeben ge- 
setzent habent. Daz ist also: als man an hebt mit dem 
zetlen als daz garu si daz man mit saemlichen garn volvar gar 
ze ende, ez si zwilich oder einlich, und daz die charaben gelich 
sin eines gewurchtes da mitten als vorn und hinten, und swer 
dez uiht warcht daz man daz brenne und dem vogt den falsche 
büzze. Waer aber daz die maister die phleger sint von 
dem antwaerehe ein tuch fanden daz niht valsch waere und süst 
archwaenick waere an swiu daz waeie , sagent daz die maister 
uf ir ait daz daz tuch niht valsch si, so sol man daz tuch niht 
brennen, ez sol aber der der ez gewurchet hat und in dez house 
ez gewurchet ist einen manod ungeworht sin, er und allez sin 
gesinde; wolt aber er der buzze wider sin, so sol er dem vogt 
gaeben fünf Schillinge ze galtnasse und der stat auch funfsctül- 
Ünge als oft als er sin wider ist. Und swan daz iar uz 
chumpt, wellent die ratgebeo danne daz si ibt anders wurcheu 
und daz daz auch die sagent die sin phleger von den bürgern 
sint und die vier maister von dem antwaerehe daz sizz getün 
mugen, dez suln si gehorsam sin. Si wellent auch die rat- 
geben, daz man zwihch und einlich vail habe mit ainem bände 
uf hern Sibotes banche dez Stoltzenhirs und uf maister Chünrats 
banch vonSchonek und niendert anders, und swan man ez ver- 
chaufe dem bürgere oder dem gaste , daz man daz baut danne 
drabe tun sol, und sol ez wit von einander legen, daz die mez- 
zer und die maister wol gesehen mugen -ob ez eines gewurchtes 
si als davor geschriben stat, und sol ez danne mezzeu daz die 
vier maister darbi sin oder ir dri oder ir zwen oder ze minst 
ir ainer, ane den sol man auch niht mezzen, darumb daz dem 
bui^er, dem gaste und dem lande daz reht widervar, und sol 
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mezzen vlzzen zwilich and gagler zwiflach and den rohen zvi- 
lich und einlicb vierflach. Waer auch daz ein maister an* 
der waerch wurchen wolde dan als davor geschriben stat, dar- 
umb daz erz hie vercbauft niht und ez in aendria lant ffiren 
oder senden wolle, swaer dez bewaert vf irt der ist schuldick aller 
der galtnusse diu davor geschriben stat. Si nellent auch 
daz die linwat die man von dem lande herin bringet daz die die 
maister schowen s^ln, und swelhiu ir reht hat daz man die snn- 
der leg und die verchaufe , swelliiu auch ir reht niht hat daz 
mau die haizze uz f^ren, und swer darüber si verchauft, swa 
daz benaert wirt, daz man die linwat brenne, und swer si chauft 
hat, er si burger oder gast, daz der ze galtnusse geb ie von 
dem hundert ffnf Schillinge und der si verchauft hat auch ffuf 
Schillinge als oft als siz brecbent Darüber babent si ge- 
getzet zer linwat zwen mezzer, hern Hartman dez zolners tohter- 
man und hem Ulrich den iungen wirt, die habent gesworn zen 
hailigeo, daz si chain tucb mezzen wan daz sin reht habe als 
die ratgeben gesetzet habent und vor den maistern daz die ze- 
gagen sin als davor beschaiden ist. Swelch mezzer daz braecbe 
und daz daz hintz im bewaert wurde als reht ist, der ist scbul- 
dik dem vogt and der stat ffuf phunt als oft als erz brichet 
ümb dieblaicher. 
Sich 8?ln auch die blaicher chaines fuches underwinden 
ze blaichen wan daz die mezzere geraezzen habent und daz auch 
sin reht hat. Swelch blaicher daz brichet der ist schuldich ze 
galtnusse ffnf phunt oder der hant dem vogt und der stat als 
offt als erz brichet. Si wellent auch die ratgeben und ge- 
bietent, daz man chainen zwilich uz legen an die blaiche vor 
sant Georin tt^e. Swelch blaicher daz brichet, der sol demvoj?t 
und der stat geben ze galtnusse ie von dem stucke vier phen- 
ninge als offt als erz brichet Man sol auch wizzeu : in 
swez gewalt man eine valsche chamben vindet oder in swez 
tuncchen, der ist scbuldik ze galtnusse dem vogt und der stat 
ffnf phunt oder der hant Swer auch den maistern die 
phleger sint über daz antwaereh übel ret daz im an sin ere gat, 
seit daz der saelben maister ainer uf sinen ait daz er im ubel 
geret habe an schulde, so sol der selbe der da ubel geret hat 
ze bezzunpe ein iar uz der stat sin, und wolt er daz wider sin, 
so sol der vogt rihten hintz sinez libe und hintz siuem gSte. 
[Aus der Abschrift des Stadtbachs v. J, 1324]. 
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IV. 
Zar Geschichte der Raths- nnd GerichtsTerfassmiff. 

Die Anfänge des Stadtraths sind in dem Gericht des Burg- 
grafen zu suchen. Das Stadtreclit vom Jahre 1104 bestimmt 
nämlich (VI, 1): ,urbis praefeclus cottidie in judicio sedere de- 
het.' Nun dürfen wir als sicher annehmen, dass der Burggraf 
nicht aliein zu Gericht sass, sondern dass er dabei von Schöffen 
umgeben war, die dasUrtheil fanden. Ja wir gehen noch einen 
Schritt weiter und behaupten, dass der Gericlitsbeisitz durch 
Schöffen im Jahre 11U4 bereits eine längst bestehende Einrich- 
tung war, denn nur so ist es erklärlich, dass der Burggraf an- 
gewiesen wird, iSecundum urbanorum justiciam' Gericht zu hal- 
ten, mit andern Worten; das Urtheil nach Stadtrecht zu 
-fällen. Nun enthält aber das Weisthum von eigentlichem Stadt- 
recht so viel wie nichts, die ganze Masse privatrech tlicber und 
processualischer Bestimmungen, ohne die man sich ein geord- 
netes Zusammenleben nicht denken kann, war also unaufgezeich- 
netes Gewohnheitsrecht Fragen wir nach der Herleitung des- 
selben, so bieten sich uns als vorzügiichste Quelle die Rechts- 
sprüche der Schöffen dar. Wir sind daher berechtigt, denselben 
ein hohes Alter zuzusprechen. Aus welchen Elementen sich 
diese Gerichtsschöffen bildeten, ist unschwer zu bestimmen: es 
waren die angesehensten Männer der Stadt, weiche Müsse und 
gereifte Lebenserfahrung im nöthigen Masse besassen. So lange 
das Gericht des Burggrafen nur in längeren Zwischenräumen 
abgehalten worden war, mögen sie von dem Geriehtsherrn (dem 
Bischöfe) oder dem Gerichtsvorsitzenden (dem Burggrafen) immer 
für eine kürzere oder längere Zeit aus den Stadtbewohnern aus- 
gewählt worden sein: zur Zeit der Niederschreibung des alten 
Stadtrechts, als das Gericht regelmässig täglich abgehalten wurde, 
waren sie sicherlich ständige Beisitzer. 

Was nun in diesem täglichen Gericht verhandelt wurde, geht 
aus dem Text der Urkunde nicht deutlich hervor. Wollten wir 
uns das Burggrafengericht nur als Ergänzung des in Art. V be- 
handelten Vogtgerichts denken, so müssten wir dem ersteren 
ausschliesslich die sogenannte niedere Gerichtsbarkeit, d. h. die 
Aburtheilung aller derjenigen Straffälle zuweisen, bei denen es 
dem Beklagten nicht au Leib und Leben ging. Es leuchtet je- 
doch ein, dass ein täglich abgehaltenes Gericht bezüglich der zu 
seiner Competenz gehörigen Gegenstände mehr umfassen musste. 
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Vorerst wollen wir darauf hinweisen, dass man unter dem Aus- 
druck ,in judicio sedere' keineswegs an eine ausschliesslich rich- 
terliche Thätigkeit denkeD darf. In dem Judicium' des Burg- 
grafen wurden auch, nie uns eine weiter unten mitgetheilte Ur- 
kunde des Moritz-Stifts lehrt, Akte der sogenannten freiwilligen 
Gerichtsbarkeit vorgenommen, z. B. die üebertragung von Erb 
und Eigen. Sodann gibt die Stadtrechtsurkunde selbst an die 
Hand, dass der Burggraf die Markt- und Gewerbepoüzei inne 
hatte. So ist wohl der Schlnss erlaubt, dass auch die übrigen 
Zweige der Stadtverwaltung in seiner Hand lagen. Was ist aber 
natürlicher, als dass er, wie in gerichtlichen Angelegenheiten, so 
auch in den verschiedenen Vorkommnissen der städtischen Ver- 
waltung sich des Beirathes der angesehensten Stadtbürger bediente. 
Diese Herbeiziehung der bei solchen Fragen zunächst In- 
teressirten liegt im Geiste jener Zeit und begegnet uns aller- 
orten, sogar auch da, wo das Verhältniss zwischen Herrn und 
Untergebenen bis zur anbedingten Rechtlosigkeit des letzteren 
ausgeartet war. Wir finden sie im Vogtding ladvocatus tria legi- 
tima placita Augustae in omni anno habere debet et tunc nullum 
debet facere Judicium nisi urbanomm justicia V. 1) und zwar 
wohl in der Weise, dass dasselbe Schöffencollegium , welches im 
Stadtgericht des Burggrafen assistirle, auch bei den drei Echte- 
dingen des Vogts das Urtheil fand. Eine Beiziehung von Stadt- 
büi^em zu städtischen Angelegenheiten finden wir auch im 
bischöflichen Batb. In den ältesten Urkunden des Hochstifts 
(10. und 11. Jahrh.) setzt sich derselbe noch ausschliesslich aus 
den Geistlichen und den Ministerialen der Kirche zusammen. 
Mit dem zwölften Jahrhundert begegnen uns dann aber auch in 
der Zeugenreihe hinter jenen beiden Standesklassen die Kamen 
von Bürgern und zwar vorerst nur in Stadtangelegenheiten, '■) 
bald aber (im 13. Jahrh.) auch in anderen wichtigen Vorkomm- 
nissen. *) Ich vermuthe, dass diese so zu Rathe gezogenen Bür- 
ger keine andern waren als die Gerichtsschöffen des Burggrafen. 
Denn diese hatten die Empfehlung der nöthigen Erfahrung für 

1) lo einer Utkaade ». J. 1129 erscheinen bei der Debergabe einer 
E&pelle durch BiEChof Bemann an die Domkirche hinter den ,fratreB' 
und ,miniaterialea' mit der Rubrik ,ei concivibus' zuerst die Kamen Ton 
6 Borgern. Mod. Bo. XXXIII" no. Sl. p. 18 

2) Vgl. Mon. Bo. XXXIII* no. 70. 72. 78. 80. 86, pp. 72. 75. 80. 
81. 90. 
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sich, wie fiberbaupt die Anzahl der far das Sfifentliche Leben 
geeigenschafteterMäQner damals noch verhältnissmässiggerißg war. 
So lange indess die Betheiligung der Bürgerschaft an der 
Stadtverwaltung eine so gelegentliche und in dem Belieben des 
Stadtherm stehende war, konnte von einer Entwickelung zu 
einer freien Verfassung keine Rede sein. Diese wurde vielmehr 
erst dadurch ermöglicht, dass die Bürger dem bisherigen Inhaber 
der öffenthchen Gewalt die einzelnen Bestandtbeile derselben 
nach and nach entrissen und zu eigener Verfügung an sich nah- 
meo. Wir können hier auf die Ursachen dieser Umwandlung 
nicht eingehen; es genügt auf die vornehmste derselben hinzu- 
weisen: das Aufblühen und Erstarken der Städte in der ersten 
Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts. In Augsburg kam noch 
ein besonderer Umstand hinzu, der die bischöfliche Herrschaft 
zum Wanken brachte. Nach dem Aussterben der Grafen von 
Schwabeck, in deren Familie die Augsburger Vogtei fortgeerbt 
hatte, war dieselbe an das Reich zurückgefallen. ^) Seit dieser 
Zeit setzten die deutschen Könige den jeweiligen Stadtvogt in 
Augsburg ein; während derselbe früher nur zu den drei Echte- 
dingen zur Stadt gekommen war, um über die Fälle der pein- 
lichen Gerichtsbarkeit abzuurtheilen, nahm er nunmehr seinen 
bleibenden Wohnsitz in Augsburg. Von diesem Augenblick an 
macht sich ein schrittweises Zurückweichen des bischöflichen 
Burggrafen vor dem königlichen Vogt bemerkbar. Der Vogt 
gewinnt mehr und mehr Terrain und wird, während er früher 
nur die hohe Gerichtsbarkeit besass, nunmehr der eigentliche 
Stadt- oder Bur^raf. 

Dieser Prozess muss zwischen den Jahren 1235 und 1253 
zum Abschluss gelangt sein. In einer Urkunde vom ersteren 
Jahr begegnen wir nämlich noch dem alten bischöflichen Stadt- 
gericht, vor dem alle städtischen Grund und Boden betreffenden 
Streitigkeiten und Veränderungen ausgeglichen und vorgenommen 
werden. Ich lasse die Urkunde hier folgen: 

* In n&mine sancte et indiviäti£ trinitatis. In soriptis debet 
redigi quod a prudeni^us agitur, ne poaait aUqualiter aboleri 
per obUvionem. Cognosamt igilur presenies et posteri gui hoo 
insirumenlum inlellexerint quod Hainricus dictus Oienger cum 
uxore et cum heredibits suis atriam et }wspicium quod ipse 



I) Vgl. Urk. K. Heinrichs v. J. ViSl. [Mon. Bo. XXX' nr. 702. p. 180.] 
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kiAabUat cum horreo et domum mutori» et omw» pertma^MS et 
jura tolius curie vendendo tradidit el vendidisse con/essus est in 
publica judmo coram ävibas pro 32 i»&rta ecclesiae S. Maurim et 
ob ea recepit sibi et suis heredibus ei quibus dare voluerit eandem 
euriam cum dictis pertinenäis ad annuum censum duarwn librarum 
quarum una in feslo Johannis bapliste el allera in feslo Martini 
eanotticis sancti Mauricii solvi debent. Et si ceiisus illitts aolucio 
negleda fuerit usque ad natale domini tunc proximam, prefaia 
curia redire debet ad ecclesiam stmeU Mauricii totaliter non ob- 
stante heredum vd ällerius atius libet conlradictione. 2fe atUem 
talis contractus in poslerum verti possit in dubium, aigiUa ecdesie 
aancli Mauricii et civitatum (ävitatensium 9) sunt appensa. Bujtts 
rei festes sunt etc. Acta sunt hec anno domini incm'nationis 1235 
XI. Kai. Martii indictione YIU. preaidente episcopo Sibotone. 
[Aas einem Salmdarium des Moriie-Slißs aus dem 14. JcArh. 
im Je. a. Eeichsarchiv.] 
Dieses öffentliche Gericht der Bürger ist das alte Stadt- 
gericht des Burggrafen, der in dem voriiegenden Falle durch 
den in eigener Person Vorsitzenden Bischof ersetzt ist. Es darf 
ans dies letztere desahalb nicht überraschen, da die Bischöfe in 
allen Fällen, in denen es sich nicht um Leib und Leben, also 
um Blutvergiessung bandelte, ihren Gerichten präsidiren durften 
und auch zum dftern präsidirten. Während also in diesem Jahre 
der Bischof noch Inhaber des Stadtgerichts ist, ist er IS Jahre 
später aus dieser Stellung durch den königlichen Vogt verdrängt. 
In einer Urkunde vom Jahre 1253 verpfändet nämlich Bischof 
Hartmann dem Augsburger Bürger Heinrich Schongauer die 
innerhalb der Stadt gelegene sogenannte Bischofsmühle. *) Er 
nimmt diesen Rechtsakt vor in Gegenwart des Stadtvogts und 
mehrerer Bürger. Das gänzliche Fehlen der sonst bei Rechts- 
handlungen des Bischofs üblichen Zeugen (Geistlichen und Mini- 
sterialen) lässt mich vermuthen, dass die Verpfändung im Vogt- 
gericht erfolgte, so daas also der Vogt damals bereits Richter 
über städtischen Grund und Boden war. 

Deutlicher spricht dafür eine Urkunde von circa 1260, Inder 
das Augsburger Vogtgericht ein gerichtliches Zei^isa über ruhigen, 
unangefochtenen Besitz verschiedener Güter ausstellt.^) 



1) Mon. Boc. XXXIII' no. 80. p. 81. 

2) Reg. boi. lY. 27. Die Zeitbeatimmang (1276) ist unrichtig, die 
Urkunde gebOrt Tielmehr die Zeit von circa 1260. 
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Die städtische Gericlitsbarkeit war somit nm die Mitte des 
13. Jahrhunderts vom Burggrafen auf den Vogt' übergegangen. 
Für den Uebergang anderweitiger Befugnisse des Burggrafen aaf 
den Vogt liegt nun zwar der Beweis erst in dem Stadtrecht vor, 
das den ersteren aus fast allen seinen Positionea hinausgedrängt 
erscheinen lässt. Da dasselbe jedoch keine neuen Anordnungen 
traf, sondern nur die Zusammenfassung alter localer Gewohn- 
heiten war, so sind auch die Befugnisse des Vogts in Markt- 
und Gewerbeangclegenheiten u. s. w. sicher älteren Datums. 

Wie verhält sich nun die Entwicklung unseres Stadtraths 
zu diesem Kampfe zwischen bischöflicher und königlicher Ge- 
walt? Ich glaube, es ist auch ohne urkundliche Beweise klar 
ersichtlich , dass in dem Wettkampf der beiden obersten Stadt- 
beamten die Bürgerschaft den besten Gewinn machen musste. 
Sie hatte vorerst den Vortheil , nicht in den Kampf mit hinein- 
gezogen zu sein; wer immer Sieger blieb, Burggraf oder Vogt, 
ihre Stellung, ihre Rechte blieben im schlimmsten Falle immer 
die nämlichen, da auch der siegreiche Vogt anf ihren Beirath 
im Gericht und Rath augewiesen war. Das Verhältniss lag aber 
gflDStiger für die Erweiterung der bürgerlichen Rechte, indem 
der Vogt in seinen Bestrebungen in erster Linie auf die kräf- 
tige Unterstützung der Stadtbürger angewiesen war und .itmea 
daher vielfach verpflichtet wurde. 

In direkter Weise gelangten andere Hoheitsrechte vom Bischöfe 
an die Stadt Eines der wichtigsten öfientlichen Rechte, die in ihrer 
Gesammtbeit eben den Begriff der Staatshoheit ausmachenuod daher 
ursprünglich nur dem Könige und dem Landesfflrsten zustanden, war 
das Bestenerungsrecht. Wir wissen zwar nicht, welcher Art die in 
dem Vertrage von 1251 genannte ,collecta' und ,stiura' gewesen 
ist;^) wir wissen aber dass diese Steuern von der Bürgerschaft 
Aufgelegt nnd ihre Ausdehnung auf alle Kreise der städtischen 
Einwohnerschaft angestrebt worden ist Denn nur so erklärt es 
sich, dass der Bischof in der Vertragsurkande ausbedingt, das3 



1) Ein Tlieil dieser Steoern diente «obl gemeindlicliei], ein anderer 
BeichsdieestE wecken (lieretiwer äes Stadibucba). Eine unmittelbare 
Beicbuteaer wird Bchon in einer Urkunde K. Heinricha v. J. 1231 [Mon. 
Bei. XXX* nr. 702 p. 180] erwähnt; ,precariae Ben coUectae quosacivi- 
bus AngnstensibnB deinceps dnierimuB esigendaa.' Ein Fortschritt liegt 
aber darin, dass i. J. 1251 diese Steuern nicht mehr durch die ,of&ciati' 
dea Königs, aoadern durch die stidtiscbe Obrigkeit erhoben werden. 
211 
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die biscliöflicheD ,officia]es' und Hörigen (familia), ferner die 
jCanonici seu claustrales' mit keinerlei ,collecta et stiura^ belegt 
werden dürften — ,nisi forte tales fuerint, qui negotiationes con- 
sueverint exereere.' Aus dieser Schlussstelle sehen wir zugleich, 
dass Handel und Gewerbe sich aus den Fesseln des Hofreclits 
gänzlich losgelöst haben und als rein bürgerliche Erwerbsarten der 
Beaufsichtigung durch die Bürgergemeinde unterstellt worden sind. 

Als eine besondere Steuer tritt in einem zweiten Vergleich 
V. J. 1Ü54 das üngeld (telonenm quod vulgariter ungeld dicitur) 
hervor. Der Bischof verspricht, die Bürger an der Erhebung 
dieser von ihm gleich nach seinem Regierungsantritt (priino die 
nosfri introitusj bewilligten Consumtioussteuer nicht hindern zu 
wollen. Noch eine Zeit lang erneuert der Bischof die abgelaufene 
Frist') bis schliesslich (am Ende des 13. Jahrhundert«) die Er- 
hebung als ein Recht in Anspruch geuommen wird, das keiner 
ferneren Verleihung mehr bedarf. 

Durch die Auflage städtischer Steuern geschah der erste 
Schritt zur I'>languug der Selbstständigkeit. Eine Gemeinde- 
steuer setzt einen Gemeindehaushalt, ein solcher aber einen Ge- 
meindeorganismus voraus. Eine weitere Schwächung der bischöf- 
lichen Gewalt erfolgte dadurch, dass sich der Bischof zur Auf- 
bringung grösserer Geldsummen genöthigt sah, ein wichtiges Re- 
gierungsrecht nach dem andern aus der Hand zu lassen. Denn 
wenn auch diese Veräusserung vorerst nur in Form einer zeit- 
weisen Verpfändung an angesehene und reiche Bürger geschah, 
so wurde dieselbe doch zum Öftern erneuert; auch war der 
Uebei^ang solcher Rechte von dem einzelnen Bürger an die 
Stadtgemeinde leichter möglich. So gelangte im Jahre 1259 der 
alte, schon im Stadtrecht von 1104 genannte Marktzoll leibge- 
dingsweise auf die Söhne des Bürgers Heinrich Schongauer. ') 
Und drei Jahre später überlässt der Bischof ebendenselben auf 
12 Jahre das (schon stark geschmälerte) Burggrafenamt; *>■ femer 
"i. J. 1272 den Bürgern die Münze auf '6 Jahre. *) 

Nur eine innerlich zusammengeschlossene und organisirte 
Gemeinde war im Stande gewesen, der bischöflichen Gewalt in 

1) Urk. V. J. 1270, 1286, 1290, 1294 ia Mon, Boi. XXXIII- pp. 121, 
177, 197 nna LOnig XIII. p. 90. 

2) Mon. Boi. XXXIII» p. 92. 

3) Mon. Boi. c. 1. p. 97—99. 

4) Mon. Boi. c. 1. p. 128. 
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vorstellender Weise entgegen zu treten. Ueber die äussere Ge- 
staltung dieser Organisation aber sind wir uur sehr dürftig unter- 
richtet. In einer Urkunde v. J- V2Ö7 taucht zuerst der Name 
,consules' in der Bedeutung einer BürgerreprUseutatiou auf. In 
der allegirten Urkunde vergleichen sich nämlich die Augüburger 
Bürger nach läugeren Streitigkeiten mit Heinrich dem Kämmerer 
von Wellenburg. Für den Fall der Nichteinhaltung der in dem 
Vertrag stipulirteu Bedingungen versprechen die Parteien die 
Zahlung von Bussgeldern; von Seite der Bürgerschaft soll die 
Strafsumme ,certo citius a consulibus' entrichtet werden. 

Die im Namen der Bürgerschaft Zahlung leistenden ,con- 
Bules' bilden somit eine Btirgerrepräsentalion. In einer weiteren 
Urkunde v.J. 126G*) stossen wir auf einen Vorstand dieser Bürger- 
behörde (magister civium). Wichtiger aber ist der Umstand, 
dass diese ,consules' zugleich den Gerichtsbeisifz im Vogt- und 
Burggrafengericht bildeten. Und das Verhältniss ist nicht etwa 
so zu denken, als habe sich aus den Gerichtsschöffeu heraus, 
etwa unter Beiziehung anderer tüchtiger Kräfte, ein Rathscolle- 
gium entwickelt: vielmehr scheinen die BegrifiFe ,consules' und 
Schöffen sich so vollständig zu decken, dass dieselben Personen 
heute als Stadtralh, morgen als Stadtgericht fungirten. Eine 
Aenderung lag nur darin, dass der Vorsitzende in beiden Gol- 
legien ein anderer war: im Gericht der Vogt oder Burggraf, im 
ßath ein Bürgermeister (magister civium); später zwei Pfleger. 
Und zwar richtet sich das Verhältniss zwischen Rath und Gericht 
nach dem jeweiligen Stand der Batbsverfassung. So lange der 
Bath nur aus einem einzigen Zwölferrath bestand, bildeten diese 
Zwölfe den Gerichtsbeisitz; als später der alteRatii sich zu meh- 
reren Rathscollegien fortbildete, waren die Vierundzwanziger oder 
der sogenannte kleine Ratli die Gerichtsschöffen. 

Wir lassen hier eine Urkunde v. J. 1265 folgen, welche diese 
Doppeleigenschaft der ,consules' anschaulich macht: 

Siboto curidis cervus advocalm, consules et universi ctves 
Augmtenses universis hane paginam inspectorä>rts salutem in eo 
qui est auctor salutis. Jfotum igitur faeimus universis qttod cum 
Counradus filius Counradi Cincerlin de I.ougingin matrimonium 
cum Adelhaiäy ßlia Uolricy qpud fontem nostri conctvis contraxit 
dedit ei in sponscdiäis quindecim iugera guod vulgariter subintel- 



1) Mon. Boi. XXZ' nr. 816. p. 358. ■ 
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Uffere debemas morgen vtddüxt agrorum in sduAeray cdlocala. 
JSodem Counrado defunclo Marguardus frater ipsiua coram nobis 
in ptMico judicto asaumpio sibi palrono m Adeihaidim rdietam 
Counradij fratria aui querimoniam extribuit agros prenolatoa here- 
äOario iure sä» posl hobHum fratris ipsiua asseruit atünere, igno- 
rana etian* eaadem agros fratrem suwa uxori atte racione aponsa- 
liäarwn trätuisae. Oblinuit ertim sepedicta Addhaidis medianle 
iuria rigor« aepe/aios agros a memorato Counrado marito qm 
nomine sponscdiorum ei donasse. Ädiuäicatutn fuit eciam preno- 
tato Marquarilo per finüivam sententiant antedictam Adeihaidim 
cffnso&rJnoi» auam in sepedictia agris in posterum non impedire 
nee quidquam iuria in eisdem aibi vendieare, omni vero iury et 
acdoni que eidem Marqttardo in prenominatis agris competehant 
aut competere vid^antar coram nobis publice resingnavtt- üt au- 
tem omnia pretaxata robur obtmeant firmitatis paginam presentem 
aigißorum corrol>ore scilicet dominy SAotonia curiiäis cervi a 'vo- 
caty et civitatis dedimns robaratam. Testes sunt Mc: Wernherus 
canceUarius, Volcwinuß, Hainricus de Mumowc, lÄupoldus Sige- 
prelU tunc purgravius Augustensis, Counradus Ratsam, Counra- 
dtts 7UaU<der, Herbordus et Udricus ßlius Hertschaidi/, alii qao- 
que plures. Acta sunt hec anno domini tnülesimo CCLX V. 

[Orig.-Üri^ m k. (Mg. JBeichaorchiv. Das Voglsiegel ist ab- 
geriaserty daa der Stadt gut erhallen.'] 
In einer andern Urkunde t. J. 1260 treten die .consules' 
allein als Aussteller eines gerichtlichen Zeugnisses auf; der Stadt- 
vogt steht erst in der Zeugenreihe (Siboto curialis cervus) : 

J» nomine aancle et individue trinitatis amen. Consitles et 
universi dvea Auguatenaea universia hanc lUleram visuris stüufem, 
Ne gesta hominum devio oblivionia perimantur, expedtt ea gue 
, geruntur in tempore scriplurarum sub^iia röborary. Fateat igilur 
universis quod üeingoeus cerdo divina inspirante gralia de bona 
voluntate MdMUdia uxoris sue ob acdutem animae ipsorum tradidit 
volunlarie ac libere aecundum consuetudinem civiiatis devotia aoro- 
ribua et rdigiosis cenobiorum videlicet in superiori Schonenvelt 
ordinis Cyateriensis et ad sandam Chalerinam ordinia fratrum 
predicatorum bonam domum suam inier cerdones nee non et orlum 
cum omnibtis attinenciis suis magnumgue aüdare iure hereäiiario 
tiäi cum conditione ut ipsam domum cum omnibus predicHa prC' 
fata uxor aua luAeat pro ten^ore vite sue et nvAü horum vendal 
(tut cäienare presumat, Eaque mortua ntipoa suut TJlricua dicbta 
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Fritadi preläxtlam dotnum cum suis aiiiedidis atttnencäs c 
Cime subsoripta pro tempore vile sue possidebit, ul singulis annis 
in die feaio pentecosies vel posi in/ra dies ocio libram 1 denario- 
rum Augeslensium prefatis daustris persolval et sex denarios pro 
ceiiau iuris civäg quod volgariter diätur burchreht similiter pcr- 
solvil. Sdsndum est eiiam quod sepedicta Maethädis uxor preno- 
minati Meingogi omne iua eius et acUonem gtte ei pro tempore vile 
sue compel^iant in domo sepedicta sieut est prediclum memoraio 
Ulrico dicto Fritach IribuU possidendam. Ipsam autem domum et 
tüia predicta sine dcanpno predictarum sororum in vetustate ac vi- 
litale edificiorum sine fraude tüequa meliorabunt et eis mortius attt 
si censum dare neglexerint videlicet iibram uncmt denariorum, ut 
est prediclum, domus cum orto et magno addario aliisSHe suis 
atlinencüs sana et ißesa ad potealatem predictorum duorum dau- 
slrorum läiere devolvantur. Libra vero predictarum denariorum 
equaiiter in duas partes dividi debelur. Ut autem hcc iam dida 
perma»eant ineanfracta presens inde con/eclum sigiUo nostre civ^ 
tatis corröbore dedimus et testium ^doniorum auxilio solidatum. 
Testes autem sunt kic: Siboto, Jieupoldus, ') Cunradus, Hainricus 
curi4des cervi, Yotguinus, f rater Cunradus de Schonenvdt et alii 
quam plures. Acta sunt hec anno domini 1260. 
Dies ist im Wesentlichen der Stand der Raths- und Gerichts- 
verfassnog kurz vor der Niederschreibung des Stadtrechts. Die 
öffentliche Gewalt erscheint zwischen den drei Faktoren: König, 
Bischof, Gemeinde getheilt Im Namen des Königs übt der Vogt 
mit geringfügigen Äosnahmen die gesammte Glerichtsbarkeit aus. 
Daneben sind jedoch wichtige Zweige der inneren Stadtverwal- 
tung, 2. B. die Aufnahme in das Bürgerrecht, Markt- und Ge- 
■werbepolizci a. a. in seiner Hand. Ueberall aber, in der Ver- 
waltung der Gerichtsbarkeit sowohl als der städtischen Ange- 
legenheiten, stehen ihm die ,consu!es' als Beirath zur Seite. Der 
Ereis von Befugnissen, in denen der Kath (mit seinem Bürger- 
meister an der Spitze) selbständig entscheidet, ist in der Stadt- 
rechtsurkunde wenigstens noch sehr klein. 

Im Namen des Bischofs, der selbst an verschiedenen Stellen 
des Statuts obersler Burggraf genannt wird, fungirt der Burg- 
graf. Er richtet in Schuld- und Pfandsachen und hat die Auf- 



1) Dieser Linpold Stolzhirach irar i. J. 1260 Stadtvogt. Sutten, 
ad. Gesclil. Urk. Anh. nr. YU. 
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siclit über Mas3 und Gewicht, über Lebensmittel (liepnar) o. s. w. 
Auch er ist, wie der Vogt, dabei an den Beirath der ,con8ules' 
gebunden. 

Wie bereits bemerkt ist, tritt im Stadtrecht der Rath als 
selbständige, vom Vogte unabhängige Gemeindebehörde fast noch 
gar nicht hervor. In Angelegenheiten der Markt- und Gewerbe- 
polizei z. B., bei denen .man am ehesten eine ausschliessliche 
Competenz des Gathes vei-niuthen sollte, erscheint der Vogt fast 
immer als mitberechtigt: bei gesetzlichen Erlassen steht sein 
Name voran und ebenso lallt ihm die Hälfte aller Strafgelder zu. 
Nur wenige Stellen deuten auf ein unabhängigeres Verliältniss 
hin. So sind die Stadtmauern ausschliesslich in der Gewalt der 
Bürger ') und werden auch einseitig auf stadtische Kosten — 
meist aus dem Ertrag der Strafgelalle — unterhalten. Weiter 
heisst es von den Kornmessern, dass sie von den Bürgern ein- 
gesetzt werden und denselben die der Stadt gehörigen KornschafTo 
verzinsen müssen. ^J Ebenso wäblt der Kath die 12 Marktunter- 
händler und nimmt sie in Eid und Priicht ^} Ich zweifle nun 
zwar nicht, dass — ähnlich wie wir dies bei dem alten Stadt- 
recht beobachten zu dürfen glaubten — auch das Stadtrecht v. J. 
1276 keineswegs eine erschöpfende Barstellung aller zur Kom- 
petenz des Stadtraths gehörigen Gegenstände geben wollte:, trotz- 
dem aber steht fest, dass in jenem Jahr -der Vogt noch eine 
bedeutendere Rolle gespielt hat als schon wenige Jahre später. 
Es waren die ersten Ecf^ierungsjahre König Rudolfs von Habs- 
burg : nach jahrelangen Kämpfen mit Bischof Hartmanu war, wie 
im Reiche überhaupt, so auch in Augsburg durch das feste und 
energische Eingreifen des neuen Königs Friede und Ordnung 
wieder hergestellt und die Vogtei, der Hauptgegensfand des 
Streites, zum Reiche zurückgenommen worden. Was war natür- 
licher, als dass die unmittelbar darauf folgende Niederschreibung 
des Stadtrechts Augsburg noch mehr als eine königliche, d. h. 
von königlichen Beamten regierte, dann als eine freie, d. h. von 
selbstgewählten Organen regierte Stadt erscheinen lässt. 

Noch eine Bemerkung drängt sich bei der Betrachtung des 
richterliche und verwaltende Functionen in sich vereinigenden 



1) Art. III. (3, U). 

2) Art. XVIII. § 1. (3. 51). 

3) Art XXVI. § 1. (S. 69). 
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Bathes auf. Man hat seit geraumer Zeit über die Herleituag 
unserer mittelalterlichen Kathsverfassung die versehiedenarügsten 
Ansichten aufgestellt: während die einen den Ursprung unserer 
städtischen Verfassung in einer ununterbrochenen Fortdauer der 
römischen Municipalverfassung (Savigny) gesucht haben, haben 
Ändere die Hofverfassung (Nitsch), die Gildeverfassung (Wilda), 
die StadtraarkverfasBung (Maurer) und endlich die öffentliche 
Gerichtsverfassung als Ausgangspunkt des späteren Stadtraths 
hingestellt. Das Beispiel Augsburgs erlaubt keine Anwendung 
dieser verschiedenen Hypothesen. Am ehesten dürfte noch die 
alte Gerichtsverfassung als eine solche Quelle der späteren Stadt- 
verfassui^ anzusehen sein, da die Gerichtsbeisitzer des Burg- 
grafen und Vogts späterhin sich zu einer selbständigen Gemeinde- 
behörde fortbildeten. Doch ist dies nur in einem sehr allge- 
meinen Sinne zu verstehen, indem wir ja gesehen haben, dass 
schon in der frühesten Zeit, als die Stadt noch ganz der bischöf- 
lichen Herrschaft unterstellt war, die Schöffen zugleich Ratgeben, 
und später, nach Abschüttelung der kirchlichen Gewalt und Be- 
gründung einer freieren Geraeindeverfassuug, die Ratgeben gleich- 
zeitig Gerichtsschüflen waren. Der Ursprung der städtischen 
Verfassung ist vielmehr in jeder Stadt ein anderer und von Be- 
sonderheiten der öffentlichen Verfassung, der Vorgeschichte, der 
vorherrschenden Erwerbsquellen der Einwohner u. s. w, so aus- 
schliesslich bedingter, dass an die Aufstellung des einen oder 
andern Grundsatzes dabei nicht gedacht werden darf. Dass in 
Augsburg in einer Zeit, da der Bischof noch unumschränkter 
Herr der Stadt war, der Burggraf ach des Beiraths der ange- 
sehensten Stadtbewohner in öffentlichen Angelegenheiten be- 
diente, präjudizirt nach keiner Seite hin: der Unterschied zwi- 
schen einem solchen zur Verwaltung herangezogenen Bürger und 
einem Ratgeben der späteren Zeit liegt nur darin, dass das 
erstere ein faktisches, das letztere ein aus dem faktischen zum 
Eecht gewordenes Verhältnias ist, gerade so wie man aus dem 
Umstände, dass schon vor dem Jahre 1368 vielfach Vertreter 
des Handwerkerstandes zu den Rathssitzungen beigezogen wur- 
den, keineswegs auf eine zünftische Verfassung schliessen darf. 

Doch kehren wir nunmehr zur Darstellung der Rathsverfas- 
sung im Jahre 127ö zurück 1 

Der Text von 1276 selbst gibt verhältnissraässig nur 
wenig Aufechlnss. Hervorzuheben ist vorerst der Art. U des 
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fHon stA ttuck msäen dag diaht »tat ee AuspureJi ee älien 
tUen einen geawom riü sol haben von xwelf erbaeren manne« der 
besten und der leitiegsten die kie sin ; der sol ■ auch niht mitmer 
sin, ir ensi dcmne mer nah guelan rate.* 
Die Zahl ^ölf war also keine bindende Norm ; es konnton 
anch melir als zwölf Ratjfeben sein, nicht aber weniger. Die 
Rfttgeben sollten geschworne Ratgebeo sein, d. h. wohl, sie soll- 
ten in Eid und micht genommen sein, wie dies bei allen öffent- 
lichen Beamten und Dienern üblich war. Dieser Amtseid der 
Rathsmitglieder musst£ wohl beim Eintritt in das Amt vor dem 
ganzen Bath abgelegt werden. Hinsichtlich der nothwendigen 
Eigenschaften eines Ratgeben ist nur bestimmt, dass zu solchen 
die tüchtigsten und verständigsten ,ehrbareo' Männer der Stadt 
genommen werden sollten. Von diesen drei Erfordernissen be- 
darf das der jEhrbarkeit' einer näheren Erklärung. Ich glaube 
unter den ,ehrbaren Männern' ähnlich wie unter den ,urbani' 
des alten Stadtrecht3 die mit Grund und Boden angesessenen 
vollfreien Bürger, die kein Gewerbe treiben oder in einem dienst- 
lichen Verhältniss zu einem Andern stehen, verstehen zu dUrfen. 
Ein späterer Nachtrag zu Art II drückt dieses Erfordemiss der 
vollen Unabhängigkeit so aas: ,nnd sol auch niemans amtnoan 
sein.' Namentlich sind als nicht rathsfähig aufgeführt der Vogt 
and der Bur^^af, sowie alle diejenigen, welche nicht mit der 
Stadt heben und legen, d. h. zu den städtischen Lasten beitragen 
und daher auch nicht zur Gemeinde der Bürger gerechnet wer- 
den: die Geistlichen, die Ministerialen der Kirche, sowie die 
Offizialen und Hörigen derselben. 

Betreflfe der Amtsdauer ist S. 72 letzter Nachtri^ (unmittel- 
bar nach 1^76) bestimmt: ,swenne der (seil, ratgehen) zil ein 
ende hat' Wahrscheinlich wechselte schon in jener firühesten 
Zeit derltatb jährlich. Der abtretende Rath muaste zuvor einen 
Rath an seine Statt setzen oder, wenn er keinen passenden Er- 
satz fand, selbst noch länger im Amte bleiben. Es scheint, dass 
Öffentliche Aemter als eine Last betrachtet wurden: von den 
Stenerraeistem, die fteilich eine schwere Verantwortung trugen, 
ist dies geradezu gesagt (S. 7ö. Nachtr. I). 

In das Jahr 1291 gehört ein die Neuwahl des Ratbes be- 
treffendes Rathsdekret (S. 76 letzter Nachtrag) sowie eine um- 
fassende Baths- and Gerichtsordnung. Zn jenem Jahre bemerkt 
nämlich Gasser es hätten sich der kleine und grosse Bath ge- 
einigt über Bestimmungen ,de nomero, electione atque autoritate 
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aeDatornm, de snfiragiornin valore, de judicii securitate ac reve- 
renlia, deniqne de cogendl senatus per anni circulum tum modo 
tarn tempore', wobei sie insbesondere ,conatitiifionem etiam fece- 
runt perpetuo duraturam, ut quicunque civium ad festum can- 
delarimt in senatonum ordinem rite cooptatus sit, nullo pacto 
idrenuere decliuareque possit; aut si omnino obedire Dolit, tnulc- 
tam decem librarum nummi in promptu ad fossarum civitatis 
structuram numeret, sicque per sequentem annnm tantum immu' 
nia Sit' ') 

Diese Angabe passt nnn genau auf die S. 235—239 mitge- 
theitte Raths- und Gerichtsordnung und fallt fast wörtlich mit 
dem S. 76 a. E. stehendem Bathsdekret zusammen. Da aber nicht 
nur diese beiden Ordnungen, sondern auch die Steuerordnung 
(S. 75 — 76) von einer Hand uno actu in das Stadtbuch einge- 
tragenworden sind, so fallt die ganze Aemter- und Rathsordnung 
in jenes Jahr. In 'lern ersten Rathsdekret ist festgesetzt, das3 
diejenigen Bürger, welche von dem zu Lichtmess abtretenden 
Rath als neuer Rath gewählt würden, im Weigerungsfalle zehn 
Pfund Pfenninge zu Zwecken der städtischen Befestigung (in den 
gi'aben) zahlen sollten: doch sollten sie auch damit nur für das 
eine Jahr befreit sein. 

Die gleichzeitige Ratlia- und Gerichtsordnung '3 gibt dazu eine 
Menge der interessantesten Aufschlüsse. Der alte Zwölferrath hat 
sich zu einem Vierundzwantziger-Rath erweitert, doch 
so dass neben diesem ein Ausschuss yen 12 Mitgliedern unter 
dem Namen der ,ZwÖlfer' bestehen blieb. Ein Rathsdekret vom 
Jahre 1340') enthält einen genauen Wahlmodus dieses engeren 
und weiteren Raths. Ich glaube jedoch, dass die getrofTeoeu 
Bestimmungen schon früher einmal in Geltung gewesen waren 
and nur im Laufe der Zeit in Vergessenheit geriethen. Der Be- 
weis hiefilr liegt in § 9 der Rathsordnnng (S. 238). Darnach 
wttrde die jährliche Erneuerung des Raths in der Weise erfcigt 
sein, dass vor Lichtmess diejenigen zwölf Ra^eben, die bereits 
zwei Jahre hindurch im Amte gewesen waren, abtraten, vrährend 
diejenigen zwtilf Mitglieder, die erst ein Jahr fnngirt hatten, 
zwölf neue Ratgeben an Stelle der abgetretenen wählten. Jene 
zwölf alten Ratgeben nun, denen der Vortheil der Geschäftser- 



1) S. 1465. 

2) S. 236-239. 

3) Abgedmckt in St. Chr. I. S. 129 - 181. 

2in 
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fahrung zur Seite stand, bildeten den Rath der Zwßlfe, im Ge- 
gensatz zum ganzen ßatli der Vierundzwanziger. 

lieber das Verhältnias dies^ Ausschusses zum Plenum ent- 
halten die Quellen keine Andeutung. Ich bin der Ansicht, dass 
der ganze Rath die regierende Behörde war und der Zwölfer- 
Ausschuss etwa nur eine vorberathende Function hatte. Dieser 
regierende oder wie er gewölmlich genannt wurde , kleine Kath 
Tersammelte sich regelmässig Dienstags und Samstags auf dem 
Bathhause, das genau auf der Stelle des heutigen ßathhauses 
stand. Den Beginn der Rathssitzung verkündete die Rathsglocke: 
wer ohne genügende Entschuldigung zu spät kam, zahlte 6 Pfen- 
ninge; kam er auf die Mahnung des Rathsboten nicht, '2 Schil- 
linge u. s. w. 

Der ZwÖlferrath oder, wie er auch genannt wird, der 
alte Rath hatte keine festgesetzten Sitzungstage; er wurde im 
Bedürfnissfall an dem der Sitzung vorhergehenden Tage durch 
den Boten des Rathes zusammenberufen. 

Ein weiterer Ausschuss des kleinen oder Vierundzwanziger 
Rathes waren die Vierer. Sie hatten eine doppelte Function, 
indem sie einmal neben den Pflegern die Ordnung in denßaths- 
sitzungen aufrecht zn erhalten hatten und sodann als gesonderter 
Ausschuss die an den Rath zu bringenden Vorlagen beriethen. 
Zn diesem Zwecke versammelten sie sich jede Woche zweimal, 
immer an den den Sitzungen des kleinen Baths vorbeigehenden 
Tagen (also Montag und Freitag"). Ein (wohl von und aus ihnen 
gewählter) Hauptmeister führte den Vorsitz. 

Ausserdem standen diese Vierer dem Vogte und dem Burg- 
grafen bei besonderen richterlichen und polizeilichen Functionen, 
wo die Beiziehung des ganzen Rathes unnöthig erschien, zur 
Seite, Ich stelle die einzelneu Fälle hier zusammen: 

U swan der vogt einem man burchreht lihen kU, der sei äabt 
haben die viere die des rates pMegenl u. s. w. (S. 60. Nov. nr, II J 

2) äarvber habent si (scU. das Domkapitel und der Rtüh) ge- 
setezet das die viere von dem rate, stcelhe danne die viere 
mi, £u dem mezxen (Eornmessen) sehen svlen und betcam 
als verre (ds si mvgen, dae man iht anders meexe vian als 
davor geschriben stat m. s. vj. (S. 52, Nov.) 

3) es sol auch der vogt elliu iar geinem male suchen unrehtiu 
gdoete unde sol der ratgaeben viere xu im naemen unde niht 
mnnr u. a. w. (ort. LXIV. § 5. S. 133.) 
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4) et lud auh der burggrufe dag reM, dag er einest in dem 
iare wol mah versuchen unde amen eilt» mnschaf, alle etmer, 
aüe haBxäoier, eUiu grogzen vierteil, eUiu Irinchen unde eUm 
sidUn; unde swenne er das tut, so sol er der burger vom 
rate viere dabi haben u. s. w. (art. CXIV. § 5. 8. 193.) 
An der Spitze der Stadtverwaltung standen die beiden Pfle- 
ger. Ich Ende sie urkundlich bestätigt zuerst ^] in einem Kaths- 
dekret v. J. 1294 (S. 161); ,und sfllen im die phleger... helfen 
mit dem vogte daz im sin (Leibgeding-) brief gefertiget werde.") 
Wann dieselben an Stelle des älteren Büi^ermeisters (magister 
civium) als Rathsvorsteher aufgekommen sind, lässt sich nicht 
nachweisen. Im Grundtext v. J. 1276 finde ich keine Erwähnung 
von ihnen. Sie wechselten ebenfalls jedes Jahr, indem sie wahr- 
scheinlich nach der Neuwahl des kleinen Rathes aus der Mitte 
desselben gewählt wurden. 

Endlich wurde dem aristokratischen kleinen Rath gegenüber 
eine mehr demokratisirende Gemeindevertretung durch den soge- 
nannten grossen Rath gebildet. Dieser begegnet uns in in- 
direkter Weise schon im Grundtext von 1276 art UV. (S. 124): 
,wolte aber der clager niht redelicher bezzerunge, so sol ez danne 
an den ratgaeben sten die danne des klaineu rates sint.' Schon 
damals muss also, im Gegensatz zu diesem kleinen Rath, ein 
grosser Rath bestanden haben. Ueber die Zusammensetzung, 
Wahlmodus u. s. w. desselben ist jedoch nichts bekannt Wenn 
die Rathsordnung v. J. 1291 bestimmt: ,swan oucb ein rat ge- 
nomen wirt und die zwelfe ander zwelfe zu in genement und 
gevestent, als von alter her chomen ist, und danne einen grozzen 
rat von der stat zu in genement und den ouch bestaetent'u.s.w. 
80 wissen wir nicht, ob hiemit etwas Neues festgesetzt oder nur 
eine alte Gewohnheit wieder erneuert wird. 

Fassen wir unsere Untersuchung zusammen, so ei^bt sich 
für das Ende des dreizehnten Jahrhunderts folgendes Bild der 
Rathsverfassung: den Mittelpunkt des städtischen Verwaltungs- 
Organismus bildet der sogenannte kleine Rath, aus 24 Mitglie- 
dern bestehend. Er hat sich aus dem alten Zwölfer-Rath da- 

1) Die von Lange mantel (3. 13) bis zum Jabr 1241 znrQckgefakrle 
Beilia TOD Stadtpflegern findet keine urkundliche Bestätigung. 

2) Mit Namen finde ich die Pfleger luerat aufgeführt in einer ürk. 
T. 4. April 1294: Heinrich Sehe ngauer und Beithold Bitschlin. Beg.boic. 
IV. S. 659. 
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durch herausgebildet, dass der letztere nach und nach ^) in seiner 
Mitgliedeizahl auf 24 gestiegen ist Der so uigewachaene Rath 
trat früiicF jedes Jabr ab, oachdem er zuYor einea neuen Rath 
an seine Stelle gesetzt hatte (S. 72 letzte Nov.) Noch vor dem 
Jahr 1291 muss jedoch eine Äenderung dahin erfolgt sein, dass 
fortan immer nurvia Mitglieder aus dem CoUegium ausschieden ; 
die andern 1^ cooptirtea sich dann durch 12 neue Mitglieder. 
Die 12 alten Batgeben bildeten sodann den sogenannten alten 
Rath, das Plenum deu regierenden kleinen Rath. Dieser wählte 
ans seiner Mitte denAusschuss der Vierer und die beiden Pfleger 
und endlich aus der Bürgerschaft den grossen Rath. In allen 
diesen CoUegien entscheidet bei Abstimmungen einfache Majorität 
Bei Streitigkeiten ist der Instanzenzug folgender: der alte Rath, 
der kleine Rath, der grosse Rath. Die Rathsverhandlungen waren 
nicht öfi'entlich ; bei der Umfrage durften nur die Rathsgeschwor- 
nen (d. h. wohl die Rathsmitglieder) anwesend sein. 

Die jährliche Erneuerung des Raths scheint in der ersten 
Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts allgemach ausser Uebung 
gekommen zu sein. Aus dem Jahre 1340 ist uns nämlich ein 
Rathsdekret erhalten , das die jährliche Erneuerung des kleinen 
Rathes aufs neue festsetzt.*) Für's erste Mal sollte der bis- 
herige kleine Rath, der sich wohl schon längere Zeit im Regi- 
ment festgesetzt hatte, durch das Loos 12 Mitglieder ausscheiden, 
die während dreier Jahre an keinen Rath mehr kommen sollten ; 
die zurückbleibenden 12 aber sollten vor dem grossen Rath auf- 
schwöreu und sodann 12 andere zu sich nehmen. Und in dieser 
Weise sollte es fortan jedes Jahr gehalten werden. DadieMiss- 
wirthschaft des bisherigen Raths die Stadt in grosse Schuldenlast 
gestürzt hatte, so wird die Verfügungsgewalt des kleinen Raths 
über die städtischen Gelder auf ein Maximum von 5 Pfd. Augsb. 
Pfenn. festgesetzt; zu allen darüber hinausgehenden Dispositionen 
ist Zuziehung der ,Gemeinde' erforderlich. Es ist dies das erste- 
mal, dass die Gemeinde, d. h. die gesammte Bürgerschaft ohne 
Unterschied von Reich und Arm, als mifberechtigt iu öfientlichen 
Angelegenheiten auftritt Gleich die Eingangsworte des Statuts 
belehren uns, wie wir uns diese Vertretung der Stadtgemeinde 
zu denken haben: 

1) So sind beiBpiehveise in einem dem S&lzhandel regelnden Hathg- 
dekret v. J. 1275 16 Ratgeben aufgeführt H. V. S. 

2) St. Chr. L 8. 129-131. . - 
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— und wir die gemairtde rieh und arm, als tvir eu 

den rautgebeu der stat eu Äugspurg ee samen kamen und besent 
wurden — — — 
also noch keine ständige Repräsentation, sondern nur eine gele- 
gentliche, ausserordentliche Beschickung des Raths. Es geht 
also daraus hervor, dass schon vor dem Jahre 1363 die Bürger 
aus der Gemeinde oder aus den Handwerken nicht ohne Bedeu- 
tung für die Verfassung der Stadt waren. 

Was nun das Verhältniss des Stadtraths zum Stadtgericht 
des Vogts und des Burggrnfen anbelangt, so weisen eine Menge 
Stellen sowohl des Grundtextes von 127ö als der Nachträge dar- 
auf hin, das die jeweiligen Katgeben das Amt von Schöffen im 
Gericht des königlichen und bischöflichen Beamten Versalien. 
Für die Zeit vor l'^6 haben wir dies durch die Urkunden von 
1264 (non. Oct) und 1265 nachgewiesen. Im Stadtrecht selbst 
deutet schon art. V. suf die Theilnahuie des Raths am Vogt- 
gericht hin: ,unde s&le wir im des geholfen sin, swa er daz aa- 
grifet mit uiiserm rate.' 

Weiter art. XXX. Nov. 1 (S. 86); 
tStcan man euch ouff dem totien geriltim sol, da sol nieman bi sin 

Kan der vogt und der ratgeben swene' 

Ferner art. LXX. § 3. Nov. (S. 135); 
diu gältn&sse ais davor geschrihen stat diu ist geeetzet ouf die v/er- 

undewaintzih raigehen [die Stelle handelt von der Busse, 

die auf das Zuspätckommen zum Vogtding gesetzt ist]. 

art. XCVIl. Nov. 1. (S. 178); 
— — unde s<A auh der geziuge einer ein ralgebe sin [die Stelle 
bandelt vom Ueweis eines gerichtlchen ürtheils]. 

arL XCVII. Nov. 6. (S. 179): 
und s&len die ratgeben oder ander erber litite die an dem geriht 
gewesen sinl ouf ir ait sagen. 

art CXHI. (S. 188): 

sieaer des vogtes brief gaert vor gerihfe das mit urtaü unde mit 

rehte dar chumt, da sol im der vogt sin insigel über gaeben, uiide 

stdn aber der ratgaeben dri oder eujene ddbi sin zw andern burgern. ^) 

Diese Doppeleigenschaft des Raths hat nichts Auffallendes, 

wenn mau erwägt, wie schwer es in jener Zeit war, die nöthige 



1) Far die Zeit oach d. J. 1376 Terweise ich namentlicb auf die 
TJrknnde von 1281 in Uon. Bo. XXSUX* nr. 138. p. 152. 
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Anzahl tüchtiger und erprobter Kräfte zoBammeazubringen. Daza 
kommt noch, dass die Competenz des Vogts, wenigstens in den 
ersten Jahrzehnten nach Niederschreibung des Stadtrecbts, keines- 
wegs von der des Raths scharf geschieden war, dass vielmehr 
wichtige Zweige der inneren Stadtverwaltung damals noch in 
seiner Hand lagen, die er ebenfalls gemeinsam mit den Ratgeben 
handhabte. Uebrigens weisen mehrere der oben allegirten Stel- 
len darauf hin, duss ausser den Ratgebeu auch noeh andere an- 
gesehene (erbare) Männer im Gericht anwesend waren. ^) 

Auch bei der Verwaltung der dem bischöflichen Burggrafen 
noch vorbehalteuen Befugnisse begegnen wir einer Theilnahme 
des (kleinen) Raths. Die Hauptbeweisstelle biefilr ist Art VII 
des Stadtrechts: 

tunde sol auch chsinen aate selten ulier die lipnar an 

die ratgaebm^ 

Weiter art. CXIV. § 5. (S. 193): 

,und swenne er daz (ii&müch die jährl. Visitation der 

Masse) tul, so sol er der barger vom rate viere dabi haben^ 

Vgl. auch art. CXXIV. § 1 (S. liÜ3). 
Für die Zeit nach 1276 ist namentlich eine Urkunde vom 
Jahre 1324 instruktiv, die ich daher nachstehend mittbeile: 

1324, an s<mt Ulriches lag. 
2cA Rainrieh Schdhas burggrave ze Auspur<A tun cAuMf oHe« 
den die disen brief an seheni horeni oder lesent dae für müA uf 
daz dinkhous ze Äuspurch chomen do ich ze geriht saz mit den 
bargermaisler die do burgermaisler waren und mit den ratgeben 
und auch mit dem bestem tail der burger die do engagen waren, 
Chunrat der Muiing und Ckunrat der Sibenkar und Hainrich der 
Grozcoph und Bainrich der Feder die burger ee Auspur üi und 
die gemain der ledrer, dagten gemainlich mit fur^rechen htm 
Widihterin dem Inisingger dem ledrer unA den ban den er VOT' 
sessen heht ewai iar umbe den geziuge der zä dem hantwerh ge- 
höret swie er genant ist, wanne von älter her ist chomen und auiA 
reht ist, swenn ain maisler uTider dem hantwerk geziuge caaffen 
wU der zu dem hantwerk gehöret der sol den ba» gd>en von dem 
geziuge aun (äle wider rede. Dez wart gefraget vf den a!/t wie 



1) iConsnlea et univeTgi cives ÄnguateDseB' ~ in Alteren Urkanden, 
worunter wohl weniger an weitere OerichtabeiBitcer, als Tielmehf an den 
Geiichtaumstand zo denken ist 
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den ntaistem und der g^nain der ledrerrthien soU, dee wart er- 
tailet uf den ayt dae der vorgenant Walther der Intsingger den 
ban soll geben den er versessen hehte zwai iar und daz er solle 
den ban geben die «jU er dae hantwerk worhte und auch ain ieg- 
hch maister der tcU er ce niht uf git vor den maistem. Mcm sol 
auch wixeen : swenn ain maister cauffel geziuge der xu dem antwerk 
gehöret, ez si u>ol oder kalke oder smelherlay der geziuge gehaizzen 
ist, chumpi ei» ander maister dar zt\ und teil den cauffe mit im 
haun, er ensol niht tveren, er sulen den cauffe in mit im laezen 
haben aun alie Widerrede. Ez ist auch ir reht daz hain maister 
under dem hantwerk, ez si richer oder armer, kain geziuge usser- 
halb dez antwerk vercauffen sol. Swer ez dar über tut, der ist 
dem burggraven schuldich ewaier Schilling Auspurger nach gnaden. 
Und do diu urtail also gemainidich gevallen waz, dez begerten si 
gematnidich ainez brief von dem gertkt und wart in ertaillet ain 
brief von dem gerihi ze ainer urkunt daz kain maister under dem 
hantwerk , ez si richer oder armer , der geziuge cauffen weüe , er 
sol den ban geben von den geziuge. Und der vorgescriben sach 

so sint geziuge. ■ — 

Iq gleicher Weise wird der Rath aucli bei dem Gericlit des 

Burggrafen in Kauf-, Schuld-, Pfandsachen u. s. w. vertreten 

gewesen eein. 



V. 

Zar Oeschlchte der Angsbnrger Jndengemeinde im 13. und 

14. Jalirhnndert. 

Die früheste sichere Nachricht über die Augsburger Juden 
datirt aus dem Jahre 12G6. Damals bewilligte König Konradin 
auf Bitten der Augsburger Bürger den in der Stadt wohnenden 
Juden fünfjährige Befreiung von allen berkömmlictaen Diensten 
(servitiis); dafür sollten sie aber im ersten Jahr 30 und in den 
folgenden 4 Jahren 10 Pfd. Pfenninge an die königliche Kammer 
entrichten. Für den Fall, dass neue Juden in die Stadt zögen, 
sollten zwei Bürger und zwei Juden {Davyd und Liebermann) 
bestimmen, um wie viel die Abgabe zu erhöhen sei. Zugleich 
übertrug der König für den genannten Zeitraum den Judenschutz 
auf die Stadt (advocato nostro, magistro civium, consulibua et 
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commuDitati totins civitatis).') BedeDken wir, dftss damals die 
Juden von Worms dem König Richard jährlich 200 Pfd. Steuer 
bezabltGii, so müssen wir annehmen, dass die Augsbui^er Ge- 
meinde entweder sehr klein oder sehr arm war. ^) 

Aus dieser Urkunde geht hervor, dass die Augsbui^erJnden- 
Gemeinde unter dem speziellen Schutz des Königs stand, dafür 
aber demselben zu bestimmten Leistungen verpflichtet war. Aus 
einer Urkunde von 1Ü71 scheu wir sodann, wie nach dem Tode 
Konraüins und der erfolgreichen Abwehr der von dessen Oheim, 
Herzog Ludwig von Bayern, bezüglich der Reichsvogtei erho- 
benen Attöprttche, das Regal des Judenschutzes in die Hände 
Bischof Hactmanns gelangt war. 

Die Urkunde lautet nach einer späteren Uebersetzung: 
Harimann von gotes gnaden bischof der kirchen zu Äugspurg 
teänschet hait in Christo meniglicken so äisen brie/ ansehen. Zu 
wissen sey meniglich, das wir auf beger und aus lieft unserer ge- 
liebten und getrewen burger eu Äugspurg den Juden so in der 
selbigen unseren stat wonendt und zu wonen dahin koment ätse 
besondre gnad bewisen haben, das wir si aller dienst jsu denen so 
sie die Juden uns von rechts wegen verpflichtet sind , von tele an 
bis auf netAst sant Martins tak und darnach ain jar lang /reg 
ledig geeelt, mit disem angehengten geding^ das jerlUih auf sani 
Jörgen lag die genanten burger 10 p/uni Auspurger Pfenning in 
unser eamer eu liefern von wegen der Juden schuldig seyn. Wir 
haben auch die genanten jitden , so in unser stat Äugspurg wo- 
nendt und dahin koment, unserm vogt, den burgermaister und ral- 
g^en und gemainde der ganlz stat bis avf genanten termin be- 
volhen und inen gehotten das sy bei unsern gnaden diesäbig 
wider allen gewalt und die so sie antasten oder betaidigen oder wi- 
der unser eusag beschweren woUen, in unserm namen triwlich be- 
schirmen, aucJt ire recJit und gewonhaiten so sie von alters her 
haben in sacken der narung, gesind und andern notwendig dingen, 
wellen wir inen bis auf genanten termin unverletzt haben- Weiter 
wo yemand viäleicM, das verre sei, aus teufelischen eingeben oder 
sunst bestochen in ire höf oder heuser todlen Mrper dadurch sie 
unbillig verunreinigt würden, werfen würde, woUen wir wider si 
kein klag achten oder glauben, es sey dann das was wider si ge- 



J) Mon. Boi. XXX» nr. 816. 

3) Stobbe, die Juden in DenUcbUnd «fthrend des Hitteltera. 3. 84, 
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Uagt würdt nach der sial tind nach der Juden recht qfenttich le- 
ieysen. Damit (Aer dise ding alle den Juden me zugesagt stet 
und fest belyhen, haben wir disen brief mii unserm insigel beste' 
tigt den ieieigen Juden gegeben, der weren sol nit lenger dann bis 
auf S. Martins tag und ein jar darnach. G^en m Augspurg 
im Jar 1371, 15. Kan. Januari. 
Was weiter, nach Ablauf dieses Jahres, in Betreff des Juden- 
Bchufzes geschah, ist unbekannt. Da die deutschen Könige spä- 
ter wieder vielfach im Genuss von Judenschufzgelder erscheinen, ^ 
so ist zu vermuthen, daas König Rudolph mit der Rcichsvogtei 
zugleich den Judenschutz wieder zum Reiche zurüctnahm. Spä- 
ter muss sich jedoch, neben dem allgemeineren Schutz- und 
Abhängigkeitsverhältniss gegenüber dem Könige, auch ein solches 
dem Stadtrath gegenüber entwickelt haben. Denn nnr so erklärt 
es sich, dass die Judengemeinde i. J. 1308 dem Rath 500 fl. 
Schutzgeld bezahlt: 

Wir Micliel, Lamp, Jvdlin, Josep von Mvlslat, der maier ^ 
Mans von Biberack und diu gemaind der Juden ze Av^pur^ tun 
liunt allen den di disen brief lesent hoemt oder sehent, dae wir 
umb sogtan tritce und gnad di uns di erbaeren ratgeben und diu 
gemain der stat ee Auspiirch habent angelteit, also daz si uns ge- 
lobt kanl daz si uns schirmen svln und rechtes helfen suln als 
diu hantfest sait di si darüber geben hant, haben wir denselben 
ratgeben und der gemain globt willeelich und gern fvnf hundert 
pßint niwer Auspurger Pfenning; und siän der selben Pfenning 
geben driu hundert pfunt uf sanl Martins tak der nu schierst 
kumpt und diu andern gwai hundert pfunt suln mir in geben uf 
di Pfingsten di darnach schierst koment, und haben alle globt un- 
verschaidenUch, ob wir die Pfenning niht geben ee ietwederm eil, 
so sidn si di burger gwinnen an Juden oder mit kaufen hie oder 
anderswa uf unsern schaden, und suieitn daz gestanden ist ewen 
tnanod nach ielwederem eil, helen wir si dantioah nM gewert, si 
haben die Pfenning an schaden gewunnen oder niht, so habent si 
gwalt dae si sich underziehen mugen utiserr hoeuser, unserr 
clainoed und anderr unserr gut, und daz st diu versetzen und 
verkaufen mugen als vU daz si hauptg&tes und des schaden des 
si der Pfenning gnotnen hant ze ietwederm zu gar und g(sntzlich 
gewert werdent dn edlen iren schaden. Geschieh auiA daz, den 
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got niht weUe, das »fr die horger tuht gewertm der pfmnmg ee 
ietwederem tü ob vor gesprochen ist, und das st unseriu houaer 
und unseriu dainoed oder ander unser g&t mvaten vers^sen oder 
verim^fen, swelhiu hoeuser, dainoed oder ander wieeri» gät si 
versaUeten oder verhauflen, da suln wir noch unser erben hain 
ansprach ninanermer nach gewinnen. Das das siat U3> gAen 
ioir disen bri^ versigelt und geveslent mit unser Michels, Lamätes 
und Jvdlines insigeln diu dar an hangent, und wir Joseph von 
Mvlstat, der maier, Mcms von Bä>erack und awA diu gemaind 
der Juden binden uns under diu vorgenanten insigel, wan wir 
aigen niht enhaben, se hallenn und ze laisienn swaz da vor ge- 
schrieben slal. Der brief ist geben do von Crisles geburt warn 
driueehenhundert iar dar nach in dem ahloden iar im unserr 
frawen abend eis si gebom wart. 

Orig. JJrh. des St. A. 
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A* Der tolle Vocal hat sich noch 
erhallen in engtgen (60, 15), gt- 

genwurtic (233, 4], hiodan {142, 

22); er entspricht mittelhochd. e 

in hinoan (11, 18). Statt des Um- 

Uots steht a inlclager, statt e in 

galtnasse. 
ab PrAp. mit Dat. von — weg; ab 

dem hoase (ausserhalb) S38, 25. 
abeg&n, rllckg&ngig werden; oh 

der hileicb abegat 166, 25. 
abehawen, abhauen 163, '6. 
sbel&D [die laeche), ablassen 45,29. 
&bent, Vorabend eines Festes 68, 

31. aiibent 106, 24. 
aber Adv. abermals, hlnwider64,7. 
abereffeD (228, 9) s. aeffen. 
■ berelle, April. 
aheBlaben,iDAhznghringen5I,17. 
ab e tun (schaden), ersetzen 101, 18- 
«blegeo (sciiadao}, ersetzen 63, 

17, 28 
abprechen, entsieben; seinesseD 

a. 277, 1& 
abschaiden, Trennung 260, 10. 
aeoliti Plnr. TOn acolitas 119, 5. 
acies für ackes, Axt 115, 4. 
aeffen, zum Narren machen 126,16. 
afftermontag, Dienstag, der Tag 

nach lafter) dem Montag 106,15. 
aehte, Acht 4, 24. 101, 25,27. 

102, 13, 29. ehte 106, 12. 
aehte r, Geächtete 102, 2. 
ai steht fast durchaus fQr ei, 
ai, Ei. Flur. aier(131,3) undaiger 

(49, 7). 
aichin, von Eichenholz 31, 26. 
aigen, an Eigen besessenes Grund- 
stock 28, 21 
aigenlich, eigenthflmlich, eigen: 

mit sinem aigenlicben gnte 70, 6. 
aigenllchen Adv. ausdrDcUich, 

spesiell 260, 86. 



aine adj. Adterh. allein 190, 32. 
ainbellicbicben Adv. einbellig 

260, 2. 
ainic Adj. einzig 33, 4. 
ainunge, 1] eingefriedetes Stltck 

Land 4, 4. 72, 31. 2) (sdnfüsche) 

Vereinigung 197, 31. 
ainzaechtic Adj. einzeln 266, 11. 
allweg Adv. immer. 
alpuzzer, Scbuflicker 45, 1. 
alrre^aller: a. naest 71. 28. a. 

beste 72, 9. 
als Adv. 1) vergleichend: wie8,35. 

2) mCEBend; so, ebenso (als dicke] 

16, 11. 3) zeitlich: sobald als 41, 

16. 79, 6, 
also Adv. ebenso 96, 13. 
alumbe Adv. ringsumher 47, tö. 
Itmen, visieren 49, 24. 
amer. Visierer 51, 15. 
ampt, Messamt 271, 41. 276, 10. 
anhehaben (eioem eine Sache) 

ahgewinnen 99,13. 156,37. wurde 

aver Im anbebah'. 143, 32. einem 

aebebabt werden mit nrtail (63, 

10), im gerichtlichen Streit gegen 

einen unterliegen, 
anderstnnt, zum zweiten Haie. 
andertbalpen, auf der andern 

Seite, anderw&rts 36, 16. 
andingen Irans. 1) eine Forderung 

an einen stellen 40, 29. 2) einen 

vor Gericht berufen 100, 9. 179, 14. 
tkne, ohne 4,1,2. Nebenf. an, aun, 

aune. 
anegfcn: ob den lolner kein not 

anegienge, anwandelt (27, 29). 

64, IL 
anewaerden eiDvm etmu, ihm 

etwas verlieren 140, IL 
angesigen (mit Dat. d. Per«,), 

besiegen 89, 32. 
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angeapreetieii (61, 20) b. &q- 

sprechen, 
ingeat, Angat, Beaorgnisg 93, 2i. 

angevinnen leinein etwna], abge- 
vinnen 1S6, U, 

aDgiezzen Wein, den Inhalt eiaea 
Weinfasses nach seiner Gflio pro- 
bieren 192, 18. Vgl. Stadlr. v. 
Manchen art. 338 

anheben, anfangen 136, S5. 

anheimisch Adv. zu Hanse IM, 

2. 221, 31. 

« n k m e D einen, ihn antreffen 82, 3. 

anlai te, Immission, Kinsetzung 
eines um Schadenersatz Klagen- 
den in des Beklagten Güter 167, 7. 

anlaufen einen, angreifen« Qber- 
fallen 81, 16. 

anlegen (Geld), anf Zinsen aus- 
leiben 140, 28, 32. aneleit = aoelegt, 
anleite = anlegte. 

anligcn einem, angelegenilicb bit- 
ten: angelegen 58, 11. 

ansehe n, bedenken, erwägen 301,11, 

ansprlLche, I] Anspruch, recht- 
liche Forfleruiig 252, 38. 2) Ein- 
Spruch 7, 23. 150, 6. 3) Anklage 
92, 18. 

ansp rechen, 1) beschuldigen, an- 
klagen 5, 8. kannphlicbcD a , zum 
Zweikampf herausfordern 5, 11. 

a fordern, verlangen; a, mit reht 
1, 25. 

antlasztag, Ablasstag, bes. der 
grOne Donnerstag, weil ehemals 
ao diesem Tage die Loeeprecbung 
öffentlicher Büsser von ihren Ver- 
gebungen undKirchenstrafen statt- 
fand 278, 21. 

antvaerc, Handwerk 8, 17. 

antwacrkmann 187, i. 

antwurten, antnrten, 1) ab- 
geben, abliefern 35, 1. 93, 17 
(sich a. 82, 4). 2) Rechenschaft 
geben, sich gegen eine g^ti cht liehe 
Klage vertheidigen 62, 12. 

anT&hen, anfangen 41, 16, 

anrallen einen, angreifen 97, 26. 

aphel Plur. ephel, Apfel 26, 21. 

arcwaenic, Argwohn erregend, 
Terdftchtig 5, 31. 100, 83. arc- 
■waenik 129,7. archw&nich lti9, 19. 

arm, arme man, heEDiidprs der zum 
Tode verurtheilte Verbrecher 301, 

3. Subst. der arm 301, 4. 
artzat, Arat 115, 10. mit arlzeten 



au = &apItaQl249,23. baut 249, 34. 

gaun 249, 31. 253, 35. morgen- 

gaub 258, 2. maul 258, 12. 278, 1. 

tolgaut 259, 12. altaur 259, 12. 

fraiig 201, IS. Türaiaut 278, 10. 

aubent 106, 24. 
aubent (106, 24] s. ftbent. 
aun, aune, ohne 117, 37. 
aver = aber 68, 1. 
aeTern (eine Sache), wiederholen, 

röchen 123, 15. aefern 247, 33. 
ftwasel, todtes Vieh 35, 19 173, 

32. Vgl. über die Zuaaicmen- 

aetznng (ä und waael) Weinh. 

§ 296. 
az = als 78, 6, 7. 170, 19. 



B. P. Unorganisches b(p) tritt gern 
BD m : frembd 277, 6, hesampt- 
not 291, 10. p statt b in pjr, 
husprot , alpiizzer (hier auch t 
ausgefallen), b fOr p in fremden 
Wörtern : bilgerin. pp aus tp assi- 
milirt in Walppurg; statt ein- 
fachem p in dinppine. Verhärtetes 
unechtes b in grabes, smerben. 

tiache, Schinke. Speckseite eines 
Schweina 26, 22. 

i a c h e n , backen 195, 15, 24. 196, 1. 
Prffit. Conj, buche 39ß, 7, 

bachhüs, Packerei 8, 38, 222, 19. 

backel i50, 21), eine Quantität 
Wolle. 

ladlachen, Tuch das man nach 
dem Bade umnimmt 242, 8. 

D a 1 d i k i n, kostbarer aus Seide und 
Goldfäden moirfiartig gewobener 
Stoff aus lialdac (Bagdsd), dann 
auch Seidenstoff geringerer Art 
zn Kleider und Decken 41, 31. 

balge, 1) Schwertscheide 120, 3a 
2) GetreidehOlse 196, 19. balg 245, 

. 7. 15. 

^'i';\"''< Demin.vou balle26ß,7. 



ellii 



/ ' 



, Wanrenballe 40, 14, 15. 

»aimiag, TdlmsonnUg 298, 20. ' 

landen, in Bande Ipgen 181, 21. 

lank m. Vgl. Weinh. §. 274. 

) a n n e n , unter Strafandrohung 
gebieten : fride unde gnade b. 
112, 28. 

laennik, wazer diu b. sint (163, 
15), Gewässer, welche der allge- 
meinen Benatznag entzogen Bind. 
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b an Ei er, Pftnser 151, 15. 
baerlicli Adj., offenbar 261, 35. 

paerlict 282, 30. 
bat, Bad 136, 18. 
batten (58, 13) = badeten; hatte 

58, 36. 
bav, Bau 77, 16. bawe 171, 39 
baz Comp, von wol, beBBer, melir 

88, 20, 152, 28. baaa 282, ä3. 
bechenhoue, BäckerbauH 10t, 5. 
becbeDneD= bekennen, zuerken- 
nen 1, 20. 
becheren, becherte lute, geist- 
liche Leute 9, 4 
becke, Bäcker 195,1. Plar. becken 

1S4, 34 n. bechen 195, 6. becken- 

knecht 196, 10. 
bedächt, Part, von bedenken; 

mit bedachtem mut, mit Ueber- 

leguog, besunnen 260, 2. 
bedingde = bedingede, Bedingung 

162, 9. 
begän reflex. mit der Priep. mit, 

das Leben fOhien, sich ernähren; 

daz er sich damit bege 142, 23. 
begeben Part. b. liate, MOnche 

178, 27. 
begnftden, begnadigen 1, 19. 
begrifen, orgreifen 27, 2L 
b e h a b e n , beweiBen (man durch 

Eid 27, 30. 75, 5. 
behalter, Beobachter, Bevabrer 

221, 19. 
bebeben, behaupten 157, 17. 
bebemiBCh, böhmisch 272, 24. 
behöauDg, Wohnung 250, 36. 
behiMen, Acht hiiben 35, 6. 
beiden thalp, auf beiden Seiten 

112, 6, 
bein, Keule. Schlegel 198, 22. 
beTvonunge, zusammenleben 

288, 15. 
bei eilen, das Sicherheitsge leite 

geben 10, 5. 
beliben, bleiben 14, 16. 
belinmundcn, in den Ruf von 

etwas bringen 5, 4. 111, 3. Part. 

Prtet. beliumt 163, 12. 

Een, lat. posna 285, 31. 
enocten, vor Geriebt laden 57, 
6; auch mit Genil. 97, 4 einen 
sincs libes b. , in Lebensgefahr 
bringen 113, 1. 
b e 1 a i t , haar (vom Gelde gebr^25, 8. 
bered en, beweisen, darthun(anTCh 
Eid) II, 6. 139, 33. bereit=bere- 
det 85, 6. 70, 24^ beret 86, 21. 



Ml 

beredange, Vertheidignng86, 11. 

94, 20. 
berehten, TorOericbtansprechen 

69, 7. 101, 1. berechten 266, 14. 
berei tschafl, Baarscbaft, baaies 

Geld 67, 4. an beraitBchefTte 76, 8. 
berhaft, fruchttragend 6, 25. 163,3. 
beriechen, rauchen: bi berocne- 

nem fiwer 121, 10. 
berihten, t) ausrOsten, versehen 

197, 18. 2) Btch b., vergleichen 

105, 31. 
berlaich 50, 9. berlach 106, 29. 



ruffea, 



Öffentlich 



rufen 

be- 



besamnen, versammeln 
sampnotem rate 293, 24. besamb- 
nel 303, 22. 

bescbaideo, bestinmen 61, 1. 

bcscbaidenbeit, 1] Bedingung 
41, '25. 2) Verständigkeit U4, 10. 

beschaidonlichen Adv., 1) vor- 
sichtig 35, 7. 2) gebührlich, den 
Umständen angemessen 144, 13. 

beschatzung, Contribution 253,23. 

beechehen (257, 20) = gecbehen. 

bealiezen. verscbliessen 209, 27. 

best Siiperl. beste tail, grösserer 
Theil 73, 19. 

bestän, miethen 120, 9. 162, 10. 
einen besten , ihm Stand halten 
168, 38. daz in daz cbint iht be- 
stände, nicht angehöre 190, 18. 

besiaten, ausstatten 154, 15. 

bestaeten, beetätigen 1, 3L . 

beste Adv., am besten 110, 32. 

be stiften einen, ihn lohnen 48, 21. 

hesunder Adv. einzeln, abgeson- 
dert 42, 10. 

beswaeren, beleidigen, kränken 
111, 26. 

bet, Bitte 68, 12. baet 14, 24. 

betrahten reflei., erwägen, be- 
denken 208, 25. 

be tu(en,anzeigen, mitthei1en46, 16. 

beväben, beschlagnamen 227, 12. 

bewaerde. Verschling mit dem 
Abendmahl 100, 5. 

bevfaren, 1] sorgen für. 2) sich b., 
das AbendTQabl nehmen 99, 33. 

bewaeren, 1) befestigen 1, 31. 
2) beweisen 17,11. 19,2 3) Qber- 
fabren 14, 10, 22. 18, 18. 20, 14. 
106, 33. 

bewaerung, Beweis 175, 1. 



.V Google 



842 

btwisen einen einer Suhe, Ihm 

dieaelde beweisen 140, 23. 
bei iu gen Irans., durch Zeagnin 

flberfabren 3<i, 25. 
becsern, vergüten, hassen 18, 10- 
heicerunge, 1) Vortbeil : darb b., 

um des Vortbeils willen 140, 28. 

2) EnucfaOdiguDg, Busse 11, 24. 
pfaffhfti t, Geietlichkeit, Fiiester- 

sehaft 161, 25. 
pfalbarger, P&hlbQrger, BArger 

der ausserhalb der Sladimauer 

wohnt 180, 2, 
ph inlantend aus älterem p ver- 
schoben: gestempbet. 
phaeflichen Adv. 91, 10. 
pb alle Dl, der bischöfliche Palast 

13Ö, 12. 
phanne, Pfanne 151, 12. 
pharre, Pfarrsprengel 36, 14. 
phenewaert, was einen Pfennig 

wer<b, dafar la haben ist 195, 32. 

pfenbert 265, 39. 
phicnik, ph. deiECh 200, 8. 
phlaterUch 170, 1. Vgl i 

St Chr. I, 364. 
pb legen mit Oen. n. Acc. Borgen 

fnr 145, 2. 
phlcgnasee, Pflege, Verwaltung 

239, 28. 
phligt = phleget: chaines vailen 

marchtes pbligt, keinen offenen 

Handel treibt 76, 20. 

Cbliht, Antbeil: phl an demspil. 
i ^ bei. 219, 17. 

hiderbe, brar, tüchtig 1, 11. 

b i d e rb e n frans,, gebrauchen 235, 1. 

bieten, recht b,, widerfahren las- 
sen, sin nnsebuld b, , unschuldig 
CD sein behaupten 117, 26. 

b 1 h t e, Beichte 91, 15 pychte 260, ^9. 

bibten, beichten 99, 33. 

bilgerin, Pilger 91, 14. 

binden, von swelher Sippe er im 
gebunden ist 150, 20. 

Evr, Birne 26, 21. 
irbriwe, Bicrbr&uer 194. 2. 
it, Pergament 253, 1. 
elf, Bischof 182, 7. 
bistal, die beiden Thierpfoeten 

119, 7. Weinh. |. 297. 
btten, warten 193, 3. 
hixien, beissen 114, 7. 
blähe, eigentl. das Ober ei 
Wagen gespannte Tuch , dann 
Wogen, Fuhr: blähe salies 2< . 
blaichef Platt auf dem gaUaidit 



ili: 



wird 816, ; 

blaicher 316, 2ä. 
ilate, Platte, eiserne Bnut- 

bedeekuQg 151, 15. 
>li, Blei. 
1 1 u t r u n B , BlntfluBB, blutige Wunde 

1^, 39 blutrast 123, 19. 
logen, in Bogen fliesien, springen 

(von Blut und Wunden): bogen 

diu wunde 115, 8. 
logewunde, Wunde, aus der daa 

Blut fliesst oder spriUt 187, 6. 
> n t z e , Fass das 2 Eimer nnd 

dsraber enthalt 51, 9. 
loeser n, verschlechtern 51, 13. 

111, 4. 160, 38. 210, 32. 

osbait, Fälschung (vom Oelde) 

19, 13. ze bosheit wserden , sa 

Schaden kommen 201, 26. 
I o s Ij c b, b o Bl i c h e n, auf schlechte 

Weise: h. tun 110, 18. 161, 4. 
I o t e g i n , Bottich , rundes Fass 

30, 29. 

otschaft, Bote 290, 34. 
irant, 1) angebrannter Gegenstand: 

ainen b. uf einen Hchiebea 96, 4. 

2) Verbrennung: rihten mit dem 

brande 96, 6. 

raetzce, Bretze 196, 3a 

• raeuteigwant 242, 8. 

I r e d iger e, PredigermBncb 178,24. 

irenneu, verbrennen 57, 5. mit 
Acc. d P., durch Brand schädigen 
94, 23. durb die zdn b. (108, 19), 
an den Backen brandmarken. 

iriflacb, brieflach ^ brivelin 
77, 5, 13. 

irimezit , Prime , die erste der 
horfe canonici, 6 Ubr Morgens 
130, 24. primiit 130, 2a 

iringen, einen einer Sache innan 
br., machen, dass ers inoe wird 
14, 27. br. hinz einem, gegen ihn 
den Beweis fahren 57, 7. Part. 
Prset. hraht 63. 29. 

iriute, Braut 241, 3. braQt349, 5. 

iriutigan 341, 3. brieuigma 242, 
8. hrEeutgEswe 242, 36. 

irivelin, Zettel, 75, 8. 

iriwe, Brauer 43, Ifi. 

• ragge, Brücke. Vgl. Weinh. § 209. 
irfln, brOhen 200, 6. 

I u , Bau 34, 4. 
)ube, Knabe 128, 23. 
>urcfride23, 1, 3, 3, 10. 24,1,4 
)nreraeht, 1) fiOrgerrecht, 3, 27. 
13, 1. 59, U- 2) jus emphiteaticom 
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U8, 7. 8) dunach j. e. besBeBCDe 

GniDdalOck 181, 12. 4) der dsfar 

bexablte Zins 148, S. 
bttel, ein wolleaer Sack in der 

Mohle, durch welchen der Mehl- 

Btaub goschatielt wird 171, 31. 
bntellin, kleiner Beutel, kleine 

Tuche 42, 14. 
b(telD, vermitteht eioeB Beutele 

Hieben ITl, 31. paeuteln 171, 33. 
b^tlaer, derj. der durchsiebt 171, 

bnwen, bauen 34, 3. bowen 34, 8. 
bucEe, Büste, Strafe 17, 18. b. 

dulden 44, 11. 
bözzen, Tergüten, Busse leisten 

24,4. 



D. Weiches d aus t erweicht: 
unslidei in der Verbindung mit 
n in wände. Auslautend in Ver- 
bind ang mit einer Liquida in 
gehalmd 298, 32. gemaiad 11, 15. 
Einschiebnng von d nach-n Kegel 
in den flectirten Formen dee 
loflaitivs: tande. 

dannan, woher 97, 8G. 

danne Ad*, nach Compar.: denn, 
als 5, 34. 

dannen, danne Adv. hinweg 23, 
11; TOD da weg, von dannen 75, 30. 

dannoh Adr. jetzt noch, dann nocb 
51, 1, 152, 37. danaoch 142, 31. 

dar Adf. dahin. 

darüber Adv. 1) deshalb 1, 7. 2) 
daiu 6, 32, 34, 37. 

debein adi. ZablproD. irgend ein 
10, 4. 

derToa Adv. davon. 

dest, destec Adv. desto 28, 15. 

dewederre, keiner von beiden 
66, 13. dewederz 152, 1. dewe- 
denn 165, 24. 

d7ake=diacoQaB 119, 5. 

dicke Adv. oft 1, 5. 

dienen, eine Abgab« leisten: mit 
. der etat dienen 76, 11. 

dinc, Gericht 135, 8. dinges, auf 
Borg 27, 15, 326, 1. dinl: verän- 
dern , cur zweiten Ehe schreiten 
116, 80. 

diDckhfts, Gerichtabaua, BathhanB 
61, 17. dinkhuzE 250, 26 

dinchlute Plor. Gerichtabeiiiizer 
138, ö. 
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inckflQchtigAdJ. dem Oericlhte 
duTcb die Flucht sich entziehend 
9, ö. dincSuhtlk 235, 5. 
lagen, 1) einmiethen 8, 38, 39. 
2) aasbedingen 50, 23, 31. 81, 7. 
150, 4. 

irre Oenit Fem. for disere 11, 
23. 60, 20, 99, 25. 

diubic Ad), diebisch i, 38. diubi- 
gez S7, 25. 

diufe = diupheit 101, 5. dinffe 
101, 10. 

d i u p , Dteb 93, 16, Plur. diube 97, 10. 

diupheit, Diebstahl 4, 23 96, 9, 

diuplich, diuplichenAdv. die- 
bisch 97, 20, 32. 
iuppinne, Diebin 217, 26. 
reuen, drohen (mit Dat d. P.) 
93, 20. 132, 22. 

risscbüfel, Thürgch welle, limen 
119, 8. 
ristnnt, dreimal 16, 9. 

dr6, Drohung 93, 22. 

'rnz zuaaminengez, aus dar uz, 
drautaen 12, 10. 

dume, Daumen 125, 1. 

dumelle, das Mass von der Spitze 
des Daumens bis zum Ellenbogen 
89, 80. 

dünken, Bcheinen,dQnken; dnacbe 
129, 9; Fraet. Gonj. duhte 55, 15. 
129, 7. 

durh, durch Fraep. 1) wegen, nm— 
Willen 1, 12. 7,28. 16, 18; durch 
reht43,37; 2| zeitl. während, hin- 
durch: durch daz iar 50, 9; durh 
die Wochen 69, 31. 

durnaebtik, tadellos 196, 18. 

durnaehtlichen Adv. ToUat&n- 
dig, ganz und gar 76, 9. 

dnzze, entstanden aus darüz, da- 
raus durch Synkopirung des Vo- 
kals drüz , dann durch 8;ukop. 
dea r duzza. Weinh. §. 376. 



E. ümlaat-e in ellin 141,31. Eli- 
sion des e tritt beim Praeflz ge 
ein in gwant 41, 19. Ala unbe- 
stimmter Zwischenlaut in Conso- 
nantenverbi n düngen : keren. 

e Adv. eher, trflher 27, 14. 

ebenvejchtag Neujahrstag 276, 
38. 

egem&chit, Ehegemahl 259, 27. 

fihaft Ailj. ehaftenot, geietalichet 
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HinderniBB (zddi Eracheioen ror 

Gericht) IGT, U. 
ebaftin,]) der Inbegriff aller Satz- 

oneeii, Rechte and Pflichien einer 

Oemeinde 2, 3. S) rechtliche Be- 

fogoiaa 194, 12. 277, 25. 
eh alle, Dienstbote 8, 16. 
ehee, Achse 43, 35. 
ei ist ecbon fielfach statt des mit- 

lelhd. t eingedrungen: geit '2iß, 

9. zeit 259, 11. bei. 
ei entstanden ftuB VerBCbmelzung 

der Silbe egc: leil. 
eigcnschaft, EigeDtham 165,85. 

156, 4. 
einest Adv. einmal 170, 13. 
einnnutig, einträchtig 185, 18. 
eintweder, entweder prou. 1) 

einer von beiden (i7, 20. 143, 28. 

aintweders 154, 32. 2) keiner von 

beiden 247, 13. 
einraltic Adj. einraoh, achücht 

42, 6. einrallige bnrger 139, 5. 

eiDTaltiger roggen 196, 19. 
einvar.-hes Adj. cinfarhig;43, 24. 
eiDzebt Adj. einzeln; ze einzebt 

11, 32. dat.adv. einzaehtin 131,9. 
einzen, einzaehten (12, 49] 

Dat. Plnr. Adv. Weinh. §. 286. 
eischen, fordern, heiachen 50,35. 

168, 17 (an einen). 
elliu = a)liu 1, 4. 141, 31. 
BD Negationspartikel ror dem Ter* 

bnro: enhaC 8, 37. enlougeot 9,2. 

enst 11, 12. enraugen 11, 19. en- 

taeie 13, 27. 
enbaern mit Gen., «oratif ver- 
zichten 61, 2. 
enbeinzen adv. dat. plar. ans in 

bi einzen, einzeln 42, 34. 
enbieten, durch einen Boten sa- 
gen lassen 93, 12. 
enbreaten (mit Dat d. F.); en- 

brosten sin, der Anklage ent- 
gangen, freigesprochen sein 36, 25. 
endehaft, e, tak, diea finalis, 

peremtoria 189, 19. 
enein Adv. mit einem e. werden, 

mit einem Qberein kommen 22, 20. 
e n g age n Adv zugegen 20, 6. 80, 15. 
engen, enge machen 171, 3. 
engentzen, zerreiasen, zerbrechen 

47, 35. 
enkelin Demin. zn enkel 142, 2, 
enklftcb (1^ 9.), Enkel. 



enmorgends, am morgenden 
Tage 271, 41. enmornends 372, 
21, 

ennenher Adv. bisher 52, 6. 

enphelben, Obergeben zn Be- 
sorgung oder Bewahrung 6, 29. 
8, 22, 23 enphilhet 167, 18. en- 
phulhe 167, 19. enpbalh 163, 15. 

enpholhnnse, Anempfehlung , 
Uebergabe 9, 2. 

enphnren. wegfahren 27, 26. 

enpre nnen, anzQnden 272.40. 

eosin, todt sein 60, 5. 

entslahen sieb, sich von einer 
Anklage durch Beweis reinigen 
94, 19. 

e r b a r Adj. einem ehrbaren Ge- 
schlcchte angehQrend ll,IO; aiis- 
zeicbnendesEpitbctou desßathea 
175, 13. 

erbe, von den Eltern hinter- 
lassenes Gut 140, 14. 

erbe rc liehen Adr. boneste 159, 
28. 

ercbaät man, bekannter Mann 
108, 3. 

6re, Erz 151, 12. 

ergangene phant, Pfänder, deren 
AuslOsungatermin vorüber ist, ver- 
fallene Pfänder 63, 2. 

e r g e r u Irans, rerichlechtern 225, 3. 

erburnen, des Hornes berauben 
174, 1. 

erin Adj. ebern 151, 12. 

e r I a e r e n , ganz leer machen 
43, 10. 

erloeaen, nnslites erl., Unschlit 
anslOsen 41, 6. 

erre adj. Compor. von ir, frQher: 
gen den erren chinden 143, 7. 

errenmals genit. Adv. frQher 27, 
16; erremals 61, 5. 99, 9 Tgl. 
Weinh. §. 278 

erriegen, erstechen 36, 12. 

erschiezzen, von Nutzen sein, 
fruchten 292, 20. 

erste Sup. zu ör, zuerst 82, 3. 

eratoerung, Zerat&rung, Unter- 
gang 288, 8. 

eratozen, zu Todestoiaen; praet 
eratiez 35, 13. 

ertailen, entscheiden, nrtheilen 
11, 17. 87, 4 ; an den eit erteilen, 
den Eid zuerkennen 63, 5. mit 
Datn. Acc., nrtheilend zuerkennen 
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70, 86. (statt des Acc. such diä 
Praep. uf 70, 39). 

e TT allen, fallen, zu Tode fallen 
35, 10. 

ervarn, refl. sich erbandigen, 
Ratha erholen 260, 35. 

er wem mit Gen. veihindern, ab- 
wehren 64, 9. 

erziehen, herausziehen; mit er- 
zogen) gewaefea 113, 18. 

eraiugen, verfertigen 42, 2, 

e schal, Flurhüter 34. 14. 

et verstärk. Adv. nan, einmal, ebeo 
20, 18. 

etisch, Tisch, worauf nach Recht 
und Herkommen Brod, Fleisch u. 
s. w. fei! gehalten wurde 1Ü7, S2. 

e 1 1 i c h pron. adj, irgend ein, irgend 
welch: der chlnde etlichez 141, 
19. etlich rebt 149, 36. 

etter, Zaun, Ortemark, Gerichtsbe- 
zirk 289, 24. 

e tte s war Adv. irgend wohin 168,31. 

ettewer, irgend jemand 116, 22. 
etteswaer 168, B2. 

ettwen Adv. zuweilen, manchmal 
25if, 22. 

etwio AdT. vor Adj. u. Adv. gar, 
ziemlich, sehr; etwie (ettewie)vil 
154, 12. 222, 3 260, 28. 

Swaerck, Standesrecht 111, 5. 
ewerk 124, 24. 



fi. g steht auslautend an r ange- 
lehnt in erberg 259, 23. g = k, 
was auch auf fremde, ins Deutsche 
aufgenommeneWorte wirkte, deren 
anlautendes c ebenfalls als g wie- 
dergegeben ward, gg =. kk in: 
brugge35,6.rugge 30,11,31, glogge 
64, 1. roggcn 196, 19. 

gaebe, anuebmbar, gut 16, 14. 

gsch, plötzlich, unTersehens 100, 
27. Gen. gaehes 1G7, 23. 

gadem, Gemach, Kammer 97, 11. 
zegademestan, einen offenenLaden 
haben 40, 24. Tlur. gaedmer 69, 
2. in gaedmren 120, 24. 

gadenman, der in einem offenen 
Laden feil h&lt, Krämer 46, 11. 

gagenwurtic, gegenwärtig 233, 4. 

g alt n n s se, EntgeltnisB 16, 10. kalt- 
nusse 58, 2. 206, 36. 

gän, gehen 4, 6, 

gauts, ganz, Tollst&ndig: mit gan- 
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tzcm rate 84, 7. ganzer kaa^chatz 

43, 15. gaiitzetz holtz 47, 27. 
gar, Tollends. 
gastgeb, Gastwirth 17, U. 
gaumer, HOter 221, 19. 
g a; 1, mothvillig, flppig : ga;ler men- 

tag, MonUg vor Fastnacht 279, 15. 
gepaur, Bauer 295, 20. gebawr 

295, 22, 
gebezren t= bezzern. 
gebracste, Mangel, Fehler 1,14. 

214, 24. 
gep reche, üebelsUnd 253, 8. 
gebreslen (mit an), mangeln, 

fehlen 71, 8, 
gebrucbe, Abgang, Mangel 297, 4. 
gedinge, Uebereinkunft , Vertrag 

143, 26. 
gedingede, Bedingnng 50, 28, 

136, 10. 
geerbeo (141, 8) = erben, 
g e f r i u n t , befreundet , veiwandf 

81, 26. 
ge f Q g e, angemessen, passend 1 14, 24. 
gegen, Gegend, Landschaft 224, 31. 
gehaben, sich aa einen g., sich 

an einen halten 140, 86. 
gehaimd, Geheimniss 238, 82. 
gebaizzen , genannt werden 24, 3. 
gehalten, bewahren, aufheben 

8, 13. 
g eh e b d e , VermegenBataad 190, 29. 
gehelfen, einem tines rehten g. 

90, 18. einem geholfen sin 12, 13. 
gehugnuBse, Erinnerug 1, 6. 
gehnside Flur, toh gebuset(Fart 

Adj.), Innwobner, Miethslenta 

120, 6. 
geit contrah, aus gibei 
gelait, Geleitsgeld 43, 37. 
gelich Adj, gleich 22, 3. 
g e 1 i c h Adv. gleichermassen 21, 36. 
geliehen, gleich machen; Part. 

Praet. gelichut 21, 35. 
geligen, ein Ende nehmen 238, 

19. gelegen sin, abgethan, ge- 
schlichtet sein 236, 6, 12, 
geloete. Gewicht 5, 37. 
geloubhatt, glaubwürdig 117, 13. 
gelt, Schuld; in g. vallen 226, 18, 
gelte, Gefäsa far FlOBsigkeiten 

gel t'en, bezahlen 9, 5. 20, 11. 
gelter, Gläubiger 20, II. 
gelthaft, EchuldpBichtig 216, 9. 
gelabe, YerBprechen, QelQbnias 
15, 5. 



.yGoo^^Ie 



gern ich, Zimmer, Wohnung 149,9, 

gctnachel. Braut 257, 22. 

geuiBChelschaf t , YerlobuDg, 
Vermahlung ^67, 28, 241, 35. 

gemaechide, Persoo (Mann cidcr 
Frau] mit der man rbclich ver- 
bunden ist 140, 8, 

gemahelen, «ich verlohcn , ver- 
m&hlen24l,ä4. gcmaeheln 241,H9 

gemain, 1) Gemeinde 14, 7. 58, 
17. 2) Gemeindscbafc 58, 15. 3) 
Gmndeigenthum einur Gemeindi; 
137, 6 Nebenf. gemaind, gemaine, 

gemaiDlicben, insgcsammt 174,32. 

gemein, gewühnlicb : g. elrazrfiup, 
gewühnlicber, einfacher Strassen- 
raub (im Geg. zum Übeln) 4, 20. 
gemeine maezier, allen nhne Un- 
terBchied gemeinsame Messer 51, 
26. mit gemainem rate, nach ge- 
meias^tmer Berathung 52, 6, 

gSn = gegen 6G, 2. 

genider n, niedriger machen 157,10. 

gen c< en , näthigen. zwingen 01,20. 

genügen, unpera. Vb. mit Acc. d. 
P. und Gen. d. S. 

gere, keilförmiges Zengatflck das 
nntea an ein Gevacd (als Tasche) 
eingesetzt ist 124, 34. 

geren (ra. Gen. d, P.), begehren, 
TerlanKen 81, 27. 188, 11. 

gereht, 1) recht, deiter J25, 1. 
2) richtig (»on Massen) 1^2, 16. 

gerehien, processireii 156, 17, 



gerebtvertigen, gerichtlich an- 
gprechen Gl, 20. 

gereiteo, rechnen 223, 1. 

gerihte, I) Gericht; mit g. ant- 
wurten,' unter Mitwirkung des 
Gerichtg, gerichtlich ausantworten 
8, 13. 2) Unheilssprnch 7, 31. 
3) Hcchtferligimg ilnrch Eid 86, 10. 

gerihten, eidlich erhärien86, 12. 



geriten, reiten 184, 7. 

gern er, Compar. von gern, leicht 

möglich, leichtlich 83, 6. 189, 15. 
jerowet Part. Adj, Kühe habend 

138, 3. 
g e s a m e n , sieb vereinigen (von 

Eheleuten) 143, 2.5, 
ge sae es, Wohnung 274, 11. 
geechHcfde, geschäft, 1) Be- 

Bchilftigung, Geschäft 19, 27. 2) 

leiztwillige Vertagung 59, 34. 

145, 14. 



geschlacht. fein, Bch&n 265, 13. 

geschloss, SchloHS 283, Q. 
geachol, Schuldner 7, 25. 8, 10. 
geschu t z de, gc schütze, SchieBS- 

leug, Schiesswaffen 151, 17, 20. 
geselle, Arbeits-, Gewer bsgenogte 

222, 25. 
gesellschafi, kaufmännische Ge- 
nossenschaft 9, 1. 
gesetzt, Gesetz, Satzung 11, 20. 

gesazt 14, 12. gesetzde 64^ 30. 

gesetzzedo G5, 3 geselzze 74, 9, 

gesetze 13], 11. 
gesez7.en Part. Adj., ansässig: g. 

man 95, 4. 
gesih t , das Sehen, Anblicken 

242. 27. 
gesippt Part, von Sippen, ver- 
wandt 260, 15 
geatän (m. Dat d. P.), beistehen, 

helfen 7iJ, 33. 
geslen (m. Dat. d. P. n, Gen, d. 

S), einem in etwas beistehen 

23G, 16. 
gesterben, sterben 274, 38. 
.gestillen, zufrieden stellen 114, 

22. 
gesneh, Zins von ausgeliehenem 

Gelde 20, 18, 22. 56, 12. gesiich 

127, 7. 
gesunder (221, 6.) s. besunder. 
geswern, schwören 190, 23. 
geswistergide Plur., Geschwister 

142, 2. geschwislergitt 142, 11. 

geawisterged 154, 27. 
getat, That 117, 32. 
geluren mit Inf. getrauen, wagen 

8t, 25. 84, 1, getftii,{3. P. Sing. 

Praes) 185, 26, Praet. getorste. 
getziilgnflBse, Zeiigniss, Beweis 

175, 1. 
geuniel, Änfseher, Hüter 68, 21. 
g e V ft 1 1 e n Cm Dat d, P.). zufallen, 

zn Thcil werden 142, 2.3. 
gevärlich, in böser Absicht 120, 

28. 228, 11. 
gevarn a. varn 116, 16. 
gevürde, Hinierlist, Betrug 14, 

22. ane g,, ohne böse Nehenab- 

aicht 52, 8, 
gevesten, in Eid und Pflicht 

nehmen 238, 34. 
gewaefen, Waffe 113, 19. 
gewalt, einem eineng. anlegen, 

ihm eine Gcwaltthatigkeit zufügen 

66, 17. 
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gewaltick (m. Gen. d. S), die 

freie Verfügung über dieselbe 
habend 76, 10. 

ge walt aun, vergewalcigea 172,3. 

gewander, Tuchhandler 32,2. 

gewant, Gewandstuff, Zeug », 22. 
gwant 41, 19. 

ge wartsnider, Tnchauscbneider, 
Tuchhändler 2, 34. 

gewaerlichen Adv. zitTei'U^sig 
:i5, 7. gewaerlich 83, ü. 

gewer, Gewährsmann, Bürge 
105, 5. 

gewer, Besitz; slille g. , ruhiger, 
unangefochtener Besitz 7, 2:i. 

gewerben, ein Geschäft niisfOliren 
11, 4. 

ge w e ten, jocheu 174.3. 

gewia, Euverlässig 8, 32, 33. 22,9. 
80, 2, 169, 20. gwis 95, 7. g. tun 
(m. Dat. u. Acc. d. P.), Sicherheit 
leisten 95, 10. 152, 14. 

gewisbeit, BDrgecbaft 56, 11. 
59, 10. 9tl, 5. 

gewisse, GewisBbeit, Zuverlässig- 
keit 149, 7. gewHze 164, 25. 

gewissen (m. Dat- d. P.), einen 
vergewissern (nam. durch Barg- 
schaft Stellung) 49, 10 94, 7. 

g e w a r k e n, sein handwerk g. 275, 1. 

ßeziiic, geziuge, 1) Zeuge 6,31. 
2) Zeuguias, BeweiBs54, I. 88,23. 

geziuge, Geräthe 34, 9. 

g e z 1 u b e n , daz gegen aime säume 
geziuhet, beträgt 27, 7. 43, 20 
173, 9. kainer der dinge diu ze 
dem kämpfe geziehent, dazu ge- 
hörerr]12, 12; als verre als ai ge- 
ziuhet, soweit sie reicht 165, 9. 
gezogeulicben, wohlanständig 
198, 5. 

gisclsohaft, VerhQrgung, Bürg- 
schaft 7, 9; ze giselschcfte umbe 
ligen 182, 14. 

glink aus gelink, leicht 269, 1. 
gluot Gen. gluete, Glut, glühende 

Kohlen 193, 26. 
golBch, (kälnischer) halbwollener 

oder leinener Zeug mit blauen 

Streifen, bes zu Betten, Weiber- 

röckeo etc. 266, 5. 
g n 1 1 e r, abgenähte, gesteppte Decke, 

bes. Bettdecke 41, 31. 
gotsphenninch, Gottespfennig, 

Ilafigeld, arra 204, 6 
gottberat 273,8. gotberaut 273, 12. 
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grab, grob (vom TucheV 30, 12. 

grede, Stufe, Treppe an einem 

Gebäude 37, 6. 
grifen, i;er e g., zur Ehe schreiten 

6, II. 
grozUclier Adv. Comp, von groz- 

lich, sehr, in hohem Grade 1 1 1, 26. 



H. b statt ob in auh (242, 8). 
Ausfall von h am Aulaut des zwei- 
ten Tbeils von Zusammensetzun- 
gen: eechaie, sprachua. h im In- 
laut vreggelassen in scblatbus, 
retin (Weinb. §.234). Abtall von 
auslautenden h in dur. h als Deh- 
nungszeichen in gemuhrot. 

haben retl., sich halten: sich uf 
daz aigen h 160,37. 

haymen, beherbergen 63, 36. 

haim suchen, den Hausfrieden 
brechen 18, 8. 

hain := haim, hainlich = haimlich 
lieh 14, 10. 154, 30. 

haller, Heller 44, 9. 

haellich Adv. heimlich, vcrstolen 
62, 7 

halp, haelbio 69, 38. 

halpfuederk, Adj. ein halbes 
Fuder als Mass haltend 192, 13. 

halsperc, Theil der lilkstung, der 
mit dem Halte zugleich den Ober- 
körper deckt 151, 14. 

balsune, heimliche Versöhnung 
126, 8. 

halt Adv, in conceas, Sätzen [nach 
ob) auch 169, 15. 179, 18. 

bant; swelher bände, welcherlei 
17,9. zwaierhande 59,28; ze hant 
20, 9. 

hanfaz, Gefäss für das aum Hän- 
dewaschen nütbige Wasser 151, II. 

h a n t f e 8 1 e, Verbriefimg der Rechte, 
Urkunde 7, 30. 142, 26. 

hantfride, durch Plandschlag ab- 
geschlossener Friede 85, 13. 

hanige tat, an der h., auf frischer 
That 57, 4. 

hantreich, Ilandrcichung, HQlfe- 
leistung 48, 22. 

bantv Ol lic.dielland füllend 89, 31. 

hantwehel, Handtuch 151, 10. 

harnascb, Harnisch 151, 14. 

ha üb ten mit Acc, einen enthaup- 
ten 69, 9. 

haupt, Bezeichnung gezählter 
Thiere 176,16. 
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hftuptgnt, Kapital 20,23. 

hauplreht, das Recht eine Kopf- 
gteaer (das Bestbaupi) zu erhe- 
ben 183, 25. 

hauptBlat, Richtstftttc 197,30. 

haus, mit hause inne sin, ansaBsig 
sein, wohnen 69,1. 

heben, h. and legen. 14,7 

helbert, coDtrab. aus hallerwert, 
wa,a einen Heller werCb, dafQr zu 
haben ist 195, ^9. 

helbelincb, halber PrennigS6,24. 

helfe, Hilfe. Beistand 105, 22. 

helfen,gerihte8h.vnm Vorsprecher 
gebrauchte?, 17. rehtes h. 67,28. 
phandes h., zu einem Pfände ver- 
helfen 130, 6. 

helmbarie, Hellebarde llö,&. 

herlo Ad», herein. 

hermin Adj. vom Felle des Her- 
melinB 258.29. 

b e r s t i u r, HeerEteaer, Kriegsstener 
148,27. 

hertaer, Hirte 35, 13. 

herttiklich Adr. auf harte Weise 
263,19. 

hertzBchiehtig Adj. herz- 
BchUchtig 264, 20. 

herüz Adv. heraus 119, 22. 

berwider Adv. wiedenim. 

bewe, Heu 29, 20. 

hieburger 179, 34. 

biteich, beitacb, Vermählung 
145, 19. 257, 20, 

b i n AdT. Tun diesem Ort zu jenem ; 
bin chomen, 1) entkommen 94, 15. 
2) vergeben: e daz driu iar hin- 
choment hin helfen , forthelfen 
38, 21. hin sein, vergangen sein 
20, 21 hin fueren, wegführen 27, 21. 

binaane, bindan; h, scheiden 
142, 22. 

binde, Hinde, Hirschkuh 184, 25. 

hingeber, Hiogeber, Verkäuffer 
62, 11. 

binnan Adv. von hier fort, von 
hinnen 139, 17. hinnan für, hin* 
fort 11, 18. 

bim = hin ze, hin zu 2. 15. 

hiBtiur, AuBBteuer 6, 26. 9, 3. 
166, 2. 

hochzeitlich Adj. feBtlich 279,7. 

b f e h e r r e, Hanse ige nthümer 
120, 10, 

faofen, in den Hof nehmen, be- 
herbergen 63, 36. 

bofesache, Ubub, Hof 170, 14. 



Reisern, 
tnd da- 
9. hurt 



h f m a i g e r , Hofmeier 2, 24. 
hofreht, pl. hofribten, bofrecht- 

liche Dien6tleiatuog, Abgabe 60, 17. 
bofreitin, Hofraum 170, 22. 
hofstat liO, 22. 
hofstiur, Hofsteuer 148, 27. 
holz, Wald 86, 1. 
boren, beeren, gehören zu 14,24. 

15, IL 13. 16, 2 enhoret 79, 5. 
houpthofstat, a. t. a. bouptstat, 

Ricbtstatte 234, 21. 
hucker, Ilücker, Viktualienh&nd- 

1er 9, 5. 
hübe, StQek Land von einem ge- 
wissen Masse, Hufe 233, 22. 
bQher, Grundhold 2, 16, 13, 12 
httbalerin, Buhlerio 7, 36. bubs- 

lerin 190, 31. 
huftelaer, Verrätber 126, 19. 
hulzin Adj. holzern: hulziniu 

hnser 147, 5. 
h f n r a e r, der Hühner verkauft, mit 

GeSugel handelt 3. 9. 
hüter, Hutmachei- 3, 4. 
hurde, Flechlwerk 

HQrde, namentl. um Jen 

rauf zu verbrennen 4, 

107, 2. 
hüa, Haus, 

hüse, Hausen, grosser StOr 40,21. 
bashaebig Adj, ein Haus oder 

Hauswesen besitienil , ansäBsig 

buss'lin, kleines Haus 271, 33. 
HuBte taer, Einwohner von Haun- 

stetteo 47, 21. 
Husteten, Kaunstetten, Dorf Bfid- 

lich (1 Stunde) von Augsburg 

47, 19. 
huBung, Wohnung, Haus 270, 40. 
büt. Haut, l'ell 69, 21. 



I. Altes i ist noch gewahrt in 
liehtmiBBe 77, 12, i aus altem iu 
zusammengedrängt: welhi 255, 2. 
Unechtes ic für i; ieme, nieder, 
i statt e in ehaftio, handfj^tin 
(Weinh § 4(J7). 1 statt ei in vint, sin. 

Iche, prohiiiio menBurai ant pon- 
deris 50, 34. 

ie statt langem i in liepnar. 

ieglicb, jeder 38, 18, 29. 

iehen, sagen, bekennen 117,12. 
gibt 129, 2, 157, 19, pt 180, 11. 
coDJ. geh U6, 18. 

iender (217, 17) = iener. 
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tesa AdT. aUbald, sogleich 157, S6. 

iRtwederre, jeder vod beiden 
25, 2. 69, 38. Uwedrein 153, 16. 

ietwederthalp, auf jeder »on 
beiden Seiten 28, 13. iewederthatp 
98, 4. 

ihsit zuaammengez ausibtes iht ^ 
etvaa 99, 20. 

iht, ihtes etwas 4, 1. 41. 33. In 
abhängigen Sätzen negativ 54, 18. 

innnan Ädv., eines Dinges innan 
• Verden, es gewahr werden, ken- 
nen lernen 27, 26. 

iure Prajp. innerhalb 65, 2. 

in 2 iht, Beschuldigung 81, 3. 

irrem. Gen. unsicher, ungcwissl, ä3. 

irren trana. stOren 233, 27. 

i r r e e a 1 , [linderniBs, Störung 
223, 22. 

irrig Adv. Btreitig, Terwickell 
303, 19. 

irrang, Sfreit. 

Isen, Eisen 101, 3. 

Ise n hu t, Eisenbut. Kopfbedeckung 
Ton Eisenblech 151 15. 

iBpe, Ysop, yaopus 173, 15. 

i u. Dieser Diphbong hat aich viel- 
fach erhalfea, besonders als Fle- 
xionsvokal des Nom. Sing. Fem. 
und dea Nom. und Acc. Plur. 
Heufr.: halbiu 237, .'■. ainin 237, 6. 

iudeiirecht, Judengericht 260, 36. 

inncbfrawe, Jungfrau 5, 6. tun ch- 
frowe 161, 1, 

iwer pron. posa. euer 221, 19. 



K. C« Ch< c für inlautendes acbar- 

fea z in gancer (40, 8). . 

ch tritt in- unil «uslauiead gerne 
als Öchärfung für h ein ; beschechen 
257,20, gemachel 257, 22. sweeher 
258, 7. Steht im An- und Inlaut 
für k: cbrieg (75, 1), schenchang 
268, 14. hechennen (1, 20) Auch 
im Auslaut: march ^58, 28. Für 
altes bt: lichtmat{g269, 19. recht 
260, 26. pychte 260. 29. gewejrcbt 
278, 26. Das auslautende c ist zu 
ch aspirirt in| vanch, belbelincb. 

kain, irgend ein 14, 20. 21. 

k a e i r , ze k. alan, in einem Keller 
feil halten 40, 25. 

kam er fttratliche Wohnung 18, 8. 

kamphliches AdT. einen k. an- 
sprechen , zum Qerichtskampf 
fordern 112, la 
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capitel, Domcapitel, geiadicheB 

Gericht 3, 30. 
Kaerlingen, das Earolingische 

Frankreich 16, 21. 
karreman, Earrenfdhrer 43,34. 
kaeppellaer 19, 8. 
kauf, 1) Waare 25, 1, 6. 130, 10, 

21. 2) Kaufpreis 158, 37. 195, 23. 
kaufen mit einem, von ihm kaufen 

26, 1, 3. 
kauCiuBDecbaft, 1) Waare 43, 

31; 2| Handel: k. triben 43, 30. 
kaufschatz, Waare 25, 4. 69, 19. 
kegelaer, Kegelspieler 6, 22. 

126, 6. 
che mich, Schornstein 148, 21. 
kemphe, der ala Stellvertieter 

einea Andern einen Zweikampf 

unternimmt 112, 16. 
kern, die reinen Körner des Spel- 
tes 245, 3. 
chetzer, Ketzer, der nicht den 

rechten Glauben hat 106, 32, na- 
mentlich auch : der unnatürlichen 

Lastern frDhnt. 
keufel, Händler, Eännec 8, 23. 

keuffel 218, 1. 
chezzel, Keasel 151. 12. 
chint l'lur. Kinder 139, 29. 140,2. 

Gen. der chinde 140, 4. Dat den 

chinden 140, 7. 
kirwihe, Kirchweih 45, 10. 
chitzin Adj. ch. buch 200, 16. 
clagea nah ir gute 140, 14. 
claiben, chlaibeu, feathafien, 

befestigen 44, 18. 72 7. 
chlainod, Kleinod, Schmuck 

plur. cblainoede 187, 26. 
clib (klle), Kleie 171, 33. kleyb 

264, 20. 
kneht, 1) Junggeselle 88, l3. 

2) Knecht 198, 3. 
chocher, PfeilkQcher löl, 16. 
conplete, die letzte kanonische 

Höre des Tages 190, 35. 
köpf, koph, TrinkgefasB, Becher. 

pl. kophe 151, 4. gemachelkopf 

koren,' Korn 211, 26. 
koream Adj. 253, 7. 
chost, Zehrung 17, 20. 
chotegot (?) 123, 3. 
costung. Kosfeti 272, 1. 
kotemper, Quatember 25 i, 36. 
krame, Kaufmannsbude : ze kr. 

atan 43, 11. 
cramery, Eramwaare 264, 29. 
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krangwant, Zeug, gewebte Waa- 

ren iQr den Verkauf 41, 30. 
kraetze, Tragkotb T2, 2Ö. 
kriec. Widerslreit 75, 1; xe kr. 

werden . in Streit geralhcn 3, 

16. 8, 39. 
cristen, Cbrist. 
cristenbeit, Chrlsllichkeit,clirUt- 

licbcr Glaube 124, 3. 
chugeliD. kleine Kugel 75, 8 
• " , Abiritt 136, 18. 



kun 



Ch, KöDi 

(1, 16). 



chvnee 68, 

s. kuDcb. 
Iiuntlich Adv, durch Kundschaft, 

Zeugen 263, 18. 
ihursen.KleiduDgsBtUckvon Pelz- 

werck 151, 9. 
iuaproi, SchSta-, Probebrod 196, 

15 kuetbrot 215, 2. 



Iii Ist eingeschoben in biscbolf 
182, 7. AuagcsluGsen In ae 78, 6, 
7. 170, 19 

lacb- BildungBBilbe mit coltectiTer 
Bedeutung: enklach. 

Uegel,Oelbebä1ter39, 14 264,2o. 

laegelun, nemin.Tonlfegel 39, 14. 

laigcphftffe, Wellgeisl lieber 
179, 2. 

Un, lassen 46, 13. 60, 16. 

laudaalauf, pl. landszienffe, Er- 
eignisse im Unde 288, 9. 

langwtlrig Adr. auf lange Dauer 
277, 33. 

lanlman, der EiDgeeessene des- 
selben Bezirks, Landeniann41, 2" 

lantteidinc, Landgericht 2, 1 
12. 1. 

laster, Schimpf, Schande 110, 20. 

laeublin, Demin zu loube, Abtritt 
71, 23 136, 17. 

laugen, leugnen 5, 28. 

lech, jeder der Terschiedenen Ka- 
Dftle, die auj dem Lech durch die 
Stadt geleitet sind 3, 8. 

ledig Adj. und Adv. 1) frei 28. 
1. gut 204, 13. 2} unehelich: ledik 
chint 149, 20. 

! e d i c I i c h e D Adv. frei, nngenöthigt 
113, 15. 204, 17. 

leit = liget. 

leiten, einen gezink 1., einen Z 
gen produciren 129, 6. 

lern, Lähmung 105, 7. 



emberin Adj. vom Lamme IM, 9. 

e m i c Ad]., Lähmung herbei- 
fQhreod 236, 37. 

üren, mit gelerten woriea (einen 
Kid schweren), nach einer TOr- 
gesagten Formel 98, 1. 159. 13. 

erkint, lerenchini, Schiller, 
Lehrling 7, 27. 187, 4. 

eruunge, das Lernen 109, 17. 

etze, Belohnung, Trinkgeld 251, 10. 

i c h t m Q t i c Adj. Ieichtsinnig269,l 9. 

iden, leiden 123, 26. 

idern, gerben 2t)4, 7. 

iebe: durh I., um einer Begünsti- 
gung willen 101, 29. 

iebt. Liebt der Augen, Gesicht 
177, 28 

iepnar, Lebensunterhalt 13, 24. 

ihcn, prset. lech 157, 29. 

ibte AdT. l)leicht, leichdich 42,15. 
2) Tielleicht 246, 10. 

iUchen, Bettuch 151, 11. 

in, Lein 202, 37. 






. 69, 1 



32 zc aller linwaei 
ip, 1] Person; daz erdieiihenenne 

169, 8. 2) = lipgedinge 159, 13. 

179, 12. 

it = liget 57, 3. 
It, Glied 236, 28. 
itgaebe, Schenkwirth 7,33. 
i t h u B, Schenke, 'Wirthshaus 1 13, 1 1. 
itkauf, Geläbnisstrunk beim Ab- 

schlnas eines Handels, Leikauf 

204, 7. 

iumunt, Leumund, Ruf 111,9. 
i u p r i B t er , Pfarrer, Wellgeist- 

licher im Gegensatz zum Ordens- 

geistlichen 91, 15. 
oben, geloben, versprechen 149, 16. 
3den, grobes Wollenzeug, grobes 

Tuch 32, 1. 
Deseu, phant 1. umbe einen, das 

versetzte Pfand von einem ein- 

löscB, 20, 19. 

nsunge, Ansiäsungssumme 55,15. 
iten. Unten 50, 10. 64, 3. 
jter Adj. rein: inleriu ssemel 

196, 17. lliterlech 249, 8. 
iitzel Adj wenig 97, 10. 139. 

25. liUel 275, 18. lützel 275, 20. 



V. Erhalten ist altes m in gadem 
97, 11. m aus auslautendem n iu 
Zusammeose [Zungen vor Labialen: 
embristet. 
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maentag, Montag 41, 17. 60, 6. 

maget, magt, 1) Jungfrau. 8> die- 
nende , weibliche Person , Magd 
198, 3. die med 257, 2. anmfege- 
den 88, 6. 74, 14. 

magül, Molinöl M2, 37. 

main Adj. falsch 101, 24 

mainaid Adj, meineidig 252, 10. 

maia terech aft, geistliche Obern 
76, 7, 

malen, 3. Pers. Sing, molt 48, 25. 

m a n i k Adj manch 23'i, c!6. 

Diansname 281, 27. 

m a r c , Zeichen 22, 1, 

m a e z z e r , mensurator 46, 11. 

me AdT. mehr 50, 2. 

meie, der Mai 134, 10. 

m e i n s , Ady. falsch : m. swören 
177, 22. 

m e i 8 e , Tragereff , Gestell zum 
Tragen auf dem Rücken 40, 8. 

menglich, Adj. jedermann 14, 16. 
menglichs 260, 17. 

menache, n. 84, 30. Vgl Weinh. 
§. 276. 

merbensun, Sohn einer merhe 
(equa) 124, 4. 

merken, mit einem Zeichea ver- 
sehen 22, 6. 

metzgen, echlachten 262, 31. 

mezzerer. Verfertiger von Klingen 
42, 28. 

micbel Adj. gross 142, 6: ain 
inichle Taut. 

miete, Beslebung 203, 31. 

mite, Meile 47, 41. 

minne, Liehe 1, 2; nah, mit min- 
nen, nach (mit) gntlichcm Ueber- 
einkommen 48, 22. i04, 18. 
aant Johanaminne : hei festlichen 
Gelegenheiten pdegte man das 
Gedächtniss (minne) des Jobannes 
(Et.) za trinken. JobanneB soll 
vergifteten Wein ohne Schaden 
getrunken haben, der ihm gehei- 
ligte Trunk wiederum alle Gefahr 
der Vergiftung ab wenden. Grimm's 
Mylh. S. 54. 

rninner, minnr, minder 11, 12. 
26, 24; Superl. minnist. minnnr 
bruder, MinoriteoGO, 24. 178, 24. 

niaaehJuten, (mit Dat. d. P.), 
einem etwas Ungebührliches zn- 
fOgen : missehntte 75, 34. 
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lissffttig Adj. eines Terf^ehens 
oder Verbrechena schuldig 174, 23. 

litcche, Mittwoch 136, 3. 

nitlciden, Theilnahme an dea 
öffentlichen Lasten 288, 4. 

Qitter Adj zu mitte 33, 22. mitter 
tak 195, 28. unz miltemtage 195, 
27. vor mittes tages 197, 20. 

dem miscet einen burrensnn 121,1. 
nordaere, Mörder 85, 7. 
nort, daz gemeine m., allgemeine 

I'est, Seuche 128, 8, 
Dortlich, mortlichen Adv., 

mit Mord, auf mörderliche Weise 

96, 1. 94, 14, 
nOgen, können: ich mac 97, 36; 

mag 97, 87; 3. P. PI. mugcnt 

102, 15. 
nnlnaer,Müller4«, 18. diemuller 

107, 17. 
atilter, Mulde (T rocke nmass) 

203, 28. 
Qulwas (mnlwazzer), Mithlwasser 

I7Ö, 5. 
nuntman, Schützling 4, 13. 
nucze, Münzbaus 18, 4. 
u u r e n, maueren : gemurobliu hueer 

147 7. 
nSrer Maurer 137, 4. 
n u s s e n s u n , ein Scheltwort 124, 4. 
out, EntscblusB : mit vereintem 

mute 58, 18. mit verdabfem mute, 

mit überlegtem EntscbluGs 119, 

24, 26. 
nuten mit Gen. d. Ohj. verlangen, 

begehren 208, 24. 
nutermak. Verwandter von müt- 
terlicher Seite 180, 8. 
autwille, böaer Wille 98, 16. 



i. nachgän (an einem) 174,34. 
achgepur, Anwohner, Nachbar 

28, 13; nachgehour 13, 14. nah- 

gcbur 148, 29, 
achateur 290, 2. Vgl. Hai laus 

1395. 
achtes, einnacb Analogie von tages 

von gebildeter adverbialer Genitiv, 
agelmac. Verwandter von müt- 
terlicher Seite 62, 4. nagelmäck 

85, 2. nagelmag 85, 3. 
ahtschach, nächtlicher Raub 

103, 14. 178, 2. 
amlichen Adv. namentliob, vor- 

ziigaveise 260, 31. 
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nantlieli AdJ, namhaft &90, 2S. 
naph, Napf, TrinlcgeBchirr. pl. na- 

eplie 151, 5, 
tiaphYoll, BabBtmitAdj. 163, 15. 
nicht, oiht, nicht; mit der alten 

Bedentang nichts; Gen. nihtes 

30, 10, 14; nlbsnibt 41, 8; uf 
nihtiu 66, 10. 

nieden«, niedenAdT. unten 47, 

1. 60, 1. 
nider, Comp, nidrore (186, 30), 

Sopert. nidrost 136, 28. 
Diderhalp Adr. auf der antern 

Seite 71, 21. 
nieraen Bubst. Zahlfarw. niemand 

10, i. 
nie na (38, 3) a. niendert. 
niendert, niender Adr. nirgend 

6, 5. 21, 31. 42, 35. 
nieazen mit Acc. d. S., Nutzen, 

Vortheil von etwas haben 141, 4. 
niftelin Deminutir von niftel, 

Nichte 6, 6. 
nit, nicht. 

niwan = Di«er 40, 25. 
siw, niwe Adj. neu 16, 11. 
niwe, Neuheit, Neasein, Tielleicht 

Neumond: in der eaten (ersiea) 

niwe IGI, 18. 
niwer Adv. geschwächt aus dem 

negativen new&re, newaere (Weinh. 

§. 267), nur 6, 2. 
noeten, zwingen, 
uotdnrft, notbwendiger Lebena- 

bedarf 144, 13. sin notdurft hüz- 

aen 158, 9. 
notic Adj. in Noth beBndlicb 160, 

31. nOtic 166, 15. 
notnnmpht, Nothzacht 4, 18. 

notnufft 105, 7. 
nasch, Dachrinne, Tranfe 147, 8. 
nutK, NntEen, Ertrag, Einkommen 

160, 7. 



O. Erhalten hat sich ursprOng- 
liches neben dem unbestimmten 
e in eltoBt 250, 5. obroat 273, 5. 
sehzigoBt 255, 4. besampnot 391, 
10. = a Herwort 250, 12. 
dommb, dorzn 255, 6, 7. o=:n 
in komer 291, 30 zerworfnusse. 
Nicht Bellen nehmen Zeitworte 
der ersten nnd dritten schwachen 
Ciasse das ö statt ihres nnbe' 
Stimmten Vokals an : tagen, wetton, 

oh Fraep. aber, oberhalb 250, 37. 



ob Coqj. wenn 4, 1. 3. 6. 8. 

oberhalpAdT. auf der obem Seite 
71, 20. 

obenan Adr. entstanden durch 
ZnsammenBetzuDR von Praep. oba 
(obe, ob) mit Suffix ana una Dop- 
pelang (Weinh. §. 324), oben 192, 
17. 

oblajbuch 273, 36. 

obrost Sup. von obere 68, 24. 
Oberst, der oberste Tag, Drei- 
kOnigstag 77, 25. 

□ bze, Obst 29, 19. 203, 23. 

obzer, Obsthändler 203, 22. 

och, anch 77, 3. 



Q. quetiaer, Monzprüger 16, 1. 



R. rafe, Balken 47, 16. 

rat, 1) Berathung; ze rat werden, 
durch Berathnng nnd Ueberlegung 
zu einem Entschinase kommen, 
14, 19; 2) BeisiimmuDg: mit des 
Togtes rate 34, 14. 

'aten: an daz rieh r., einen nach- 
theiligen Rathschlag hegen und 
auszufahren suchen 112, 8. 



I a einen, ihn berauben 64, 6. 

■echttag, Qerichtatag 175, 9. 

rehtvertigen trans. gerichtlich 
belangen 127, SO. 141, 12. genn- 
rehtvertiget 143, 30. gerehtTerti' 
gen 143, 32. 

■edel ich Adj angemessen: rede- 
liche bezzerung 124, 18. 

■eht, 1) Gericht 266, 15. zum r. 
stan, Bich vor Gericht stellen 7, 
18; 2)Gebfl1ir, die einem zukom- 
mende Geldzahlung 29, 1. 201, 
17. 218, 23. 3) Eid 47, 8. 67, 12. 
60, 1. 74, 7. 4) Gesammtheit ge- 
setzlicher Bestimmungen: des TOg- 
tes rebte 57, 3. 

:eht Adj. seinen Namen mit Recht 
fahrend, richtig, wirklich 43, 22. 

■eht Adv. gerade, recht eigentlich 
(reht als, gerade wie) 18, 8. 

:eil=redet 119, 16. 

reitnnge, Rechnung, Rechnunga- 
ablage 49, 17, 60, 18. raitung 
77, 28. 

reste, ze r. kumen (ron der Sonne), 
untergegangen «ein 67, 13. 
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renblc AfU- ränberiscli 4,38. rea* 

bigez 97, 25. 
rieh, Reich, 
riememtaeclier, eine Art he- 

trOgeriscber Landstreicher, die 

eioen Rietnen so ausammeD rollen, 

daas der Stich Anderer nebea dem 

Riemen hingeht 5, ÜZ. 
riemsch Adj römisch 171, 34. 
ribten (sich mit einem), sich mit 

ihm vergleichen '208, *Js. 
rinc, Kreis oder Bogen, in welchem 

bei Gericht die Urlheilsprecher 

um den Richter sassen 100, 14. 
rindespuch, Riodskeiile 198,31. 
ringe Adj. leicht (vom Gewicht) 

lö, 17. 131, 26. 
ringe, Leichtbeit 19, 13. 
rinnendio wazzer 163. 16. 
ris, p1. riser, Rein, Zweig 40, 10. 
riten, reiten 85, 50. 
röclin, kleiner Rock 89,' 31. 
rnete, Ruthe 187, 5. 
Tugge, Rücken 30, 7. 
rumen, r&nmen 170, 15. 
rümen reSes. mit Gen.; das er 

sich ir rQmet, sie geminnet zu 

haben 111, 12. 
rnsch, Binse 265, 30. 
r Q t z i g Adj. mit dem Rotz behaftet 



8. Erhalten hat sich anlautendes 
B in swi, »wer, swaz, swenn und 
Bwie. Erweicht hat «ich s aus z 
in senttner 264, 29. Vereinfach- 
ung von echtem scb eu s in flais- 
häckel. 

Baelpmeister, Weibel im Gegen- 
satz zn seinen Knechten. 65, 15. 

itemel, Semmel, Weissbcot 196, 
17. 

fl al t z 1 D t e FInr. von sallzman, 
Salzhändler 3, 2. 

B a m e n e n , sammeln 126, 31 eame- 
nun 53, 4, geaaemnot 249, 7. 

■ ameot, samt Adv. zDsamfflen 42, 
29, 69, 21. 

aamenunge, Consent 36,' 10. 

aaemlin Adj. von Semmelmehl 
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«antbrief, epistola 252, 12. 

satz, Festsetzung, gesetzliche Be- 
stimmoDg 13, 25. 

säum, Last, die ein Saumthier 
tragt 26, 10. 

saamen, sumen mit Acc. d. P. 
warten lassen 247, 22, 23. 

saumit 259, 1. 

seh statt s in schw&z. 

schaedelich Adj. seh. man, Misse- 
thäter, Verbrecher, 2,27,29, 37,4. 

schaffen, testamentarisch ver- 
machen, legieren 144, 23. acnf 
153, 29. 

schalt, Entscheidung 100, 2. 

schantlieh Adj. schmachvoll, ent- 
ehrend 224, 15. 

schapel, schappel 1) Kranz 
von J.aiib, Blumen a. s. w. (173, 
13). 2) Haarband von Gold (als 
Schmuck der Frauen) i51, 5. 

Bcbaph, Gefäas für FlQssigkeiten ; 
Getreidemaas, Scheffel 5, 38, 

ache i tlnte,Schiedaleute,8chied8- 
richter 7,32. 

schelten, praet. conj. schulte 
198, 10. 

Bchephen;bnzze seh., bestimmen, 
festsetzen 114, 26. 

schibe, compakte Salzmasse von 
etwa II '-i Gentnern Gewichts, wel- 
ches durch Einstossung in eine 
cylindrische hölzerne Einfassung 
die Form einer Scheibe erhalten 
hat 26, 5. 

schieben, schinben (etwas auf 
einen), einem (vermittelat des 
corpus delicti) die Schuld eines 
Verbrechens zuweisen 97, 33. 



chien 



o 8Ch., i 



Zeit als irgend 188, l^i. 
B c h i 1 1 i n c , Schilling (12 Pfenninge 

= 1 Seh. , 20 Seh. = 1 Pfand) 

13, 25. 
schinier, ein Theil der Rosfung 

nnter dem Panzer 151, 15. 
sehlachüs, Schlachthaus 200, 4. 
achliftatain, Schleifstein 265, 27. 
schmähe, Schmach, Beschimpfung 

S59, 27. 
schone Adv. vollständig, ganz und 

gar; seh. ledik 140, 26. 
Bchop pe, Oberkleid, das den 

Rumpf bedeckt 259, 3. 
schraiftt, Pranger 71, 3. 
BChranne, Sitznngaplatz fflr ein 

versammeltes Gericht 237, 19. 
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sehroton, sclmeidea ; lin gchnileii 
50, 17. 

Bcb 11 lile.VeracbDldiiiig; einem Bcb. 
tun, einem Scbaden siifageii 21, 
10; ze schulden komnieu, statt 
haben, der Fall bc: 
den schulden das 1 

Bchup (-bei), corpus delicti 57, 9, 

■ chuphe, ächaukelbrett, Wippe, 
worauf Leute, die (ich vergangen 
hallen, geaettt und daron in das 
Wasser oder in einen Pfiih) ge- 
schleudert wurden 197, 27. 

achuKsel, SchOssel 151, 6. 

Bchwaykaes, KMe welcher in 
derSchweige, dem Viehhofe, gewon- 
nen wird 265, 40. 

seckelsnider, Beutel schnei der 
6, 21. 

aedelhaft Adj. anHtolg 87, II. 

seit = saget 50, 25. 64, 6. 

selampt 276, 81. 

selb in Verbindnng mit Zahlwör- 
tern : selbe dritte, «elbst mit noch 
zwei anderen 11, 7. 

selbrogt, Vogt im QegensatE i 
nnderTogt 5, 18. 

seledinch, ir s. schaffen, sa ihrer 
Seele Heil eine testam. Bestimm, 
machen 144, 22. 

selegeraetc, was man zum Heil 
der Seele der Kirche vermacht 
63, 1. 

sei mess 276, 31. 

selpmeister i. selpwaibel. 

aelpwaibel, Waibel im Gegen- 
satz zu seinen Knechten 99, 33. 

setzen , 1) bestimmen, anordnen U, 
6. 2) einsetzen 34, 13: gesatzte 
underkeuffel 70, 18. phant setzen 
210, 31, 34 (satzte). 

shaidaer. Scheider 171, 37. 

sider, seider Adv. und Conj. 
seitdem 235, 26, 28. 

sidin, sidün Adj. seiden, von 
Seide 41, 31. 

B i d 1 i n , Seidel, Hälfte einer Mass 
192, 13. 

Sippe, Grad der Tcrwandschaft 



st 



•; 17. 

ehmaln Adj,, sl. brot, Brod 
n einfachem, ordinalen Mehl, 
der saemel (von Semmelmehl) ent- 
gegengesetzt 196, 17. 25, 4. 
ahschatE, Abgabe an den mOnz- 
berecbtigten Herren «nr Vergttt- 



nngderPr&gefcoitenl?, 7. schlali- 
schati 17, 13. 

slahto, Bwelher slahle, welcherlei 
21, 9; keiner (dchainer) slahte, 
keinerlei 41, 29, 32. 

9 1 a n c h 170, 20. 

■ Her, Lehm 148, 3L 

sldz. ScbloBS 97, 14. 

sIuzzel,SchIaflsel 97, 12. 

smer, gen swerwe», Schmer, Fett 
26. 27. ze smerbe 69, 20. 

sogetan, so beschaffen , solch 
1, 14; soctans 9, 5. soglat erbe- 
gut 153, 26. 

spanbenche? 151, 16. 

spaehe, Kundschaftung 175, 22. 

spraechen, iht ze spraechennc 
han, eine rechtliche Forderung 
haben 4, 7. 93, 10. einem an den 
lip sp., ihn peinlich anklagen 84, 
4. nach etwas sp., etwas verlangen, 
fordern 140 12. 

sprach h US (sprachus), Abtritt 
71, 19. 

Stäben den eit, vorsagen , abneh- 
men, ursprünglich mit feierlich 
vorgehaltenem Richterstab : einen 
gestapten eit swern 128, 20. 

staete haben, festeinhalten 14, 2. 

st&n, zein lilie st, an den Leib 
geben 13, 18. von ilem kauffe et, 
von dem Kaufe absleben 159, 1. 

staeten Irans, for etwas Sieber- 
heit leisten 145, 33. 

staeticlich Adv. beständig 41, 
23. 

stat. Ort Stelle; auf der stit, so- 
gleich (während er noch an Ort 
und Stelle ist) 76, 35. 

stat, Gestade, Ufer 47, 2. 

State, nah sinen staten , seinen 
Umständen, seinen (Vermögens-) 
Verhältnissen gemäss 190, 20. 
als er stat an ira vindet. 

Btaetichait, Sicherheit 164, 10. 

staetigunge, Bestätigung 133, 
34. 146, 26. 

stein, ein Gewicht (Stein Wolle 
86, 28.) 

stellen, im Praet mitRokumlaat 
stftlte, nach etwas stellen, dar- 
nach trachten 14, 9. 

stemphen, stempeln 21, 37. 

stemphysen, Siem|ieleisen 22, 6. 

Btetigs zns. ans stetiges adv. gen. 
stets 250, 33. 
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stillen (mit Acc. d. P.), einen zu- 
frieden stellen 61, 15. 
stinre, Steuer; ane stinre üa, 

steaerfrei sein 20, 5. 
atock, 1) GefUngnlBB 6, 38. 91, 12. 

2) Block 123. 30. 
fltransz 170, 18. 
Btrazr&uben, trans. auf der 

Strasse berauben 91, 11. 
strazraop, strazzoaraup, 

Etrasreuhe 90, 10. 91, 8, 14. 
Stilbich, li'aga, Packfass 26, 18. 

31,7. gtubcbel3l,22. ane BtObche 

131, 21. 
B tue he, Eopfluch der Frauen 

89, 32. 
stulveBte, Einlage in die Zunft- 

böchao 43, 2ti. 
stunde, an der stund, sofort, als- 
bald 41, 10. 
Bturcnglogge,8lui mglocke '20, 1. 
SU, Sau 114, 6. 

Bubdyake, subdiavonus 119, 5. 
suchen trans. leindlich anfallen 

123, 9. 
B Q k e n i c , KleidungBBltIck, das Qber 

dem Rocke und unter dem Mantel 

gelragen wird 151, 7 
sultzer, Kuttler, Wämstler, der 

die Eingeweide der Schlacht thiore 

reinigt und verkauft 174, 7. Ist. 

Balsni'iarius. 
Blinder Adv. abgesondert 221, 5. 
Bunderlichen Adr. besonders, 

eigens 58, 7. 
BünwendenPInr. Sommeraonnen- 

wende 77, 26. 
a u B t Adr. EOUBt 20, 24. 105, 16. 
B V a Adv. wn immer 32, 6. 
swaeher, Schwiegerraler 166, I. 

Bwecher 258, 7. 188, i. 
BW a n □ a n , woher immer 83, 21. 
Bwar, wohin irgend, wohin 47, 30. 

45, 24; anderswar 48, 14. 
Bwaere, groases Gewicht 19, 18. 
swaerlichcn Adv. schwer, im 

hohen Grade ^60, 31. 
swaz, was immer; instrnm. awiu: 

nmbe awiu 62, 8. achwa^, 
sveder, swed erre ,welcherTon 

beiden, gen. awcders 67, 29. swe- 

ders 151, 32. 
s wem, Echwören 69, H. 
ewigen, schweigen 139, 10. 
swiger, Schwiegermntter 166, I. 
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T. Abfall TOD t in gersen 264, 16. 
Ausfall von scheinbar inlautendemi 
t vor Flexionen und Bildungssil- 
ben : ahzühcn, liechmesae, Luipold, 
Huprister. Abfall des auslauten- 
den t, weon dasselbe einen andern 
CODSOoanten verbunden ist: stäh- 
malen, ih. Erhalten ist organ. t (d) 
in der 3. Fers. Plur. Praes. Ind. 
habent. Unorg. t (ritt auch gerne 
an n und r an: niendert. 

tac, Rechtetag, Termin: tage geben 
75, 25. 

taecher, ein Zehend 42, 11. 

tauffin, taeufön 244, 28.259,4,6. 

tegan, Domdechant 161, 22, 

teuffen 244, 27. 

th für ht in geräthcn, rithenne. 

timpte, Tinte 252, 2. 

tisch, Ee tische stan, auf einem 
Tische feil hallen 43, 8, 

tischlachen, Tischtuch 151, 10 

tiwer Ädj., Comp, tiwerro, von 
hohem Werth 56, 3. 

tiwer, Adv. nm einen hohen Preis 
73, 11. liure 170, 10 

t o r , Wahnsinniger 5, 3. leeren 
129, 13. 

tote, Tanfpathe 133, 28. 

lolgaub, Pathengeecbenk 259,8. 

totalac, Leichnam des Erschlage- 
nen : and daz der t. da zegagen 
etat 121, 26. 

tragen, schwanger sein 4, 37. 

tragen, Träger 49, 12. 

trait = traget 76, 6, 

trinchen, ein bestimmtes Maas, 
2 Seidel 59, 37. 

trinkik Adj. trinkbar (?) 127,12. 

triwB, Treue 73, 1. 

truch. Lade, Truhe 264, 36. 

truen, sich getrauen 16, 15. 

tullc. Wand oder Zaun, wodurch 
etwas eingeschlossen wird 147, 9. 

tunawer 195, 17. 

turn, Thnrm 50, 9. 

twanchsal, Zwang, Bedrängung 
61, 29. 

twingen (den schup), zur Stelle 
schaffen 98, 15. 



r. u entspricht einem kurzen 1 
in numer 255, 8. Die Länge ü 
wechselt mit au : brfltgaub (258, 9), 
hfts. D ^ e in Bchuldigut, gelichut, 
koBtnt (241, 85J und in der Dat 
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I'lur. Endung TiKaii,ehftUuii 242, 10. 
& für a in mul. AbBcbw&cfaung 
Ton altera iio in ue: fueder. 

übel Adj büsc H, i. 

über Praep gegen: u sinen willeu 
63. 34. 

ubercbomen einen, ihn über- 
winden (naineDtlicb in der Pro- 
zeBsspracbe) 47, B. 115, 13. 

ubergezimber, Ueberbau 6, 22. 
136, 16. ubergeziniinerl36,3^,34. 

aberick, (übrig) werden (mit Gen. 
d. S.), einer Saclie flberboben wer- 
den 76, 33. 77, 20. 

uberkumen trans. einen alier- 
führen 85, 5. 

tiberredeu, einen einer Sache 
überr., durch Zengniaa OberfUhren 
46, 30. 48, 1. 

übeTBchuz, Obers Chi essender oder 
überhangender Theil eines Qe- 
büudes 137, 16. 

ubersibenden, mit sieben Zeu- 
gen überführen 100, b. 

übeivaren, übertreten 43, 39. 

ubeitur,PlatBüberderThürll9,8. 

aberwaeren einen einer Sache, 
ihn überfahren 47, 25. 

uberziagen Irans., einen aber- 
führen 88, 20. 

Qffenthalten, erhalten 296, 23. 

afbaben einen, aufhallen, fest- 
halten 5, 33 129, 25. 186, 20. 

«fhabnng 253, 23. 

üfleger, Peison, welche das Auf- 
und Abladen von Waaron, z B, 
Ton Salz besorgt 46, 11. 

üfmacherin, Ilaremnutter , lena 
190, 39. 

üfsaz, feindselige , hinterlistige 
Abeicht 106, 18. uffsaetz 263, Ü2. 

um he Praep. 1) Ton — wegen 8,18. 
2) TOB (von einem kaufen) 42, 18. 

unbescheiden, nicht wissend was 
sieb gebührt 118, 17. 

unbewaordo, Verwahrlosung 
174, 10. 225, 3. 

unchasche, nnkeusches Wesen 
72, 14 unchircbe 191. 1. 

unde steht zuweilen statt des re- 
lativen Pronomeng : von dem tage 
unde 20, 30. 6t, 17; zchen iar 
darnach und 44, 4; uf dem waege 
unde 82, 19. 

underkoufel, Zwischenhändler 
3,38. 

imervarn, unbeschoUen 99, 25. 



unfaie, Bchlecbte Lebensweise 

221, 7. 

ungefüge Adv. unanständig 238, 17. 

ungelaubc, Ketzerei 1U6, 32. 

ungelter, Einnehmer des Ungel- 
des 293, 20- 

u ngemach, Unannebrolicbkeit 
58, 14. 

u ng e n ad e , Unglück, Plage 200, 28. 

ungeraten adj. part ungeratben, 
schlecht 7, 8. »3, 25 

ungevärlich, aufrichtig , wahr- 
haftig 14, 17. 251, 1. 

nngewis Adj. unzuverlässig 9, 9. 
228, 25. 

unliumt, Dbler Ruf 5, 6. 111, 11 

unminae U8, 33. 

unmuzze, Bescbäfiigung 223, 16, 

unrat, Nuth 262, 17. 

nnreht,»eldbusse208,6,U, 19,38. 

unreht, unrichtig (von Mass und 
Gewicht gebraucht) 131, 25 

unsinnic Adj. nicht bei Verstand, 
wahnginig 177, 20 

nutz conj. su lang bis 69, II. 

uuvergolteu adj. pari, nicht zn- 
rückbezahlt 225, 15. 

unverschaiden liehen Adv.abno 
Unterschied 186, 25. 

unversprocben part. Adj. unbe- 
scholten, in gutem Rufe stehend 
11, 5. 83, 6, 

unierworfen parL adj. nicht 
verdächtig 208, 12. 

unverzogenlich Adv. «boe Ver- 
zug 290, 21. 

unwizzenhaefftik Adt. un- 
wissei.tlicb 169, 14. 

unze Praep. bis 6, 17. unze an 
83, 16. 

un ze rbroche n, unverletzt 21,3. 

unzuht, Gewaltth&tigkeit , Unge- 
zogenheit 9, II. 68, 4. 

urlaup, 1) KrlaubnisB 18, 2. 2) Ab- 
schied 252, 37. 

urliugen, Krieg führen 94, 22. 

ursorge Adj. sicher 94, 7. 

ussetzel. Aussätziger 72, 11. 

nswendig Adj. auswärtig 259, 31 

uz, betontes, trennbares Praefix: hin- 
aus, drauBsen. Weinh. 300. 

uzgän, ausbrechen; swa fiwer 
uzgat 50, 6. 

nzhistiurcn, aussteuern: nsge- 
histiuret 141, 31. 

uz man, GegensatB von bnrger 
26, 34. 104, 15. 
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uzrihten, schaden nzr., Schaden 
ersetzen 44, 1. 

uztreip praet. tod uztribeD, am- 
treiben Bö, 16. 

QZTogt, Vogt ausserhalb der Stadt 
2, 15. 13, 12. 

uzweadicÄdj. ausirärtig 118, 29. 



F. V. Taelis, Felleisen 169, 8. 

Tähen, fangen 109, 14. 

valsch, Unredlichkeit, betrDgeri- 
sches Wesen, namenllich in iJezug 
auf falsches Geld 4, 27. 131, 31 

vancbnussc, fanchnüsse, Ge- 
fangenschaft 88, 17. 174, 28. 

larc , Tarch, varh, Ferkel, Schwein 
HG, 17. 171, 19. Dal. varhe 32, 6; 
Dat. Plur. Tcrhern 32, 8, 200, 6. 

varen, abgeben, reisen 13, 5. 14, 
11. 60, 15. varnde freuliu, lieder- 
liehe Weibspersonen 71, 7. 

vart. Fahrt, Weise 17, 2D, 

vaese, der ungegerbte, noch in 
den Hülsen befindliche Spelt 171, B. 

fasnacht, der herren f. Sonntag 
Estomibi 379, 15 

vatermak. Verwandter ron väter- 
licher Seite 180, 7. 

Tech Adj, bunt 258, 31. vehe sa- 



keni 



151, ! 



Federbett , Bettzeug 
überhaupt' 151, 11. 

V e i c h e n , betrügerisch gobackenes 

Brod 197, 24. 

V eilen umbe einen, an einen ver- 
kanfen 47, 25. 

verbinten, mit Beechlag belegen 
8, 35. dazdinchvei'biuten, Gericht 
ansagen 135, 13. 

vccdaht, Part, von verdenken, mit 
verdahtcii muete, mit Ueberlegung, 
besonnen 119, ^3. 

verfaren, sterben 59, 34 

vecgaelten, zurückerstatteo, be- 
zahlen 9, 5. 

vergeben einem, ihn vergiften. 
vergit. 109, 5. 

vergifte, Vergiftung U2, 11. 

vergihen , gestehen, bekeneen 
IUI, 12. Conj. vergebe 101, 13. 

Tergunnen, erlauben, gewähren 
14, 15. 

vorher b. rarch. 

veriehen, bekennen 175, 25. 

verirren stören, 223, 21. den 
«aek T., den Weg verapecren 47, 5. 



T e rk auf f e r 



rerleheni 



abändern 298, 28. 
im, verftussern 217, 16. 
einstaecbers v. 41, 15. 
e r man , Lehensmann 



OTliusen, verlieren 3, 21-, die 
vorgesetzte Partikel wird häufig 
sjncopirt ; vliust 34, 16. 6isen 
74. 32. 

ermizzen sich einer Sache, sich 
zu etwas anheimisch machen 98,3, 



Verrätherci 



re rr e, Adv. als verr 
sofern e 23, 6. 

rerreteoBchafft, 
4, 17. 

rerrihten, entrichten, bezablen 
27, 11. sich mit (von) einem v, 
sich mit ihm vergleichen ti3, 31. 
100, 24. 156, 27. 

r e r r i h t part. verständig , unter- 
wiesen 182, 2. 

r e r s a g e n , ableugnen 43 , 40 ; 
einem gerihte v., eich weigern. 
Recht zu sprechen 13, 11. 

rerscheiden, einen kriech v. 
einem Streit entscheiden 189, 33. 

rerschidung, Tod 272, 10. 

rersenden mit Acc wegschicken 
HO, 33. 

r ersitzen, etwas zu leisten ver- 
Bäumen 28, 201, 9. den tak t., 
den Termin versäumen 75, 27. 

'ersidhon: verglageno pfennige, 
nnrecbt geprägte Pfennige IT, 9. 

'ersparen mit Gen. d. S., etwas 
schonen, sparen 146, 26. 

'eraprechen, 1) einen, ihn als 
Untergebenen oder ScbütEling ge- 
gen andere vertreten 4, 12. 62, 
9. 74 , 13, 2) zurückweisen , ab- 
lehnen 20, 13. 3) in Anspruch 
nehmen, vindiciren 66, 11. 98, U. 
4) etwas verspr. , wogegen spre- 
chen, widersprechen 141, 5. 

rerstan, einem gerihte v,, ihm 
Rechtsprechung verweigern 130, 5. 

leritiuren, verstenern. 

rersuchen, prüfen 22, 10. 25. 
132, 16. 

rertailen, einem einer Sache v., 
einem den Antheil an einer Sache 
absprechen 16, 5; einen vom IIb 
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verUilen , ihn zam Tode *ernr- 

theilen G9, 8, 
vertigen , abfertigen 238, 3. 
verfaben (mit Acc. d. R), etwas 

als sein Eigenthum «nbalten , es 

vindiciTeii 97, 29. 
T e r V a 1 1 e n , »ich v., Terloren gehen 

156, 5. 
Tervaren, ilerben; pmet. coej. 

verfiicrea 145, 14. 
«erwidern, bicIi gegen eiwts 

sti'Uiiben 20, 13. zurück «eisen 5Ö, 

a. 127, 1. 
TCTwUrken, 1) TCravbeiten : Ter- 

worhtez golt 151, i. 2] Terschulden 

164, 24. 
verziben sieb (mit Oen. d. S.), 

auf etwas verzicbten: ferEigeu 

76, 9. 
verziiihen, 1) wcgfübren 4,33. 

2) hinziehen: ob sicfad-i: gerihte 

Tcrzibet nah mitcm tage 84, 6. 
«eter, Vetter, V&lerbruder 180, 6. 
fewdric ('255, 26) = vQedoiec, 

eine Wagenlasi schwer 265, '26. 
Tiantscbeffte, liantachaft 

Feindschaft H6, 13. 123, 21. 
Ticarier Vikar 273, 28. 
vi erduncb, Getreidemass , ein 

Vierlei 245, 4 
Tiertaeten 8, 27. 
»iertaeter (124,5) betrQgeriscber 

Spieler. 
vige. Feige 40, 10. 
vigilia, Vorabeod eines Festes 

127, 19. 
Tillihte, vielleicht 94, 4. 
Til sere 119. II.' 
Tingerlacb, Fingerring 258, 4. 
Tingerlln, Fingerring 151,5. 
vin t, Feind 83, 16. 
virst, Qiebel 23, 9. 
vitstnm, Ticedominus 19, 11. 
fiwer, Feuer 60, 6 
flaicbs, Heia, Fleiech 57, 19 198, 

2G, fiftichahanch 57 , 24, plnr. 

Baischbenk 262, 41. 
flajschgeschawer 362, 35. 
flaishaeckel, Fleischer 8, 3. 

198, 17, 19. . 
flaismanger, Fteiscler 22, 2. 

flaichsmanger 58, 1. fleistoanger 

198, 26. 
flecke, eine Art Zugnelz 47, 2. 
flisen = Terliusen 74, 32. 
f 1 iz z e n sich, sich befleissen 150, 10. 



vioztnte Flur, fon TloKtnan, Flös- 
ser 3, 6. e, 31. 

flozman, Flösaer 46, 25. 

flubtsal, betrügerieche Ueber- 
gnhe eines Gutes an einen andern 
als den Glaubiger 226, 15. 

f loste syncop. aus rerlust, Scha- 
den, Verderben 169, 16. 

Togtesdinc, Vogtgericht 6, 7. 
134, 8 

vogtman, Eigen- oder Zinsmann 
einer Vogfei 73, 11. 187, 1. 

Tcgtpaer Adj. dem Vogte unter- 
worfen 207, 11. 

vtigtrebt, die Abgabe an den 
Vogt 73, 11. 

volge, Abstimmnng üur Fassung 
eines Urtheils; mit der merern 
Totz, mit der Majorität 11, 16. 

vollechlich, roll ekl i che n, 
Adv, völlig, gänzlich 111, 25. 

V 1 V a r e n , gerichtlich vorschreilen, 
vor Gericht durchführen 138, 2. 

vor Aflv. früher. 

Torrat, Vorbedacht, Ueberlegung 
288, J2. 

vorsin m. Gen. d. S., gegen etwas 
sein 75, 31. 

fragen, die Umfrage an den rer- 
sammelten Balh (Gericht) richten 
252, 21. 

fraefel, die aus Uebermulh ent- 
springende gewaltsame Verletzung 
des Rechts oder der Gesetze, wo- 
bei immer nur geringere Vergehen 
gemeiot sind 6. 20. 

fraise, Frevel 56, S. vreise 99, 12. 

frawenname, Frau 281, 28. 

frevelicben Adv. flhermQtbig 
14, 21. fraevellichen 114, 3. 

frewelin Demin. zu rrouwe 124, 
13, 190, 21. 198, 12. 

fridebraeche, Friedensbrnch 
122, 4. 

fristen mit Acc. eine Frist geben 
100, 4. 

friunt, Verwandter 6, 14. friwent 
117, 18. friinde 116, 27. friwende 
117, 4. fritmden 123, 2. 

rroemede Adj. fremd (Gegensatz 
von einheimisch) 27, 1. 

vronewage, tkffentlicfae Waage 
39, 2. 

fromen, Vortheil, Gewinn 251,20. 

f rnmen , vollfahren. gefrflmt 87, 2. 
mess fr. 259, V-, 

fueder, Fuder, Wagenlaat 26, 3. 
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iB den Juden niht (f get, 
zu essen verboten ist 57, 31. 

f&g, WohlauständigVeit 239, 36. 

f&glicbAdjj. woh1analäudig250.34. 

fuhsin adj. vom Fucha. fuhain 
bei« 151, 9. 

fflr Praep. gegen: fQr fiwer, gegen 
Feaer 34, 8. 

furbaz Adv. hinfQr, in Zukunft 
27, 11. fürbasEer 227, IG. 

fOrben, fnrben reinigen, putzen 
71, 19, 26. 

farchten, Fraet. forhte 100, 4. 

fordern, f. sina rehtes, eu seinen 
Recht verhelfen 27, 33. 

furfanc, Beschlagnahme und Tin- 
dicatton einea gestohlenen Qeldes, 
dann die Gebahr, welche dafOr 
dem Richtet gegebenl wird 8, 21. 

furgcbot, gerichtliche Vorladung 
f. tun G6, 2, 

furkauf, Torvegkaufen zum Be- 
huf wucherhaften Wiederverkaufs 
5, 36. 

fueterer, der das Vieh fflttert 
und besorgt 8, 10. 

furnamene ayntact. Adv. omnino, 
peniina, ganz und gar 47, 14. 
Wein. §. 28G. 

furo Adv. weiter hin 14, 14. 

fQrslaht, Damm vor den Häusern 

furapange (furspan), Spange zum 
Haften des Kleides, die vorn auf 
der Brust getragen wird 151, 1. 

farspraeche, FUraprecher , An- 
walt 53, 2. 

fürst daz, sobald als 103, 1. 

furtagen, vor Gericht laden: für- 
tagot 81, Sl. 

fQrtragen mit Acc. fordern, nützen 
99, 35. 

furvanch, 1} Gebahr, welche fQr 
die Beschlagnahme eines gestoh- 
lenen Gutes dem Richter gegeben 
wird 98, 29. -i) die Beachlagnahme 
selbst 217, 3. 

farzoch, fflrzock Verzug 13, 7; 
2] exceptio (Rechtssprache) 74, G. 

fustgrozE, faustgross SO, 32. 



W. wafen, waffnen: mit gcwae- 
fent«r hant 114 17. gewafentin 
hant 115, 4. 

iraegelose, Art Gebühr , bei 



Verfiaaserung eines Gutes aa den 

Zinsherrn zu entrichten 29, 3. 
wagenman, Fuhrmann 43, 34. 
wagunge, Wagen 43, 32. 
waibel, Gerichtaboie, Gerichta- 

diener 3, 37. 
waitzlen, mit Charpie belegen 

115, 9. 
waelhiBch Adj. romanisch (na- 
mentlich italieniach oder fran- 

z&aiacb) 30, G ; waelsch 49, 19. 
wammas s. wnnheis 259, 3. 
wanbeis, Wamms 151, 16. 
wände Conj. weil 1, 4. 
wann Conj a ascr, mit Änsnahnie 

15, H. 16, 7. wände 59, 30. 
waeren, leiaten, bezahlen 28, 8. 

)36, 3. einen einer Sache w., 

ihm geben, leisten 39, 2. 
w ae r ck, Arbeit: wizmalcrwaerk 

«flrken 44, 16. 
wacrkmann, Handwerker 42,11. 
wacrltlicli Adj. «elllich 42, 5. 
waert, Sache von einem gewiasen 

Wevtli, Waare 17, 22. 
warten hintz einem lip 44, 2. 
warten, einem w., ihm dienen, 

natzlich sein. 251. IH. 
waerunge, Bezahlung 8, 84. 
was, wie fern 249, 10. 
wec, alle wege, aberall, immer 

19, 19. 
wenden, abwenden: schaden w. 

251, 21. 
w e p f , Garn das gezettelt und zum 

Aufziehen auf dem Webestahl 

faeatimmt ist 265, 18. 
wer, Waffe 91, .10. 
werben, thätig sein, ins Werk 

Bclzen 14, 21; geschaefde w., An- 
gelegenheiten besorgen 1, 4. 
Werber, derjenige, der eine An- 

geleg. betreibt 11, 3. 
werchman, Handwerks mann 116, 

37. 
w e r c k , vorzunehmende Arbeit : an 

sin w. gewinnen 74, 23. an wer- 

chen versoumen 117, 1. 
w & r e n mit Acc. d. P. und Gen. 

d. S. , Gewähr leisten bürgen 

204, 19. 
wesen, Aufenthaltsort, Wohnort: 

mit w. selber in einem huse sin 
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weBenlieb Adj. w. ain, wolmen 

271, 34. 
wetten, durch P&ad sichern 

136, 3 
w i b , Weib 14, 11. 
T i d e r Praep. m. Ace. bei Ttnscb : 

elwM gewinnen w. etwas 140, 29. 
vlderrBiten, ober etwM Bech- 

nnng ablegen 77, "ii 
widersagen, das Aufkündigen tod 

Friede nnd FYeundscbaft 253, 24 
widervahen 97, 35. 
widervaren, Eakommcn. 107, 25. 
vier, Teich, Weiher 163, 16. 
wihen. weihen 9t, 10. 
wtle, Zeit, die wile (Accus.) 66, 

11. 158, a 

«in, Wein 49, 13; wintrager 49, 13. 

Wirt, Ehemann 58, 26. 

Wirtin, Ehefrau 143, 4. 

wlaen, 1) weisen 23, 7; 2) beweisen 
74, 18. einen w., ihm darlegen, zei- 
gen 141,28. praet. conj. wlste 157, 7. 

wite, Weile, Breite; an der wtlin 
48, 35. 

witze plur. Verstand, Klugheit; 
in den witzen sia 144, 9. 

witzig Adj. klng, veratäudig 1, 

12. 11, 11. 

wizmaler, Weissgerber 2, 36. 

194,34. 
wizze. Weisse 22, II. 
wizzen Praet. CoDJ. weste 56, 8. 

wesse 99, 13 (Weinta. §. 385). 
wizzen, das Wissen: diu wäre 

wizzen 115, 16. 
wort, Zustimmnng 10, 8, 10. 17, 

5 ; eines w. sprechen , fdr ihn 

sprechen, ihn vertheidigen 74„19. 

74, 30, 31. 129, 1. 
w.o r z e i c ti e n Wahrzeichen, Herk- 

dibI 125, 3. 
w 11 c h e r , Ertrag von aasgeliehene in 

Gelde, Zinsen 63, 1. 
wullin Adj. wollen, von Wolle 42, 

21 69, 18. 
wanden einen, ihn verwunden 

68, 3. 
wur, das Wehr, der Damm snm 

Abhalten, Ableiten des Wassers 

erbant 170, 7. 
wnren, ein Wehr machen 170,15. 
wnrchen, wnrfcen, wflrken, 

verarbeiten, verfertigen 16, 17. 42, 

20. Part, geworht 26, 30. ver- 

wnrchen 16, 19. 



■• Dia Doppelnng tz fllr weiches 
z in bezzern , stozzen , Inzsen, 
wizzen, buzzen. 

ze Fraep. ze phont, vom Pfiind 



1, ' 



agen 

279). 

] contrah. 






endal, ein kostbarer Seidenstoff 

41, 31. 
zer = se der 56, 12. 
zerr in nen, gebrechen: zerrinnet 

im iht 210, 12. 
zerwerfen (mit mit), in Zwiespalt 

gerathen 113, 11. zerwiirfe 72, 20. 
zerworfnuBse, Zwiespalt, Streit 

64, 8. 
zergan , auseinandergehen, zer- 
fallen 174, 12. 
E e s e Adj. recht : an daz zeswe 

OTe97, 31. nf ir blozzen zesewen 

brüste 164, 6. 
z i e c h, eigentlich Bettoberzug, daun 

Sack : von ainer z. mit nuzze 

31, b. 
s t h e n mit acc. and gen. etwas von 

Jemand sagen, ihn dessen beschul- 
digen, zeihen 4, 26. 18, 23. Part. 

beziegen 19, 16. geziegen 109, 21. 
zimbern, banen 171, 4. 
zins, ze z, stan, Zins abwerfen 

78, 7. 
z i n s e r , Zinspflichtige 60, 3. 
linsvolHk Adj. zinsfUlig 28, II. 
sltic Adj.: von eimecltlgen swine 

98, 31. 
ziuchschaft, Zengniss 178, 18. 
zingoo = erziugen 42, 5 
liuhen, aufziehen, grossziehen 7, 

21. sich zn einem gute ziehen, 

es in Anspruch nehmen, vindi- 

ciren 140, 35. 
sinn, Zaun 105, 8. 
aohensnn, Sohn einer HUndin 

(Scheltwort) 124, 3. 
zoph, znpf 164, 6. 
souber, Zauberei lOB, 30. 
zuck. Ort, wo ein Schiff an das 

Land gezogen wird 47, 3 
saht, anständiges Wesen 235, 16. 

mit zühfen 238, 14. zuhten 

239, 36. 
snnge, das Volk, m dem man 

vermDge seiner Sprache gehtirt 

91, 21. 
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lOrDen mitAcc, Ober etwas auf- 
gebracht sein 68, 17. 

Even 25, i. Nom. d. Acc. Fem. 
zwo 31, 1. Nom. and Acc. Masc. 
zwene 34, 16. Dativ zwain 26, 6. 
47, 15. 

z vi flach Ml. EwiefiUfig, doppelt 
74, 12. 
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zwjllch, Zwilch, zweidr&htigea 

Gewebe 69, 29 ; ze allem zwilha 

69, 27. Zwilch 70, 8. 
zwir, zwirunt, zweimal 77, 24. 

20!l, 2ä. zwir ala vil, Eweimal ao 

viel 105, 26. 209. 
zwiapilde Adv. zweifoch 72, 30. 
Ewarent (268, 26) e. zwir. 



Sach-Register. 



Aborte 71. 72. 136. 
Abaondernng der Kinder von 

dem Tater 142. Erbfolge der ab- 

geaoQdertea 143. 143. 
Acht 101-106. 134. 
Acker, Bestellang fremdea Ackers 

162. 
Aichen 50. 193. 



Ali! 



190. 



n unehelicher Kinder 



, Yerbindlichkeit dea- 
eelben zur Abrechnueg mit dem 
Herrn 59. 
Amtaehrenbeleidigung 124 

AakUge, falsche 19. 82. m. 
Anleite 66. 167. 
Asylrecht 37. 38. 
Aafmacherin (Kupplerin) 190. 
ÄUBvOgte 13. 

Bäcker 194-198. 

Baum, Abhauen eioea frachttrsgen' 

den Baumes 163. 
Baumeiater 77. 
BedrohuDg an Leib nnd Gut 

132, 133. 
Beachädigun g inOftrten, Aengern 

172. durch fremde Thiere 173 

176. 184. 185. 
Beschlagnahme Iremden Oatea 

221. 222. 
Bierbrauer 194. 
Bigamie 156. 



Blutige Hand 79. 

Bogende Wunde 115. 

Brandstiftung 93-96. 

Brttcken; 
Obere Brücke 29. 
Wertach-Brücke 32. 

Buch, Setnfung der Parteien auf 
daaaelbe 191. 

Bürger soll weder Togt noch Barg- 
graf werden 14. 15. k&nnen nur 
Ton Bürgern überführt werden 180. 

Bargerrecht 59—61. 

Burgfriede 23-24. 

Barggraf, Gewalt desselben 13. 

Burgrechtzina 181. 

Bargschaft 215—216. 

Diebatahl 96—101. 
Dingtluoht 325-228. 
DinghauB 135. 
Drohungen 93. 94. 95. 

Ehebalten 214-215. 

Eid, Verbot desgelben zu bestimm- 
ten Festzeiten 184. 

Eigen, Ersitzung desselben 137 
bis 139. 186.; Staetigung des- 
selben 145-147. 148. 149.; un- 
getheittes 149. 



.yGoo^^Ic 



KigenhOrige, Becht derselben 

60. 183. 
Einbruch in G&rteii 176; in Hän- 

aer 177. 
£inuiig72. 
£rbgnt 151. 
ErblehoD 1Ö5-1&6 186. 
Erbrecht unehelicher Kinder U9. 

Verlust deBHelben 154 gegeneeiti- 

gea der abgesonderteu Kinder 143. 
Esche ie 34. 

Fahrende Fraoea 71. 
Fahrendes Out, über dasselbe 

kann der Wittwer frei verfagen 

142. 143. 
Falsche BoBchuldJgung 109. 
FälBchnng (von Geld, Silber, 

Geld) 107. 
Falsche Gewichte 121. 132.203. 

Falsche Masse 132. 203. 
Feldfrevel 172. 
FiBche, Verkauf von Fischen 47.48. 
F i B c h e n in fremden GewäsBern 163. 
Fleisch eniiiges isa. 184. 
Fleischer 198-200. 
FreTei 125. 
Fürfang 98. 99. 217. 

Geistliche, Beeidigang derselben 

178. 179. 
Geleite 10. 11. 188. 
Gericht, geistliches 62. 63. 150. 
GesellBchaft 222. 223. 
Gesinde der Geistlichen ~ Klagen 

gegen dieselben 223. 
Geomahle 170. 
Giftmischerei 109. 
Goldschmiede 15. 
Gut , empfohlenes 127. 167. 168. 217; 

geliehenes 127. 224. 



Handvesle des Vogts, des Burg- 
grafen und der Stadt 188. 1S9. 
Eanreimahle 170. 
HauoBtetter Thor 169. 
Haasgenessen 15. 
Heimstener 166. 223. 
Heimsuchung 119-121. 
Henker 70-72. 
Birte 34. 
Hofneier 34-36. 
Bolzverkauf 46. 47. 
Buber, Verbindlichkeit derselben 



Bncker 200-202. 

Juden 52-58. 72. 126. 127. 2ia 

Kalkverfcaaf 72. 
Kauf 204. 

K&uffrau 238. 229. 
Känfler 217-218. 
Kegelspiel 12Ö. 
Ketzerei 106. 107. 
Klagen gegen Todte 111. 
Klagen gegen Ministerialien und 

Hörige der Kirche 184. 
"' ■ • der Frau 187. 



Kle 



mühle 170. 



; 170. 



»jandgüler der Bürger 13. 
LandatrasBC, Breite der 184. 
Laureoci der Eglinger 87. 
Lechkanäle 48. 49. 
L e d e r e r 45, 
Lehenrecht 185. 
Lehenshörige 59. 60 183. 
Leibgeding 157-161.186, 
Leitkauf 204. 
Litgeben 192-194. 
Liupolt der Malacher 87. 

lllarkgraf von Burgau 13 
Meineid 123. 
Messer 51. 52. 
Mord 84—87. 
Morgengabe 163-165. 
Müller 48. 169-171. 
Muntlente 73. 
e 15-22. 



Mün: 



15. 



Ofenhaus, Baudesseiben 148. 

f&nder 209-213 
Ffladermühle 170. 
Pfuudzoll 24. 25. 36. 

R&umung der Gräben 136. 
HindschuBter 44. 
Botigers Mühle 170. 

Salzverkauf 45. 46. 

andverkanf 72. 
Scheltvorte 124. 
Schongftuei 6& 69. 
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Scliwangere gefangene Frauen 

110. 
SeckelBchneider 124. 
Schiedsleute 189. 190. 
Schnldklagen 2M-208. 224. 
SchvalmQhte 170. 
Seelger&the 187. 188. 
Siegel a. Uikooden. 
Siegler 77 
Spaehe 175. 
Spiel 218. 219 221. 
Stmdtcath 11. 72. 73. 
Steinbogen, Bescbädignng durch 

173. 
Steuermeistet 75. 
Steuern 75. 76. 78. 
Strafen, peinliche 108. 
Straefinger Thor 31. 170. 
Straaaenrauh 90-93. 
Stnrmglocke U. 65. 
Salier 174. 



Veberbau 137. 187. 
üebetbang. Recht des I 
Ulrich von Werde 74. 
Ungeratene Leute 181. 
Unterhändler 69. 70. 
Urkunden b. Handfeste. 



Vertretung Tor Gericht 74. 
Verwundung 114-118. 
Viehweide 176. 
Viktnalienhändler 49. 
Vogt, Gewalt desselben 12. 
Vogtgericht 134—136. 
Vorkauf 180-131. 
Vorladung vor Gericht 66. 66 
Vormund 129. 180. 181. 



ITahnsinnige HO. 111. 
Waage öffentliche 89. 
Wegfahrung von liünwohuem 105, 

von Kindern 109. 
Weibel 65-6». 
Weinträget 49. 50. 
Weiainaler 45. 
Wolfmöhle 170, 
WQrfelBpiel 126. 

Zauberei 108. 109. 

Zeugen untahige 128. 129 177. 

Ziiiahorige, Recht derselben 59. 

Zinsklagen 213-214. 222. 

Zinsleben 186. 

Zoll 24-34. 

Züchtigungarecht des Valers 

181 ; des Lehrmeisters 187. 
Zweikampf gerichtlicher 112. 
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